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bie bebeutenbfte von Schwarzs Schriften ift das 1856 erichienene Merk: 

Se in ber. nenfin Ziecbgie, Er wollte in demfelben nicht „eine gel 
erechnete Darftellung“ geben, fonbern es follten nur 

ae ® ie 52 ge eigentlichen Streitpuntte derjelben — und in 

ften Vertretern gezeichnet werden. Dem entſprechend weiſt er zumächt mit 

— auf den aus dem 18. Jahrhundert in das 19. hineinragenden Gegenz 

ſ * Nationalismus und Supranaturalismus, ber überwunden iwird durch Die beiden 

eg ſchopferiſchen ee die Fi Eingang der neuen Iheotsgichen Entwickelung ftehen 

ib ihre Quellpunkte gi cher und & Ihnen gegenüber und 

A vielfad) —— — an 7 Ken, ihnen ausgehende * mung erhebt. fich die 

moderne Drthodorie, die ſich verkörpert in Hen— Nembeng, Mit dem Eeienen bes „Lebens 

jefu" von Strauß beginnt der_biftorifch-tritiiche Trank, deffen negative, deftruktive An⸗ 

iobe durch Strauß felbft, deſſen erfreulichere, an pofitio et ichen Ergeb» 

niſſen jo reiche MWeiterentividelung durch Weiße, Ewald und —— br. F. Baur und 

@o feine Schule repräfentiert wird, Die dritte Abteilung Achildert den phitofophifch- dog 
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hie gegen das Elmis- und Belenntnistirchentum hat rn 
ende, Landeskirche bis zulegt thätigen Anteil genommen. Belannt 
— it beionders der Vortrag, den er 1865 in ber onftituierenben Ver - 55 
des beutfhen Proteftantenvereins in Cifenad über „die proteftantiice Lchr- 
Grenzen“ gehalten bat. Die PRofition, bie er hier einnimmt, hat er 
gelegentlich des in der Synode Berlin-Rölln ausgebrochenen Streites 
des ſtolilums als Beitandteil der evangeliichen Liturgie in einem 
Sendſchreiben an bie Berliner Gofgeiftlien mit gewohnter Schärfe verteidigt. Das w 
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Schwebel, Johannes, geft. 1540, und die Neformation in Pfalz 
Die Schriften Ban wen Tan; nach einem Tode 7 nn er Benni ie 
” en und bilden die wichtigfte Quelle feiner Geſchichte. Es find dies: 1. a erſte 
jer Teutſchen Bücher und Schrifften des — en Lehrers Herrn —— Schwebelii = 
ibr, ar: und der zweite Teil derjelben, Inch 1598. 2. Centuria epistolarum theo- 
ad Joh. Schwebelium otc., Bip. 1597. 3. Oporum theol I en Eee 
— 1508, alles in 8°. Ein weiter il der op. 
mit dem Titel: D. Joh. Schwebelii 
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eibofle Kotigen Dante ich gütigen Mitteilungen 
von —D und Miarrer N. "enbauer in Hornbad. Außerdem ift einiges hanbje 
ss Fiche Material aus dem Archive ber Kirchicpaffnei Bweibrücen verwertet. Auf weitere uellen 
it im — bingemiejen. 
Schwebel ober, wie er ſich felbft nannte, Schweblin, wurde 1490 im Pforz- 
xim 8 in = efflichen Lateinifchen Schule | feiner Vaterftabt empfing a 
ing A as — und ftubierte ſchon bier neben den llaſſiſchen chen 
—8 1. Mai 1508 bezog er die Univerfität Tübingen (Roth, Urk. 
ber ie ee EN Bon Tübingen ging Schw. nad) Heidelberg, wo er am 21. Juli 
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und — dies in einem * aus diefer Zeit ſiammenden mit = 
13 ee —— miea lingua eg ern faeinus arbitror, 
jus me leat aut lucem fugiam, Sr 'acio, optans ut omnes 
ıt“, Den Vorwurf, daß er ein Lutheraner fei, wies er nk ber Bemerkung 
= Lutheraner, jondern ein Chriſt (Centur, 3375). Bor — 
den Schwiegervater feines Sobnes, en von —— — nee “ 
ne fichlie Anberungen Bebenten geäupert hatte, zur N 
ven Brief gerichtet, in welchem er bie Spenbung * dl. ne ee 
ftalten, die deutjche Meſſe und andere Se verteidigte. 
iefen Brief nebſt einem Schreiben Hartmuts don Eronberg an Sidingen dom 
* als „sehr nuhlich und etlichen ſchwachen Gewiſſen gar —— nebft so 
verfaßten, vom 30. Juni 1522 aus Ebernburg batierten, Vorrede ia 
und janbte fie an den Junker Georg Quthrumer (bon Keutrum) in 
ie dortigen Evangelifchen im Glauben zu ftärten. In diefer ach 
von der „evangelifchzchriftlichen Nee, jo apme Unterlaß bei 
wird”, und fügt hing: Ich hätte gemeint, es ware fein — Se 
ex fidh bedünkt, oder fein Theologug, wie gelehrt er fich achtet, der jo flät und 
Tebet von den Dingen, fo das Lob Gottes und der Seelen Seligleit be⸗ 
Wenn man vor Zeiten das Wort Gottes von ben Prieftern Kant ab, fo 
egt nat, mot, daß diefe zu den Laien im die Schule gingen und von ihnen bie Bibel 
ten (Teuiſch. Schr. I, 251). Eine fürmliche amtliche Stellung ſcheint Schw. so 
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ich. Schr. I. 128 ff). Wenn der Aufruhr die der Stadt Zweibrucken bena a 

x Teile des Herzogtums Bord vi iſt Dies gewiß auch dem Einfluffe 


J 


—— Aber nicht * 33 
J 
im 
» 
feinem 1526 im — Auzgı 
‚über den Lutheriſchen handel ... auf Sei jem a 
igt BE Scyorr als begeijterter Anhänger des „Mannes 
rl Aue Bde uniberwindlich bewährt“ fei, und als eifriger Leſe 
— — 


to. eine Zeit en 


1527 bewahrie er di 
a 188). Doch en die — Ludwigs oo 





— von *— 
3. Aller von * 


Dezember 1532 im 


Ludioi 
Witte, 

5 graf von 
ter dem neuen Negi 

Reformation. 

de feines 
sin eifriger greund 
(Teutdh. Schr. I 


des Tri 

ie bie bet 

daran, daß man 

nd nügliche Bräuche 
——— 

In zwölf Artileln Handelt 

von ber Feier bon Sonn⸗ 


el 


{ 


& 


FEELH 


85 


und 
Kr 


u 


FE 
ei 


TIHon 


) um 1504, geft. 1544), zu At 
fich diefe 1599 wieder mit Mfalge 
40 allein bie vormunbicaftlice die- 





Schwebel 


Se ame Bram teren km 


Ludwig er der 
u 


5 — 
J (rgernis fäßen und dieſelben 
Br erlichet Majeftät Gebot ei — 
Eikrament unter beiden Gellten wichten (Mehio der 
Auch der Biihof von Speier forderte um biefe Zeit die 
3 Set Manor, wei ie 2 Jr Mage Im Dede 
einer mit jener im 
über die Sach : — — 
. b. Di ter dem 
it 


aufgenommen 
itiefter in a5 
das 





welt 


wo, 232 ff) 
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iftor, wel 
Vororte Ernftweiler ah, war, durch feine Hinneigung zu den auch in Jwei⸗ 
brüden eingebrungenen MWiebertäufern großellnannehmlickeiten. Als alle Verſuche, ihm zu 
“ maßoolesen — zu beivegen, fcheiterten, tourbe Piftor enblich im Mai 1584 feines 
mtes ſen 
Die theolı e Stellung Schtw.s war eine durchaus ireniſche. Die Augsburger 
Konfeifion no ie unterzeichnete er mit Billigung bes Palzgrafen Ruprecht (Centur. 
297). Bom bl. Abendmahle wird in der von ihm verfaßten Kirdenorbnung lediglich 
4 gejagt, es folk, Hintangsfegt fünvigige Fragen und Wortftreit, den Chriften treulidh wor- 
en werden, was die Evangelilten vom Nachtmahl a auf daß fie im rechten 
Lauben empfangen, was Chriftus ihnen anbeut, ba er jagt: Nehinet, eſſet. das ift mein 
Leib, Jtem: Trintet Alle daraus, das ift der Kelch meines Blutes. Die zur Witten⸗ 
— Konkorbie führenden Verhandlungen, über die ihn Butzer in ſieter Kenntnis hielt, 
L} igte Schw. mit lebhafter Teilnahme, wenn er auch Buhers Einladung zu perfön- 
licher Beteiligung zurüdweifen mußte. Mit Freuden begrüßte er das endliche Zuſtande⸗ 
fommen ber ehren Einigung im Mai 1536 und unterfchrieb bie Konkordie nicht nur 
mit Glafer und Hilfpad; jelbft, fondern Iud auch die übrigen Prediger des Herzogtums 
zu ihrer Untergei ein (Centur. 287 ff. und 291 ff.), z 
ss Be einer im Juli 1538 im Amte Lichtenberg enommenen Kirchenvifitation, deren 
faıte Alten Faber (Stoff für den zufünft. Verf. einer Aal weibr. Richengeiß, 
IL, 1ff.) veröffentlicht bat, fteltte fi eine große Mannigfaltigkeit ſowohl in den Ger 
bräuden, als auch in der Lehre heraus, Es fand ſich fogar cin Pfarrer, der fein Amt 
zum Mibfallen feiner Gemeinde noch — in katholiſcher Weiſe verwaltete. Dadurch 
c mag das ſchon vorher zu Tage getretene Bedürfnis geregelter Konferenzen ber Geiſtlichen 
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SEN Interefien im —— (dA. BI S.573f. 
Im 9. und 1 A enttwidelte Schtweben zu einer norbifchen Großmat 4 
— ih e — nad Weſteuropa. Dänemark ſtand von Zeit zu Zeit 
des Ehierenfönigs; das ruffifhe Reich wurde (um 860) don 
Enam unter — (Rus) gegründet; und mit dem bipantinifchen Orient ſtand 
Seit in der Iebhafteten Verbinbung. heibnifches Neid) von 
für ven eig befonberen Reiz für bie Berechnungen der abendlandiſchen 
i i heiligen Eifer der Miffionare, 
In ber kant a eit werben drei Abſchnitte unterjchieden. Zuerſt kamen 
— als 150 , Nporadifch betriebener Miffionswirtjamkeit, geleitet 
um Sinti Branch aus, unter welches — von Anfang an 
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Be ſich bie äußere Stellung edens Nach vielen Uhnioät zungen ie das ſo⸗ 
Dänemark unter dem König Sven iusliag, der bald England 
ae jeine Gewalt beugte, innere gleit getvonnen, regen, das mit englifcher 
‚Hilfe von dem Aönige Dlof ſon 995— 1000 driflianifiert worden war, wurde nad) 
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ws u I mit ben En Bir Yarls das Solfunges jefchlecht auf ben Thron Ehe 
ige Waldemar wurde 1275 bon — Bruder, dem berühmten 
Berg Kabulas, [\ dieſer mußte durch eine Verbindung 1276 die Hilfe der Kirche 
die Arönung exfaufen, toobei der größte Teil der Forberungen getwährt wurde, 
— Gregor X. 1274 in einem Delretale an Schweden geftellt hatte, Auf dieſe Weiſe 
% wurden alle Kirchengiuer, auch die der Sprengelfischen, abgabenfrei, und die geſchliche 





2 


u 


H 
F 


5 im 1270 ui ae m Skndfam oo 
im wi 
a 
em allen im 
5 weit in das halheinifhe Noreland 


H 


Ar 
& 


5 Aquino ir ü 
eriſche — er Chriſtine von Stumbelen, deren 
Arbeit iftfteller. diente. Seine 


2 


| 


i 


5 


der nie itlichen Amter in einer Reife en ju bewahren, 
ü a der Ph nich alleinftehend jet — ——— des 
h gerade zu dieſer Zeit eine 'hartige Arbeit am ber Feſt des 
welche um 1300 im Erlaß der ſchwediſchen 
Sollendung erreichte (vor allen das pp) 


und ganzen wurde das Germanifche des Grunddarakters 
end auf immer betvahrt. Es waren dies bie geſchichtlichen Vor— 
} 


urch 
letzte Sreu 
urbe nad bem Tode M (8 Knutelon, 
wahrend der Dinderjährigtei , und hatte 
nd di mgwi es mit 





in 


‚Herrenzegiments beg, 
Dane, ber An 
it einer ee 


HE 


A 


lor ihren 
die fog. a 
teilweiſe von ben rein nationalen 
h daß die Machtentieidelung der Ki 


Hi 


ii 
gepflanzt, 
— — fange in 14. Sat 
ei jer und bie Hofpitäler fangen im 14. Jal 
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in Schweden im 14. Jahrhundert mit dem Verfall 
waren noch Feine Spuren der Ermattung zu fehen. Cine 
itgenoffin von Wichff, Petrarfa und Boccaccio war die Schwebin Birgitta (geft. 1378). 
18 der Blütegeit der ihn Piece ihlen fe, und. ihr Debenz in bem: 
jelben faft alle Zweige lirchlicher Thätigleit bereinigt, Deshalb wird für bie ſchwe- 
so bif —— dieſer Zeit mur auf den Art. Birgitta Vd III ©. 239ff. bin- 
geiviefen (vi und Wichtiges giebt T. Höjer: Birgittinerordens historia 
fill. 0. 1450, Upfala 190, und 9. Hilbebranb, Heliga Birgitta, in den Abhandl, der 
es Merftum ya Meinen hatte in d Angelegenheiten der. ſchwediſchen 
lwignon hatte in bie innern Ang iten ber if 
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des 15. Jahrhunderts fing man an, in Schweben den Verfall des Papfttums ftärter zu 
empfinden. Die Negenten bes Sandes wohnten in Dänemarl (Morgaretba und nad ie 
© Erib von Pommern); ihr Intereſſe harmonierte mit dem des Papſies ſehr oft in der 
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—— nn. Das dom berorbneten Regenten, dem larl, nad) Upfala 1593 
berufene Konzil tourde das wichtigfte in der Gefhichte i den Kirche. 
5 Unter dem Vorſitz des ausgezeichneten, von Johann III. verfolgten, Nitol. Dlai Bothnienfis 
(als — — geftorben 1600) wurde hier das Note Bud) verboten, und alle verpflichteten 
id) bei „Bottes reinem Worte, den drei Symbolen und dem unveränderten Augsburger 
efenminis" zu bleiben; der Galvinismus wurde, ben Proteften Karls zum Trot, ver: 
werfen; eine Reihe Beichlüffe, bie das Authertum vervolftänbigten, wurde gefaft. Herzog 
ss Karl ig txog feiner eigenen Unzufriedenheit, allen Ständen die Entfclüffe zuſdicen 
damit fie unterzeichnet twirden. Er folgte dabei bem hen Regierungsprinzip bes 
Vaters, daß alle gemeinfame Veranttvortung hätten. Der Laritone tonnte auch nach 
dern Befchluß des Konzils ausrufen: „Nun ift en ein Mann geworben, und alle 
baben wir einen Herrn und Bott“. Auch in der Beziehung wurde das Konzil zu Upfala 
0 pochemachend, es eine Rirenverfammlung war, term auch unter außerordentlichen 
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ift und der Krafı von Glias“, geft 1772 nur 28 Jahr alt. — Ein 

— Blatt im der Geſchichte der Kirche ift die eifrige Miſſionsarbeit unter den Lapp⸗ 
länder, bie dom Anfang ber 1740iger Jahre in hutheriichem Geifte von Per Kiellftröm 
und Per Högftröm geleitet wurde. Cine völlig eigenartige, keineswegs bedeutungslofe 
5 Stellung_in ber il Kirche nahm Emanuel Sbedenborg (geft. 1772) ein 
6. Art, Soed ) ies firablende Eixchliche Bild muß man, um 8 weht zu 
verftehen, auf bem Hi 'b ber politijchen Geſchichte Schwedens während ber 
SFreibeitögeit betrachten. Diefe war am neuen Jen und kühnen Derfuchen reich, fie 
war bie Grlindı iode neuen Staatslebens, wo alle Kräfte auf die innere 
wSulturaebeit und Schub ber nationalen Selbfiftändigkeit vertvendet werden wußlen. 
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ba die fechziger Jahre in kirchengeſchichtlicher Hinficht ein deutliches 
‚Enttoidelung begeichnen. Die erfie Saihte des Jahrbnunderts war Die geit 
Neftauration, wie die beginnende Blütezeit, der äußeren umd inneren 
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5. Die Miffion. Hierüber f.die Art. Sappländifche Miffion BoXI S.282F.; Miffion 
55 unter den Heiden Bb XIII ©. 146; Mifl, unter den Juden Bd XI ©. 183, 185. 
Dort aud) Litteratur; dazu bei jonbers De svenska Missionerna 1904, Upfala 1904. 
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i war der Ereget H. M, Melin (Prof. und — 
eine J re ——— Natur, jem h gegen Strauß Be 
1 über das Leben Jeſu großes Kuffehen ‚ans und mit N sahen 
fwunden. In dem fünfziger und ſechziger Jahren ging die Enttwidelung 
ber Theologie in Fonferbativer und orthodorer Richtung, eime Theologie uns 
—E einem Aliefotbjhen und Siahlſchen Typus, deren Organ die von E ©. Bring, w 





Säweden 


in Uyfala 1900), von IB. Slensburg (Prof, 
Sven 1855—63 war, 


= — 


— 
— 


er begonnenen 
Seitdem ber — 
räge eis 
firchlichkeit". Mas i 
an “ —— * nahe ar 
lt nt allem die Rochtglaubigleit u 
1849—51 redigiert von & 


ai — tritt aber mit 
en ehe Hashiane 


— Nie Sau — — 


viſchof in Ze — 
‚in Slata 1894), 
i Kixchengejchichts= 


———— 
Orientaliſi, Verfaſſer eines für feine Zeit 
inden über bie D| 1800; 


afabemifche Unterricht, der Eriti 
— —— 


— J— ie — 
eine ia EN lan £ — 


ift, wahrend dieſer — ei. is, Alm] 
— ——— id er in ©: — 
‚fer einer Menge 
A — en 
— der. cheiftlicen 
J —F 5 Bänden, 
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ift der — 

bern ‚seit et de or Art NE 
— et mit a idee D 
— alfo en ch Fr ne Sach Darftellung bes —— 


em mit feiner Zebi und feinen — —— 
EN) 


die ge; — en kirchlichen Verhältniſſe oder bie Statiſtit 
in * ee ak 2* an K N L 
—J fie dem Verſaſſer zu Get jtanden): Finsler, 
7 Samen, ‚Zürich 1854, ſur alles he Geh für die Airchlichen 
1854, » 


Se iberas (orgtlig Lorellugs Bari uud Son, Sicat un 
ÖN, Back 1677 feht einlählihe Sarltelun 
ale ngmenti aud. ya br Italien irde mit A ——— 
ru = —* F — * it die — — 
Mohr, 1885; ii, Die Ta 


{ ger aeiand neh Ueßröid über Dr Berkeigenkes 0 
— ——— —— 


— ————— überaus mannigfaltigen un: zum Teil 
er fo in kirchlicher Hinficht überaus manıi 
i tmiffe vw güne Bi eten fich fon in den Nejultaten ber Ngenöfi 20 
en dar, Solche wi ea den Bundesbehörben in den Jahren 1850, 
‚1888 und 1900 veranftaltet, Eine Nubrif für die rel Be 
immer in bie Formulare aufgenommen, aber die Li x nicht: 
enzt; Äpegiellere Abteilungen unterblicben. & fehlt eine Unter: 
ah Alttatholiten, und die — ‚der 0 
nin bie bier 


1, ai ie he 
7 ER — der miete 
allerdings nicht erfichtlich 
viele * jehörige lleineter evangeliſcher et ae 
als Br tie viele bie vierte te 


—— — 
Ve nenn Bineinfamen. En, Di weit Überiiegenbe er der —— a nie⸗ 
mand in nt größere Zahlen finden ſich nur im einigen Hauptftäbten und 45 
Fremdenplägen. Mit Year Nefervationen — immerhin bie Überficht eh Ei) lungen 
von 1880 und 1900, die wir nach den offiziellen Publikationen (Schweizeriche Statiſtil 
140. Lieferung. un Sigenöf Volkszählung vom 1. Dezember 1900, Kesusgeneben von bem 
08 eidg. Departements des Innern) folgen als ein — 


Verhältnifje gelten. (Siehe die Tabelle auf ® 44). 
Aus See amd Lt SE Verünberung ber Tonfhoneeit Ber 


ji je 1“ die Tonfeffionelle Verteilung ſehr weni; 
So: Ron um 0,8%, gefunfen, für die Anbelen * an 
fegen; bie Zahl ve Joraeliten ift von 0,2 auf 0,4 geftiegen, 
Melfionete geihnung von 0,4 auf 0,2 gejunfen. er 2 Fe en 
m Zürich, mehr als 17%, hat nur Balel-Stadt. Mehr als 1°, „ohne 


eine ide Bernefrung ber Ratten in ben Kantonen Zürich, Glarus, 
bt, eine erhebliche Vermehrung der Proteftanten in ben Kantonen so 





Benölterung der Schweiz nad den Konfeffionen. 
1. Dezember 1880 1. Dezember 1900 





Andere 4 
Ranton Ratpoiiten ¶ oroeluen |oder ohne | Zora | Brotetanten | Ketholiten |Seracliten 























317576 5 2 | 
1543 


ober dem Wald 
nid dem Wald 


BEBEES nun 


—— 

















1667108 | 1160782 1910121 
58,6 408 2 78 
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uIB Shui Kran! der Ronffonomeni ib 


— zählen 1900 * — Zurich, Bern, — 

— — ab Die — bebe Te" 
und Wallis (‘ ıxg 84,8°1,). 

Yo ve en in Graubünden (52,8 und 47,0), Nargau 


— 
— 
ben letten 20 ende Tabell 
Pa long Pak er gm in lebten 20 Jahren zeigt folge eo 


991 1 
2. Die EEE jen HENRO Ai 18h. * — 
er A men in ie 
ale in der Gelee 
die Bundesverfaſſung 
ehren, 


— a lem 


A 
Rn 46 Et RRS HE 
= N Sn ri ne a der — 
— Mi min — ma als * — 
BR (rt. 58 5 Orden be — 


ns in a ts a a Teinerlei Be 
— bat die Bi fung von 187% nachfolgende eingreifende Grund» 


Art. 27, 8.2. Die Kantone forgen N ‚genügenben Peimaruntereicht, welcher — 


— Bee din ei —— n den Angehöͤrigen aller Befenntnife 
vo 
en Olmubene un Gevifeafrihet band weder fnun. m 
el nme welche biefen Verpflichtungen * nachtommen, wird ber 


Bm 3. Die Oltbene u nd Beisffenöfeihit it w 


“ 
Niemand — zur — an einer Religionagenoffenf Hi "oder an einem reliz 
ſen Handlung gezwungen, ober wegen 
Tue end welcher Art belegt werden, 
er Kinder bis zum erfüllten 16. Altersjabre verfüg: 
er der — Ge väterlichen ober ————— 


a; — —— en 
ee — 
erben, 
— — iſt BEE ber 
ber Sittlichkeit und der öffentlichen Ordnung gewäbrleitet. 
Den Kantonen ſowie dem Bunde bleibt vorbehalten, zur. Handhabung der Ordnung 0 





et Pen die Re H niet bes Staates 
— oder ei ten ku ande eh ‚oder 


—— ande Ki — ee 5 — 


di I — * 
— 


tung neuer und bie RE aufgehobener Klöfter oder 
Beurkundung des Givilftandes 5 — der bürger⸗ 

"hierüber die näheren Beftimmungen 
eht den bürgerlichen den Bee zu Sie 


Schufe des Bundes. 
'ichen ober öfonomi * — noch wegen 
werben, 


Gerichts] iſt 
durchge bie völli ‚Apres 
fon * das — — * — 
were 


“ 


in ®ı ea ——— 
ES — 


betr, eines ſchweizeriſ — 
ana en ge a u Eis se 1882 Be a 
wi m en mmener 
uſat zu —— Art, 27 fichert zivar den —— Bundes! oe ce vas Primar- 
* au, aber mit dem —— eibehalt· „Die Organtfation, Leitung und 
“ jung des ——— Bleibt Cache der Kantone” Die Bis kat m une 
'eöverfaffung auf die fantonalen kirchlichen Verhältnifje 


Neligionsunterricht im oder aufer der Schule iſt Itativ. Dagegen ift in 
— derſelbe noch der Vollsſchule, und wird in Rt 
Be —— an den han a erteilt. 
2. 


Une Peternktefehen 
bie —— 
ung vor ber civilen 


ofen. 
5. Gegen ® — der röomi olſhen Kirche, ohne Begrüßung des Bundes 
o — in ben iR — Fi ber —E eu 


loſſen, die Cibile bli 
ER "Bor Seiflihen nike 
rauung it bei ſchwerer Strafe 


täbarfeit, —— jede — Mittoirkung der Kirche und 
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lusſchliehung vom kirchlichen —— Ic) 
ME SE — 


—— — en Sefkentteten — 
er 
ae ne Kine Can 


Be Aa hie, Bas Ka 
Ne ern mußten 
er Seite. über ie Batholifcpen, 


die 
Ausübung der tzucht dem 
üftlichen und 12 vom Gate ‚gervählte Männer waren. 
in ben — der des 


befor 

iode) Ratsl 

Fe Er prlifte — die Be EEE 
—— ann 5. — Sun, 


bildeten. Förmliche Ki 
Behorde Bat 
nn 


a ‚und Be undert bildeten fich die Kirchenverfaſſungen immer 3 im“ 
vnoden verlieren an Bedeutung oder hören — auf, 


— war eine einheitli Hit Drganif 
Die Fa malt Pa eh 
a te einer der Künfte und Wiffenfe 2 war — —— 
Eit ſtellte meiſt die alten Formen wieder her. Die neugebi 
gau erhielten Synoben und Kirhencäte, der Kanton — 
Fa — Er polinſchen Veränderungen des Jahres 1830 — Ande⸗ 
Tun im Sinne größerer Selbitjtändigfeit der Rinde 
Einige Geiſtlichteitsſynoden erhielten das he der eg w. 
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unter ®ı t der Natifilation des 

in nicht vein —— 

rein Tirchliche — e tea 
. (1852), a ic DE — (1849). 
m Reed ‚Stadt hatte einen 
—* In —— erhielt das 
b) Die Be ee Erden — ——— * find 
‚Kantone vol en nie u eine a Be 
Tantonalen 


— 


die Rede Res 
Neuere Kixchengefeg, erlafjen worden im Kanton Waadt 1863, 1870, 
EEE Ferkmburg, Gen, ale 1874, Glarus — 
93, Graubünden 1894, Zürich 1902, et AN, 1909. In 
das Mirchengefeß von 1954 mit der Verfaffung von 1876 in Mibere 
i — — 


der. en Ale oder der 
— Formulierte Bi 


———  Shnobarehte und sehlhes Mnt jede 


— beſtehen aus allen he — die der 
effion“ angehören ober i der 
— Baia The Em Mi eng Senkung Ep Net 
ben fie bie all ver 
'egierung, in F en 


—— in manchen auch entweder die ee Beſchlußfaſſung über Goites⸗ 
), Liturgie, ober auf Grund der bezüglichen Vorlagen ber Synoden 
Ky — |, oder das Nedit bes Vetos. 
— flegen, Kirchgemeinderäte denen ber Pfarrer 
Sure ee Ines, er mit beratender Stimme figt, haben 
Dr der ide Sigel die ung im Gotisstienft, die Aufficht über bie pfarramte 
den Religionsunterricht. — — * die ae % 
3* mit Straflompe I, ‚in einigen Kantonen find fie zugl ie 
— Hinen em, in — ihnen — für Arme und Kranke nur 


* u vn 
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hei, in der Negel alljährlich Glarus alle 3 Jahre, Neuenburg jähelich social, 


ſi en 
— — En Sri na ne Ar 
Ka bald 


img nehmen der Stonvent ber Befllien in Sda —* und Bafel: 
ie des Pasteurs in ein. 


a Dale er IE nad) der 


heit Be ES — Ki see Be ie 
vom 4, Mai 1905 ben I 


— ee ir des röglements, ni = des voeux ou en- 
— ni par des peines diseiplinaires, ni par des formules ou un oredo, 
ni * aueune mesure quelconque. KG Art. 12 Genf: Chaque pasteur enseigne 40 

librement sous sa propre responsabilit6} cette libertö ne peut &tre 
ni —— des eonfessions de foi, ni par des formulaires — 
— von ben Gemeinden gewählt, lebenelanglich in Waadt, 
auf 5 — auf 6 Kan , Bern, Freiburg, Yale 
SEE — im Graubünden. Alle a 
— ge 
Pr Aargau, die Emeuerung echt 
— um Neuwahl t ih, in Freiburg und Bafels 
In Thurga vr len, lan: die Gemeinden das den 
in ber den Ki 
Spnobe, im Bapıle 
in Appenzell dem — in 
Die — der Geiftli 
e — ran — dar de — 
rauen er 
das Weiten ea. 
aſel⸗ 
F 
bt. Nom 





— — En 
— — 


ana 
; ijt ber Mräfident ein 
[3 Bel, — u. der ae ers Weltlicher fen, —* umgelehrt. 
Freiburg, En jebende und verwaltende Behörde. Sie 
den — Geil —— * wbneten ber ie 
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a ee — — 
ne —— — ihres Buraus BE 


ae wi Ide In der Shah * 
ilen der Gemeinde, Die 8 il 

Delegi⸗ Regierun 

einben einer 


— 

3 — Das in der verfa Bee ne 1863 

wurde mie erlaffen. io — 
Set: —F en * 


feine Sui ten * je 
1 me * i 


np bh 


* —— Na 
dom Großen Rate auf 


Der 
—— * Antiſtes als de Ye 
1 geiftlihen —* 1 — 
— ee 1 a Die Synode — 
lichen, 2 vom Regierungsrat abgeorbneten und 
t auch in rein lichen Dingen nur die Anı 
aſcht ie He ————— —— — 
“Erin wegen Pflichtbe it oder Ärgerniſſen, ol 
Pc Feleuntnis, welche mit — lagen De — 


jo Bat er das Recht — — — 

ftebt die Mahl und Entlaffung ber cr Maren, der Kirch ee 

in die Sonobe, die Beftimmung ber Amtspflichten und ber Befoldung 
jemeinden. 


— 
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— ea wählt ‚alljährlich den 


be wirb von ben Kirchengemeinden getu 
en 200 N a Seien 3 u Ep 
en einer Natur, wählt d 
— Diner, bene N 
Die Geiftlichen eines Bezirkes 
in dem den 
2 Mitgli ’ 


i 


r, 
Al 


{ . 


ih 
Rn 
ik 


ee 
3 


Ku der Gemeinden) 
ee nie, politii den 


Sirenen des Alcınan Rates (— 
je Tonfeifioneller Natur_und_bernitielt 
Kate. Die Synode 
wählten Afeoren 


—— AS 
de a oe Yuse ae Kae ic a 
bisfutiert einen Vortrag ein vom 


trag am bie Neife 
Mitgliedern 
Graiminationstollsgium, ihm 
— und a 


se 
bi; echt * di⸗ art nicht na 102 J Yale 
ündigu u; die Künd Syn it A als ein 
Sen en alß ber be6 . Iegermis im Wandel Tarn 
— —— Suspenfion und Ertluſion derden 
Aargau. Die Synode beſteht aus Abgeordneten der Kirchengemeinden, die bi 
auf 500 Seelen 1, von 500 bis 2000 2, für jedes Meitere 1000 je 1 Mi 
wählen, Cie wählt den Kicchenrat, der 7 Dlitglieder bat und im allgemeinen bie fi 
liche Vertvaltungsbebörbe ift. 
“ Thurgau. Die Abgeordneten in die Spnobe werben von den Kirche — 
sep, von den aus denſelben gebildeten en — * —— auf 800 
ober Bruchteile über 400 1 tommt. —— jahllbrper er Yan 
mehr * —— — werden. Sie hat mi m Erlap der lirchlichen Ge⸗ 
ſche und Verorbnungen, auch die Bewilligung zur Erhebung kitchlicher Steuern. Die 
u äneulihen Behhlüfe unterliegen ber Genehmigung bes Staates, geſehgeberiſche 
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ken, wi ung. Der Kirchenrat aus 
— Synode une Ni bat — 


über Trennung und Bereinigung — 
— u hai, N iin 8 = 


Ha et ER iz ia m 
age Gofingns ER So Hrtinen Behand 
ms 
if mebendfi vom Stante garantie, 
Kay find. In gemifchten 
nee 
In hie Wahl der Mits ı5 
Yen ober bie Orte 


en beſteht aus 3 Abgeordneten des 
Ität und an 3 Geiftlichen und 20 


— ee 


—— Ks 


rteit 
Ya * en F 
ia Late 3 El — als 


a Di * der ol \ Men ——— 
ein 
ine — —— —— 
als dem — 
Prinzipien das an 
—— treu * das Stantstwohl 
——— 
Pi le quelle 
jeriture Asa. Bei Parrwahlen or ie Su — 


ftelft die Lifte der 4 älteften Bewerber der Gem u, 
ner Bfinenung — ae — dieſen I ee 
m M 
Ne — kr 33 — und Unſit ni duo 


Rah 


che 
E Moin, Ichnt die Ehnode 
alt iſt, zum Rüdtritt 
— — 


ne) dem Pfarrer ‚ober bon ihm 
ie Bene In die Synode 
— 1 Gef —— und 2 Laien 

—* reifen berbunden. Sie 





ung aeg nee — dt San Die 


1) die & „ber firchlichen Angelegenheiten fteht dem Konfiftorium 
rer 


Stantögefegen nicht, mehr entfhrechend in 


— 


in Glarus, Freiburg, 


St. Gallen, 
ale aut — lir — Bet, en. a N — 


ft“, bom 
ben jetreten * Kantı 
— Be sr a Kamm 
In Aa an D lied oa Pal 
einen == — * ee 
in den 
ftattfind« Erforderni di 
der Küchen An 60 Bent, In den, da San —— 


ein —— genügende 
für bie — — — 


—— BE Ein. if an 


eloaihe — 
ii i ER Mr en ——— 
—— unb a eh It Sera 
leme; praktifi it Wehe 


N db eilt die Ai 
Aka Yin * gi En fungsbehörbe 


— Neren ein — ber fir — über Amtefüh 
del —— Die Kantone teilen & — KZenſurfalle 
* we mon X bie in einem anderen — lusſchließung dom bien] 
it fein Gebi 
Bern und Graubünden find aus lofalen Gründen dem Kontordate nicht beige: 
@ treten. In der Praxis aber ift unter allen Rantonen der deutjchen Schtweiz die reis 





ee en ber esse —————— (nad a —— 


— nn 

Sue ba Sn, den Sera Feldgottesdienft nebſt Pafloral 
ae na eng auf Grundlage ber Lutherifchen 
— — der Formalitäten bei der 


——— 
r rs ler Behörden 


nftruftion feiner Be 


— =. 





Same 
En Gebete Für die Bundesfsier 1891. Frage 
Sn Beendet Giebngle am Deren 
Über un — ——— 
——— an den 
hrman. Selnkhtung ber Eheiehungen Bahnen 


und 
‚in dr Cinnelung be der Grlöferficche in Jeruſalem 1898 und an ber 


d) Das lirchliche Leben ber Landeskirch en 


IL.**) Auf 1000 Geelen 
Beoölferung famen im Jahre 

















SRÄTSRESSEN 

















E} tt 1009 2» 
— 1881 











ls, Tafdenb: dl Geiftlichen 1905. 
EI I la 


Dert Abertsiegend Kanton de evangelifähe Gemeinden: 
au, int Saum 3. Atmen da al, el Deren Cokoitum 10, 
“he, * lfna e 
ad von Sr — den ſolothurniſchen, wurden bon den proteſtantiſchen Hilfs⸗ 


— Überndt it folgenbes zu Beachten: 

ie an den alern Strafe id nicht t.. 

k itkhe wien an an * — — * — N 
—— fen — 

= wan?, — an m a Rn 
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Deutſche Pfarrftellen find im Kanton Waadt 8, Neuenburg 6, Genf 2 (tovon 1 
ra area find us PER ae dreh ee — 
Int in Sehe Ken Sa He Gm je 5 

R ja Beer nr Sr a en it une 
i a ea IT 
Peuanbung. und Genf Heine Neger über die Enhlichen 


i ild die 
heologiſche B ee Geiſtlichen an Sa 


— 

— 
Glaubensbelenntnis 
See 
mehreren 


A 


— 
I 
—— 


— — Ria in 
Zuſtande deshalb feineswegs jo 
deinen — — —— veſe 


alle Oi dert. wird, 
Sr a de — 


5 
Hi 


— 


ie Oi en und die Si lieder 7 
ae gen u — Bar SE 
en bie fehveigerifchen Lanbestirdien — Andifferente o 
Bu TER wie dies überall der Fall ift und zu 
dagegen Heuchelei und Scheinheiligkeit ſelten auftreten. 
n ans religiöjen Rihtungen haben in den ſchweizeriſchen 
— ſchweren Kampfen geführt (f. ©. Finster, ‚Geld. d. theol⸗ 
der. deutfah-ref. Schweiz feit den dreipiger Jahren, Zürich — 
—— u Sim — 
eiermacherfi ei var, 
die Verfaflungsfämpfe nad) 1830 die Aufmerkfamfeit mehr af das praktifche 
en hatten, gab das Erſcheinen bes Lebens Jeſu von — und 
die Berufung desfeben an die Hochſchule Zürich zunächft Veranlaffung zu einer heftigen © 





Neattion, bie in ber des 6. 
Be 


Beer Med der 





ben Got j : — 

— 
10 Bibel vor. alien Rn noidt pe [a ei u In Se drehe 
1860, 1868 und 1882 


H 
alt 
g 
5 
5 
H 
2 
H 


Da biefe bie Zürder Ausgaben vor 1820 in Kraft und 


— üb 
Treue viel zu wumſchen til er jo wurde ſchon 1836 eine N 
tveig angebahnt und 1862 bie ebangeliſche Konferenz neu an Hand ge 
richtig, et — die —* icht 
um 5 
die Arbeit geriet ins Stoden 1. 3. „Geſchichte der 
in ber ———— 4 — R —— 
— eine 


N 
F 


Es 
3 
Ä 


H 
u 


i 
3 
& 
Sir 


bis 1876 fältige unb amziehende Di . 
a ne 
und durch eine Kor ——— as Neue Teſtament nebſt den Palmen 
— ſorgfältig⸗ iſion unterzogen. Das Ergebnis erſchien unter dem Titel: 
Das Neue Telament nebft ben Palmen. Nai Ghrumbtert vevibierte Überfepung. 
ienfeld. Verlag von 3. Huber 1893. — Die Zürcher Synode hatte fich don bei 


! 


Arbeit vorbehalten, über ihre Stellung zur letzteren erft zu entſcheiden, wenn 


Bi 


EC) 


Aus neuerer Zeit 

(gemeinfam) 1868, Bajel-Stabt 1869, 

1874, ©t. Gallen 1874, Genf 1875, Bern 1888, 
1903. Während früher bie Siturgien 


Ger 


ie 
wie 


angenommen ielen Q 
bi nur Wegleitung find, fie von ber großen Mehrheit ber Gei 
-Hum Kirhengefang wurden vom 16. bis in den Anfang des 19, 
Se 
Bere nach den vierftinmigen 


Helene sul — bis Ende des 
mw oteftanti) i 
1215000). In “ Hanbhlten ine) haben bie Banbesticchen 
and Genf und bie franpöfiichen Gemeinden bes Berner Jura ein 
Gefangbuc), das 1899 erſchienen — 
liechliche Feſttage werden außer Sonntagen überall Weihnacht, Kar- 
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Ei 6. oben —— oe Sinne — 


ds 


Sonnt © Würde und 
Da hund bie Oje um Or 


— eparaturen 
et Eee 
h an um — Sinnen 
2 ——— 
u 
en a oma 3, Anm menden 
, ja mitunter den Rirdhen- 
— — in der ach a er bie — 
ormen unb bie — der 


Farben und 
aber die Mich 
— as Tatholif Km Richtung * 


— 
hi 
2 


Ei 
r 
il 


ln 
— 


—— J ae lounge 
lt werden. In mehreren 


Kinderl 
— wöchentlichen Unterweiſung und dem Konfirmativns⸗ 
unterricht zu ie gelsgt Werben, Legterer wird an den einen Orten auf ein 
verteilt, am anderen im bäufigeren Stunden während einigen Monaten, meiſt von 
oder — ae gegeben. an der Regel empfangen die Kinder die 
— Ei he 16. — Eine offizielle Stellung 
—— nicht mehr ein; dun 
fi see Seite — töfchulbehörden, und den 
ben fie im manden Rantonen vom 12. Jahre an, im 
einigen an ber ganzen —— 
Zum Armenweſen ftehen die Pfarrer da im offigiellem Verhaltniſſe, wo die 





Bi jEten Were ek, un ———— 
iu die Ba an — 


ee eſell — Beta, Da — 


mund 7 —— —— 


Disluß 
Ne 


in den Iehten Jahren 150-2250 til; die Öeanb 2s 


1 
IT beftehen in den Kant: , B ffhauft 
St. Gallen, Se u Sa Ga Big Bun denne ie 
ae en Öckligefen m ann | 


in ben meiften Kantonen RE, Air +1 


jellfe in ee und ber © 
dr ge fionsverein, ——— Mn —— —— 


— — enti 
— sen 1 
—— Verein 





ein. eigen Bott I 
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—— 
on u een en je 
fell 
Beute Sheifentumggeff in Bar 


Wiele folde, Gisbesiwerte aber auch one 
worden find. Haben wir i 
ai it, o du otne Über 
erden, ſ vera 
Wat ber a a 


—— — 
und Ausprägung (Gareis II, 
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Gras, Bee 1076 u. 5. (auch deurjhh: Augsburg 1837, Guaz 1875, Regensburg 1884). C.be 

ist. de Mwe le Gras, de &d. Par. 1891. Baunarb, La venerable Louise de 

— —— Behr, Möndsorden, II, 328—: (Glemens Brentano), Die barm⸗ 

Be ern In Beyog auf Nemen« und "Kranfenpege, Koblenz 1831. Clemens Drofte 
— — — 

‚den (vom Döllinger, 

Dorftellung ihrer Wründım, 
3. Eremites (Prof. #. I Su) , 


h d- 
Schw. in Bayern, Regensburg 15% A 1880. D. Wulf, Das [eiensreige Wirten der 





Schweſtern, barmherzige Ei 


nfter 1851, ‚, Die Wopithätigfeits: di Bu it 
— 2 Bes Per, BINLIIN wüng hriftl, ee 


järigtein lten der if 
Be 


a 
proteftantif Darjtellern: Bartholmä, 2 ba: iD. im Min in 
—— N SS. 0 nlcn, Die ae 
— — — —— — Bine. dv. Baul ac! Bf 
'; aud) ebd. XVIT ao 177Fi 
— die ——— — Schweitern” oder ——— f. unt. am Schluß 10 


les ober Soeurs de la charit 
— ol 177 te) nennt 


Bi Su nl u Br * Name gel 

m wie „Gute Leute” en die nic I kb. an einer 
ſcheimmg Über einige Bereine diefer di mit ber Stiftung bes Vinceng 

Fe va —5 — — hei ey ie 3 VI (Cr ©. Se 

e efte und einflui fer ae 
ns f ejehen von Vorleben Ba ‚der ſonſtigen Wirkjankeit hrs Suif⸗ 

ters (in Bezug worauf der rt. ‚änen zu vgl. it). * 

1. Bincentinerinnen (Baer — des hl. Vineenz v. un Als 


N N it Pflege von armen Kranlen 
frerie charite | — a elle des pauı 


Ha um + Uhr 
liegen, auch den 
—— = wi; I Be = — — En 
u ebensl 1: Gel jollten die weſtern nicht lehmen, 
— — einer fünfjährigen — ein Gelöbnis bes Gehorſams ab: wo 
welches se zu erneuern tar, Zu bem Orden ber Miffionspriefter * 
en Bi gation in eine Art don Abhängigkeitsverhältnis geftellt; 
fuperior follte la ihr Direktor fein. 

'er im 17. und 18. Jahrhundert hauptjächlid) in —— und in IE bis zur 
Stärte von ungefähr 500 Niederlaffungen herangewachſene Verein wurde für Frankreich ss 
nad) dem der Revolution, gleich allen übrigen Orden und Rongregationen, auf 

aber feine aufopfernde Thätigkeit nichtsdeftetveniger ‚fort und wurde von 
ber fchon als erfter Ronful jeit 1800 ifm feine Proteltion zugeivenbet hatte, 
im 1807 srmlich toiederhergeftellt. Der damals auf einem Generalfapitel neu= 
und der Protektion der Mutter des Kaiſers unterftellte Verein wuchs —* ® 
zu großer Mitglievergahl und Bedeutung heran. Die alte ROHR des Infn 





in 1872, ©. 17). 
— 


— in Nancy aus gm 
(wo auch fie den — ve 
— auch in Deuiſchland 
1m — mit Bee m Tefolieemn, gr A J 
von Nancy, von Prag, von Trebni 
en Er in 5 
. U Bla 10.8, 


U 
n; 1853; 3. U. 1850). . jigen — 
* — gegen wi — HE) von X, Die 
‚gm — . dv. Hammerftein, Art. — 


barmb.“ im ART: X, 1 a in — 
Seience, christian ſ. d. A. Magie Bd XII ©. 69, za ff. 


Scilli, Märtyrer von. — Quellen und neuere Literatur. L. Die ver: 
ſchiedenen Recenfionen der betrefienden Akten (mehrere lateinifhe unb eine griechtſche) werben 
am. angemejienjten, um  leidigen Wiederholungen vorzubeugen, In bie Serfeltung felbit 


 relngengen. 

EG. Reim, Rom und das Soritentum, ken, . don 9 Inter, Berlin 1881; Hubs, 

Les Chretiens dans lempire romain 180249, Baris 1881; Eiude sur un nonveau 

texte des Actes des martyrs Seillitains, Baris 1881; Mub Bien, Bertätmip des räm 

ſchen Staates Em Ghriftenthum in den beiden erften Yahık., Hwth ©. 291 bie 
Be S. 3 Neumann, — Siaor u. allgemeine PR ) soo, zumal 


&. 37-84; di 


ine 


* — der ſeillitan iſchen — — fie beißen ſo entweder 
Scilli, einer Siadt ber nordafrilan ſchen Protonfularproving, oder — 
Sila Sun. € Eitti, zei Heinen Stäbten Numibiens; bi I) liche gries 
"ie Tert ber — — die berderbte Form "70; 
tisbonae 1859, ©. 130, $ 2 und Aube, — 28, 
nur durch Tateinifce Alten Degeugt, nämlid 1. . die editio princeps: bie „Acta 
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J BE 8 
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man 
an ee 
15 !] Claı ule, — : Praestante Olaudio 
con: 


te Claı si —— Aug. NN bis 
str 
ietorino eonsulibus zu — 
Ufener in der fer Nationalbibli in einem uralten, 
J „vollendeten Coder (Mr. 1470) einen griech iſchen jenen vo 
se „Magrögior tou arlıyixou 


BEE 
ui 


® aflbialatien nahezu 
iſchen Materials, —8 von einen 
— de 


getwinnen: das 


les mit 
Regierun — Bes Bommohne * ern wird 
tun Ufeners „Praesente II et Condiano consulibus” in ben 


ift das Mabillon inifde) „Eragmentum Aı 
1 eöinen. Sie Beier Bel 


nämlich, eſel 


er 
meum reddo, — nur ich AR el nal 700, 


10 telos Arorivuru", Vollends 114,20: Libri et epistulae Pauli viri iı 


igen Schriften, weiche wohl „seripturae“, aber nicht „Ubri“ ohne 

- — ber Grieche: AT za Muäs Plßloı xal al 000- 
Hav, od dolov Awdgds. Nux ein Schweibfehler bes Gr. m 

ubvom fl. tüv amalan) wird. berichtigt burd den Zafeiner 116, 8 


ift°der wefentliche Inhalt unferer griechiſchen Passio: Unter dem zweiten 
Präfens und dem bes Gondianus (= 180 u. A.) am 17. Juli ſpurden 
‚Ehriften, drei Männer und drei Frauen, Speratus, ber MWortführer der Gruppe, oo 





Seil Scotus, 3, €. 


Secunda und Veftia, — 
von dieſem ti auf J 
Kaifers, zu fhwören und faiferliche 
. — 


viele — —— als ichnete Gl 
und — — Felix, — muaria * 


> it an Neumann a. a. ©. ©. 72—74 dieſe 
Ha 
Text mit feiner Datierung bes tragiſchen 
Commobus il ee leweis — die Kir in Ein, 
des — 


dor 
—— — 


it 


lufformel: „. . . wad" Muãc ö8 Bamded- 
en — ———— — 


ee 


hr em mei weiterer Beweis 9 awiel 
— —— — in 6 — — ehe 
ir Grund für den apofrpnhen Charakter des betreffenden Ölaubenskampfes 
gehn & — fann. Dit Recht hat Ad. Slaenfen (WI 1861, 9. 3, ©. an 
6 


tfommen des. . . BamAelovros ı . (gtorod . ,. bereits in den gewiß 
2 8. Polyonrpl In bam Briten Bnkihreen der Öenenke Smyu aß 
Baneis- für das frühe Vorkommen der erwähnten Formel geltend min 

zu den Iateinifchen Akten gebt aus dem forrefteren griechifchen Texte, 
eife, wie ſich ‚er bie Briefe des Mrcfie Yaulus äußert, 
. Higenfeld (Anzeige Ufenerjchen — ‘, ZwTh XXIV = 1881, 
gefehen bat, mit Sicherheit hervor, "daß die Schreiben des Weltapoftels 
je des 2, Jahrhunderts u. Z. mod) nicht fo recht zum me mente 

* ern. Franz Görred. 


Scotus, Duns [. Duns Scotus Br V ©. 62ff, 


% Scotus, Johannes Erin) ena, Philoſoph und Theolog des lahrhunderis — 
Das — — I. &e, das im Drud veröffentlicht wurde, ift De divi Syrnleintene 
in der Sammlung don Wauguin Veterum auct. qui nono sacc. de tin scrips, 
opp. et fragm., Paris 1650 I. Dann folgte — Gale (Galacus) GE Be — 
poorws nenonod i. e. de divisione naturae libr. V diu desiderati. Accedit appendix 

w ambiguis $. Masimj gr. et lat. Oxoniis a1, ae are — — —8 6 Bei 
MSL 12% 122 veranhaliete "Jo. Be. a Une partim primus edidit partim re- 

orit 1808 (Die Ausgabe von 1965 Anterfhelber fi I nur rt den viel filechteken Drud). 

9 er dem Verdienſ , deiien er babhaft werben tomnie, veröffentlicht zu haben, zeichnet 
die Ausgabe auch durch eine Menge feitiicher Mitteilungen aus vielen Handichrt. aıe. 

ibr jebtt if teil® eine geünbfich Fritiicie Behandlung bes Zertes teils ber Nachweis der 

— zabfreihen Güte ded x. Ins Deutiche überfept ift das Wert De nat. von Noad, 
2 Er. über die ——— ber Ratur 1875 — ein erfter Verfud) einer foldien Webers 
jehung, ter baher Nadıficht mit ben zahlreichen jchlimmen dehlern verbient. — Hist. litt. d. 
1. Franeo, V, 416f.; R Hort, $. Ce. Er. oder von dem Urfprung einer ariftl. Philofophie, 
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rare UFER EEE RER ® in Steudel, Tüb. 1 ©.52f; 
— Heer. Se an — ——— 1834; es €. a 
Ba Hirfcer Sr a —* 239 f. (St. iſt der 
warn liche een der dozie des Se. — in feiner 
1126 wieder abgedrudten Worzede EST a ——— 
11;_©t. Rene J, Se. scolast. 1843 Chr. 
ech. —— ‚Peg. Sie, 
c j * 
es SE ER emmirtren aut anna a 
ijtlieb, und Lehre des Got 100 1600 © el 
u ker es oa mann vn —* — 3 Si nalen ie 
Ümmi); dert. Nat in BRE KUN, Fasz Not, 


‚ Joh, Ex. Er, 
I 1 Biriking, dt * — — — J Ka 


9, Sermens, Das Leken den ee er "ah. 8 Erle de Vorbe 
0 5. Reuter, ie v Si u St ah en — en 
— ———— nd Se 
und Kritit der Anficht von & , daf W ei see, 
Goran 1sae; Die Lesben u I Sc 
3 — In Bene 0) mi de Seen wi en 
J ya. in Bamberg h ia ind 
proisvedeninch d 38 de On 


FR die enden in Ka Beten An Er.), Peteröburg 
8 dı — benupen, verbanfe ich der ginſe 3 Selig desfelben 
dur „üclen Neon Auze sr. ZB17. mic ad we aufmeıt: 
KR it Verf. zeigt fi mit ber defanten einichlä; ha Fiat "pi mit ber 
auf Se. be; 2. — — vollfommen befannt und teifft oft mit * an Urteil 
Venerfungen umb Witelungen t 


— is Ban Beh ndine, Zeipzig 1902, (Exfte genauere Unterfuchung über "hie vn 

"Wir Haben von Eri her. ben beiden ten Schriften, dem — 
matione und den 5 So: ug: — — — Bla” ir [senden wenn 
nichts anderes 4 it, Besichen) noch eine Versio im ion, ‚reopagitae 


it 


und ing an SHarld. K. 1029—1196 und eine — 
5. Maximi, von der aber nur ein Zeil erhalten it MSL 1195—1222 ; 

‚einer von der durch Ochler, Anecdota graeca I, Halis 1857 veröffentlichten lan” 

Bweihenben Borlage gemacht, die u.a. auch, in Kapitel, geteilt naı bes 

itiones super jerarchiam coelestem 8. Dionysii, MSL 12} ). jeboch, 

ier — ie vom Ende des 9. bis gegen Mitte SB 1. — — unnen 


— 


mysticam theologiam 8. Dionysii MSL 26 BE er “ 
ae a int ie Nee Si Bm far Ci, kun — Den tab 
fie eine jpätere Meberfepung zu Gr 
und Sprache weit von ihm ab). Ser dat er eine Homilia in prologum 8. ran. 
sec. Joannem MSL 253—206 und einen Kommentar zu diejem Soengrlam geicrichen, 
dem äditlice Stüde erhalten haben MSL 297—343 und 12435. (ndlid) find « 
= aim, Karren Fan: SAT Berurrken ek 
Kıyı fon, sur les es d’ouest uröge 
ME iR AN — — Abgabe Im NG, —5 2, a 527 |. von Traube 
mmentar über Marc, lo, der fich in — 
dauan, Notices et extraits XX, 2, 5—20 dingewieſen Ger HR ORE nk lic en r 
Filfchlich Beigelegte andere Schriften |. Gries 8 sım) 


—— 


ift eine der bedeutendſten Erſcheinungen nicht bloß auf dem Ger 
ui 9 ee fonbern in ber gefamten Ge de — —— 
auf a Leben ebenfo wie feine innere Entwidelung Bis zu bem 
uns 35 erhaltenen Schriften darlegen, ift uns freilich — und 66 
we — immer bleiben. Nur daße land feine Heimat_war, können 
; barauf weiſt con ber Beiname Scotus (oder Scotigena, wie 
53 de ER — 10, 3 hin denn nad) wurben dameis bie Iten vorzugsweiſe — 
mod entjchiedener der zweite Beiname, ber in york ebenen 
Sene Erigena bi egegnet, von benen (nach Bäumler, En für Philı 
«2, 1893) — bie urfprüngliche N und ber jebenfalls ben 
— Erin, Ayla, PL ſtammenden bi ine Dazu tommt noch das ausbrüdli 


I Be Seen raed. 14 MSL 115, 1194: te Galliae transmisit 
I — Kb ale Ton geundlos aufgefielften Vermutungen über. feine Here 
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— — 
— 


ar dies einesteils bie a ent rift des Radbertus 
— Be über bie Wandlung der Elemente im hl. Mahl, 
, mit einer eigenen Schrift eingetreten ft. — 

— it il ebene und für verloren gebaltene 
als jein Wi i 1050 und zu Nom 1059 verdammt —— vie Kaufe (Über die 
für — Ei — ‚Joh. Sc. von der Euchariftie Een ©. 755) 

— die belannte Me —— De cor- 
— a — er der Irrtum jener Syr 
über bie Stellung des Sc. zu ber 
— Hinfmar macht ihm De praed. 31 ben 
"le und Mein nur für Symbole der Gegenwart Chrifti in — 
ebenfo belämpft das von Dahery, Spieil. XII, 30 mitgeteilte 
Abrevalbus aus dem Alofter — im 9. Jahrhundert einen äbnli — 

35 Ferner weiſen Stellen in De divis nat. V, a 38 auf eine — — Kuh 
boflenbs finben fich in den von &loß berauegegebenen Exposs. sup. hier. coel. ©. 140 
— in Ev. Joh. 311 — ', die ganz deutlich ve ob fomboli Auf- 

en Db biefe ra 
bleibt — f 


er er gebil 
e fein Auftreten im —— ‚Frötfinnionsfnitg, 
da er A —— auch ſeine Freunde nicht iu derwreten wagten 
war bon Hinknar und Pardulus von Laon zu einem Schreiben in der Sache au — 
worden, und bat ſich durch einen ſolchen Auftrag nicht wenig geſchmeichelt g Er 
—— in ber Seit zwifchen ber erften und der zweiten Symobe zu Chierzv, Sub 855 
. Chriftlieb S, 34) ven Traftat De divina praedestinatione, in dem er mit ber 
ion Heftigkeit und Mrs teit Gottichalt ala Häretiter und Ignoranten un 
w We aber m ee Be feine Anfiten über das göttliche Weſen, über 
Lorkerbefinmen, über Gut und Böfe u.a. darfegt. 
Sr == ven den sigenefen auch fo umerhört a 
ia ki, Rt Sturm des fränkifchen Klerus dagegen erhob. Wenilo, 
lberſendung von 18 Artiteln ey des Eri 
Bi EN Brubenttuß © von Fe * ie rift De praedestinatii 
MSL 115, 1009-1023, Florus jhrieb Adv. Jo. Sc. erroneas 
119, 101—150, vgl. auch Remigius, EB, von Lyon, Liber de tribus 
MSL 121, 1054; demzufolge verwwarf auch das Konzil zu valence 
Erig. als syllogismis ineptissime eonelusa et, licet inctetur, nu) 
w litteratura nitentin als commentum diaboli (cap. 4) und sedele cu] ap. 6) von ineptae 
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aldsaxonum genere ſtammend et, — 

Athelney gemacht habe, wo er dann dem Meuchelmorde galliſcher 
EINEN * iefer 9 en 
er Herkunft aus ation mi ‚ob. 

em. An einer anderen Stelle (S. 487) nennt Affer aber einen 


BEr 
5 2 
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4 itig; nehmen wir a 3 

lichere ift, fo ift nicht zu leugnen, die jage über 

i ig. aht, doc erivedt die Bere 

mm anbererjeit8 jagen, daj 
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BESFEBES 
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en 
Was nun aber fpätere Autoren 1109 in der 
= — 


bination ber beiden angeführten Angaben des Aſſer, teil: 

ber Abtei Malmesbury, in der einft ein Abt von Mörvern (nad ber 

feinen Schülern mit ihren Griffen) in der Zaurentiusficche erftochen wurde; 

Er ſoll ni Nächte hindurch auf feinem Grabe glänzende Licht die 
ihn al 
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At 


EEE 


Dion, 
der Glaub 
lieferu 


ʒit entſcheiden Laffen, aber 
jen ber Tradition und bie jcheinbaren Anhaltspunkte, die Aſſer daflir vo 
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Seotus, J. €. 
nicht — derſelben. Das — bleibt doch, daß Se. im 


Über ide Begabung — — 

ich Intdanen Au die inne m he Ietounderung, et feiner 
ie feines und feiner Verebtjamfeit; bie geringichägig 

nungen, zu dn denen ber ———— — die ne ii, ſtellen —* 


Be 4 be, F 


zu den ee g 
iſt die Benuhung — auch bei 
bei Brilliantoff = 77fi). Der Umftand aber, 
ließ, mar feine Kenninis des 


it noch 
— t hat (einzelnes 
en — —* 
— wie auch der — jegungen felbft, feine Schwierig⸗ 
af m in nicht nur den ganzen Dionhfius Arcopagita, 
ana — Ambigua des arimus onfele, wenn 
nnte, jedenfalls eine über das elementare weit hingn 
mußte. Hieraus darf man jedoch nicht fchliehen, daß 
il ler die er zitiert, durchweg auch griechiſch geleien hätte: 
el = ER im — en es iſt —* 
., &. 27), da er Schriften bes unter De prin- 
9, Ruf De Schrift, ——— und Chryfoflam us 
er Dagegen läht —— mehreren Stellen (De div, 
nat. 3, 16. 548 A; d, 25. 50 A} 5, 1. 865. A) je daß er ſich ber LXX bedient 
bat, und es ift Denmad | die eine Stelle, auf die ftlieb beruft, um das Gegenteil 
. . hier. coel. 243) u * augenblicllichem Fehlen des 
— Die Kenntnis der Griechen war bei Erig. aber audy 
sei Hochfbiägung berfelben verbunden. Das zeigt fid in ber Art, 
von ihnen redet, es zeigt (men fie edht find) in den merkwürdigen Verſen, 
in einigen Are pm on Frl irrt Er Werkes finden (ich. XXUf), 
ii nen ıg in ber Differenzlehre, wo = ſich F 
—— hl. Geiſtes vom Vater di = — 
wi Ehriftlieb S. — 
doch auch das filiog 


fein anderer. —* una jo 
net wir wi 


— mit. der en de trete. Eben diefe beiben Stüce Mn —* die rief 
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— 
— des 
teren Theologen, 
bei Ambeefae an vor allen bei — 
tonismus oder auf Philo zu 
hen felbft bemußt —— , it 
tannte und benußte er 
—— ren — an 64 Bde. Ale 
nz aml geleſen als die Menge feiner Zeitge en, 
Mn RE Stu he Ka — 
ſophiſcher Meinungen als jene. Run 
es im Mittelalter im ——— in eher 0 ges 
gt — ein Syſtem aufzuftellen, tverm immerhin 
ing um — von denen er ſich natürlich nicht ganz, Sn 
freien an an deutlih an der Sı 


keinen — Pa ie, bielm 
SEE Me, 
alfo —* Frage, ob fein Shen Br ya “= 
logie ſei, gar Alan ie war das eine wie das andere, hie 
— MSL 3585. deutlich aueſpricht: quid est aliud de —— — 
s qua summa et prineipalis omnium rerum causa 
humiliter colitur et rationabiliter investigatur regulam exponere. 3 
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Sala ad) —— 
denn iſt mit der ale ſelbſt u en dem — aller Di e 
gen. Die Autorität dag syn ent‘ Er ah wieder erft aus der 
ift michts anders als die Eraft 3 la Pen und von — 
der Br in Sir miebergelegte Wahrheit. Deshalb bede 
fie dur ihre eigene Kraft giltig und unrrönberlih ift, ken 
Ver Yutorii, die Autorität en erjcheint — wo ſie nicht von der 
it wird (I, 69, 513 BO). Daber will Erig. nur um deren willen, 
bie unftgrünbe nicht recht zu fallen vermögen, — der Autorität Gebrauch 
BT 781 C) und ruft ein anderesmal dem a ——— 
terreat ab —32 quae reetae contemplatonis suasio edocet(I, 66, 5IL — Di 
m — ee bie Vernunft das erfte, ſondern er hat auch, im Unterjciehe 
— B. Remigius lib. de trib. epistt. MSL 121, 1002 D) ein 
‚von dem, mas er mit menſchlicher Vernunft auszurichten vermag. 
man irren, wenn man glaubte, daß er die Autorität überhaupt nur 15 
lage, ex achtet fie vielmehr f doc, legt aber freilich der richtigen Cergung 
mi een Mar Nefultat ergiebt, das entjbeibende Gewicht bei. Die Autorität 
der hl. Schrift — er fogar als eine unbebingte an (I, 6, 509 A) sacrae siquidem 
in omnibus sequenda est auetoritas, Sie konnte ihm freilich auch kaum 
denn für bie Eregeſe gilt ihm nach Masimus der Sat, daß bie e so 
einen unendlichen Sinn babe, ber wie die Pfauenfeber noch in dem Heinften Teile 
IN, 5, —— — 690 BO fagt er, der HL. Geift habe infinitos 
Schrift mic ideoque nullius "expositoris sensus sensum 
alterius —— ſoſern dieſer nur rechtgläubig fei; es können alſo alle Ausleger recht 
Baben. Hier tvar 3 demnach nicht her jever unbequemen Stelle durd Auslegung zu 5 
Aber auch den Vätern gegenüber zeigt er ich ſehr beſcheiden und bar = 


| 


Em 


nur, daß er fie ——— als Yutorttäken anführt, fordern er erklärt 
wo fie offenbar ım — zueinander fichen — und das — er 
Beraten (gl 32. V, 8, 8760) — « nicht für jeine Nufgabe 
halte, ihnen zu the * "und die Anſicht des einen zu tadeln (IV, 14, 804 0), 
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jen Gotiſchalt mit ſo außerorbentlicher Bitterkeit — 
ibeitination wendet. Denn bei Gott kann es nur eins 
en, aus der alles Einzelne fich entwideln ae es 
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1.624 AB; 12, 657 AB). Wi Dh übrigens bei Exi 


nenn 
mit cha auf Verſ 


15 — Die Materie ift für Erig. 
— — ‚jondern 


ſenommen, di 
—— — BR bem 
In Prinzipien herborg, 


= 
— 


V, 14, 806/7). jafein der — unefeiten Gene, 
an ber Yebenskraft di — iſchen Leben der Tiere und am 

u Imellehuelen Leben hen —— er bildet Fi den Mittelpunkt der Welt und b 
— Teil — von dem bie Ructehr zu den Vrimordialurfaden und m 
wir nun aber auf die Catfehung des Menjchengejchlecht # 
Pe treten = er in dieſer die Folgen und Wirkungen des Pa in auf eh 


Pe ffffung, 
ift aber das Böfe! Das ganze tem bes die moniftifche Aı 
die fein Denlen im Grunde eher, dos ee * hin, das Gi als einen 
tor ber Entwickelung zu fallen, der aber in Laufe derfelben überwunden 
eichtoinbet. Allein grade biefer Faflung von ver Notwendigkeit bes Böfen 
= doch Erig. — aus dem Wege; — — vertidelt er ſich aber in Wiber- 
ee * feinen Geſamt — em um. ge Schtvierigkeiten, aus denen es 
feinen wi —— — Miieht jo fe wcflin) jede dualiſtiſche —B 
vom Pr Betrachtung besjelben ‚einer Subſtanz Boll dig aus. Ebenfo abi 
ſucht er das Böfe as von jeber gi en Beltimmung, ja dem Bor en 
Gottes überhaupt fern au balten it nur, was er felbft isch. Das Böle 
w aber ſchafft ex nicht und hat beshalb au Wiffen davon. So ausdrüdlid und uns 
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widerſprechenden miteinander dere 
ch nit, bean ba mühte er it ber Kat DB gBlte & 
tehmen, was mit feiner von ber 
würde. Aber 


Ip 
Ken 


Dabei Hi 
u unbeantwortet. Jedenfe 
I ein ſolcher überhaupt anzugeben ift, 
ımt dabei ungeachtet feiner vielen 
Vorauswiſſen Gottes um das Bi 


Ein 


Boſe ift in die Menjchheit von dem 
aud nur bie 


1. 50 
= 


—— 


Anſchauung, wird, auch in den Zuſtan 
als ſolche sefünbigt bat, noch nn göttliche Beftimmung die Seele zur Sünde 
bleibt ein Nätfel, defjen Töfung tir bei Grig. zu finden nicht hoffen bikrfen. 
— bemerlen über die ſinnliche Welt außer dem Menſchen nur noch daß nach Erig. 
mäctige materielle Zuftand derfelben ebenfalls durd) die Nüdficht auf bie menjch- 
fimmt ift, obwohl er ein Mares Bild davon, wie fie, abgefehen von ber 66 
‚Der se —— Abſchluß di Welilaufs 
des lems Erig.s ift der uf des gefamten ? (aufs, die 
Nüdkehr aller Dinge zu Gott. \\ a freunde dieſes ganzen Progeffes fteht die Perfon 
Im At die ganze Menfchheit, damit aber 2 die ganze Welt zufammens 
die Die ‚heit alle Stufen des Seins im fid) vereinigt, fo Chriftus toieber so 
Reabiäncstiopäbie für Theologie und Mirhe. 9. M. KVIIT. 7 
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des böfen Willens 
jaturen annehmen fönnen, fon 


40 Ende der 
Syſtems. und 


müffe er 
m Subf 
Naturen — 


ww bie aber freilich fo Undenkbares aufftellt, daf man die Abnei 
darauf ein; — mb doch ift der Darfteller 
Auseinanderjegungen Fönnen wir anfehen, was er 
namque fateri aut quod penitus non est in rerum natura per se absque ullo 
subjecto posse puniri... aut quoddam naturale subjeetum supplicia pati .... 
s aut puniri qı non est tamen in subjeeto aliquo quod est omnique poena 
liberum punitur. Den erften Fall erklärt er mit Recht für ein Unding, der zweite, 5% 
offenbar bie Kincenlehre, aber Grig. hält es feiner Grundanfhauung nad fir unmöglic), 
daß eine Natur, etwas von Bott Geichaffenes, ewig leiden follte, Dagegen jagt w in 
Beziehung auf den dritten Fall: puniri autem vitium quod non est, in aliquo 
stamen quod est, et impassibile est, quoniam pati poenas non sinitur, eredi- 
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Scotus, Job. Seriptoris 


et ee ee a fo viele genannt 
end is Praha Dem 
man —— —* einem Hl ame m 10 mei re 
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al auge 
ap nm ungeneit feninben Gar af De Kr 


dird ber Einf den Erie die Anregun 
im — J bat, er annufälag 
er ii 
=; ide ii — xden > 
in en um wi = 


ee Vahuhıe aber mh cr In Den ef Sohn bes 15 
Mh (m, Sa nan na Es — — 


man unter Er 


te. 
bleibt ift ein eine vollftänbi 
wirkli — Ba Die auge die acc : * * — 
in ann ehe So Een 
nehmen lafjen, tote weit bei ihm wi die Anfäge neuer Gedanten — ale bar 
“ RPREISU NL NA 6 weil man mit feinen Vor 
gangern nicht hinreichend belanni S. M. Deutſch 


Seriptoris, Paul, ſchola Theologe, 1505. — Nic. — —— ein 
ee ren ee 
et Tubingensium ord. theol. 1718, &.60—08; UdB 33, ass]. ale si 

r erſte Buchdrud in Tübingen, 1881, ©. 0, dazu die Notiz von E. Neitle in Blätter F 
mürtt. 86. 3 (1889), ©. 88; Ehronicon des Konr. Pellican, hrag. v. Dh. va er 1877, 
©. 125. 0. 23. 4; 9 Hurier, Nomenclator literarius theol, eathol. IV 


ul ©. ift um 1450 in der 
ins ee een 


. bei. 
tuali 
— 
terminis non 
I. o Bb XIV 





Seriptoris 101 
— — au) im Sinne ber älteren Schol —— ie ji 


—— — F 
ae 
len“ eönten * — — — A 
Mathematik 5 


Gun —— — Big ia —* 
e antiqua — 
* us an iihen Univerfitäten den Weg 2 
en bie Ynfang umanismus an ber Univerfität Tübingen in et 
ne * Ba ul 1, 203 —— und wol 
direkt man beigeorbnet); 1 
mit einer vielfachen Kritit v 


worden. 
Aematr = —— Er ee für den 
eführten Sinne vielleiht in M 
in Tübingen gewirlt 
loſter als „acutissimus Seotista“ auch 
ee, a die — nach Duns Scotus 
dArt) der 


——— predigte eh 


et hat; endlich der Auguftin 
aus Si —— u im Er 
Auguftinerklofter unter 
Yin 10 De bonus * 


abe und Orbensgenoffen t hat. Zum Drud di — 

Vorlefungen veranlaßte S. die Überfiedelung ——— Reut⸗ 

nad) Tübingen. So warb denn die „Lectura Make Pauli Seriptoris ordinis 
‚minorum de observantia, — edidit deelarando subtilissimas doetoris sub- »o 

circa trum in primo liber“ als erfter Tübinger Drud am 

beendigt. umfangreiche Merk beweiſt, daß S. in eher Linie ſcho⸗ 

e far; don. eigentlich veformatoriihen Anſichten lann Feine Rede fein, 

das Honmen einer neuen Heit verſpurt und en nen auf einem 
Bed, — mathematifc:afttonomifhen, die Brüde vom der Scholaj m Humanismus 35 

Er mit Pellilan über eine Zeit, da man die Ti Alan umgeftalten 

—* N ken aufgebe und zu den alten — jurüc⸗ 

24). Ba in 


et TE ren Er — 
eit 


ner feiner Schill 


Bebenhaufen zei 
Kloſter erklärte er 
oe übte ©. eine —— aus; auf die Rangeln in ber so 
Reutlingen und Horb warb er berufen’ und geifelte hier in fo 
Die Mißbrauche der Zeit, De er darob den Unwillen der — 
Univerfitätslehrer herborrief, welche ihm wegen bes ſiarken — ſeitens 
ohnehin mißgünftig. ge int fein mochten. Er wurbe:bei feinem Probins 
Er verflagt ae zubem bei feinen Mönchen nicht beliebt war, im 


— durfte er ſich von da am nur noch mit ſchrif 
fpäter dor feinen Oberen zu Zabern wegen ee 
fig: Er wich edoch einer etwaigen er aus 
en Wien nach Nom, um an höchfter Stelle feine Sadıe vorn 
fehrte ex wieder zurüd und fellte auf Vefehl des —E 





Serivener, ——— enry Ambrofe, wurde in Berm⸗ 
10 am 29. September 18 fand fie ae Trinity 


1 Seriver, las ———— 1698. 
—— 1684) als — Er — 


ten 
— en th ei 


enannt. Aus neuerer Zeit; 


gu el ie: (rbeit von Krieg, M. Chr, te dene 
ui .. Es —— 
©. 372; ° Seh, Die 


4; Giofe D.alt. Tröfter, —* eb. "1800, ©. 258 if. mit 
“ alt. a mi 
2 2 


1629 zu Rendsburg geboren. 
— 
—— — 


En — Er 
‚Hier er al jorger, 


gebrochen; 603° San Matt 5 
Als die Sterbenden, umd ee J 
irchenm ', die wi Bätgenefe 

— * 6 


ine lebendige, Doc) a Tree 
das ihm zu einem großen 
t er die Sprache mit beivundernätwerter 
Yale Mar, a nur felten wird er 
— laum beeinträchtigt Durch 
die dem — eg ach 5 
* Sers ift im ber — Kache — ine —— Schrijten > 
heute in ietem Andenlen erhalten tworben, Seine Predigtiammlungen tragen in ber 
Anlage gewiſſe — am fich, die aber durch erfriſchenden Wechſel und 
Reichtum der Gedanten at wird. Weit wertvoller find die zu einem Vollebuch 
gewordenen „Bufälligen ten“ (16675 Berl, 1867, Baſ 1899), zu welchen ibm bie 
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Itetus), Abı m, 1824. — ii 
hulte: un), —— Do curioulo vitne inprimis 


Abr. Scu apologotica, Emden 1625, d*; 
1624 über 2 Kor. 6, 3—10 von Friedrich Soimunh gehalten, 
‚Oostvrieschlandts ——— Groniug. 17351. © 
air und Hoogitratend 
in 8 feiner Shin bei IV, 
24. Auguft 1566 zu 
ee 
y Vater 
„um 
dem Graneberg benachbarten 
uch, — Sdule befuchen, 
9* 





Sculteins ai 


Ko zu beffen Se: 
nad) England: % fe wur er an 
Se Then Sandy — 


— — — ec — zur Kennen 
er 1620 böl 


ER gen von 
a0 adfetifche u. tvir nennen: Ethieorum libri * 
libri tres (in —— der —— ee — 
in — 


3. ed. ft Ferner ee Reden, 
der hl Schrift (Idea li Je , im 
Romanos), eine Kirche —— le de über die ——— een 


halten), ienen 1611 wieder aufgelegt, in mehrere 
"Sul ee — am 16. ai 16 1613 a den Inder \ — Endlich 
feine beiden : 1. Medullae theologiae patrum s; 
—— Sy — 1.2, 0.12, De 1598, 4. ed. 1613, 2. 
— 
der Yairfkhen reg 


'omaniften; 2. Annalium 


Daltet }- 


Sebaftianus, ber Martyrer. — Quellen und neuere Litteraturs J. Das 
Bücftige —— wird am beſten unmittelbar in die — ſelbſt verflodhten, 
5 X. raus, Roma Sotterranen, 2. A, Fieiburgei. Br. 1879, ©, 119, 139, 181, 
518; bderj., Art, Sehaftionus, ARE, IL, Liejerg. 15, ©. %4 
@ Dioclttien I, Paris 1890, ©, 1811,; Lottbait, Bibliotheca his 6 
* (Sichte der — Siteratur, ©. 359; Wil. Wattenbah, Deutihlands — 
©. 19. DI, &, 176 Anm. 4; Fran Oörres, Die a ET — u 
vr Zeit bet fer era und Garinus, —* XXIIT, 1 se 
105—197, zumal 43-47; derf, Sebaftianus ., . in Befdhidte, Yehende u Sunt, amt 
56 XEIL, A lH Sehen er Pa ver Ei Üben, deſen Sicbite Früßer in Ter 
ij in nus, der Patron ber Schügengilben, deſſen Fürbitte in 
— re auch vielfach gegen bie Peft angerufen wurde, eine geſchich t lache 
jönlichkeit, ein —— Blutzeuge, aber freilich auch nicht viel mehr als die That: 
jadje feines Martyriums lapt ſich authentiſch belegen. Schon im älteften Ralender 
wo ber. römifchen —— in der fog. „Depositio —— m* der Liberia: 





Sebaſtiau 105 


il dom Jahre 354, wird unter bem 20. Sagen eg unferes 
er Ratakomben erwähnt (XIII. Kal. Febr. Sebastiani in Cata- 
‚eumbas“, $.&. Roma Sott, 2. Aufl. Beil, IX, S 598). Ambrofius, der die 
Solaltradi ſeiner e genau fennen muf bereits gegen Ende bes 
4. ee daß Sebaſtianus ein geborme Mailänder — zu Nom bad o 
ee litt und ſchon damals in feiner mı it andachtig verehrt 
wurde (Psalmus 118, sermo 20, Nr. 44, ed. MPLXIV, 8.107. Der 20. — 
weil ſowohl durch den ſchen Kalender als auch durch Ambroſius bezeugt, 
ift der richtige Todes tern ei 
Dies ie ift et: ee — — 
was man von hmeerzahlt, beruht auf Mifverftändnis und ober ift do minde- 
ſiens * je Ni nur auf die Autorität der Akten 
Grüne: Die neta s. 


stian (281305, 
h — 
hefjen ek 


— BVicennalien und einen glänzenden Fam b über bie während. einer glorz 
niebergetoi Peihefande, Ds über die Perfer und — 


in Bannonien (vgl. Lactant. mortes, ed. Sam. Brandt, €. 14. 17, Eus. chron. 


; Jon Ge en medien, anfangs auch häufig zu Sir- 
’ 582, Eutrop. IX, 16). Ungefihictlich ift auch die Angabe der ss 


it 
. 307 p. 
* iur 8865, p. 2754), Garimus fei zu Main; ermordet worden („Igitur 
‚oeeiso in eivitate Maguntiaco“ ete). Garinus unterlag, vielmehr in der 
der ee Stadt Margus (val. Vop. Carin. c. 18; Eutrop. IX, ce. 13; 
‚Caess. c. KXXIX). Enblid) ift in ben Alten bie Nebe ven, äußerft heftigen 
eigung, bie een 286, mit allgemeinem Opferzwang u Rom geraft 10 
vr (e, II, 55 65, p- 2754); die Zeitgenofjen ae um — da⸗ 
‚aber den Diolletian Siutm erſt auf die Jahre 303 und 304! Natürlich lann das 
Be Machtverk, tie u. a. Pottbaft a..a. D. geglaubt hat, unmäöglid) von einem Amz 
Tofius 


€ drei weitere Daten aus dem Leben Sehaftians elten von — Ka den a5 
falls ald durchaus geſchich tlich: 1. — 
letians erſt e Regierungszeit, 2. daß er of jier — Eleide VE 
(, umb 3. vor allem, daß er im Kerken mit — erſchoſ 
aber alle drei Angaben lediglich den ——— Alten entle 
dieſe Einzelheiten als underbürgt zu betrachten; fpeziell ift da er ” 
bemerken: Zu 1. Das Todesjahr des Mailänbers läßt ich nicht mehr er= 
‚eu ein Opfer der großen Bi letianiſchen Verfolgung (303 ff.) geworden, 
en : ganz —— Vermutung. Bu 3. Die Todesſtrafe des Er- 
War im römischen Kriminalrecht, fo weit es en dieChriften, gegen 
—— als Majeſtatsverbrechet (maiestatis rei), Seugner ber Staats ss 
i), Beförberer einer chen Magie, ie als Mitglieder einer 
ae aan einfehritt, Anwendung fand, nicht vorgeſehen. 
ek ei ur — = „Receptae sententiae“ bes Paulus begegnen fols 
tbauptung, Kreugigung, der „Kampf“ mit den Beftien des Si 
ne der Feuertod, endlid) das Prügeln bis auf den Tob (— fustu- ad 





ne oh) 
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None! De sr 
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en — Sujets aus den 
die Kraus ſche 
— da feine Spur eines bie 
ER DEREN — —— 
a. a, D, charakterifiert t wie 
zeichen, kriegeriſchen Schmud, aber 3 


ee are neugriehifder Theolog, 1702. — — 
 Bibliotheon Gracen ed. Sa EN 5 ug HR Fr Legrand, Bil —— 
e3 
03% Geeon, Kae 11: auremepei 2 Arad 180, ©, 108; © 26, Sure, "Bier 
diaroews wiros nor ürmaoirrum he Alben 
Dir of: Ratenbnie, Se Nie, vet. Renffenstune 180, ©. a en a 
von © E "Erzino, Hirjdera Berfe unten. 


Sebaftos aus Aymina bei — daher auch Kyminetss (Ayminites) ober Trape: 


so zuntios ober mit beiben Namen genannt, ift — 1630 und erbielt jeine Bildung 
woßl mur in ber NE nicht im Abenblanbe. Jahre 1671_ Leiter ber griedhifchen 
— — er — in gleicher Stell * 
zulett genannten Orte am 6. 
— griech ſchen Theologen 


es im 18. 
ee ke eb den Ai RS sin He 
, it a ie 
El Gretodhions des — * — eben find 
so nur wenige. Fabricius und nennen ein ogroädyuor, das 1701 in Bufareft 
(mir unzugänglic). Eine gewiſſe Bedeutung in ber —— Kirche bat 
ned dudaoxalla —, ze; — —— — en. — 


—— —— — 
JOrATOgN: rt" Kal ron, De 
— el, But 170. Dub 
em Tode des S. dom — Freunden herausgegeben, namentlich von dem Arte 
heſus (S. 84). Die meiften Cremplare ſind (auf dem Titel) dem 
von — geivibmet, einige Peter den Großen. ES gehört zu 
dem il men Charakter des Wertes, daß ber inhalt wenig geordnet ift und leineswegs 
so bem Titel entfpricht. Den Leiten Abſchmitt. der eine Polemit gegen ein nicht genanntes, 
* in — erfhienenes Bean Bud) enthält, fehreibt Sathas dem 
—S Aber auch die Kapitel von ©. 85 an find mir zweifelhaft, Jedenfalls 
El fie in der vorliegenden Gefinlt aus der Feder des ©. Personpegangen, ſondern 
von ben SHerauögebern bearbeitet. Aber auch nicht einmal die erfte Partie des Buches 
55 ftinmt mit dem Titel, denn der Abſchnitt über bie zurgides, der auch auffallend kurz ift, 
mimmt ſchon bie zweite Stellung ein. Der Sinhalt greift ſehr in die damaligen theo- 
Iesiigen Streitfragen ein. Sotvohl bie römiidhe als auch die proteftantifche (veformierte) 
Kirche behaupteten bie Übereinftimmung ber griechifchen Kirchenfehre m ibren, wenige 
ſtens in vielen Punkten. Namentlich handelte 3 ſich um die Frage nach der orihodoren 





Kyminetes Sebna 


denn S, namentlich fein Beftreben 
Abendmahlslehre zu proteſtieren, die 
wird — gelehrt, daß 


RR der Majordomus bed Königs Hiskim — — ei 22, 15 
35; 36, ER 2; 25tg 18, 18. 20. 3" ne Dgl. meine in Sachies Zeit 
KANN Aue, &.192— 573. 031-040, varber in en iider, Heisckbung 
— Journal of Theol. 1901, p- 43—74) erfeplenene Lleine ſtophie 
im Jahre 1899 Berfahen, Bieker eber menig eaötsten eneit, ah Thmitihe 2 
Se ber F früheren Ausleger mit — 
Bot. ferner aufer den Fi 
Onderiet zul 1889, ©. 
gelhardts NZ 
68 (Göttingen 1895 oder 1905) 


ir ben neunmal im der Bibel vorfommenden amd ei Luther Sebna heißenben 
bl die gewöhnliche Namensform (fo Ye 22,15; 36,3, 11. 22; 37,2; 
nur an den beiden Etellen 2.Ng 18,18. 26 
x, ©. 618) meinte, ber Nanıe | ! 
Entftehu 


 fei cm Zweifel, —— er ein — novus war; 
‚an allen neun Stellen Ferner zo 
———— daß 

mdern ein ſawilien 
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En — efihen wir den Tert 35 


Se een — 


bemerkt, 
nicht en EEE if) — * Et — ft“, 
of Verftümmelung des prophetifchen 
tie bie Iegten Worte von V. 15 befagen, 
jänger br, Natürlich De De Kara 
— bochangeſehener Mann und j F 


jört der "Son 
den bes 


mit 
mir nämli vn das boppelte ne 
Me a endli⸗ En ‚gleich a a 
Er orten Sn — —— en 
entfprechen, bie in jan aftralsmytho= 
FE FR "S Bud, Alfred Jerem } N he ee idee des 
Iten 4 1 238 u. a. jegt apologetifch verwertet wi 
4 dieje ben ul S sap) ge ind. Sr is ſchonender 
1904, *5 —— „Qerirrung des eregetifchen Gefchmade“ —— werben. 
meelmethode gewonnene Überfegung in der Xheol. 9 
ee ©. a) min mitgeteilt und die mehr tragiſche denn Lomifche Tertverbrchung als 
gefhmadl n bebauert, Erträglicher, aber doch komiſch u — mit gelehr⸗ 
— — Jae 1904, ©. 106, 117ff. dur v. ‚otene 
— das gdspilri der LXX au ger 49, 12 gr iſt Deren ie vom 
— Deli u.a. gen Auffafjung bon mes mir u Sadhes Beitfehr. 1901, 
RN volltommen genügt, Der ee ſame Leſer, = en Ein "als frommen 


enteil enden ſchl d bi 
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‚Bater“ einen Titel 
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all 
eine Bloffierung die andere nach fih ziehe, nur Verztoidier und un 
t im Öefondesen von Dahme Gelirung yunfres Anti, obal 
8 nichts davon wiffen will, dafı bem frommen Eljafim zugleich o 





10 Sebna Sedendorf 
in Sturz 
we a 


— 
—— 


been von Hy inter 
—* en 3 die angeblich 
idet. 
— ‚auf Katie we RL RA wird 2 nicht 
— —* 
ua ohne zu — baß die 
ude eis einen wirlichen Orund gewähren Tan. Jeh 
ann 8 — verfügen, auf bie vielen von Ed. König (S. 624ff) vorgebrachten Schein» 
e ni eben, da bie Mitteilung eines einzigen m. €. fhon genügt; er lautet: 
— „ai Eljatim * Hl ke Familie gewarnt werben, bie 
auszubeuten.“ Gerne aber 
en, mit — zii‘ di Sende ‚ufası Stüds 
„II Sebna wirklich (mas 
er ‚aft der Aſyrer Be er ei worden? 
sit er dem — Geri — bußferuge Selbſtdemitigung zuborgefommen? 
Auf dieſe uni — el u ” Dane — Gi a3 daß die 
15 Weigfe toürde, wenn fie ürſache gehabt hätte, fich i 

mit Yes Grfülung zu ſchamen.“ J Adolf Kamphauſen. 


Sedendorf, aa A von, geit. 1692. — 3.9. Breithaupt, — 
8. 2. v. Sedendorff, Zeih 1693, gel Chr. aueh, Hi und Trauerrede 
in feinen einen teurfd —— 1721, Nr, XIII, S. 497 fi; A, Elarmund, 
—* 55 F Gon 
äps. 1733; 


Sedendorf WI XI u 3), © 57 fl; 
1 über Gedenburfe Fiefenfant, Sranffurt I 
fürftenftant® B. 2. d. Sedendorfis, Duisburg Fi ogr., 9 
Zubiwig von Sedenborfj und feine Gebanten über Erziehung und Unterricht, Leib "ln 1802, 
a ‚entsäte bie Befi, auf uralten Sorkhungen berahende Gtige Kine” ben; 
Emit der Fromme, Welmar 1869, 2 Bbe; ©. Kramer, Aug. d. — e, Halle 1880; 
w 8. — Geihichte ber Srlebridj6-Univerfirät zu Halle, Berlin 1809, 1. Bb. 
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ieben var und damit umging, Ben Kin 
ofen, fi) jchom vorher mit dem Kaiferli 
|, er felbft zum Tode verurteilt und am 3. Februar 1642 auf dem 
edel entbauptet (val. R. Brode, Die 


jo daj 
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er Gymmafium entlaffen worden war (Brobe a. a. D. ©. 150), nahm 
Rampfgenoffe des Vaters am, der ſchwodiſche Dberft Mortaigne, der so 

ie Mittel dazu gab, noch im demjelben Jahre bie Univerfität Straßburg zu 

ahre ftubierte er dort neben Whilojophie Jurisprudenz und 

ein von der Univerfität dachte er eine Zeit lang daran, wie 

ji itärifche Laufbahn ein —D Er begab ſich nach Darmſtadt, wo 
I. ihm cine dahntichſelle in feiner Yeil auficierte. Sein väter- 56 

nd Mortaigne jedoch riet ihm, bei ven Wiſſenſchaften zu bleiben, weshalb er 

nach Furzer Zeit verlieh, un wiederum nad) Erfurt, wohl zu Fortfegung feiner 

u geben. der Neife berührte er Gotha, wo er audy bei Herzog Ernſt dem 

ıen worfpradh, der ihm bei fid) Gehielt, ihm yum Hofjunfer ernannte unb- zugleich 
forgte, daß ihm die Fortfegung feiner Aussibung ermöglicht war. Die Siehung, w 
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je auf feinem 1677 erworbenen 

ü igungen zu leben. * endlich 
ſebens int hatte, an bie ertung jeiner wiſſen⸗ 
Cru em 1, die er in einem langen amt: 


hatte. Mit Gelehrten 
bon 


4 


maßen von ſelbſt ergab, daß er 
Ieziehungen trat. Sedenborf 
Dresden vermittelte, 


i Seen und der ſitiliche Dafür tonnte 
en, als er ſhon Lüngft ſelbſt sine folche Aichtung * 

aber body eine viel zu pratifch angelegte, quch kritiſche Natur, um für 
die Gefühlsfeligfeit im Pietiemus Sympatbien zu haben. Ohne Zweifel 
er darin weit von ihm ab, daß er nicht Weniges für die Verbeſſerung ber 
lichen Zuftände von dem Staate erwartete (dgl. auch das Urteil Nafemannz a. a. D. 
). Aın feines Lebens wurde er noch felbft im die Beivegung hineingezogen. 
Kurfürft Friedrich II. von Brandenburg hatte ihm am 9. September (f. die Beitallung 
60 bei W. Schrader a, a. ©. II, 361) „in Anfehung feiner fonderbaren ri und bertes 
ität“ zum Aanzler der neuentftehenden Univerfität Halle ernannt, Am ober 1692 
er bafelbjt an. Ihn ertvartete die ſchwierige Aufgabe, die St iten Frances 
mit der haliicen Stabigeiftlichteit auszugleichen, wozu er, tie Chr. Thomafius in feiner 
Zeichenvede fagt, „ſowohl, wegen feiner langen —— von den Mangeln in allen 
» Ständen, der guten und böfen Gebräuche bei Univerfitäten als auch wegen feiner ſonder- 
Yichen Gaben, die Gemüter der Menfchen zu gewinnen, geicicter war als ingenb ein 
anderer“, Menige Wochen darauf, am 18. Dezember 1692, an bei ge, am welchem 
pr von ihm bewirkte Ausgleich von ben Kanzeln der Stadt ündet wurde, ift er 

geſtorben. DIR: 

0 Drop feiner iefetigen amtlichen Thätigleit fand er doch fon in Gotha Zeit u 
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er is copiam 
* usn in du a Bihano aan 


Be, 
665, 


in —— — 
als 


— war — in feinem erſten Te 
— — d.d. u 


er es —— , das Merl im Jahre 1685 — nachdem 
* one aur —2— und Nachdenken aus alten und neuen 85 
en angehängt” hatte. Das Wi ausgefprochenermaßen teils eine apolo- 
an den Atheismus ehe wel teils eine reformatorifche Tendenz und 
„aus dem Grund des Chriftentums zeigen unb m wie den vielen und großen 
1 in allen Ständen eben dadurch am beiten abzubelfen wäre, wenn der Grund der 
— betrachtet, und deſſen Hauptzived zur Richtſchnur allet menſchlichen ad 
Altionen vor — gehalten würde”, Hu Bien Ende handelt ex, nachdem er in An: 
Tebnung an Pascal gezeigt, worin das Chriftentum „wider die Aiheiften, Deiften und 
ein he”, im 2. und 3. Buche von ber Verbefferung der drei Stände 
„dem des Chriftentums, namlich der wahren und ewigen Glüdjeligkeit‘, 
und giebt jo eine Art Ethik, allenthalben in milder Form die Grundgedanten pieti tilcher “ 
bertretend, übrigens mit fteter Furcht, die ſich bejonders in ber Vortede 
— anzuregen. Die ruhige, beſonnene und überzeugte Art dieſes Laien⸗ 
ſich bei allem an das Alter erinnernden Moralifieren doch immer wiedet 
Bean. ee Blid des erfahrenen Staatsmannes zeigt (dgl. z.B. den Gebanken 
‚bon ber allgemeinen Wehrpflicht S. 249. 352. 368), und mir — Ernſte Hohen d 
und Niedrigen Buße — wird, mußte ohne Zweifel für Die Verbreitung des Pie 
Hsmus von großer Wirl 
Das jenbfte Bet Sedendorfs aber, welches feinem Namen für alle Zeiten 
einen en unter den Kirchenhiftorifern fichern wird, ift fein Commentarius 
historieus et apologeticus de Lutheranismo seu de reformatione. Den u: 
er Anlap dazu gab die Schrift des Jefuiten Maimbourg, histoire du Luth£- 
1680, die ein junger freund Sedenborfs von einer franzöfiihen ae 
Be uns hatte. Die gejchichte Art bes wohlbewanberten Verſaſſers, 
= — * üblichen Schmahungen fern hielt (übrigens alsbald auf den Inder 
, Der Inder der verbotenen Bücher IT, 583 f.), und 2 ſo mm 
ee Mr Theologe und Rinde. 9.9. Avllk, 
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Dee ee das Bud) von Maimbı — nd 
e ai on Maimbourg, ings ın ai 
Gedanfen mu inet « nad) feiner Bee — 
en Eupen, a, hdem kart 


eben hatte, Das große 

ufes genoß, eröffnete ihm 

leren au teil geworden F 

m ln u a nt an ee. 
0 

en Atenmaterials, obtvohl durd) einen Brand in feinem 

gen im Sabre ı 1685 ein Teil ee in — wurde, andere 


ietem, im ltnism ee u 
einem Bi nr — am, = he 108 en 


ice nd Neuss I, ich ig Pin — au em Befe Wie 

nur geringer «auf ragen, hwiberlegenbe refp. 

—— a " * ige eine erhebliche Ex- 
—— Teil, in — der * 
Der erneute Zi 


feine zufamım. 5* * tellung 
Ka ſucht von Elias Frid in „Ausführliche Hi 
1714), wohl aber ob des reichen authentiſchen Materials, das 
— kan nt ift, ein mod) heutigen Tages unentbehrliches Sitfebu Für 
s jm Neformationsht (eich sin ehrenvolles Dentmal deutfchen Gel —— 
wie Bayle fur jebr richtig jagt: on n’a rien fait de meilleur sur 
ai eine ae des Luthertums fein, aber «3 ift trob 
chen Sera für Suter, die man aus jeder Zeile erfennen Tann, die 
eut eines wirklichen Hiſtorilers der in der hi: heit feines —F Ex eit 
— gt, denn er ae was er in ber Vorrede ſich als Ziel be bat: 

quo respectu Lutheranismus, quid in eo (Luthero) venerati secutique fuerint 
majores nostri et quam inique nobiscum et frivole etiam atque impudenter 
agant, au nos ad mores vivi, aut ad duriuscula eius dieta aut scripta able- 
gantı quibus excerpendis, mutilandis, cavillandis, improbam sane, certe 
% Christianis minime dignam, consumunt operam. Peceaverit, lapsus sit, verbis 
factisve (longe quidem levius mitiusque, quam inimiei et aemuli eius tradidere) 
id nobis humanae imbeeillitatis argumentum dat, at doctrinae fideique nullum 
adfert detrimentum, cuius fundamentum seimus ubi quaerendum sit. — Über 
feine weiteren Schriften, unter denen feine „politifche und moralifche Discurfe über M. 
% Annaei Lucani augerlefene lehrreiche fprüche” ze. (Borrede vom 28. Sept. 

1692, aber erft Leipzig 1695 erſchienen) hervorzuheben find, dal, ES a = En 

heodor 


Serrötan, Charles, geft. 1895. — Litteratur: Fils de leurs Oeuvres (Neuere 
burg, 3. Bahn; 1907 als „Delden aus 8 eigener Rrafı“, Deut ericjeinend), ©. 21385; Ch. 
35 ©. von Cbouard Serretan; d. Pillen, La Philosophie de Ch. 8, (Karis, Mlcan 1808; Waften 
Fromme, ©. ©. in Esquisses contemporaines 100 jonne 1801); 6, ©. von@. Y2 
Im Dr Wellage 100 zur Hlgemeinen geitung, 1. 895. ü fen von © 
überfept, ausführlic; eingeleitet und mit eine an Ini® des Werfoffers verfehen 
von E Plaphofi, Freiburg, I. €. 8. Mohr 1808 €. * 
® Geboren ben 19. Junuar 1815 in Saufanns, geftorben den 21. Januat 1895 eben: 
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a Erneſt Naville und Amiel der bedeutend 
Schar, 95 — Se an — Fi * jedenfalls ber nid 
dx a Alogiſche Sti 5a it 
DR . en i hei Sehr vera A 
aan NE nad änden und ing bon = u Sa 
inbrüde. 1838, mit der Münchnerin Mi 
—— hier Fiber er als Nachfolger von en 
5% 1891 —S das 3 — u int = 
aka be ee 1315 wurde er von ber rabifalen N 


bie twieber i ıngene Neuenb: 
his zur Serien Kun ai Im Eee ehrte ©. noch 
jopbie und nat ich Ste Ma die Aufmerkſamleit * Auslandes 
ausm Na in ihn durch — in, Titel, Orden und Einladung zu 
en, 
ie Weltanfhauung Ss in feinen zahlreichen Schriften ift eine breif 
ORTE ging ex von der fü aus, um fi 
(3 fih ganz zugutvenben, er * 
tiver Art, um ähnlid wie Ritſchl, al 
eine 


feinen 10 I 


— 7 — Haie 


Bor = ut Noentität des einheitlichen, abſoluten een Seine 


mit der Gottheit ausgehend, definiert S. diefe als in änfung Im, 
Seitensenn en, Aus Liebe 00 ie — Er noeh, 
heidung. Won den bier Möglichkeiten des gilti er! ae 
ER — Liebe zu Gott (Engel), des uͤmerbitilichen ——— gegen ei 
— ie — der eigenwilligen Unabhängigkeit gewählt, die ſich nur durch 
erllaten läßt und feine Freiheit zu Gunſten des Bösen, das Leiden 
En das Boſe fih austvirfen lafjen (Gerechtigkeit) plant 
—— urfpriinglichen Weltzwec (Extafung) durch die Erzeugung 46 
— Diebeny us (Sohn Gottes), deſſen den Sünbenjammer ber 
ide, ac Leiden eine Neaftion auslöft, deren — die Se Ge 
deren Ziel das ewige Leben der befreiten Menſchheit iſt 


— und gab in anders — 
5 Grundgebanten eine dollig neue Jorm, bie in Recherches 
aaa eonduit A la verits sur nos plus grands interäts (1857), % 
le Christianisme (1863), Discours Iaiques (1877), Religion et 
a als Heft 21 an „riftlichen Welt“ Leipzig 1895) ſchon einen 
dem erften Teil von La Oivilisation et la Oroyance (1. Aufl. 1887; 
und den pofthumen is de Philosophie et de Litt6rature (1896) 
La Crise de la Religion S. 7—65) ihren enbgiltigen Ausdruck —— 
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An bie Gefühle: und — 
fentune zunachſt twenden. Das Pflicht 
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— Imperativ ſeinen Ir 
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beftimmter Riten, 
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1 Willens ung a — aber verfucht er gerne in 
freier — — licbgewordenen Dogmas: Chriſtus mußte damit 
lenſchliche in ihrer ganzen, zu allen Verbrechen ahigen jröße m, 

älige Opfer menjchlicher Jertümer mußte an feinem Beifpiel die Pflichttreue und 
ten an feiner en und Lehre bis zur Hingabe feines Lebens zeigen. In 

jus Chriſtus die Sünden der Welt nit als ein Sühnepfer 
durd den Willen Gottes, jondern durch den verierten Willen ber Tenrdhet, 
nicht ben Boten der Wahrheit erfannte und in unwiſſender Leidenſchaft ihn Es 
meihte.“ X ähnlicher Weife mobernifiert er Auferftebung und Himmelfahrt. Dann 
toisder: „Rein Dogma ift ewig; als Menfchenwert muß es vergehn. 
ift fein Filiches bot, Wer unter dem Übernatürlichen eine Auf 
bebung ber efepe und ber Verfeitung der Erſcheinungen verſteht. deſſen Glauben 
45 teilen wir nicht; ſolche Wunder bie zugleid) das religiöfe und das wiſſenſchafiliche Denlen 
verlegten, gibt e3 nicht für uns. Die Ewigleit der Strafen gr die wrannehmbare 
Etvigfeit des Übels voraus und wird von ©, aus ben gleihen Motiven vertwo = 
* als jenj& zu dem — veranlaßten: „Bäbe es eine Hölle, fo müßte ie 

— xellagen“ a, ©. ziveifelt fogar zuiveilen an einer perjünl de 
w Une ‚Nichts für ſich wollen, nicht an ſich denken, nur das Wert vor Augen 
ben, arbeiten, fo lange «8 etwas ie giebt, dann äcelnd das Werkzeug dem 
menden überlaffen unb bon ber 'e nicht weiter reben — das ift alles. Der 
ſtolze Dom bes Pantheon, die Goldfuppe der Juvalidentirche konnen nicht aufkommen 
egen das einfache rar im weiten Meer, im tiefen Frieden, im großen 
C eigen.“ Aus Demut, nicht aus tritiſchen Bedenken heraus nahm S. dieſe Haltung 
ein; aus eben jener Demut, die er bei ben Vertretern der Wiſſenſchaft, Theologie und 
Kirche oft — vermifite, „Die Demut erwachſt aus dem Gefühl einer unerfüllten 
Aufgabe, aus ber Empfindung vs Unvermögens zu ihrer Erfüllung. Da das moderne 
fittliche Ideal um dieſe Tugend_ärner geworden zu fein ſcheint fo Tollie man daraus 
w [hließen, baf unfere eitgenofien die hriftlichen Tugenden weit. bullfommener als ihre 
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dem Ethilers lefreundes — 
dem — Bedinfnis, een Menſchenweſen die Bedingungen zu freier Ent- 
5 — feiner wertvollen, —* — forderlichen 
— — ion der ade Ei 
mi end! 
Aare un — —J 


Fe, das —— id 
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Der Cinluk Charles Serreians_ auf” bie Lader und Spolgie 
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in die Worte — Mit ot von — 


errand, mit von Tarfus, mit Jeſus von Nazareth Ass ich, daß nichts in ber 
[7 bie fittliche Kraft aufzuwiegen vermag“. Ed, Blashoff-Lejenne, 


ignitäten ig, benen das — von F} 
(vgl. du '%, Glossar, s, v. sedes; jerraris, Bibliotheca eanoniea s, v. 
yacans, nr. 1). Über die Grunbfäge ım Falle der Vatang des päpftl 
ib Be „Babitmahl! 3b XIV ©, 669 ff. und ferraris I. c. nr. 108q. 

alfo allein "von ber Sebisvalanz und DuafiSehisvalan; (sedes impedite) in — 
— — uch Tod, Verzicht, Verf il d F 
IE) erfolgt bi 0) erzicht, jung, — um 
When, un) baue — 
ug des Bifchöffigen Siges übernahm urfprünglid das id übe Kr ne 
jen Muwirlung der Biſchof während feines Lebens fungis 

EM laufenden —— doch findet ſich bereits ſeit dem Anfange di 
die ein Intereessor, Interventor, Visitator, Co: 
wurde, mit ber Sin daß innerhalb eines Yahıres bi 
(Cone. Carthag. V, a. 401, in e.22, C. VII, qu. D). In’ 
tungsiveife zur Pa Gregors I. wohl ‘tie gewöhnlide, wie * eins 

55 (baraus c. 19, dist. LXT von 595 und c. 16 eod. von 608, veib. Thomassin 1. c. 
P. II, Hb. IIT, ap: X), umd aud) fpäter wir derſeiben äucdhli 
u Tifitatoren entgegengetreten. Ebenſo 
valanzen — 55* werden, da beſonders auch 
benugt wurden, um bie Früchte während der Erledi 
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&, welches nicht einmal befugt ah 5 gem 
er verwaltet jeloftftändig, wie der Bifchof, im — wie der 
bis zur — des bi öflichen Stubls (j. Ferraris s. v. capi- 
Fra nr. 595g. und bie citierten — — nr. 10-—12, val, aud) Constit. 
IX. vom 28. Nuguft 1873 (Urchiv für fath. KR 31, 182). Daher Tann au das 35 

hem Rilar nicht Die Verwaltung abnehmen, wenn nicht eine gehe DVeranlaffung 
dazu vorhanden ift, über welche aber nicht das Kapitel, jondern die Congregatio 5 — 

is Episcoporum zu befinden bat (Benedict. XIV, 1. e. nr. ee 
s. v, capitulum art. III, nr. 42—45). Allein 65 — überhaupt fü 

die ganze interimiftijche ae, geoiffe Bo 


Bann 
9) r (annus 45 
ee Da ale Sr ni 


&al. 0.3 de — — in VI’ [T, 9]; 

VIII. Cone. Trid. sens. VII, cap. 10 de reform, sess. XXIII, cap. 10 
— Die Übertretung diefer Befimmung wird mit Suspenfion von Ant und 
Sana ein — beitraft (Trid. sess. XXIII, eit., während. die sess. VII, cit. 
D. Der Kabitularvifar it auch nicht befugt, die der Kollation des 
en Benin zu verleihen (e.2, X, ne sede vacante aliquid 

31, Honorius IiL), Mähren im d übrigen die Jurispittionalie. des ss 
und bes Kapitels felbft unbefehränft find, forte fie dem Rechte entjprechen, 
, dab im ber Zwiſchentegierung feine dem fünftigen Bifchof zum 
jänderung vorgenommen werben darf (Tit. Ne sede vacante ali- 
U, 9 ın VI‘, III, 8, Extravag. Joann. XXII, tit, V, Extra- 

„3 und derfehiebene Dekretalen in andern Titeln), Hamentlich dürfen 0 
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Einlunfte Zwiſchenzeit nicht verwendet werden (e. 40 de eleetione 
— — T, 3). Zus dm 
wohl unbeben! — 


des —— in der 


en (gedes, pa: 
Roadjutor ein; ift es dagegen cin abſolutes (sedes —— 
fo muß eine andere Verwaltung angeorbnet werben. Es 
e supplenda negligentia praelatorum in VI I, 8, 
— vel schismatieis eapiatur, non 
si sedes per mortem vacaret illius, in 

strare debebit, donee eum libertati 
necessitati- 
erit, consulen- 


ik 


—— würde dann dem 


vieari in VI [T, 19). (9: 8. Jacobfon+) Sehling. 


Bresfau. Nach feinem Leben und feinen apieren heraus: 


mist, 2eopolb, v. 1871. — Duelle: Sebitbi ie des Gira, 
* ee e able fd, geft. 187 weite: Selbitbiographle fen 
1, Berl, Wilfelm Herp 1872. — Vgl. R. Ev. RB. 1871, Ar: 2 


von ©. und Maria 
liche Sri 


—— Be: 1806 ab den thetogiksen Kurfus. Alle — 

iffen und Geſchichte mit ernftem, veligiös-fttlichem Sinne der- 

—— nad und nach zu einer vertieften Auffahfung von der Sündenmadht 

wollte aber die Erlöfung davon nur in der göttlichen Offenbarung 

die Kirche als ihr Organ vermittelten Gejegesöfonomie, nicht als einer 

finden. Geförbert wurde er in feinem tbeologifchen Vildungsgange von 

fr ne latholiſchet Theologen des füblihen Deutfhlands, die auf 

En flege wahren inneren Ghriftentums im Gegenfage gegen das äußerlihe 
321225 waren, Unter dem Einfluß, namentlich der Schrifie ich, Sailer, 

zeitend fieferer Senat Tee: innsen Lebens don ber Gewalt des 


jener frommen — im die Tiefe und. a 
jente. Damit trat im feinem inneren Leben ein sepunkt ein. 
ii Verdienft 
en und 
natürlichen 
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nad, Bu Heit die Aufforderung am ihn erging, eine Stelle in der Anl 
13 zu übernehmen, glaubte er darin einen Ruf Gottes —* 
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— —9— Ken. als «3 bisher —— und uam u Er ih mit 
mie en der proteftantichen Kirche eingehend zu beichäft 

— beider Kirchen mußte er ben —— rc dom 

orte Gottes und vom Glauben vollfommen zuftimmen. Aber im Blick auf das An- 


joe auch in der Fatholifchen Nirdhe der Bibel —— wch und * * 
— Be Fottantien Rice Wunde er in Der beagung nicht ef 
Kirche die eine wahre Kirche Ghrifti fei, und daß = —— 


der Kirche“, namlich die Einheit, nicht zu erreichen ſei. Er var 
— 72 — daß die Mißbrauche und Sertümer, die in feiner Kirche in dem 
een in ber Steigerung der Heiligenverehrung, in den Un: 0 
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Studium der Geſchichte und 
t verborgen bleiben. Sedlui 
en ae 6* 
um 
— Trogdem Sa er We Dom 
—— ‚emäbke (1835), 
ie eines ſolchen bob: 
Wahl durch wiederholte Akklamation an 
‚gta Tan, Km Pfidn Ku Kin Dre nktungn 
ie binau 13 
unten © Einfluß —— — en verfolgte ihm bald als einen Neuerer und 
— erleumdungen und aebäffigen — ſeiner Maßnahmen, 
B. mit der nl daß er im feinem Titel nicht „von Gottes und des apofto- 
Stubles Gnade” Mid, worüber er ſich felbit bei dem geiftlicien Minifter ver« 
mußte, dem tweifen konnie, wie ber bei weiten größte Teil feiner 
jänger ne die — St I einem: Jahrhundert „die papſtliche Gnade“ weg · 
Er wurde als de —— —— ngejeben, weil jeine 
1 don be der ——— der päpftlichen ‚jungen, nach welchen die Geiſt⸗ 
einfhärfen fol ie niemand außerhalb der römifcen irche 
nicht verborgen mobe — —* wurde fein dem Staats: 
* der Miſchehe der Gegenſtand feind- 
ven Partei und die Urfache zu einem folgens 
& beſtand bie alte deutſche — daß die 
gemifchter Ehen je nach dem Geſchlecht im Glauben der Eltern erzogen wurden. 
ion Kaifer Karl VL 1716 dies ausbrüdlich aud) für Schlefien KEN hatte, 
sl ai geworden war, infolge einer Beratung mit dem 
f und dem ein Edilt vom 8. Augujt 1750 als allgemeine Vraris 
4 beftimmt, daß wie bisher ne en je der Neligion des Vaters, Die Töchter der Religion 
der en follten und feine davon abtveichende Antenuptialverträge zulaſſig feien, 
Das — preufifche dandrecht ſchloß ſich dieſem Grundſaß am, indem c8 jene 
mit dem Qufage, daß, fo beibe Eltern am Leben und 
Ep * — einig Ki ein Dritter eh nicht einmifchen dürfe; mur 
der dr cken olgte im Jahre 1803 mit der Beflimmung, dab 
x = a ——— —— — 
mit dieſen immungen und der entfprechenben 
beftimmte die Aurie durch eim ach cn Be dom D3 März —— die kirchliche 
Einanung gewiſchter Eben dr So dem Berfprechen der latholiſchen Erziehung ſamt- 
licher Ni zu maden fei. Der darüber am Nhein enibrannte Nampf und 
Streit * © die durdy jene Beftimmung dem Frieden ber Kirchen und ons 
— drohte, beflärkte ar abweichend von — = Item der anderen preufifchen 
ichöfe, den befichenden laatlichen Geſehen gemäß zu berfi 1, Ioie es feine Borgänger 
unter — ne ulafjung gethan —— Auf die Aufforderung des 
ss Papftes Gregors feinen Geborfam gegen den apoſtoliſchen Stuhl auch in diefer 
Ang: endet yu zu — —— ——— 
feiner Vorgänger in Befol: ‚ber ftaatlichen Gejehe Beobachtet habe und — 
von ihm, nad dem Beifpiel ſeiner Vorgänger geleſſteten Eide, den fiatliden ejeen 
geborfam zu fein, aud) ferner yu vi — in feinem Gerwifen und um bes Friebens 
“und Gebeibens der Airde wen fi verpflichtet fühle. 
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es 10. Mai 1840) hielt an den 
Ira dbroia ba 1 Baer eb 
er in feiner 


SE (m IV, ia nar 
A ‚aber bald davon bene 
mahme feines 
ie mit ber — ua in In 
an den Beratungen bes Staatörates teilzunehmen, So hatte er aan 
mit, —— eines Sommerauf Nalies * ‘or Sagen. En 


vi en feiner bifchöflihen Würde gemäß an anfangs 
te Hr 2 la ki ne li Tracht Ab, — 
want x und —————— mit ebangeliſchen M 
, durch das Studium der Schriften &ı Aangeihen 
, namentlich durd) das Hören ber im Uni — 
dienſt und Stahns in der Werderſchen Kirche wurbe 


— 
.Der etz, daher ment di ſchen 
Kirche nicht mehr und boch auch als Gfich d — — micht an — ——— 
ier besjelben teil a fonıtte, gab ibm den ‚ Die — feines 25 
Am 12, April 1868, am — 
geniti, fand er Id ohne vorherige Ankündigung in ber Han der W 
unter ben Beichtenben ein und vollzog dus ie Teilnahme an ber eoangelifen 
zur evangeliſchen Kirche. 
es als ein evangelifches Dantopfer, dieſer Niche fortan in der Teile so 
allen — hriftlicher Ziebesthätigfeit mit feinen M —* zu. dienen 


=: 


3° 


der richtig, 
Amt eine Ver 
hauptjächl 


3 
8: 


u 
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wiſſ 
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Bra Y 


eiftlicher Dichter der erften Hälfte des 5. Jahrhunderts. — 
— (abgebrudt ans * — Alan 1879 
Opus); I. Huemer, Wlen 1885 (CBEL Bd 10). Litteratur: Isid. Sev., 
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seriptis commentatio, Wien —— 

Fan m dran Bar — 


———— —— 
——— An — 


Den 


E 
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yagas 
ei 
HE 
se 


5 
I 


tr zu Stof 
ine a 6. d. At. a as: Ye 


#5 Te fenen ER u iind San, ms 
te bei jenen. jern voran xmeller Si ung, we 
a h Erzeugt der altchriftli 


gerät die Di 
Kitteratur um — ſich de bie in die Zeiten IM —— br 
die lange Li Benuper  Öuemer_ p. 361 fl. ; von —— 
17. 3b, 12. Abh,, S. 7—12 und 121, 7, 59); ine — 
— eines gerviffen Remigius (nad) ‚Huemer, 

— 96, 505 —551, Rem. von Aurerre) um © 
a je 


He 


— 
as 


* 


tie ve 


zewidmet 
— 
deren 


—— incarnatione von Schentl, Poetae_ Christiani 
ME OSEL_vol. 16, 615—620) ift früher mit Unrecht dem Sedulius zu⸗ 
su geichrieben De Vol. d, Art, Proba Bd XVI ©. 66,51. (M. Ebert ) G. Krüger. 


Seehofer, Arfacius, geft. 1512. — ©. 6. Rieger, Leben der Argula v. Orumbadı 

1737; 8. I. Lipomsty, Arg, v. Or. geb. Areiin * en u 1801 (voll von bill. 

Sertümern aber durch die Beilagen wertvol); 9.9 —* * und ihr Sumpf 
mit ber Unbveritht zu Ingolitadt, Magdeburg 1845; €. — 
@ Tuben, Rirnberg 1860 (beide popufärerbaulih); C. rantl, Gef 





Seehofer 
: Mev.D J 
Han rufe, Die Seh 
RR * 


— Bürgers Unfang des 16. 
er t 


ac —A 


er — 


der Verurteilung 
blind und toll Ver · 


— 


18 Tage wär ide — ein — 

inladungsſchreiben mit den zahlreichen Theſen der Theologen 

— ya — — (Tb. Kolde a. a. D. S. 120ff.) verurſachte neuen lille- 
'rban Rhegius unter dem Namen Hulderichus Stratus En- 4 

— ©. Bas) und mehrfach der Nördlinger Prediger Theobald Billitan 

er —— Vd — * f). — Dem Seehofer nt 9,0%, unter unbelannten Ver⸗ 

ft zu entfommen. Urkundlich tritt ex erft im — 1528 

enden, von ihm aı Br 


— 





— * accomodatae. — Vindel. 1539, Das 
Bert, x felbitftändigen Prebigtthäti 
ten —— ift eine feiner Zeit en an 
Behandlung der Evangelien und zugleich eine — von fen 
en, Kaſualreden vermehrten Jabrganı m Evangı 
gung dgl. ®. Boffert in „Halte was bu hal“ Yun 186, ©. 30 
—— Schon im Jahre 1542 iſt Serbofer gı F 
——* de. 


Sisters, Seltenname aus ber EHER — — Littera— 
en or a — the heretics and sectarians 
up in i 047; Don. Reanfus (= Geacn Dorn, ein Bibene, der 
im ber [ ten —— T. in — fich aufbielt), ‚tu ecclesiae Britannicne hodierno, 
je beiden Werte find mir nur Bekannt ba — —J— Fe Die Revolur 
1868. Nach Ws Behauptung, &. 4, tit das SEE non —— bez 
15 fonders in Sind betannt geworben und bier bie Haupiquelle für bie üfteren 
it Side » ‚von der Neformarion d. engl. Kirche fer . 
fc). ©. Großbritannien in 2 "Seiten, 1819; {pricht 
ieler, Kirchengeſch. Ul 2, = 47 berührt die Serte 
einer Anmerkung; Mer Begenbeit fie enmas genauer, S 100 Ausfäpriafie 
Quelle für — die 3* Ihre wohl im London lebenden Mannes, die als Anonymi 
Epistola e ylano deseripta de noya secta Quaerentium ediert ift. Weingarten 
bemerft ©. 107 9. 4, bah er dieje F la nicht in erlangen tönnen, aber Stäudlin und 
auebrüidtich an, daf fie in dem Mfingftprogramm der Univerfitit Gött! 


Bi 

von 1814 enthalten fei. Sie ijt hier, wie ein hand) —J Bermert in dem Exemplar 
jer Bibliothet angiebt, von 9. Pland (d. i. Rland jun.) zum Drud gebracht Biete An 
wird richtig fein, miewobt Giejeler Sthublin als Coiter nennt, aber Ieterer Deuter [el si 
As derartiges an, ja er hat die Epijtel offenbar nur jlüchtig gelejen, mindeftens wenig 
tig ——— anden fich bei dem Wolfenbütteler Manuftript um ein Apographen, 
mpfünger des Briefß it nicht zu erfennen, die geit wenigitens midt an- 
9 — hat nur ein — ne hinzugefügt. Vgl nod) 3. 9. Blunt, Die- 
of sccts, Enoyelopaedin 


new edit. 1891 (Furz und pelanglea)} die 
Britannien hat feinen Mit über die Sectern 


— je bietet die je nach den Seelers nicht; es ift mie wahrſcheinlich ges 
2 nur um Ex Neben, vielleicht Spottnamen für die ndependenten 
ae Sonderſetie bezeichnet der Name ganz offenbar nicht; Weinz 
En Pa der Be ee in dieſer Nichtung hegte, — den begeichneten wahr⸗ 
Bis 36 © 1 — Ib noch nicht er er die Epistola nicht un 
—— belommen. Vagit und Reggius, auch andere, fprechen zwar von „Seelerd” wi 
h einer beſonderen he ei aber das — wenig. Aue — me — 
ao bereits zu ‚Zeit, wo der Name Serl auftauc vgl. 3 die don 
Nob. Baillie, A dissuasive from the errors of the time. . . es of the 
Independents, London 1646. Baillie kennt fogar bie Seelen, aber — als 
Sonderſelte, ſondern wie Leute, die in „allen Sekten“ Glieder hätten (Weingarten, ©. 106, 
U. 4) — Das entfpricht. der Beit, wo die Sndependenten noch feine deutlich 
45 Gruppe waren. Neggius hat gehört, die Seelers meinten, der Apoftel Johannes I. 
noch und werbe binnen kurzem auftreten: „Moris apud eosesse, quando peregrinum 
an viderent, inquirendi num fortasse stolus Johannes sit“, das ficht 
ſehr 58 aus, aĩs ob aus dem Namen — eine Legende heraus · 
ee Gpnlih beurteile ich es wenn Bagit fagt, „some of them“ behaupteten, 
so bie Sirie fei_ irgendwo „in the wilderness“ unb fie „udten” fi. Bags Haupt 
harakteriftit Weingarten S. 106, U. 1) ergiebt, daß die „Seekers“ (ober „Exspecters“ 
— auch, ein Name Waiters fcheint vorgefommen zu fein) wefentlich die Geute waren, Die 
keine der beftehenven Kirchen“ (vb. b. vezell auch bie ber Presbyt ‚ianer —— für 
„true“ anerlannten, feine „ministers“ und feine „ordinanees“ wollten: 
es eben bie Judependenten, zumal während der erften, noch flüffigen Darftellung — 
Die ‚pistola redet bon ber „nova secta Quaerentium sive  Seeulaforum vulgo 
8", ohne baf der Independenten ingenbivo als einer Gruppe gedacht tofixbe: to 
bie Quaerentes mit der „Kirche“ ver nr werben, find als 'resbpterianer 
— an dieſen anfcheinend allein veibt fi) die neue Cette. il 5 
jecta haec recens et superioris anni partus, sed ji mple 
28 suffraglis multorum suffulta, longe lateque venenum su 
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insulam 5} . Haee secta hine oı iem traxit, quod publica et 
licentia —Se de omni —eS— ne ee 
unque sortis libera facta fuit. land meint, daß bas Parlament, von dem 


recht fei, fie nur in den „Dempeln“ zu 
dem Tode nahe fei, während doch Gott die Te jur 
‚gemacht er ©) zumal aud darüber, ob die ——— zu billigen ſei, 
fein Exempel einer ſoichen biete und Chriſtus jelbft nit 30 Jahien 
fei, d) enblic) noch darüber, ob die übliche Tauffpendefornel ego baptizo te 
nomine Patris ete. berechtigt jei; bier hätten fie ſchließlich doch an dem ego keinen 
genommen, wollten nun aber die Taufe bloß „in nomine Christi vel in 
Domini Jesu“ d. h. nad AG 2,38 oder 10,28 vollzogen willen; 5. ai 
bie firchliche Abenbmahlsfeier werde Beanftandet, nämlich a) fofern man fi zweifelbai 
ob Frauen fie mit empfangen dürften (sie!), da dod das NT nirgends einen as 
gewähre, b) inden man frage, ob wirklich nur ministri Brot und Wein 
dürften, e) indem man aud) frage, ob es recht fi, die eier nur 
m zu begeben. Wichtig fcheint mir beſonders bie Nebennotiz, daf Die Quaerentes 
nur dann „eopiam eommunicandi" (beißt —— erteilen, wenn fie de ejus re- 
wenigitens probabilitatem befäßen, welch Iehtere fie daran konſtatierten, “ 
habilitas et facultas effundendi preces extemporaneas zeige; 6. 
Juftifitationsichre werde bemängelt, indem man die Suffizienz ber „fides“ 
; 7. ebenfo die Eirchliche Unfchauung vom „Umte“, die Quaerentes hielten eine 
für indifferent und meinten nur bie particularis congregatio habe 
einem Ante zu betrauen; 8. ganz und gar nichts wollten die Quaerentes 4 
, daß jemand vi et poenis gezwungen werde, ſich zu irgend einer religio 
fie verfündeten bie unbebingte Neligionsfreiheit aller. 
int mir Mar, daß der Verf. Fein wirlliches Statut irgend einer Sekte vor 
fonbern nad) Hörenfagen berichtet. Dah je, eine Sekte diefe und mur biefe 
‚heterogenen Ideen verfochten habe, ift aud) wenig glaublich. Dagegen alles so 
fäbr“ auf die Independenten, nicht igendiveldhe radikale Gruppe, ſondern den 
der Richtung, die Cromwell befonders protegierte und als die feinige 
. Die erfle quaestio, bie merkwürdig fontraftiert mit bem fonft gerade bethi- 
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ze 


— 
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quch 
Letires I Bo), aus dem Wein: 
eine — mitteilt, — —e—— — felbſt unter die „seekers“ 
a to a finder, and such an 
— be at —— A Happy 'seoker, hay 
Ya über die Serfers, den man in 
itaner” a, . 343, 1— lieft, —— zu — 
ttenbufch. 


10 _ Seele, bib liſch. — Die Litteratur ſ. bei den Artiteln „Geift“ und „Fleiſch· 8b VI 
98 und 450, ragen dit — Guil. Roihe. Ad librorum V.T. cano- 
nicorum symbolsrum series, 29, sine cn mE: F. Roos, — 
. etc. juhende Arbeit; ©. Cremer, BibL. 10. Ley, 9, 
— wie Sr}, —— anima egentih |. db. a. Leben, bad was 
em, Wie 08 im —— lweſen HH * 
m Mittel ———— 
ms ieren 
mit diefem 
— ee das Innenleben der Tiere 
et ſig ves don — 


en) 


Eh 


F 
3 
8 


enthält, 
nur mod) a I oe ne ir weöua Br 


Seh) 14; 14,29); 
— 


it man nun, daß 

entf ke al nit (1 Ro ID, 45; 90: a (2 
— = Po 2; a7, 16 gefagt wied mit aber von MT wie von ber 
> Se 17, 11: 87 07a Tor —— wo: zur Bezeichnung des Individuums 
“ri dienen fann, 1779, 5 — Be daß nur die Be nicht der Geiſt — 

eft bes Mollens und Bogehrens, der Zus und Abneigung, bes Gefalens und Mipfallens 
er area und ywoyn in den Beziehungen des Empfindungs: und des Trieb- 
Tononym — werden, daß endlich von der Seele geſagt wird, 
sie Bus e, fterbe (vgl. — Seele fucen, die Seele begehren, töten x.” WM 35, 4; 
59, 4; a 21; 250147; Si36, 14; 38, — dom — nicht, bafı bie 
Serie’ Objekt der — ri: — er zus 3,9; 


niet, eigmet 
ibr, aber Mi alles, was —— Kg aan auch dem Geifte. Meil durch den je innere 
balb des leiblichen Organismus gewitlt, beſtimmt fie denjelben in Krafi des Geiſtes und 
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If 
— ir | 
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& 15, en — ven, 


I 
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Auffaflı vs 
dem I — und Seele ſo len und oben an⸗ 
a aus verſchiedene loſen die am mehreren Orten 
— So yunäcit die Streitfrage zwiſchen Kreatianismus 30 


unabtrennbar in fich nicht als Eimwohnung des Geiſtes 
von Gottes Geift, und ift fie auf der anderen en iR 
unden, NR fie nur als des Leibes Seele geworden i 
Em F ee A ort, daß die Übertragung des an die Leibli ende tn 
der Seele iſt. Wie umd weil Leben von Leben, jo hat Seele von 
Isa Rn Daum fr Dt Aardanng, Sa de — 
Di um ie Anſchauu burd i einen eriſchen 
Ex in dem erzeugten oder geborenen Geben die Seele er Th Menſch 
men bon dent Sig alles Lebendigen, [5 ſelbſt nach — Bm “ 
‚fortzupflangen, t nur Flaſch und Blut, welches die Genf 
it zu einer —— Aufammenfchlicht, am KH beſondere göttliche Begeiftung und 
aus Kleifeh und Blut“ geborenen Lebens die Einheit wieber — es 
jur blohen Gleichartigkeit und die Gemeinfchaft BE — tpeſeliſcha 
— enen und organifierten Weſen umſetzt. Sondern und Ya a 
unb alles, was dieſen eignet, — jie übertragen N Art und damit 
—— mit der Seele den Geiſt und damit dann auch ſowohl die göttliche Art, 
‚das, was 2 — — den Menſchen ſelbſt geworden ii Se = 
‚nd und dem zrarijo weuudeom). 
Be 7 F 16; NT, 16; —— 
welche nic weiter ausf en, 3 a dal wie alles jo auch alles en 
ı Beijte vun bezw. auf ie Selbftbethätigung Gottes an ber Kreatur beruht 
von bem erften Werben micht umterfhieden ift; Pf 104,90; vol, Hi 1,21; 
—— Das aber — nicht aus, daß die fort gehende Selbftbegie ung Gottes 
er jur Kreatur von der göttlichen Seloftberhätigung des 18 Es 
ie Slhöpfung und Grpaung, shpe dah, der unclsu Musa, di 
Line ftets die Neflerion auf das Anfang und — berbindende Mittels 
doi. die Erilarung des 1. Art. im M. Katechismus: „ich glaube, daß mich 
— ſamt allen Kreaturen u. ſ. Er eh er entfieden den Tra⸗ 
vertrat. Teaducianismus aber 1? nicht Generatianismus wird das richtige oo 
(. XyLn. 9 
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auf dem Geift als auf dem göttlichen Lebensprinzip Di 
und diefer nicht tie Fleiſch und Blut t 
as Ah, Ne See anal. Die None dr 
und 
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Geiſt u 
— neuere Erörterung der Frage bei 
©. 382 fl). 
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eichan, um Kaas die ran Bun 


mi 
eſe Begriffes einer m 
lub a as a Ihrung —— — So 
ege bes ſches geborne war SDogo, wie ber 
EBLoß m r E35 du —* einer Gebet 
— arırds ein » ds A Öfgeran 1a ou wein (Iaros 
15, ae Y Sinn von yuzırds an biefen Geben m 
[us 


derſelbe Boa) und 
een ar id et Federn en m 


— ——— jenderen re en 
areöna äyıov der Wiedergeburt gedacht wird, sale an di 
Auf diefem durch bie Sünde und — eburt et 


ir 
3 mußt, ben er Mh Sr (ff u Mr Da sn 


1.802 von — enſo En 
eftimmten Men] n Si Ile, Velen en ah 
nagzırös 0X — It — abwechjeln Könnte as 
), jondern yruyemös bezeichnet den Fri feinem Naturbeftande, 
Menſch — vagzırds und duagrokös it, jo ift ex im feinem 
— eo ae , Was Too weriuarog ift, und jo erft bezeichnet yı. den 
han Lebensprinzip entfrembet iſt. Ebenjo FR 19, wo nicht 
a ie yuzımoi überhaupt fin red baben, ſondern ſie nicht im 10 
Be u fi ib kei 1} daß — icht im 


Ihe 
ii 


befinden, fo wie fie ihm boch befigen Lönmten. Das mcht 
ibertragen werden, als es von Luther geichehen ift, Obwohl deffen Über- 
Re et Menjh” den vollen Sinn nicht twiedergiebt. 
e bie ich — — dom Weſen der Seele im ihrem Verhältnis zu Fu m Geifte 
9 im Organismus des menfelichen Mens das Werftändnis der 15 
feftftenenden Thatfadhe der Erbfünde ermöglicht, fe it Diefelbe aud) von 
an ein anderes nat ver chriſtlichen Lehre, nämlih von der jon 
nt boch einmal’ bie Mrkerflen, Chrii dam Glauben“ unzbioeishar FeRfiht 
und darum von einer Menſchwerdung deſſen gerebet werben muß, der, weil er in gott 
jerhältmiffe zu uns fteht, jelbftverftandlich auch ewiger Weife Gott ift, jo wird co 
mühfen, daß im Jeſu nicht zwei Perſonen ſich einigen, fondern daß 
der Menthioerdung ent 11 mit dem Denhen Sue un alfo der on 
das perjonbilvende in ihm it. Cr ift das Yebensprinzip ber gotts 
He Nun darf aber doch nicht nad) der Weife des Apollinaris gefchieden 
Yin Lebenspringip als dem göttlichen, Leib und Seele als dem menjch- 
Vorftellung, bie bei Apollinaris mehr auf platonifhen Reminis- 
„Geift“ 3b VI ©. 453) als auf der jehriftmäfigen Unterfcheidung 
Seele und Leib beruht. Dann ift Chriftus nicht völlig Glied unferes 
Bielmebr_ dürfte I jagen fein — fo weit es möglich ift, biefes uuorn- 
iov rg eborßelag mit Geranten und Worten eines aud) hierin mit den Sanfequenen » 


und in ihrer 





zig Gott it, ft y 
— um als ſolches durch Fr jeine 
eitlich zu uns zu derhalten. Cs if 
En 
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Pie Deranögeg, don Br. Wichergalt 1004. 
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Ni Sr nie 3a. Wolle die Praris diefer 
der — verlieren; 
— * S— 
eingeordnet werden müfjen. 


unter 
n tonnen, als daß bie Sn in allen ne Teilen dem 

8 ichen Forderung, der „Erbauung“, der Kirche umd | 
u alſo der je für bie Seelen zu dienen haben. Soll {dena Sie St 
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Doch noch einer naheren arm el 
die Thatfache zu. deriverten haben, 
Sei == = = sen, ſo — 
jorge 
** nt darum, wo der Einzelne & Prü 
‚elnen gewährt, auch nicht darum, was etwa bie — beige dem Einzelnen an 
arbietet, damit er Pd Seelſorge in feinem Kreife zu üben vermöge, 
Seelforge, Se der Manbatar Ner Gemeinde, 
— an ben 55 — en voll 
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A Seeljorge — — 
Vervolllommnung 
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5 Kirche, In juni ife hat, er Di *— 
ſe er ie 
riften der Kirche gemäß, die er allein lennt, lorrelt ſich 
err über bie Gewiſſen der Menſchen, ex beſtimmt, — gut und 
im 
Beichte befannt und 
und die laßli⸗ 
jedes Natholifen, der er um jo wider 
{ung feine 


0 Sebeihteten auf 
eine Entlaftung von aller Schul hy 
ft über bie Seelen feiner Beichtlinder, unter Umftänben freilid) 
Priefters gegenüber von —— und Anflagen Übeltvollenber, 
en en 


um des in der Beichte Erfahren: nicht verteidigen fann, Die 
et an Priefters hat demmad ibr fvegifif ——— 
ſchuütten Beichte, und dieſe wird als ſolche nur anerlannt, wenn fie vor 
dem offiziellen forum des priefterlihen Juder vollzogen wird 
Durch ——— — de — a —— — 
em en ei ie wird al emeinfcaft, con; 
so sanetorum, erfannt, Nas Herifale Prieftertum und — ierarchie eine 
doppelte Sittlichfeit giebt «8 micht mehr. Heilebedingung für alle - 
der durch die Predigt des Wortes geweckt und genährt wird, und 
nicht ex opere operato, fonbern ethifd in Einheit mit dem 
allen zugänglich gemacht, unb die fitlichen Mächte des Hanf 
U} der A fienfeaft und Kunſt find von der Herrſchaft der Kirche 
der Kirche anerlannt. Allen das neue 
übergeführt. S 
Neformatoren 
der lirchlichen feige 
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“nommen, die Privatbeichte in engitem Aufammenk 
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dem Ein ——— Verfall, wie ex in der Lutherifeben 
cm ft umb ift dem Verfall, wie ev im der 
ifterung * ha allen Betrieb der Seelforge auf das empfindlichfte 25 


“ Br ent En — und Kirchenzucht und die ießli⸗ 


der 


im pastorale 1713. 1741. 1743 empfahl. vom Bietismus 
von Sreljorge und Kirchenzucht aus und damit das wwan, 
‚paftoralen 


ein Schleiermacher leidet unter diefer Stimmung; das Recht, nicht die 
ieindegliedes, den Seelforger in Anfpruch zu nehmen, beftche nur, wenn 
micht zu waten tiffe, das Mecht, nicht die Pflicht, des Seelforgers, fih o 
nue bei vorfommenbem öffentlichen Ärgernis. Mas %d. Treitfe 
mbert 5, 255) aus ber Zeit id Wilhelms IV. mitteilt, giebt 
ung betrübende Slluftwation. Im allgemeinen waren «8 bie Be— 
ren Miffion, die ducd) die Nevolutionsjahre in der Mitte des Jahr: 
gewordenen religiössfittlihen Schäden, bie induftrielle Enttwidelung mit 5: 
N falen Mipftänden, die der Firchlich-fpeziellen Seelfonge das Werftändnig 
und il Betrieb mit evangelifchen ifte durchdrangen 
— in Eingelheiten ber —— des geiſtlichen Amtes und feiner Stellung 
ber Gemeinde theologifdhe Meinungsverfehiedenheiten obwalten, jo find Dad) bie 
reformatoriichen Gedanken Luthers jeit feiner Schrift: „An den deiftlihen Adel“ so 
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je zur fü oder anzunehmen, 
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— nur dadurch — I er ein Mann 
— wird, von Qualität 
ee und an defien I jorg 
tet für ben Seelforger bie U 32 dns 
erben (1 * and jene het. 
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er Beichtſiegel in ber itfchen Kirche ſchut 
ſondern des Wißbrauchs 
ſaben wiegenheit ftrafbar ift, ſ 
— Verbrechen und um Abivenbung * 
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Lehtbuch des kathol. und des Mirchenrechts· (1886) 
Fir Be abl: bel ang, (1886) 
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Seelforge 


ber bes im 
en De ve 

no‘ e er erapeu em In, um 

em ein 8. Sie des J uf IR tiihen, um 


chen: 


em des 
Verfiandes beanttv: ——— > hlsleben 
3 ben, ber Mille beim ſundigenden, ber Verſtand beim irrenden Menf 

warden bie Kategorien der Seelſorge die parakletifche, die päbeutifche, die — fein. 
Scheidung, denn der Menſch 
je Größe. Es giebt 
igleit N und des Verftandes, fein ifoliertes 
— 5 Verftandes, fein iſoliertes Ver- 
18 und 1 Willens. So wird auch ſtets = 


zeugt. Durch die 3 

ürfnis, durch die Komplifation mit Irrtum bie Erlöf Hd geſetzt (Le 

* 34; 963,17; 1Ko 2, . Solange ber ſundigende Menſch ſich in feiner 
0 wohl it, ift Heilung ausgefejlofien, und die von allem Jertum freie Sünde ift der 
wider Gott, — die des Herzens und damit die Unvergebbarleit 
ine nach fich zieht, Die RE des Irrtums mit Leiden erzeugt = 

Willigleit. ſich belehren zu “ip 6 bie Homplilation mit Sünde ben Yrrtu 
— —* macht Ee⸗ I. 48). = ** ift von Schuld des — F 


Be 


Be er im bei un 
das daß ber Menſch imt, fol unge er firebt, für ben Erlenger die Bes 
beutung, ihn alles Wahnes der Unfeblbarkeit 14 entfleiben‘; auch in Gottfucher 
wund bat auf Die Volllommenheit der Erfenntnis zu warten” (1 Ro ). Die den 
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ſelbſt — hende ER des Leideng, 
einträgt und 


en 


&la, an 2Ti2,15 an: 


if ARE Ne iſt ra Sn Ban di it 


— auf den leidenden — ſich — — iſt bie paralletiſche, das 


Pia te 
dem Keibenden 


—* 
ernd 


Na == exteilt werben, u unter: 
flefe aus iſt auch die — zu 
ob und iniieoeit die Pflicht: des —————— Kranten 
den Tod vorzubereiten. Die mittelalterliche Kraı lſorge in Übung biefer 45 
auf; die bolltommene Beichte und die Schreden des Tore des Gerichts: fpielten 
.  Selbft die milden Vorſchriften der Synode von Nantes (jedenfalls 
vor 850), die in bie Ranonfammlungen des Negino von Prüm (geft. 915) und des 
von Worms (geft. 1025) aufgenommen wurden, und in ben berühmten bem 
von Canterbury —— ugeſchriebenen Interrogationes ad morientem o 
—— von St. Florian aus dem 12. Jahrhundert [1904], S. 166f. 
Ad inungendum infirmum der Nitualien atmen denſelben 
Did ei — Gerſons: De arte moriendi zeitigte auch in 
jcheinungen (vgl. Harbeland 2995). Nadı evanges 
I vr ——— zum Tode nur darin beſtehen, dem —— zu 65 
ilflich zu fein, dab der Tod ihm feinen Verluft, fondern Gewinn 
bat jeldhe Vorbereitung die ganze —— zu Purdychen, 
1, auch wenn mit feinem Worte Top und Sterben erwähnt wird, ob 
‚Fällen ein ruhiges und ernſies Geſyrach über den Tod dem Leiden: 
he wird. Die Gewißheit des nahen Sterbens anzulündigen führt meiftens w 
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je in der Krantenfommunion. 
(im zwei Briefen vom 25. und 
wenn die Familie u 


Ihr wenn eine Communio mehre Ki By 
die ierte 
ift die reformii ze el 


treten v die Se Berne teils 
damit eine Gntörtung zum eben. ober 
der Kommunion bis im die 


— um fo mehr ee als das Bebürfnis 
er Seelenzuſtand der Hinter 
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— Auf Sa die Seel een beas 
Rn keine 5 Ian Au € armen an 
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nwachſen der Bevölkerung. Der 
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“ abnorm zu äußern, erhält fi im ©; a ya 
—* a Mon A Reifen das En I igiöjen und” Mh lichen inte 
den an Anftalten Für iiſchtranke erenden Seelſorger ergiebt aus 
dem — * Te DM m leihen 
1 Arztes unbedingt 7 — und jeden —— fern zu halten, * ob ber 
Sau mit er — in Konlurrenz zu treten habe ober die eilung mit — 
in herbeif tonne. Die — über Hemmung oder Forderung feiner 
iu aueh der a Im Bericht mit den Kranken ift alles aufregende 
auch alles auf Be Lage: zu vermeiden; unbefangen 

terefje bes Aranken auf andere Ge ide 


ss va Wort Gottes und Saframenı. — 
—— ober —5* der Sobe fidh hält, wird veiſe Surüdhaltung des Pi 
—— iſt ber Prozeß der Geneſumg begonnen, fo wird der Secifon 
nen, jeboch ohne Sabrina ichteit, im freier Meife gerecht m nen 1 e 
me Eimvirlung auf das Gemütsleben und dadurdı bermisteite Forderung dei Helung® 
wo proyeſſes. 
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Verge — 
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durch den KH Geusiant di durch 
— Ans Ener —— — ee 
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gib 
bensj h 
RE feit 
—— Begünftigt durd) den so 
— die Emanyipation vornehmlich won der kirchlichen 
—— in ac let wird die erwünſchte erblidt. Es find die 
in denen das finnliche Triebleben übermächtig fidh regt, das Elternhaus hat die 
Macht zum Teil eingebüft, die einheimifde Jugend —— mit heimatlofen 
* t, und nicht nur die Jugend ——— iſt den a Sa 5 
der Halbiwelt und der jozialiftifchen — faſt ſchu — 
Mai — fann bie Seelforg: —— * — 
J Bücher, die tafie em und anziedende Belehrun are = 
= Geſelligteu GE A Be a an ae und edlen Freuden zu be 
fiebigen mik weitem Herzen und engem Gewilfen. Hilfäkräfte aus ber Geneinde find oo 
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Cl fr dr Gemeine u ge * 
ſame Arbeit in Diakonie an Armen, Waiſen, Witwen, Wi Gegenz 
i einander nähert, während fie den hochmütigen j J 


der bunten Menge aus England und Nordmerika importierter 


Mi 
jäbigung der Gemeinde anzufehen, als fie der jtumpfen 
leichgiltigleit, die krankheit, Ende der 
Sehr und Gunte des Bacher Glaubens bei wie aiene Die ide 


lich — jondern die 
r in cura specialis ins 


U 
—— 


lane fein muß: das in ben 
et des Ab Dan 


dal für wahr g 
ww ehrung fid) daran heftet. Die 
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ftellen, find fie vorwiegend fo 
wo den bis ins kleinſte ſpezialiſierten Wiſſenſchaften oder der Maſſenprodi 
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Ent Di age Snge hr Re cd mundi 
dem Öivungfanee u en Sehtrfuiffen Der Gemeibe Behrun 3 
ee ie —— chriſilicher —— in ER = 
die Kraft des Evangeliums in Wort und Wandel, in Gefinnung und 
das find die Mächte, die allem Unglauben und allem Sach Inge 


Seemanusmiſſion. — en — ſion 


Seeleute in den — möglichft vor, 
Gefahren 


ohne Unterjchieh der Konfeffion“. 

— der een uſche Kaufheren und mit ihnen deutjche Mamoſen 

dene bee he jorge für die Söhne der Heimat mit an Bord, 

jottesdienfte ein und van an Leib umd Secle 
icht als Fortfegung dieſer von den Nätern übernommenen 20 

ine ai Ten die deutfche Seemanngmiffion angefehen werden. Sie 

t durch das Beifpiel anderer Nationen, Der erjte Träger der Se 

Anfang des — Jahrhunderts ein engliſcher Seemann Smith, der, 

inem Schiffbruch aus wüftem Leben durd) as Coangelium erreitet, ih zum Pre: 
ifoete und fein Leben ver Fürforge für die Seeleute widmete. Keinen —5 
Ser giebt «3, den er micht ins Leben gerufen oder — — 
Reihe von Gefellfchaften, wie ber Londoner Belmcigch de and 
— , ber Anglitanijchen (ftaatslirhliden) Seemanmsmiffion, fanden 

en Smiths immer weitere Ausgeftaltung. Bald war der Name „Ser 
m“ ein allgemein gebräuchliher und populärer geworden unb batte feinen 90 

zu anderen —— — genommen. Während bie Nordamerilaniſche 

aan eyränber 1828, mit der von Smith ausgegangenen 

in — ftand, a ie gleichen Beftrebungen in Norwegen, — 
” 


al 


arg 
J 


jorge für bie Seeleute 
"Es ven 


ee abet 
bie * Samentorn aufging und ſu ich enttuidelte, — ai 
ab ine Ze Anfänge don deutſcher Seemannsmiffion in Liverpool, 
zu verzeichnen find. Bon befonderer Wichtigkeit wurde bie in 4 
23 1863 un Vegrümdung der deutichen evang. Gemeinde in Sunderland, Dort 
& Paſtor — im Jahre 1870 anfing = 2 edle 
itoilliger 


fib im Jahre 1884 FH 
u 
Se = 


ilfequellen zu exihliehen, Sn Jabre 1984 Ne 
EN von Kaifer Wilhelm, melde ihm bis vor 3 Yahren all- 
elle, und feitbem bon 1 deu des Innern aus den Hierfür 
Mitteln zur Unterftügung des Generaltomitees in England ges 66 
dem EA. fd. Z.M. oft recht ſchwer die Mittel zur Weiterführung 
Aebat a zufammen zu bringen, und darum auch ganz unmöglich, an eine 
t Arbeit zu denken, obwohl von allen Seiten jeine Hilfe erbeten twurbe. 
inzwiſchen die deutjche Handelsflotte zur zweitgrößten in der Melt ent⸗ 
i Thestogle und Mir. 3. K. KVır. 10 





Seemannsmiffion 


ee a feine anbere zur — treten, 
Mn Nam, EN her datum ae 
F 


emanneniffion = 
lieben, — 01 
nur — wenige ſich —e 
Braut im Far —— 
ie ns jorge micht auf jeneralkomitee in 
Großbritannien und bie von dem CA. f. Er “ her unte ten Seemannsmiffionen 
= in re Notterbam und Genua zu — wozu der C. A. aus Mangel an 
Tape) itteln jen war. So behnte 8 denn im erften Jahre feine 
She aus — Danzig, ri die Ati, bi eingerichtet wurde, und 
tor nad) London. Auch die Stettiner Seemannsmiſſion 
ungspları aufgenommen werben, Gr ey 1904 
tigt, einen eigenen Seemannspaftor e und Förderung 
en ber Ditfe, und zur Förderung — in der — 
nzwilchen ift eine ganze weitere Reihe von 
F — der Seemannsmil —— jen worden, Nach einem dem egten 
jerichte im Anl beigegebenen Verzeichnis der dem —— angeſchloſſenen und von 
ibm unterbaltenen beziv. unterftüßten Stationen arbeiten auf benjelben: 8 Seemanns- 
A im Hauptamte, nämlich F Stettin, Antwerpen, Leith, London, Shields Mar 
Er Genua und Burenos-Aires; Seemunnspaloen im Nebenamte, nänlidh in Dundee, 
Hull, Mandsefter, Tnteieskraugd, ietocaftle und Baltimore, und 18 See 
a und Hausväter, nämlich in Nönigäberg, Neufahrwaſſer, Stettin, Kopen- 
“ Hull, — London, Methil, ehivs, Sunderland, Amſierdam, Rotterdam, 
—— "Genua, Helfin, , Petersburg, Buenos-Aires und_Balparaifo. 
„Seemannsbeime” zählten Wir 17, — in Königsberg, Stettin, Hull, Liverpool, 
Bonbon, — Shields Sunderland, Amterdam, Rotterdam, Antwerpen, Genua, 
fingfors, Petersburg, Baltimore, BuenosAires und Ralparaifo und „ —5 — of 
45 Yogis, in denen aber Erfrifhungen zu haben find, giebt es 8, nämlich in Neufal T 
Glasgow, Leith, Mibdlesbrough, Neweaſtie, Hartlepool und Shanghai. 
Auferdem finden im Auftrage und auf Koften des Komites „regelmäßige Schifföbefuche” 
mit tenverteilung” ftatt in ben ſchwediſchen Häfen: — Bene, © tugfund 
‚ondarne, Sunbsvall, Gothenburg mit Halmftabt und Landstrona, Kir ann Imö, 
und Karlskrona, wie in ben — Hafenpläten: Frederilehald, Frede 
ftiania, Drammen, Laurvig, Kragerd, Arendal, Chriſtiansſund, Stavanger, 
Bergen, iftionsfand und Drontheim und ebenjo in Boideain, Barcelona, Liffaben, 
', Beirut und Smyrna. Auch aus Ralkutta und Rangon bereits Anfänge 
a. der a gie age für deuiſche Secleule berichtet. 
diefem Komitee für deutfche ev. Seemannsmiffion in Berlin arbeitet in 
* Seemannsmſſion ſeit 1896 der Aueſchuß der lutheri 
Verſorgung beutjcher Seeleute im Auslar per ſich al 
deuiſch· lutheriſcher — IM t © ge kürzer, als 
„deutfehelurberifcher x itwieret | jahre 1886 die 
@ verbundenen lutheri Im, nach ei emein xbeitsfeld ums 
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und bier empfängt räf le fommen 
Mehr denn 14000 in einem Jahre allein auf den 35 


ıgland. 
Wo es icht möglich iſt, ein ©: im einzuri 
— — 
en findet, iſt er nun unabhängig von den ſchlechten 
iufern, in welchen den Seeleuten oft in wenigen Tagen, ja Stunden 


ſchmerzlich warten, 
. Hier erwarten ihn 
freiben. Gaı 


eine Erfparnife, ober |bict bie Seinen in der Heimat, er beforgt ihn Sei 
Hung — 
— Heimſenden übergeb: 13 
Farb Berührung a 
u — ee a fer 
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148 Secmannsmiffion Segen und Fluch 
1, und bi 
des deutſchen Seemanns · Paſtors und are Al di de — = \ 
Sika m Sie che — bie ber fchere mit fid, bringt. 
Vaterlande an ihren Söhı 
5 liches und ewiges Wohl En ſich müht. 
Segarelli ſ. d. A. Apoftelbrüber Bb I ©. 702,5. 


nr in jeber Religion eine — 
Segen 


‚Gottheit a 


* 
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A, n 
er ia belehnt — — A a 


ie Übers 

ee ir: Sefden and durch —— 

8 ge nicht ans Wort gebunden; Handlungen ſymbo⸗ 

—— Art tie das Anſchen de „böfe, — fönnen ben: 
N hun. 


Aus dem Gefagten ergiebt fi, daß innerhalb ver ——— des Ferael 
den Sehen m vie auferhalb der Sphäre feiner Umgebung die Begriffe ee 
vielfach berühren mit dem, was man — nennt, Denn jofern 
göttli se ihre Einwirtung auf das Ergehen bes Menſchen nicht unmittelbar voll: 
— — iſt vielſach die Regel — find es mit Wunder- und Za 
— enſchen. denen fie im bie * elegt find, Sie haben die Macht, bie 
a le Aräfte der Gottheit immte Punkte zu leiten und vor allem 
In fbäblichen Sträfte, die meift in einer ee von fchadenftiftenden böfen Beiftern und 
Kobolden perfonifiziert grad mb, zu Bannen und dadurd) vor Schaden zu behiten — 
© ober aber F I den, und auf sinen bejtimmten Punkt binzulenten und damit zu 
ſchaden ftiften — Jluch, und ſoſern fie Es durchs Wort tbun, | 
und udn Han jean — — 4 oft. gemug nicht einm 
jonberer, ne ** ———— jeſtatteter Menſchen, beſonders für den Fluch 
Jener a in * her der fe üblichen und fchadenfroben 
ke unbe des irdifchen Dafeins. Iſt er nicht ausbrüdlid ge 
bannt, fo —— ah der Volöglaube, jo brechen die ſchädenden Mächte des Unheils 
under us ihrem Verſtecke hervor: ein unbedachtes Wort, ein unüberlegter 7 
und du bajt ic in bie Gewalt der Böfen begeben und biſt ingend einem alten Fluche 
verfallen oder einem Dämon jegeben. (In Griechenland befteht bekanntlich die Sitte, 
0 Verwünfhungen gegen Feinde auf Tafeln von Blei geſchrieben dem Toten ins Grab 
zu legen Be aud) an Stätten, die den Ari 'heiten geweiht find, nieberzulegen, 
um den Feind auf dieſe Weile den ran jöttern des Hades zur Heimſuchung zu 
empfehlen.) Nur bie äuferfte Sorgfalt und peinliches Achthaben auf ih jelbft und — 
— von Regeln und Bräuchen fann davor bewahren, daf man ber Wacht der Böfen 
It ober ihre Aufmerkjamfeit auf ſich lenkt. Auch ohne daß man etwas Beftimmtes 
J oft wenn man fie nur nennt ober ohne beſondere Schumaßregel in ihren vereich 
tritt (vgl. unten über Am 6), werden fie herbeigerufen oder auf einen Menſchen oder fein 
Tier und feinen Befig losgeiaſſen und treiben h jo ihr ſchadliches ai Wefen, 
2. Auch innerhalb des ATS finden win noch manderlei Spuren der Be 
so Neraels mit a Vorftellungen, Es ift befannt, wie energiſch die prophetiſche Religion 
in Jarael unb alles, tvas mit ihr zulammenbängt, ben Kampf gegen bie Mad des 
Aberglaubens, der ich om Zauberei, Totenbeſchworung — u. dgl. bielt, auf⸗ 
enommen bat. Aber ebenſo bekannt ift auch, daß es in der Zeit vor dem babyloniſchen 
eu nicht gelang, tweite Kreiſe des Volles von dem Einfluß diefer Vorftellungen frei 
#5 machen, Ein typifches Beifpiel dafür bietet König Saul, von dem cs heikt, ba er fe 
die — mit ſwerfier Strafe bedroht und doch in der Nacht vor der entſcheidenden 
gen die Wbilifter ſich ihrer bedient habe, indem er t m Endor, die 
im on Hand, Tote befragen zu fönnen, bat, ih Samuel Nat zu ver⸗ 
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Weitere Belege in A bieten uns neben dem Deuteronomiut il. 
Ser — Keinen 
erinnert 


My Id Anfchauungen to a 
— auch jo nad, abe — 
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niet 


3. © en ben einzelnen. 
Km wir als bie IE Mitte, nit ilfe deren 


Sie rs Ei 


Reim 


(eichen ar 


Ki 


jeiprochener Se — 
en lonnte, daß ein Goͤttes⸗ 
* Pie — Es darf bemerkt werden 
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Fin Bar 
die Er — Pfahl, gelten laſſen (als Aſchera): liegt die Ver 
Ban daß ber heilige Stab in ähnlicher Weife als Symbol, ja ala Sit 
und von Haufe aus einer Syruchtbarteitsgottheit gegolten babe — wenig: 
bei — e von Vollern, bie Hier in e lommen Stade, Aliteſt. Theol, 46 
t den Stab als Sig des Schubgeiftes im allgemeinen; aber weshalb gerade 
Dienft thun follte, wird bei diefer Erklärung nicht deutlich. Nur wenn 
a dorgeftellt wird daß fie gerade zum Stab, d. h. dem Baumpmeig, 
‚nähere Beziehung, tritt, ertlärt ſich jene Anjchauung. 
b) Als ein weiteres, in biefem Kalle nur Fluch austwirkendes, Mittel bürfen wir so 
wohl den Blid des Auges gewiſſer Menſchen auch für das AT_in Anforud nehmen. Cs 
Bram: * wie vielen Vollern die Sorge sine beſondere Rolle fpielt, daß gewiſſe 
die Fahigleit befigen, durch fe Anjehen, den fog. ee Bid“, Schal 
en (befonders inder) und Tiere zu bringen. die Xraber vol. Well 
Neſte altar. 2. 164. Der im AT mehrmals vorfommenbe Ausbrud TE 
man getwöhnl * zunſtig“ — und im heutigen Zuſammenhang wohl mit Recht 
edit mn Ba oo! I urf) — nichts anderes bedeutet haben ais den böfen Blic, 
ift er dann im moralihen Sinne gebraucht, doch mag dies erſt Folge ve Ab: 
bes erften Einnes fein. Vol. Wr 23, 6; 28, 22; Si 14, 3; 34, 2; Pie 
5,18. 





‚erden Nu 23, 1ff. 
Care 6 abe Ka ä gl Er 

. 219° *. Tier od ur 
fu man opfert ein ae It 
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Aus heilige on bekräftigt, ® 
w das Beer = ee — — a 
Mebium bes 5 und fen fein. Man — en 


or —* über Kane ud Aa sc Es fann dieſes N in ber Form 3“ ma, a 


es lann ab 
en. Auch 2 ce a in us = den Gehen — Kiher Out Ent 
zu, und bier jgangen in bie Form bes Gebetes, 
er bes — ee und nk ge mind in in biejenige ber feier! 


und bes Anlündigens von Schädigung im Gottes, bezw. des Erbetens 
von folder bei Gott. 
D bie erftere Form iſt der ſchon genannte Bileam und bie ganze Art feines 
Ebenjo lann am bie Fluchworte und formeln von Nu 5 erinnert 
Dh (08 Be dieſe Art des —— und Has im Volfsglauben und —* 
— — efpielt, — in der älteren Zeit Israels, 
aud) in —— — in in Sie pr ige Bet und "erheblich Kar fie 
hinaus Wie überall in der Ba * war — — agie und Aberglauben nie 
mals ganz auszurotien. Gewiß bat man ſich dabei — laut ausgeſprochen oder im Stillen 
— ai noch allerlei — Mächte als Jahbe wirfend gedacht, vor allem wohl 
bie —— und Ahnen, ER 1 &a 28 und bie bielfade Erwähnung ber Toten⸗ 
Segen und Fluch innerhalb des AT dod auf 38 
30 * Ei im heul u ich, ER in 2 eier — aurüdgeführt, wie ja auch 
u Idee böfen Geifter im AT (1906) annimmt, daß ihre — 
in Ka im ergleich mit andern orientalifchen Religionen eine im ganzen mäfige war. 
Indem fo in der —— an Jahve —— wird und indem neben ber Handlung 
das Wort im Namen vr ſtatt die Oberhand behält, find m. E zwei toefentiche ab, 
toren gegeben, —* der Veigeiſtigung des Segens und Fiuchs in dem vorhin befchriebenen 


55 Sinne günft 
J Eu dürfen wir bereits denfen, wenn von Samuel gejagt ift, dab er beim 
D bie Teilnehmer zur — qreilen, den über 
foricht (1 Sa 9, 18), ober wie es von David heißt, daß er (bier 
renb), nachbem das Opfer vollzogen ift, das Voll im "Namen Jahve 
oo Segensfprüche, die einfach als betende Wunſche zu denlen fein h 
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. Hier wird wohl angenommen 
rer im befonberen ans 
;rael mag dieſe Erklärung 
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152 Segen und Fluch 
Davids ihm ober 2 &a 21, 1ff,, wor Die Bienen in a om üben Sauis 

——— 9 Mer a 

— ag un Me Enns N 

ie laute Stimme fönnen wohl mur das unvi eis des 


5 EEE 
N 
er, ee — möge lieber üicht reden. 
5. Damit werden wir von fi i. 63 en die fast ie Wirkung 
von Gegen unb Sud) im Beroußtfein bes — —* 
26 wir zu t Hi niederer 5 eirachtungeweiſe ſchon im AT, = 
ben Is, in denen Segen ae id fie einmal — 
des Verhängnis —— allen, — ein Zwang, — 
Be h — wi u Es nicht ohne weiteres 
das Band um ınbar, das wie oben ausgeführt, auch im 
En mit der heidniſchen Magie und "Zauber verbindet. Beiſpiele 
ie eicht zur Hand, Man denke an Jſaal in Gen 27,33 f,, der, nad: 
04 * daß der jüngere Sohn den Segen des Erfigeborenen 
lichen hat a nt — weil der einmal ausgeſprochene Segen nun nicht 
Se ron gemacht Er muß auf Eſaus Bitte: „Segne auch mic!” 
„Dein Bruder hat dir den Segen weggenommen!“ Ober man denle an bie 
* und Reife, wie Bileams Segen und Fluch wirham gebacht wird. Megen einer 
bloßen Berwunſchung mit Worten hätte der Jsrael feindliche Nönig Balat es fih = 
jobiel_ foften Iafen, wie er thut, den Zauberer Bileam aus weiter Ferne berzubolen. 
— tvürbe ſig feine Sorge und Entrüflung erllären, al ftatt des erhofften 
ein ee aus Bilcams Munde fam. hm find die Worte 
fe veale Mächte, Icbendige Realitäten. Er denkt alfo (bei. 
es he ihn — der — — san En) wie nach ber oben ge 
nannten Erzählung Iſaal denkt, dem König aud) bag Wort in den Mund ges 
legt wird: wen vw Bun der bleibt — und m = — verfluchſt, der bleibt verflucht 


wi, * 
Demnach wird in 1 Ag 16, 34 berichtet, daß ein gewiſſer Hiel_ aus Bethel das 
Er un mit eimem fehtveren Fluche belegte Xericho nur wieberaufßauen fonnte um 
en Preis feines älteften und feines jüngften ohne. So forderte 6 ber alte Fluch 
of 6, 26), und um ihm zu erfüllen en der Erbauer feine beiden Söhne hingeben. 
aa beſonders deutlichen incl i in dieſen Glauben ber Zeit getvinmen toir buch zwei 
—— en über David: 2 Sa 21 und I Kg 2,1ff. Die erſte ſagt uns, daß Saul in 
Fre fer die durch alten Vertrag in ihrer Selbftftändigfeit gefcüßte Bevölkerung 
von Be weil fie ſich feinem Willen nicht fügen wollte, babe hinmorden laffen. Die 
Ib und ber Fluch der Ermorbeten bejtv. der Überleben! umt nad Sauls 
6 Tobe in einer Dürre und Hungersnot über Jsrael. David ift ber 
Gibeoniten zu ee — Pr ig irgend verlangen, denn er ift 
wiut unfehl bo, — fort, Bis er in Segen verwandelt beztw. 
Noch deutlicher tritt Sachverhalt in 1 Kg 1. 2 zu tage, 
Ende re er ee an Joab und Simei Nahe nehmen. Wie man dieſen Befehl 
neuerdings mehrfach gedeutet bat, ift im Art, „Salome“ dargelegt. Thatfächlich bat er 
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= Sein Bi 
10] 
eh 
in Segen —— 2, Bi 


David, trokdem er Kid bier ni hi 
— wenn niet an 2 


Fe 
vor, ‚der Tiegt alfo hier fr Sant eh ie den Gibsomiten, 

i Aa und gain ds Ermordeten thatfü auf ihn zurüdfallen tönnen, 
weil die That unter Umftänden geſchehen ift, mad) venen fie David elt ur Laft fallen 
tonnte (vgl. m. Komm. ©. 15). ei wenn Blut der Erſchlagenen — Joabs Haupt 

men Hr (2, 32. 33), fühlt en is bezw. nach jeinem Tode fein Haus frei vom io 


Mi 
6. de Krane I) J von Segen und Fluch als im AT 
anerfannt werben muf a eo fie Die einzige. Indem, wie oben gezeigt 
), ber Segen um! eſonders der erftere, mehr und mehr ben 
is ober bes Gehen ſches an bie Gottheit annimmt, gewinnt er von felbft eine zo 
geiftigere, und wie das Gebet überhaupt im Unterfchied von der Zauberei, * —— mehr 
‚eine jittlich vermittelte Weile. Es liegt das von ſelbſt in dem Charakter und der ſich 
= n &auf ber Zeit immer volllommener burchbringenben Tendenz der Jahvereligion, womit 
Fre fälle im einzelnen in bie — Anſchauung oder Fortleben — 
en Kreiſen nicht ausgeſchloſſen iſt 
werden wir auf Fe punkten der israelitiſchen Religion und in ihrent 
a jene magifche Auf des Segens und — als im 
noch 


übertounben annehmen bürfen, auch wo eingeine Su Äußerungen berjel 


— = — =, 


Güter wie 


ex etion urfprüngli ei 

Namen Jahves au Dec 
beſonders kräftigen, 

in noch a Grabe Fe wie: 

‚Exde” (Gen 12, 3 vgl. 

bedeuten diefe nic 


—— ſhon bei ben Heiben, Bottesfprüche und. feierlich im Namen Jahves 
ausgefprochene Worte aud in Jsrael häufig in gebundener Rede vorgetragen en, 
es ſich bon jelbit, daß aud nicht wenige Segens- und Fluchworte im AT in 
er Mebe erſcheinen, So der Segen und Fluch Noas, die Bileamfprüche, der so 
en; deögleichen wohl die Gottesverheifiungen an Abraham und mandpes andere. 
int, als babe fich ein eigener Ziveig der geiftigen Produltion und innerhalb der 
i jerei eine eigene, der ſpateren propbetifchen Rede naͤchſt verwandte Gattung 
bildet: Seherjprüche und insbefondere — ihrer Segensſprüche ber Alten, 
—— jögen die Bileamfprüche in ihrer eigentümlich gehohenen, halb dithyranız 3 
je umd ihrer dunfeln, oft nur andeutenden, manchural wie lack ver- 
Art geivefen fein, Sie — n Teil eine apokalyptiſche Art an ſich, lange 
m — den —— ſtehen wos 





Segen und Fluch Seidemanu 
und Moſe zugeſchrieben werben (Gen 49 und Di 33, vgl. Gunlel, 
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Haag N 9,8 das ebensart? 
vor (dgl. ), 26). nur 

va fan ei —* ——— aus doch wohl 

i Dann aber bleibt kaum 


unferes: Gepriefen! 
Segmungen |. d. U. Benediktionen Bd IT ©, 588. 


Seidemann, get. 1879. — franz Schnorr von Carolsfeld, Zur Erinnerung an Jos 
hann Rorf Seibemann, Neues Archiv f. füchf. Gefchichte I (1880) &. 4 fi.; C. Kraft, Netrolog 
— in Zeuſchrifi des Vergifchen Geichichrävereins, 16. Bd (1881) ©. 207f.; DB. Miller, 


Joh. Karl Seidemann ſtammte aus ben allerärmlichften Verbältni 
Joh. George, war Mustetier im Infanterieregimente von Nechten, 
ss am Dresdener Kadettenhauſe, feine Mutter war Früher Koöchin bei dem 
Neinhard geweſen. Als Sohn diefer Eltern wurde Seivemann am [pi 7 zu 
Dresden geboren. Die erfie Möglichteit, einen beferen Schulunterricht zu erhalten, ges 
wohrte ihm ein Freund feines Baters, M. Nothe, eand. theol., der eine Privarfchufe 
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Ref . tor” (Leibyig 1875) 
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— andern > Yleıt befaf- A 
Dresdener Tot bie Hehe bisher 


[efungen über Die 
babe, 
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it, um 
zugleich als Beifiel 
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am 14. Auguft hatte er die Abſchrij 
wenn man bedentt, mit welcher il 
aus dem 
jelben (Luthers 
1513—1516, —— A, 
il, daß er von ber it 
emule lie Di 


a, Ba funben, eine wabrhafte, finblich 
ng eine Ss liche Jreude 


als — — — 
te, er ſich noch mit gu Plänen. 
rbeitung, "der hehe — ———— 
mit dem Eifer eines Jünglings die ın 
— — die Sammlung vollendet, als er nach kurzer 
‘9 don jeiner Arbeit abgerufen wurde 
bigen An id mur feine größeren Arbeiten erwähnt; wie veich und überaus viel 
lichen —— und ſeine Ähriftftelleriiche Thätigleit war, das 
ner ige, bie Franz Schnorr von Garolsfeld der Sebensfligge ver⸗ 
—— a. O. ©. 102f.). 
egabung hatte allerdings ihre Schranten. Ganz abgeſehen davon, 
au daß fein —— iereſe nich "ir ob war, fo fehlte ihm die Gabe 
der Bil aber deſſen #6 —5* Er war Forſcher und 
en nicht Nas ine feine freude war das Citat, 
ichtige von dem ak em zu unterfcheiben, und feine 
2 —9— ft bunt aneinander g h ter Noten mach he 
früberer unberte erinnernden Cim 
den EEE — aud) das Kieinſie, das einmal für 


tete; und durch feine — —— 
w mation 


Rn Gefallen fand oder der gar Neues, was ihm entgan, 
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‚Selel |. d. AU. Mahe und Gewichte Bb XII ©. 408,3 und Geld Bb VI 
AT. . 


Sclhtenwejen im Dentjhland. — Litteratur: Allgem. Kirchenblatt, bef. — 
1863, 1555, 1884, 1885 mdi ni 
. gem Art 
eh 55 and Betten — 


Alice Shariit Deutihlands, R 1890, fe De N Rrofe, 
tidlands, Freiburg 1904, ©. 3 fie; vn Binde, Geicichte "und — 
tentums im preuß. Staate, in Zeitichr. bes ist preufj. flat. Bureaus III (1863) 


—— geſchichtliche — und ee in 


t, findet in den fi Ir — eln das Erforberl —“ 
in den en in 
* jen als Gan; —— verſucht werben Toll, —— 
die allgemeinen Entſtehungsgründe für biefelben, über die Stellung a 
— zu — und über die Mittel einer gegen fie von 


die religiöfe Richtung, bie — erwählt 
x gebraub in den Briefen des Neuen Teſtamenis 
made 65 «8 in tadelndem Sinne die Rottenbilt innerhalb der —— Ge⸗ 
En Ga 5, 20 unter den Werten des Fleiſches auch afokorıs, 
‚tens verbunden rixae und dissensiones; —— 2 — 4: Da 


‚haeresis porv⸗ 
Htelie baue Sl be 
— che xutſche 





Selteuweſen in Dentfchland 


24, 14: „diefer Weg, 

Ss 
26, 5; ber Sabbugäer 5, 17; 
1 „ders 


* — — 
1561, ertlart S 369 „Sedt“: 
läben. Haeresis", 


In) 


i . 41,20), und fi 
Sie ih eher 
zu hi — 


de Es muß nämli 
rauch — werben. 
— — an dem Vorl er N 


» giones u taken di a, 
in ber Gegenwart nicht an 
Sinne N inane —— ® Er erneut I a) ©. 74: „Der Begriff der 
dem ber Sta⸗ und ift nur bon bier 
Leben im — Sachſen 1902, &.295: 
orationd 


die chriftli — 
— von 


ft, fer Sprachg fi 
4 als wenn Selte = Sektion wäre und * die A 
geführt werben müßte, era außerdem dem durch” 
Sinn des Wortes, Der lirchliche Gebrauch des Wortes ftimmt mit dem ftaa ide 
nicht durdaus überein, denn es gt für unfer Eirchliches Snpfnden Firchliche 
ae neben und umabbängig von den ſtaatlich privilegierten Kirchen, die wir —— 
als Setten bezeichnen. Wir konmen uns ferner fel ai 


Unterſchi⸗ 
aufhöbe, und trogden würde es für unfer Empfinden ei Gemeinkaften geben, die 
—* mit bem Seltennamen bezeichneten. Im — — des Mortes liegt immer 
s ein tadelndes Urteil bei feiner Antvendung Es ift die Anklage darin 
enthalten, daß im unbere — Wei — zugr * ice durch Abfonderung geftört 
werde, und baß ber Geift, ber zur Abfonberung treibe, ein der m Neformation 
fremder, daher ber irdhe feinblicher, ihr entgegengefehter fei; u Dabei 
Kirche nicht als Staatslirde oder vom Staate privilegierte gedacht, wol ad 
w Firdhe, bie kraft geſchichtlicher Entwicelung bie Aufgabe veligiöjer und fittlicher Arbeit 





Seltenweſen in Deutſchland 
Pe 
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Sa aa 

ehr ober —— 
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deren abfonberiche Meinungen fi 
* Ban u ii — 


mie Pr ach —— und Betonen 25 
ae er Aue ieche abweicht und ſich von —— 
— faſt inner das Beſtreben hervortriti, eine 
eborcnen barzufiellen, und eine den öfumeni 
und — ſich te 
„Unter Selten vi 


— 
ee 


ee r 


ar 
iebert worden, jo noch im 19. Jahrhundert jene Böhmifchen Brüder- Gemeinden 
— als — mit gewiſſen en bon ber iß 
v. 25. —— und Kab.D. v. 30. 1831). Aber mo 
een, aus Gründen der Lehre und der Verfafjung ihre en “ 
mußten, und nicht mehr als eben Duldung fanden, wird man fie nad) 
fehwerlich als Sekten bezeichnen wollen; denn fie find nad ihrer 
Abfonderungen von Ka evangelifchen” Kirchen, neben denen fie 
und haben aud nie die Tendenz gehabt, propagandiſtiſch 
zu gefährden. Sie haben —— geſucht und begehren nur das eine, im 
nach den Traditionen ihrer Gemeinſchaſt Leben zu Lönnen. An gewiſſem — 
bie Brübergemeine hierher zu rechnen, infofern die Oründı 
u die Aufnahme * Anſiedelung Mahriſchen Brüdern — —— 
und IE endorf in feiner Gemeinbeorganifation eine Erneuerung ber 
s ee ch freilich der andere Gebante, innerhalb der * eat 0} 
ine bejondere Gemeindeverfaſſung zu einem reicheren Gemeine 
e en m — zu Lebensjentren fur das Nirhenganze zu geftalten. Yon ber 
en Nurſachſens iſt er genötigt worden, biefen Verſuch nicht innerhalb der Vollslirche, 
‚neben berjelben zur Ausführung zu bringen. Damit war bie Möglichteit ges 
be daß die Brüdergemeine zur Selte wurde, und fie bat auch eine Zeit gehabt, in wo 
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ſenwart — — die fich 2% 
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Verfafjung ober 
6 indem eine — in diefen X en 
lung, fondern eine ihr Gewiſſen bedrüdende, die 
ie ale —— So vor allem aus Anlaf, der Ein: 
i mieien Kirchen unb ber Einführung 
ie oder bei ber der irchenbehörden luthe- 
ierten Charakters * einer — (in Heflen). Aber auch 
derungen tonnten 3 ee Anlaß geben, jo bie ae 
a Der Bltgerficen Ehefäiegung (In Hannove); 
rot, als 'rden die Bibel als Yin 
ne Be “Ser len entfernten und bafür ein deutſches 
Gemeinbeglicer — re ließen, daß die Sanbeifirde be 
h ao Ve Ze ur don Sp = 
enden; in 
ven ſich —— on 
auch ‚en Charakters, m — daß ein eit * 
wo Geiftlicher mit feiner Kirchenbehörbe in Kerr gerät, einer Anordnung aus G 
gründen meint, den Gehorſam bi een zu müffen, und daher als —— en en 
ird. Sit ein folder eine kraftvolle jönlicheit, dann wird es ihm wohl gelingen, 
einen Teil der — in ſeinen Widerſtand mithineinzuziehen und ein ei * Kuch⸗ 
ten ſucht dann ein ſolcher feinen Anſchluß bei einer ber 
wird fihh eine ſoiche Abfplitterung nur fur Bu — 
Separation aus Anlaß einer in der Kirche ſich vollziehenden Avant 
nad) ihren eng en aud) bie * Achtfreundliche · Veivegung zu beurteilen, in w er 
die vom Rationalismus egogene Aufklärung gewiſſ Mer Dütgerkeef erlreiſe unter Führung 
von feifurigen — gegen den lirchlichen di , der in * preußifchen Kirchen» 
o —— ie Ei — og aan erhob. Hier erfolgte —* 
aus ber Kirche in rapider Entwidelung ein jo völliges 
San * miles ge daß dieje — auf den Namen einer Grit om 
—— ionnie daher aud) nicht enba mehr als eine © 
engeiiden bezeichnet werden Tann. 
mvieweit Separationen ber vorbezeichneten Art unter den Begriff „Sekte” fallen, 
.n w umftritten. Es tommt dabei in Betracht, ob man ihrem Widerftande gegen 5 
ichelung in der Kirche, um deren willen fie ſich trennten, ein (volles oder bedin; 
iccht zuerlennt; und weiter, ob bei ihrem Ausicheiden ihr Kirhenbegriff jelbft eine im 
“ie in — um Donatismus hin erfuhren hat; ob fie aud) nach ihrem Aus 
hin die volfsticchliche Aufgabe fi bewahrt haben; ferner ob fie 
Te find, an ber theologifchen Fortarbeit der Zeit teilzunehmen, oder ſich theo- 
vun völlig abjehliefen und damit aus der geiftigen Bewegung der eva Theologie 
heiben und daburd) fettenhaft werden. Gluch eine Landeskirch fan | Tid) febft zur 
— — ſobald fie ihre Geiſtlichen von dem Konner mit de — 
55 ber Theologie abjperrt,) Vgl. Dove: „Separationen, welche auf der oden er — 
Reformation beharren, fallen nicht notwendig unter bie fir Selten maßge 
(Algen. Kirchenblatt 1884, ©. 344.) 
©) Die dritte Gruppe "von Sonderbildun, en, auf bie — 
„Selte” Anwendung findet, iſt unter uns enti durch die Invaſ un Pak 
w fanifchen Difientercpriftentums in die Vollslirchen der deutſchen Reformation. Hier handelt 





in unfere Kirchen ſelbſt ein den 
und als ein Element der Auflöf 


Ai 


daß er unter uns ſich ) 
nad) den —— fragt, aus denen die Zuneigung lebendiger 
jerer Gemeinden zu der Veop— des Seltentums eriläct, jo it 
ern, wenn man, wie häufig geſchieht, babei in Linie die * in 
— Sonberlehren der her Denominationen in Betracht 
NE Et 
in olfsfirchentum unvermeidlich eine Spannung vorhanden i 
En u, u ne Behlche, ie ae 3 — = 
ift Erzi 8, unter ben ne Parı em » 
he und unlirchliche, Lebendige und tote Glieder, Aus diefen Verhält - 
lodt die Selte gerade die lebendigen Shete Fr ſie ihnen eine Gemein 
don lauter lebendigen Chriften verlocdend in — Die — muß 
auf den en Stufen ihrer Rerfafjung — zur Mitarbeit in ben Gemeinde: 
ten ober Presbyterien, Synoden u. |. iv. zulaffen, die Wwar einen 
mit ibrer Kirche nachweiſen of 


Beine 
n 


_ 
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jazu Fommt das Bedürfnis vieler 
Finnen und Gleich; —— —— * Fr N he dh — 
Bebiirfnifie, N it zum ra er Fragen 
Se se am —— Worten der hi. Schrift. Die 
biefe unbefriedigten Bebürfniffe bahnen ben Selten ben Weg in unfere Ge 
inein. een —— fih, ob um * — F 
federn in. tonventifel bie er ihrer un w 
lichen Bedürfniffe anbieten, zugleich —— — Beſonderheiten ke 
bringen, oder ob fie —* Hiliaſtiſche und montaniftiide Sonderlehren ausſtreuen. Die 
ber Sekte ift in erfter Linie die enge geiftliche —— bie - 


formen; 
Menlncytiopäbe jr Zyeologle un Winde. 8. #. Vin. 
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b de 
— — se 
we „> der — —— Wandlungen | die 

werden fo, Jene ne au ven Raaliten nur die 
Belenner —— ion und 1548 —— * die Nr 
an. Diefe ecelesiae receptae genichen dami den Vorzug, daß der 
Staat die gı en Ämter diefer Kirchen als — Ge anfteht, für bie Vor— 
ber ln weltlichen Yı em Liht he Ein don 
, foban ba er ke ken iefer Kirchen hund) Yinordnun 
ö ft und 


Inorbnungen Bent 
ihnen Dotationen ober a aus a hau 
jeduldet werben 
t der Landes 


Fe ih vos 


—— und mit — 


— aus den 


— 
die preußiichen a ice and. Ye fogar den Socinianern am 28. 
bauung eines Bethauf So gab es neben „öffentlich — 
so Kirchen auch a aa mit * exereitium religionis privatum 
und mit je ae —— der Borat Dei Yard —* * akt — 
jeflellt tar dabei die Brudergemeine. iefem Zuſtand ent jo 
Eli N Gleigionseitt vom 9. Sul 1788, das er öffentl‘ Hi gebulveten 
rebet, „welche unter landesherrlichem Schuß ihre — 
ae halten", toie auch das Allgem. Landrecht T. II, Tit. XL, 
ſcheidung bon „öffentlich aufgenommenen“ und — Neligiom 
* legterer Kaffe — * — 
ierten el 1), ala fie 
Anerlannt wurden. unter — — — 





Seltenweſen in Deutſchlaud 


Volitif widerſtreben bier in gleicher Weiſe den Forderungen von ——— 
J l. Kn S24f. und i 
a 
in unfern — lich und nach Staa: 


ligei⸗ 
—— 


ie Sache der 
— — 
u lit 
— ae 


ai 
— 


je 
ER, 
Gem 


—— 
* 


gt 
Erlaı 
verlennen. ee, Elan 
ben zur Seftenbildung nad 
veichere und lebendi— i 


Ei En Beige 


ib. 

gruml jebenden Mi; 
ss um bie Een 
= Pilege ei 


fo zuverfichtl Eur mit gutem Gewiſſe 
Einer firchengefeglichen Autenigum 
in welcher Weile Hain ee ‚gegen Gerreinbegl 
as Sekten einlafjen, vorzunehmen Es liegt ja bie Thatjache vor, daß ice Sn 
glieder an den Gottesbienften, == am Abendinahl von Sekten teilnehmen, ohne formell 
—— Landestiche aufzulöfen. Da entfteht bie Frage, am welden 
In len gen bie Kirche die Pflicht habe, folche Glieder nicht mehr als 
in See Aue ya ide, und daher Be zu behandelnde, ſondern als abtrünnige und 
so daher zum Austritt zu zioingenbe, Fi als —— zu 6 
er Bartitulargefehgebung ift bie und da verfudt word 
—— die zu einer neuen Religionsgemeinſchaft Hin ir 
„ih ara de oe Fler Benerkehen ni 
ie er ot ol jemeinfchaften nieme 
last ‚ehmen, nennen und behandeln bürften, der 
“end uötritt und Übertritt angezeigt hätte (Allgem. 
ift man baftir eingetreten, daß jelbft eine ein: 
—— im einer Selte ben betreffenden noch nicht aus dem 
chließe, ſondern daß er guch dann mod) unter ber felion 
«0 lichen feiner Kirche verbleibe; erſt ein bebarrlider ichlu 





Setteuweſen in Deutſchland 165 


zum —— mit — Mitteln ber — ausreichenden Anlaf. Eine 


ed den — 
Kirche ſolchen, Ne an ihr Sit 
und wenn jeeljorgerliche enge 
um nicht — 


über folgende Punkte: 1. kb Geinli 
immer, wenn fie zu einer Selte in cin 


nd daß beharrliche ee — 
— — * = Seen KR KO "Ber 
jem. — 1884, 461 

ficht zu erwarten, das ſchon a b — Ei — — 

vie a auch die "chen unter disgiplinarem Gefi tt zu regeln verfuchen vird 
genaue Statiftit der Sekten in Deutſchland ER ft an dem 
Anerlagen niht möglid, Eine ie bebung eiten. Der 30 

I ergab 27000 in Beziehung 

I a barunter 


an ande 
ſierungen am 1. Juli 1862 über „ 
—— ligion felbititänbi; — mini 
öfe, 5546 deutjch- und eiftfatholifche: 3, Jroingianer 3069. 
er ai Yen war unvollftändig, dal. eitfcht. d en —5* hat Bursaus IV, 95f, 
= ‚eng von 1884 berjuchte unter Miwiriung aller Ricchenbehörben us 
eine ftatiftifcbe Tabelle aufsufteen Allgem. Kirhenblatt 1884, ©. 185-509. Uber biele 
Bietet an fo vielen Stellen ftatt der en 55 made, daß fie eben nur die Unmöglichfeit 

ie 


eier ——— zu bieten, Picpers Hi tatiſtit Deutſchlande — weit 
— ‚on 1895 für Preußen neben 20351448 rn 
Bi — — — — — Sa ars Sr u 
0,66 eli ie nicht ber Lam 
weformierte 9047, —— ana 3385), — 
niten Most 5 14644), Yaptiften 31877 (1871: 12792), Methobiften und 
Duäler 4217 (1871: 733), Apoftoliiche Kirche (Iroingianer) 22610 (1871: mur 2213, 
bie fich fo bezeichnet Haben‘), Anglitaner, Presbyterianer u. dgl. 2496, Die preufßifche a5 
Statiftit von 1900 zählt dagegen Altlutheraner 45594, Alteeformierte 14543, Brüder: 
eine 4031, Mennoniten 13876, Baptiften 38143, Meihodiften und Quaͤler 5226, 
Sende Kürche 32215, englifche Kirchengemeinjchaften 2557. Auferdem find gezählt: 
272, — hhe 8400, Diffidenten 276m, fonftige Chriften 5635 Opreuiche 
177 I, "Berlin 1903). Die Statiftit des deutſchen Reiches von 1890 m 
ergab, 31 Millionen landesfirchlicber Evangeliihen im ganzen Reiche 
145000 — kleinerer Gemeinſchaften lamen, alfo etwa 0,47%. ah 
fürs Kom Sachſen die Statijti von 1895 0,41”, Kroſe rechnet im 
beutfchen Reich für 1900 auf 35231104 „Evangelifche” (b. 5. landeslirch iche und 
Sutberaner, Reformierte und Unierte) 203793 Sunchörge Meinexer_ chrüftlicher »; 
(wobei —— Freireligiöfe, Unitarier, Mormonen und „Diffidenten“ 
It find). mach tiert dieſe bunte Gruppe gegenüber ber Gefamtbevälte: 
—* ‚von 56367178 eine Quote von 036. im — nur zu der 
elijchen“ wären es 0,57%), aber «8 find hier einſchaften mits 
die wir nicht als Sekten der evangeliſchen Kirche betrachten lönmen, andererfeits ıo 





ie Separierten von der Summe 
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men 
; * 

er — —— 
le, zugewendet bleiben muß. 


Schularifation j. am Schluß des Wertes. 


Setularismus (Secularism), — James Bucanan, Faith in God and modern re 
San 1857, Bir 233-291. Maurice Davies, Heterod: 


Se „Autobii 
gem. Hird, rnit 1881, ©. 1697. one 
— zunlen, 3 Sn — 


J ——— —— itten 
©. Watts, London 1882; Perg "Reel Die Bello und AR ed — ka 
modernen Moralismus, ae 1891, ©. b1fi; &, Kod, Iſt eine veligionsiofe Moral 
en 9— — —* —— SG, Blaue, im 
* — ier am Schluffe aud) ein Ber: 

Beihni er migeren Bdrifen Brablaugl) 
— a SEE Bi ihn eine um Mitte des R = „gabe 
— — 337 

J g. Der er * 

belannten Sogialiften Shen Din et. 1858), 
begrünbete im 3.1846 im Verein A mehreren 
rn * (welcher letztere indeſſen —— auf den 
* ker A „die arbeitenden und benfenden Klaſſen“ 


ß, „Secularism 
ie Tenden; 
für das Mohl der — in die Bl 
5 lan ‚of men in this nen damit a 

üche Gefnnung, Erfüllung der Pflichten de 

das jenfeitige, „Beförderung des y 

das ift der Grundgedanle der Moral diefer 

einfachen Pflichten des natürlichen, des ui 





Sekularidmus 


— ——— 


* ‚peaftifhen Grundfägen des Setulariemus 5 feine Dı 
Negation aller pofitiven Dogmen fo nennen darf. 
ee —— 
im Sinne eig, ottesleug: ern ur in 
— und fich herr elle „Um — — 8 mt 20 
en, mühte F unen! müßte man bis an 
gelangt fein und Tinlche Üble Di des Univerſums babe, 
, objebon — und burch fid) ſeibſt 2 
one da “ihr offen! — Billens- 
foren perfönlichen A ba fehlen. Wie ge 
nicht durch eine göt Re 
Vater im — ‚ine erh 
Ri * —— aßt 


nur Rn Analogien ohne Getoil 


Kr — a N} 


f bieien Bı 
auf diefen 


an, Bien wieber en 


—— = * 


Ben 
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fein, 
Keen an 
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Schilarismus 


ee — 
1877 


Aufanımenftellenden ® B 
ren; = Sir uk — 1881. bie 
jer empf te er 


Se 


der Miſſ. Ban ae Für 
er bpana Bral 
— 


itfehrift. The Catholie P; ‚byterii RT bes gı 
ei ıe Catholic Presl jan bom Juli 
— ae Religionsfeindfchaft 
gebrauchte dazu eine > el 
24, nt — — —— mit jenem J, G. Holyvale) zulammens 
ense s. — 


— u x B ve 569) 
— ans an 


Kenn 9 au treten, 
een * der Sefularismus als — Se 
Ro . mit dem Net feiner Vertreter zu anderen Varteie 
ben iömus (wie die Salterſche —E— für moral 
gegangen zu fein. 


Sela fd. A. Mufil bei den Hebräern Bb XIIT ©. 


ford. — C. F Stäublin, Geſchichte ber Vorftellun en unb % 
; #9 Domela Nleumvenhuis, De afroyzniar 
55 stianae praeneptis et indole judi 
Abhandlung, fen Ba ner, Die Sefel ig 
liegen Hondlu ii 
Seibjtmord, $ı ef. Viofioty., 50. . BD, 1881; 





Selbſtmord 


je \infe Mafienerfdeinung der modernen Givilifotion, 1881; 6. v. Mi 
abmörterb.b. Stanlöwif. VI, ta Strofe,äd, Der 
ie — der —— 


* — 
u —A a, 


we — Bi feltene — 
— 


— Ts, 451), Plato 61D. IX, 
ge 
Ban a a en — ie 


und ss 
2 &ü eh 
Be = — ne 


—— Entfehtuf. Auch E — 
— der Lehre vom. ernsten © — 

Unterordnung unter das Gone" ein — jjeſe 

U — Fand —— Schüler in * gebildeten Geſellſchaft zömifchen 

er hat fie eifriger vertreten als Seneca. Er rechnet es zu ben Vorrechten 
daß er zum Leben nicht gezwungen werben fünne. „Patent undique 
libertatem viae multae, breves, ar Agamus deo gratias, quod nemo 
in vita teneri potest.“ (Ep. 12, 10.) „Nil melius aeterna lex fecit, quam quod 5 

— introitum nobis ad vitam dedit, exitus multos“. (Ep. 70, 14.) Wie viele 

Ben mie Ih Seten va unter dem Druck der Faiferlichen: Deipotie nach dieſen Grund» 

Leben verfügten, erfahren wir aus Taeitus und dem jüngeren Plinius 

gen vertritt Virgil (An. VI, 434.) — alte ſnenge Vollsurteil über die Verwerf- 
ER ©. und über feine Beftrafung im enfeits. » 

‚Das Chriftentum ift über dieje mg des Lebensüberdruffes und der Hoffnur 


wenn Kun die Graf. die fie ——— 
Audı wo Thaten des ©. berichtet find, die 
18 (Sim), Tann man ein ver: 

5 erwähnten Selbſtmorde des — 





Selbftmard 
Hinweis auf den Strafort, an ben er ging (AG L, 2: 


Einzelnen geltenden väterlichen 
in Vermö; werden [ü 
* — Leben, Y 


och h 
anzumebmen, durch melde ſonſt verbotene 
i De eiv. Dei I, 165. Die allgemeine Überzeugung 
erflichteit des ©. Blich jedenfalls durd) diefe Frage unberührt und fam in 
jodalbeichlüfit m Ausdeud, welche denen, bie jo geendet hatten, das 
Begräbnis verjagten Orleans 533, 563, Toledo 693, Nimes 1096, 
. Stäublin S. 112). Ahnliche Beftimmungen find fpäter aud 
en. 


die torde 
5 — alu —— 
t. 


Ne, 


& 

bes Individuums, aber nicht bie gemeinfame Selbftvernichtung de 
ss zunehmende Häufigfeit des E. unter ben moderne 

u Ende des 18. Yabrbunderts behauptet, im 19. aiffenm 

bat ſich die geh der zur öffentlichen Stenntnis ge © 

1875 verbreifacht, in Preugen 181618: 

fie noch raſchet und färfer getachfen (Miorfel 
w zutreffen, wenn Maſarhl jagt, die Selbftmorbni 





Selbſtmord 


— 
ie 


Drittel der Selbftmordfälle fih auf 
läßt — &9. —— — es offenbar nicht an, dieſe 
— — tigen 


ie ei 
—— ea Beil, 
hen mehr Schton 


en 
ü in der Gi 
, erhöht bezw. das Be der == febenben — pe 


da chin 


eigun D) 
dieſen var je Kulturvoller gleichen En jungen inen aber noch fol 
in, Ne in der — 8 — ee find, F 
leugbare Thatfa auf die Länder german ale hften Selb 
morbgiffern fommen. Ru erheblichem Abftand ——— 
weiterem die Slaven (v. Ouingen S. 760, Majaryl ©. 46). Man hat zur Erklärung a 
man | Ländern befonbers ftarten Alloholberbrauch — — 
er freien Forſchung in Wiſſenſchaft und Religion, der ſich im deut⸗ 
— —— entfaltet habe ehteres· Morſelli S. 105). —— fan 
von Alfopolismus und S. in Abrede ftellen — nach 
. 266, follen in Deutſchland 56% der Selbitmörder Alto: w 
Gehrke, baß gerade bie gebildeten Kreife am ©. fehr ſiart bes 
find. Aber | beides reicht doch nicht aus, das Ganze der fraglichen Erfceinung zu 
wird man daran denen, daß den Germanen und befonders den 
x Verlangen nach individueller Sebenögeftaltung, ein hochgeſpannter, barum 
und in Enttäufhung enbender oealismus und auch wohl cin ge: ns 
jur Sentimentalität den — mit den harten und hemmenden Wirllich 
macht, als er anderen Nationen tuird, die mehr mit der Gabe ausgerüftet 
find, bie — zu nehmen, wie fie find, und fid auf das Erreichbare einzurichten. 
jene Vervielfältigung ber Lebensanſprüche durch die Kultur, noch biefe innere 
— — ‚Befriebigung tolirde ſedoch im ftande fein, fo viele zum Heinmitigen 00 





be, Selbſtfucht 
— wenn —— im ——— Ehe 19. 
—— 
——— und — — in 


len, große Tale des Rote Sem 
— lichen Sitte zu berauben. 


wird, Ein { i 
Religion nicht zu eriuant 


cn ——— 
Quelle der Ausdauer, der 


— na Kai 
— ——— modernen 


en Geier Aalen fällt darum im 
'icher Weltanſchaumg und Em 
if, daß er — unter günftigen 
ift (30 9, 4). Und wer eine 
iverfte Schuld vergibt und "den —— u 
iflung nicht ——— die 
ats F —* fie eine er = ng 
rung, [\ jem Gerichts wi 
usdrud zu bringen 


sägep 


es 
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en 
der 
fid 


3880 


ungweibeutig als 
—— Wirkungen 
das Evange 


EG 
3 


Hi 


a a 


0» reichen: die vollendete —A des ins Gottes in 
angelegt war. Nach welcher Seite hin er zuerfi di 
abwid und in Abnornität feiner Entividelung geriet, 

Entftehung des Vöfen, der Sünde überhaupt, zufanı 
erben Tann; nur an bie Differenz fei erinnert, welche wiſchen 





Seisftfuht 


en Not 12 
ET 
Au bie Kine 
sem ji Tome, — Gnuberetee, 8 38 
— der * So Ber erde 
im Seen ur u 


— m u 
> „abe werdet fein wie Gott“ 
Fa a des ——— dann en lüfter: 
ei von Gott fol 
—— ber Kg 
San ie zeißen will, ftraft fich 
lichen, im der Kreatur für dem 
ſches umd Augenluſt wird. 


ie dem Menſchen ſeitdem angeborne — 
Fer fruchtbare Keim fündiger Entwidelung, wie Paul 
Entwidelung lann wiederum zwei fheinbar di 
einher Inebianber übergeh jehende Wege ein] 2 ben 

und den Des geiftigen Hodmurs. Beide haben in der Selbftfudht 

k —* Genußfüchtige jagt der Glucheli— nad, indem er die 
vermag, feinen Selbft untertoirft, aneignet, ihre Güter und —— Nah 
loſtet Die äußeren Hindernifje, auf welche er dabei ftößt, ſtreht er rücjichtslos zu über 35 


enannte „Kampf ums Dajein“, auf melden eine neuere 
an Or te ber he, — — menſchlichen 
Lebens zurüdführen will. e daran En jucht feine EN gegen 
die Gemeinſchaft anerkennt, eh in Nin; —— lucſelit einer dem 
— iſt, und daß, wo die Selbſtſucht herrſcht, der a ohne Schonung ober win 


den Schwä iebertritt und über das Gut ergreift. 
—— Kcal Yan Ergeb —— contra —* 
als harte Naturnotwendigleit Der giebt den Schein, dies wilde 


eiftesbochmut erleidet 
aan Fr * ——— * — — Ft wi 
rt je Hoffärtigen (eim 
fein Grin Ed 5 hierzu if der dene Liebhaber der Gere in Til Sunos 


—— man ©, bie äinzelnen Hauptfünden nach den zwei Grundrichtungen ber 
t zu — jo teten auf die Seite der Sinnlichkeit die rohen umd ge- 45 
auf die we ochmuts die feineren und geiftigeren 5 —— — 
Sr des Sünders der Mittelpunkt, um den fein 
es nicht losfommt; und bie Liebe zu Gott wird ee Die Ge ii 
vereint und ausgeſchloſſen Die Moral, die wan auf dem ——— 
mus ien im alter (Epikur) und im meuer 3 aa ‚(M. Stirner, ige 50 
n Sioentum) verfucht bat, Janın nur eine atheiftie fein 
— Selöftfucht eine „vernünftige Sethiche” ———— die 
eigenen Nugen und Vorteil obenan jept, die es in Ihrem [ver= 
Sa und Vorteil findet, dem Nächſten auch etwas zukommen zu laſſen, und 
feinen unb ihren Intereſſen einen —— Ausgleich ti dies möchte die as 
te der ee fein, deren die Selbftfucht bedient, um unter Preis- 
Form jen zu reiten und fich in F 
Dem, was die Alten iustitia eivilis, bürgerl che Mech 
denen Moral des Nationalismus ſchlechthin allen — Wert ab; 
zu Weit gegangen fein; fie ift vielmehr eine nutzliche brauchbare 
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Selbſtſucht Selbſwerleuguung 


eine äußere Konformität mit dem ‚ber, vertritt das Amt einer twirt- 
er die oral Brutftätte feineren 
ee — 


feinen großartigen Leitungen ı FG 
m Scitetarungn ah 1 Am n ihr fie i — 


Mir — auch die Frommit ihr nichts — — 
bier —— * ale formen auf; als 


ey 


ven 
nung, 
einen 
ie die Eid: = Knechte im Tode. Weil fie ibr Leben 
= 


—— au — je 


erhalten wollten, müfen fie os verlieren. Genugmenjh wird im Tode von allem 
40 entblöft, womit er, unter dem Vorwande fie zu jättigen, feine Seele betrog. Der 
Hochmütige bleibt mit feinem geliebten Ich allein zu jeiner ewigen Dual. Weltvergötte- 
rung und Selb jötterung fallen Latsch „unter das Gerichtswort Jeſ 48, 22; 57,21; 
66, 24: „bie Gottlofen haben feinen Frieden Karl Burger * 


—— ift in allen —— —* Widerſpiel der Selbftfucht; in ihrem 
# Urfprung, im Im Shen, in ihrem Biele bilden fie einen ausſchließenden Gegenjag, 

tie Beim 6 Nee: 10, 38f.; 6, 24f, Mc 8, 34f.; Le = at, {hart Aneinanberric. 

mentl, Wort für „fi et derleugnen“ * änagr 
ar Gremer, EN ol. Wörterb. 5 d. W Durchaus — 
bit. ———— im en ber Forbe 
wund N — hat die Welt vor Ihm nichts — will 
ſen. 


Ban 


mir“ (Ga 2,20). ae E 
Niemand vollbringt dies in einem Anlauf. ER doch ers, — g aller Welttuft 





Seldftverlengnung 
Ba En Dies — — und —— 


ee a 
—— feine des Bi — — 30 feinen * 
ler ab, wir tragen — iner Verſuchung den Sieg — Eh keine 


ollbringen Wert di 
— D ER: wahres und nd ek am * — 


ben Kern ber Jüngerfchaft, die 
Een — Ne ba dm: 


zeiferer 
daß die 
und 
Pi sure —— 


— — 
er 


die dem — nachgebt, die Sans N zu 
ihren Beruf achtet, u. alle Berhätigungen iebe ne 


= 
Se: 
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ifjen. ich gi 
auch feine Fein! — a: 


die der di 
—3— Te Mn — darüber; t davon zu Li Fi % 
ie —— — die — Beſche it, die „Sl 


an 
535 
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Chrift mit faurer — erworben hat, ah 13 
ar wohlthuenden Eindrud, an verzeiht ihm 
ee um diefer Eigenfchaften willen, die den Verkehr mit ihm fo fe 


eigentliches Ziel jedoch erreicht die Selbftverleugnung der El —— in der zu⸗ 
himmliſchen Gemeinſchaft der Auserwählten, * Selbſtſucht feinen Raum 
fondern völlig abgethan fein wird, wo aller Äußere Streit und innere Kampf so 
die Seligkeit jebes einzelnen augleich die der Gefamtheit, und Gott Alles in 
Rast Burger . 


oh, englifcher Juriſt, Polititer und Gelehrter, 1054. — Liter 
, en Selden; Aubrey's * a Ausgabe der Wood: 


ei 





176 Selven 


[ge Athenus; Parish Parish Acconnt-Kooks of West Tarring; Forſter John Bliot; 
History, 22088; ne He m ya of State 
— den len; cd. Wilkins, London 1726, 
— * vol er We 'Xee, Diet, of Nat, Biogr. 


5 vol. a — ‚Brit, —— 
Tebigli = 
— —— ee De ae — 
ft Tarring ( 


m bie 
in Clifford das 
— — — 
ie il en r —— 


—— en Ben 


migifchen Stubien, die er u d, 


12 — 

pin = 

id nieberläi 

4 durch vs Dien einen Du Bad Sr 
u benen Seldens Hd 


x nach allegorifierenden Umdeutungen —— weifellos 
—— A Movers (Phönigier I, Vorw. VI) hat es als „ein 
inet. Ihm find eine große Anzahl weitere 
ed gefolgt, he an ebepnten Unterfuchungen, die er in * 

* —— — der sten und des Laudſchen Ardivs im Kambetb 

Er jelbft verfügte über eine beachtenswerte Zahl feltener 
Ab: und Urjhriften, von denen einige bis beute m 
Yon feinen eigenen Unterfi hebe ich als die twichtigften herbe 
nibus in bona defunctorum ad leges Ebraeorum 1631 ai einen, Anhange: "De 
“ — in pontificatum Ebraeorum, neugedrudt 1636); De iure naturali 
et gentium iuxta disciplinam Ebraeorum, 1640; De anno eivili et ealendario 
vet, ecelesiae seu reipublieae iudaicae, 1644; Uxor Ebraiea seu de nuptiis et 
divortiis vet, Ebraeorum 11. III, 1646; De Synedriis vet. Ebr., 1650 (der 2. Teil 
erſchien 1653, der 3, nad ©.8 Tode). Noch zu feinen Lebzeiten: wurden diefe Werke, 
6 —* Dentmale Gelehrtengejchichte des 17. Jahrhunderts, die eine — den 
ſen angeſtaunte Vertrautl mit der rabbiniſchen Litteratur und dem border 
Rulturleben —— — arabiſch⸗ loptiſche Notationsſyſtem und der — 
ifehen den Ani 'abbanitifchen und Karaitiſchen Juden find durch 
Abendland zuerft —— geworden), in ur und Frankfurt aD. nachgebrudt;, 
alle zwar et durch ſtupende Gelchram jeit, aber an ermüdender Breite, ver⸗ 
——— iftit und naiven Verzicht auf Seitit der rabbinſchen Überlieferung gegens 
jeidend. — 

imptwißchen hatte er feine ruheloſe Feder auch in den Dienft ber fü htichen und polis 
geftellt und damit — in jener Zeit nicht ungefährlichen Boden be: 
65 freten, auf dem er ebenfo vielfachen Anfeindungen wie Schwankungen und Wandlungen 
—F jet geweſen Im Kampfe fehlte ihm das Nüdgrat, bie baraktervolle und. un: 
Gefchloffenheit ber Überzeugung, die aus Rerfolgung. iederlage zu neuer 
Araft fid) zu erheben geivillt üjt. QJulept verfagten feine Mittel; —— müde und 

sefigniert verlieh er ben Plan. Die fhlimmen Exfahrut & —J 

bung), die feine firdhenpolitifhpen Gänge ihm eintruy a 
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a, — —* — eben ſo ar: = Ge 
id Zeuamie eines ſiupenden Wiſſens in und 
Dunteleit und zerfliegende Breite * Ende, 

— der — * 


eing 
Seldens  srifien: außer ben obengenannten nenne id als von allgemeinerem 

3 Intereſſe: Jani Facies, 1610, engl. Ausgabe 1683 in den Traets, Zond.; Titles of 
Honour, 1614 u. ö.; lat. Ausgabe v. Arnold, Frankfurt a O. 1694; Marmora Arun- 
delliana, Lond. 1624 u. ö.; De Successione in Pontificatum, Senden 1638 u, Ban 
De Jure Naturali, Sond. 1640; De Synedrils, Zond. 1650-55 und rantf. 1896 
On the Nativity of Christ, Sond. 1661 Machtveis des 25. Dezember gegen bie Reese 

40 byterianer); Table Talk (fein befannteftes Werk, wegen des Freimuts der ©) — en 
nad) da: Aroıtion von 1688 herausgeg.), Lund. 1689, 1696, 1716 u. ö.; Iehte W 
gabe Oxford 1892 Nubert Pr 


Seligenftadt, Synode 1023. — Die Atten in den MG CI I, ©. 633; ältere Aus- 

ben in den Konzilienjammlungen: Surius IT, ©. 572, Harduin VI, 1 &. 827, Manft XIX, 

394, Harpheim TIL, ©. 55, endlich Breflau, JR. jeich® unter Heinrich IT., 3. Bd, 

“3.30, ‚Defele, GG. IV, ©. 671; Breflau a. a. ©. ©. 2675; N. Müller, OB. Aribo von 

Dainz Berlin 1881; Derfch, Die ficchenpolitit des EB.Are ia ioinz, Marb. 1899; Yaud, 
tfehlands III, 3. Yıfl., ©. D34ff. 
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* Bamberg, —— von Wur Em — 
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lieus omnia dimittat , 8. eoneilio visum Be 
talis lcentia illis non prosit, sed prius iuxta modum delieti paeniten- 
en a suis sacerdofibus iniunetam adimpleant, et tune Romam ire si velint, 
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ot ſich die Wortfamilie als Pr Ag 
Igata, "ES und uaxdgıos der Grunbterte da de 
Art, 3 BOX SI beatificatio) jaft — techn. = 
geworben ift, fo gen das nicht etwa in Anlehnung am den 
—* ud vie — und A des —— * Sure a ie Bahn; 


PH [7 
een — ent» 
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salvare und salus; ja lack Tea u 
bor (Ap. R. 50). So wird denn namentlich Fr Bid bie 
des Wortes au Über jung von oableer neben der von az — 
teht für —— wo es ſich die Sn Ss 
Seligkeit neben der felteneren Ul Heil; * 
jem, te gegenüber ” 
& 4,12 zweifelhaft erſcheinen; bei der. ftchenben Wiedergabe von 
» und bei ber von omrigıow mit Heil wird dort das Herkommen 


mie Anfhauungskeife in einem Ausbrude giebt di 

ynhalt; man wird aber jeine Wurzel am fenntlic 
wenn man ben 1 — oſtellt, an dem jene Anſchauungsweiſen ſich nahe 
—— — ineinander fliehen zu lonnen. Sehr bezeichnend und aud wirtſam 
— Anführung von j. 32,123 Dur alas 38 4 7.8 fns während 
Zuther im AT überjeht „Wohl dem“, fegt er im NT „felig“ cin und R.9 für 6 unxa- 
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von feinem Verhältnis Fü 
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Ey im Bi Pr weil eben bie — den 
s Erlöfung Ben ie — mit Go! 
—— Sa nd Erneuerung feine Geligfeit; well 
= lendung verbürgt, darum iſt „wo Vergebung der "oinhn if, 


Sur "Grund dieſer Zufamı e bildet nun jener chriſtliche haebraud), 
40 dem ctoiges Leben und an Seli Kt Sr N nur verjchiedene en 
eines und desfelben Dinges find, das Leben im Vollſinne aus 
das fommt im ber Seligteit — Gilt nun im biblif Anz 


ſchauungstreiſe Leben als Be Gamma ae Gut, no lann nur das vollkommen befriedi 
weil dem Begriffe entfprechende, 

4 dann bei den betreffenden Ausjagen —* — ite bi 
das menfchliche a ins Aı —* Serfröntt FR auf bie fittliche Bepiebung, 


ta, 2 der Seligleit g w 
Br — BEN  ENERE 


—— ein befriebi ber 
feiz auf Aa Einficht fußen unter anderem bie — en der erſten 
« Kehem OR 5,3f), iwerm man fie nicht ausjchlichlich als eschatol: 
Dabei tommt dann, wie aud) fonft bei Seligpreifungen, 
Bug das twirllih vorhandene Bewußtſein um 
mit der Nechtfertigung geivonnenen Heilsg 
gebraude bie Synonymif von Erretten (ju 3 
w Eeiigmacen fo geläufig; wie aber bie Fran von ber Schuld vi. 
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‚Cie Arm allgemeinen bie 
Fe des Gottesmenfchen, der nad dem Bilde — für 
ſchaffenen Beton, als berechtigt austveifen laſſen. Iſt nun 36 
die volllommene Gottesgemeinſchaft in dem vollendeten 
emeinfchaft mit der in. Gott geeinten Menfchheit, jo Bilder bie 
zu Gott ivie den 1 Bud, fo den — Kamm des Lebens und 
ie der Bunt, w ee an e — — 
biefer — tritt, iefe Vorftellung faßt bie N , 10 
fie von der Beziehung des Menſchen auf Sort = Ge H 
nſchauung liegt air irgendivie die Unterfheidung ihr = Inhaltes ae einer ver 
nur bus Bewußtein, Denten, Wort u. |. w, er Beziehung 
oft zu Grunde, Worin diefer Unterfchieb näher gefunden wird, Br gt dann 
davon ab, 2 Sinnlichleit und ——— — * Female, die um- as 
en Saltungen der Einbildungsfraft und die in en nachwirlenden inneren 
ar im — und n Sehe um —— — nt bie 
en ‚zwifchen ben ten, ben ten und bem unverglei mit 
Gott a nacht eficht dürften in der altteftamentlich den Vorftellung fliehende 
2 SB zu werben. Die Anfchauung macht bier diefelben Schtwan- 
——— Erlidelngen dureh, welche bie Gotiesauffaſſung unter dem Einflufje der 
erfahren hat. Mie num der tiefe Gehalt der —— von 
dem re Gott im AT durch alle Hüllen und einzelne Widerſpruche der Vorftel — 
fortfe dur Onkung Tanz (0 andy auf — Punkte. Hier find folde 
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Weite unter dem — Auffaffungsform immer wieder oo 
am bem Snpalte fenngeidhnen, was fir den Zr 
bezeichnet auf der einen * 





an ſchon beftimmt bie — — bie ji “ Gott 
J— Be * — —— 
Kor Er an u 


an ihm das 
Gert Gottes in dem — er @; 


an den in feiner hung, "fort, 
% einung man —5 u it 8; AS 3,21). Was aud Paulus von ber Erz 
feinen & An, jagen hat (1 Ko2, 10f.), alle hochſte — 
und aſt, wenn am Stelle des Glaubens Schauen feiner 
8 Gottes En De bee A Fo 
Mt 11, 27; 2 N05, 7), Wie Imig das tanberfi Sohn 
ift, gerade in dem, — 
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war mi um Ve 
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bt durch ee tie Dı * — 
ice ie Quelle, 
——— fließt (vgl. Tholuc ig Adelis zu Mt 5, S und 


2). 
— Ausführung ſowohl dieſes zulett beſprochenen Mittelpunltas in 
e der Vollendung, Eu der oe ewigen Sell 
wien jo find hier die Grundſatze in Erinnerung zu rufen, welche für die ihealoifäe 
Si un * — überhaupt un V, &.490f.), Man darf des 
bes dx © (1.Ro 18, 9.12) mit wergeffen. Seit ters. ift- die 
Serge er —— ob das en Gottes fi in dem Anichauen Chrifti — amd ob 
8 cn Schauen mit leiblichen Augen fein — — bie Anführungen ü 
wa. a. D.; Hollaz. 1,7, 9sq.; Bretichn. ©.502f), Wenn nun das Schlußgeficht der 
Avotalüpfe Thilbet, ie ber Unterfchied himmlithen und. ibifchen „Dakine aufgehoben 
und durch die Gegenwart Gottes und des Lammes in der Gottesitabt alle Of 
vermittelungen. bejeitigt erfhsinen, fo deutet das doch darauf, daß eben der ur 
Unlerſchied leiblich bermittelter und rein innerlicher me aufhören fell Ob ein 
wo ſolches Schauen Urfache haben möge, zwiſchen Gott und Ehrifte tericheiben, darüber 
wirb bie Entjdeibung, wenn man eine zu geben unternimmt, wohl 
ſoterologiſchen Bettachtung ausfallen, ni mind, — ob man ı 
über den Sohn hinweg zum Vater ju gel eg 
zu haben und jenen eivig in Chrifte. würde es 
w dem man den verflärten Chriſtus anfdaı ‚ mit den Dftererfche ungen, der damas · 
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her aube Qi ni 1-10; ng 3. St; Niehm, Lebrbegriff d. 3. Gt), fo erörtert 
thätigteit bedeute ober eine fortgeſetzte gung — ſei 
Bild a an den Schi) j ), und mithi ws nicht 

le, fondern nur den Stand Erreichung des ya, mit der etwwas anderes 20 
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0 ae = on jul Bi iliasmus, J 
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Banget, Abbild ut eieiie ’ anafen. 
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— — meiden 
ſes Könnens und Befiges, bie irbeit —* ift, mit De 
Darftellungsform ee eigen Gehaltes verbindet 


‚greift das Problem der Arroxardoranıs adrro injofern in diefen Gebanten- 45 

ie Ann, ‚als bie Ewigkeit ber — ſowohl ber Beftiedigung Gottes als der⸗ 

enofen fcheint Eintrag thun zu müffen, weil die volltommene Liebe 

Ki if mit dem Glende der Verdammten fein, und teil der Miferfolg ar 

——— ‚öpfe einen Schatten in Gottes Bewußtſein teren müßle. Die 
über biefen Punkt werben wohl immer geteilt bleiben (Martenfen, Dogm. u 

—— mal die dem deutlichen Mortlaute nach für die enbgiltige Werdanmis 

«aD. a $ 99b, $132b, $ 1576). Doc) darf man fordern, dafı die 

nicht nach einem pathologiichen Begriffe von Liebe, fondern nad) dem ethiichen 

‚iwerde, welchem die Willensentfcheidung meht gilt als bas Daſein, und bie fill: 
Drbmung der Perfonenwelt mehr als ihre natürliche Unterlage. _ Dante läßt vs 

26, 1daf) die Seligen alles in dem Spiegel des Gottesherzens jchauen, und dieſes 

der Duell, aus welchem die fittliche Welt Beftand und Ordnung hat mit ihrer 

und ihrem untvanbelbaren Gefetze. (Bal.aud J. A. Dorner, Shfem d. Dogm.2, 


Diefe Ausführungen ſetzen die entſprechende Erörterung über den dogmatiichen Be 0 
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Chester, Ya in Sitten, oratio de vita S.-Gleich, annales cecl. 
— — De, Gefhihie bes Pröteiantismus Bb LIT 
ichte der prot. Bien 2 % " Anton, Seo er Ronterienermel, 
Kontorbienformel nacı te ıc., 1898; Cal unpf und Unter“ 
Bea — — rien 
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Nürnberg am 5. Dezember 1530, vielleicht 
eborene oder die an biefem: Sy han A n 


58* „hat in feinen 62 Jal 
on ae Knabe das Jeimatlie Stäbien, in — 
fen, mit dem damals in hoͤchſier Blüte 
—— Vater als erſtet Siadiſchreiber — war, und 
— — — teilnehmen lonnte, war 
er, für. defjen Anfehen” 08 
ichthon ihm = er ie Ep. Mel. im OR vom 6, 
2 und daß er = Karl V. und Arie ® Ferdinand ah war, 
feinen beiden Söhnen eine ſorg lt je und a aim; Sohn erfter 
a Theolog und jpäter Pfarret in Schwabad; — — aus nes 
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mend, follte nad) sg Vaters Wunſch werben. jaß ex, feinen 
mufitalifchen ein Abel folgend, ſchon als "ade: auf der 1 Oi era er 
und berivaltete bort gegen ein Benefigium bon — und 
2 Fuber Sol das Organiftenamt, ja es bras ade —— — mufitali ſche 
ihn ſogar in Gefahr, von Leuten aus dem Gefolg 18 — ‚entführt zu 
Da um im der Kapelle des Königs oder des — —— oder in Spanien, 
iefen; aber bei aller Pflege der Mufil verfäumte er do ni — bumaz 
ni chen, auf bie Univerfität vorbereitenden Stubien obyuliegen, ui 
die ——— en es noch ide af * J 
ol N ten Nivnbergs teeffliche eva 
5 Lint und Seit Dietrich, die treuen Lutherfreunde, ihm "lere 
geben und. hie befondere Zuneigung bem Süngling gefche 
ihre Predigten nachſchrieb, und ſehr al id) batı 
dung, bie ihm ein ivegelagemmber Strold 
Umiverfität abgehen follte, und bie ihn 
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und ausbilden zu fönnen, dies Nebenamt. — ie me 12 
alt wurde, bar hatte das Herricherpaar, Vater Auguft und Mutter Anna, 
an im allgemeinen ſchon ng "feine junei; geſchentt, fondern 
dem ‚Unterricht der elltnaben don feinem —— agogifhen Geſchic 


* * 8 bie jachmann che Leitung der Erziehu (geft. 100) 
“ = Dan au, daf ehe Bit Me mi mit: ber 1 
anderen Amtes verbundene Aufbejlerung feiner Äußeren Tage nicht —— 
, da er 1559 durd Verheiratung mit der Tochter des Dresbner Er 
ten ee ſich ein on — — Nr Ric 
es en in bierjährigem Unterricht gewirtt, mul 
jahr die —* jungen Aline —— Sei — dr SL 
K. 345) deſſen lautere Frömmigfeit betont, fo m. 15 dafür — daß 
am die Snfiruftion | des Aurfürften: „ich will, dafı der Prinz eim 
Kö mit‘aller Treue gehalten hat. Über einen Auffdrung der Hoflanterei 
eitung wird uns nichis berichtet. Als Prediger. hatte er fid vieler Ans 
der beſonderen Gunft ber Kurfüritin Au erfreuen. Daneben wußte er 
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und bort burdh ben ihm bi 
‚gärtner eine Anftellung zu finden. Da er 
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Imter entjegt und des Landes verwieſen, um ben One hofuiferanen igand, Göfeftin, 
Kirchner x. zu machen. Selneder wandte ſich wieder nad) Kurſachſen und wurde 
vom Kurfürften Auguft nach B. Striegels plöglichern Abgang 1568 zum Profeffor in 
#5 Leipzig, aud) Paftor zu St. Thomä und intenbenten ernannt. Am 18, 
trat er fein neues Amt an, las mit Beifall über Melanchthone loei, 
ſachſiſche Hicche gegen die von Jena ber wider ihre Tutheriiche Nechtgl 
Imgriffe und ſprach befonders in der Debilation feines Gencfistomm 
Auguft, fein entfehiebenes Einverfländnis mit bem Corpus Doetri 
w aus, das eben damals den kurfürſtlichen Theologen und Geiftlihen al 
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genommen haue. Im Sommer 1573 wirt er BR Monate in Olbens 

eine Lutherifche Kirchenerbmung einzuführen, aber hier trifft ihm sin 

des Kurfüirften von Sachſen, der ihn ja eigentlich nur beurlaubt hatte und ihm 
Profefjur an der Leipziger Univerfität übertrug. Drei Fahre ſpäter wurde er co 
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Von den “Arbeiten Ss feien erwähnt: 
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jalterlein und nehme fonft, In das unter 5 
bat er die Lieder der Neformatoren, aber * 120 eigene Lieber 
Davon auf dem Titelblatt: — uns allen vor, Nach Onies Wort fül 
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föfer bift” (eim Abendlieh), und „Here Jeſu Chrifte, 
ſchrifi gegeben; „Zuflucht zum Herrn €) 
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“. Im folder erregten, wirren di rabies t} m ringsum 
iffen — und das Felbg, NR oe Luther‘ ne Melandithon!” ertönen Tief, 
an er feine feſte ee ——— bald dahin, bald di geben, 15 
aber in en an iſt doch —— bleibende ‚en erlennbar, eine Konkordia 
Lut & sch er wohl an ben Schmähungen, bie ex in elften 
ke Ti Haut ſchuld. Die Neformierten, die er ben Juben und Türfen gleich 
die er den Vers machte: — ung, Rp bei deinem Wort Und 
als Mord“ nannten ibn das Lutheräfflen; bie Gnefiolutberaner 20 
er den Schelmleder und Serlbenter; bie spe über ben — 


aufn Enden malen u 


hr in 3 
lt = bie due yabt, die 
nur nicht wanten, Gieb ie 'eftändigkeit 
fennen, mit der er ſich, — —— 
r Nieolaus Selneccerus) deutete: Deus 
(Wagenmann +) D. Franz Dibelius. 0 


Sem, Semiten — d AU, Noah Bd XIV ©. 139 u. Völkertafel. 
Bee — n ein im AT mehrfach vorlommender Name, Die wichtigſten 


1. Ein J eit Nehabeams von Juda. Von ihm berichten et 12,21—24, 
=: ung “= — ie — nee” 


von ver SA all 
5-8. 12. 


— 


dar 
Ber ge icht 


Mdraß 
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Semiarianismus ſ. die AN. Arianismus Bd IT ©.32, uff. u. Macedonius 
18 XII ©, 41. 


Semiplaganisun. — Ne Sitr vr den An May (U I 23; 
ut für Be Mani Eitie, Blinden, Alena 5. 20), ae IT 
Bi uftus (DV. Fate (DVI, Mn), Mar m von 
Ei S —8 ar 4 Ku. rungen I —— 
auf 1 er 
ES —— an, Hisforian. com 
(vgl. oben XI, — at, Ei, Bei, Ennwart einer 
votlhändigen Bit hr en 3 ge, O0 V, Sein 170; & Wefen, Kr Sem, 
5, Pl, ln ER 
no) Br. 1 3 


von der Berdbammı 


sh 

—— J—— 

isıne des 0: ans ses ‚rt avec Augustin, 

le — ——— Yin faculls ie — de Töglio Ilbre du canlon 
de Vaud, Aumur 150 J 3. Wörter, Beitrii re dur zur Dogmengefchidite des —— 


Eu —— ngeic) mi — ——— 
tubien von Reifen, "ent, ralet V, Winter ı 

licher Begriff, deſſen 
ogmengefäidh ie griff, deſſe a 


t it wird 
— ſtamme — der Scholaſtil. Die dieſer Nachricht 
By — 1673 in einer Ne (V, 6) eitierten Stelle feiner historia 
A Ba einen Terminus ber scho- 
ft mir ch ne geworben, daß unter dieſen 
— nadtridentini de 
— Denn bei den Schola 


8 vulgo 
u — 
1558) und 


o Bellarmins Seunimet — den Ti 
lagiani et ‚norum reliquiae" — Sie Shddhum, die aus dem bie ek 
—— beitätigenden Briefe Bonifaz IL. ( —— 01, v. aus Pro 
225, 7. II, 1006) und aus Aug d L, 
ie tirb, vie im Titel bes Noffchen Fate fo au 
55 DO ir don ‚„Pelagianeen und Semipelagianern“ reden hit 
1, 2, 2. ed. princeps Bo III. 159% Ebenfo ift in * 
nifüfhen Streites (vgl, Bd XIIL, 25671.) 
dachten pelagianifch” ‚ober wie die 
p: 197). Dot in den. Verhandlung 





En, A 
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Ber Eimode 
der 


zei, und feet, Inc 
Ericein eit 9 Bercdhti s 
ie Bela — OL I DS: ©. 129 Anm 5) 
i “N: 
er ber 


a gun Lie 


ollfonmmen 


gene 
d 


liche Präbeftination 
und unten ©. 195,27) — 


dürfe — und dies war ber i 
—, fie fonnte, wie Nuguftind w 
13 





194 Semipelagianismus 
ft (vgl. Bo IT, 278, tale 2 — — 


„auguftini] achte. SER 
zweimal in an 
W genötigt, brieflich — need 


aber — 
7. I, res) 


—— —— fi Bes = 

1 396 tie 278, 48ff.): operatur a 8), aaa n 

ipso est, ut velimus, cum nobis Ben fiunt — loquia; sed si eis acquies- 

cere is, nos, ut operatio ejus nihil in nobis = efieimus (1,1p.978); 
eul (sell. doetrinse dei) si consentit [homo], Teste ohiaıa Afentıkir ab. Iie Mi 
gressus ejus, ut viam ejus velit, eujus doetrinam suasione praecedente, sı 

0 OBER eonsensione sectatur, quod libertate naturali, si vult, faeit, si non 

, non facit, pro eo, quod Ber praemium vel 'supplieium recepturus 

Qt 2 979). Auguftin hat * jeniber, damit bei Witalis nihil ilius (seil. Pelagii) 

relinquatur erroris (vgl. oben ©. 192,0), vomehmlid betont, daß bie Gnade 

dedoch werben müſſe als praeveniens hominis voluntatem und_ als gegeben 

su sine ullis humanis praecedentibus meritis (2, 5—3, 8 p. 980f). Übri, 

ex in den 12 Sägen, in denen er im dieſem Briefe in Bez u juaestio de dei 

ia die fides catholica formuliert B in p. 984f.; über die Ent- 

eibung don jo hinaus. —— ihn ſelbſt a —— dieſer die 

Innabme einer [die formale © Bra ht aus liegenden] unbebingten einigen eleetio 

26 gegeben war, cum tam multi salvi {93 fiant, non quia ipsi, sed quia deus non 

freilich nicht (3, 9 p. 982; 6, 19 p. 985 und 5, 16 Nr. 10 

. 988); doch rüdte er offenbar abſichtlich (vgl. 4, 15 p.984) biefe 

den ®ı rund. — Eine hrung verwandter Art (et machte 

önchen in Hadrumetum. in feinem Denken nad), 

N jeined Abtes an Auguftin (ep. En II, 9745j.) uns lehrt, dem Al uftin 

— Albaner Tai 7 den ya im J. 418 bem römiz 

sr ter und tem of Sirtus ieben te 194. II, 874—891 ; 

dal. m XV, A E das Beient hatte Svitraht gewirkt. Die energifhe 


tn —— Florus mit Namen, hatte von einer Reiſe aus ſeinen 


ern. 
ber Auguftin bier jedes der gratia voraus, be Verbien 
— bezeichnet und (vgl. En 8, 34fl. p. ee bie 
en Sun Toni Konfequenzen diefer Gedanten o| fenbart hatte, richtete einen 
umult in dem 58 am: mehr als fünf der Mönche waren über dieſe Ause 
—— im böchften Maße aufgebracht, und ihre animositas — die andern ei 
(ep. 216, 2 umd 3. IT, 975f). Auguftin erfuhr bon dieſen Werhältnifjen burd ben 
— Bericht 2 jugendlicher one aus dem Kloſter, die ohne von dort offi⸗ 
giell gefandt zu ſein, bei ihm ſich einfanden (ep. — 1 und 5. IT, 9695). Nenn ex 
daraufhin den Münden in Hadrumetum fchrieb: Cresconius et Felix ,.. nobis retu- 
lerunt, monasterium vestrum — dissensione turbatum eo quod quidam 


urn KR 
wo worden zu fein er ep. it A auguſtiniſch pe Ih 
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3. 


#3 


J ber Meinun; geiuhen Auguftins tula ad Sixtum 
al ba yon Sa mem ge bin 

Ir l, 4 er IA 
Alma Mae, efieen dm Yugafin be Hnterhung (de (o. 219,1). 


, die man dicht: 
— 976 und — p. 970), N Ks —— Henke 
als 


anzunehmen. ns die der Abt über die lahme der de 
‚et libero arbii dı mot (ep- 216) ea in, 
er ge: 
grai , 916— 946). eſe zu ber 
dauen denn eben! ti —— rlegung der in 
aan nen. BUN ——— uf Bier ausfüßth, ber —— 
für ', denn sua voluntate jünbigt er; 
Mittel, dı das Gott wi der Mi ine die Gnade eigentlich fein zo 


liberum itrium, ſondern inarbitrium peceati servum (13, 42 p. 942). 
bie Gnade Gottes befreit ifn; cui volenti salvum facere nullum hominum 
arbitrium (14, 43 p. 942), Gott allein giebt aud) bie perseverantia, unb jivar jo, 
daß die, denen er giebt, per hoe donum non nisi perseverantes sint Ko 34 
B 937); jo alfo ift Gott ke infirmitas voluntatis humanae zu Hilfe gefommen, e 
ut [ı luntas humana] divina gratia indeclinabiliter et insuperabiliter 
— (13, 38 p. 940). Gottes ewige eleetio und praedestinatio if ber Hinter: 
aller Heilswittung in der Zeit, und der numerus eleetorum ift ita certus, ut 
nee addatur eis quisquam nee minuatur ex eis (13, 39 p. 940). Nach einem 
der inserufabilia judieia dei haben wir nicht Di pa * 17 ꝓp. 926). — wo 


IR 


Daß bie Bun en ler fe ya mit —* Verftändnis dem & mm haben, 
wi t das 
En J müßten — — SE ar riechen habe ale 


P- Br hieß aber wahrſcheinlich mehr fordern, als —— war. 


2 de 
eh. Sa nge — om waren bier bie durch bung und „Heiligleit” Sera, 
n einflußreichften 3 Gaffianus 
—— 746— 749), Hilarius, Monch in —— Mar (feit 428) —* 
— nn . Sinn dan 33 an ee — enüber en * — 
eworden. em el en lagius ie zugejtinmt; al je m 
— die realen — — Gnadenlehre —* 8* 
vorireten af — as iger Waren fie geworden. Hilarius, der ein aufrichtiger 
Auguf tte längft ſchon brieflich ihm interpellieren tollen (Prosper “ 
ad Aug. ep. 225, & ln 1007). Gafftan, deſſen Beziehungen zum Orient in biefem 
€. unnötig betont werden — denn feine Bildung tar nicht mur 
, auch er batte von Auguſtin gelernt (vgl. c. Nest. 7, 27 ed. Pelſchenig 
19. — in dem ziveiten, noch vor der Erhebung des Honoratus auf den 
;, alfo vor 426, gefchriebenen Teile feiner collationes en w 
von: vgl. prol. IT, 311, 5), obme Auguftin zu nennen, die 
für "eine —5 xugen laſſen (coll, 13. IL, 361ff.), bie ben 


als Refte — Denkens bezeichnet it (gl 0. © 194,7). BE 





(eollı 13, 8, 5. II, 364, Ir), Aud) ein praevenire der Gnade tar 
nicht undenkbar. Aber ebenfo wenig feheute er den Gedanten, daß Gott gelegentli 
der Menſchen ſich erbarme, weil fie mit einem ſchwachen initium bonae voluntatis «0 
13* 


——— 


„ab, wie bei Zachäus, 
Die gratin — 
itas, cum 


confovet eam ae 
7,1. I, 369, 1f). Aber 
folgte] 3 Zuftimmung des 


arbi- 
—— — al 1 

ıt, com! pereunt voluntatem (coll. 13, 7, 4. 
3, 4 coll, 9,20,2. IN 200; coll. 18, 7,1 1 3.p-S001c8) 
correptione gratia wie eime 
one fie ennen — ‚iin 1: fh 


re — 10. I, 1013), berichteten dem A 
an epp. Nr. 215 und 216, 
Bu a in Maſſilia ar andern Orten (Süb-] 
je 


ep. 216 
ep. 215,8, ee ine 
denn den — von deren 


em Ada, 
gratiam Jam. regen: 


Ichre (ib. 6) und ve zu ihr gehörig: me ber Unfäl hen a 
freien Exgreifen ber Gnade. Sie verwerfen biefe Vorftellungen und zwar Ai 
eine Neuerung feien, a nullo unquam ecelesiasticorum ita intellecta (ep. 215, 5 
sp. 1003; vgl. 216, 2: novum), und b) weil fie der lirchlichen Berkündigung, Er- 
mabnung und Seeljorge den Boden entzögen: excludi putant omnem praedicandi 
rigorem, si nihil quod per eum exeitetur in hominibus remansisse dieatur 
(ep. 226, 2 p. 1008; vgl. 5 p. 1009f, und 225, 6 p. 1005); 3. fie glauben vielmehr, 
va Gottes Heilsrat, quantum ad deum pertinet, alle Menden unafe (ep. 225,6); 
0 nehmen 4. an, daß in des Menſchen freiem Willen die Entjcheidung liege, ob er ih 
reiten laſſen volle ober nicht (225, 3 u. 6)3 per praeoperantem et cooperantem 
'atiam liberum non impediatur arbitrium (225, 8; vgl. 226, 6 über die Ab- 
— der oben S. 195,0 erwähnten Faſſung des donum perseverantiae; 5. die 
praedestinatio (von ber jie auf Grund des Romerbriefs natürlich auch reden mußten) 
% gründeten fie auf die praevisa merita eredulitatis und perseverantiae: qui eredi- 
turi sunt, quive in ea fide, quae deinceps per gratiam sit juvanda, mansuri 
sunt, Ppraeseisse ante mundi constitutionem deum et eos praedestinasse in 
regnum suum, quos gratis vocatos, dignos futuros eleotione et de hac vita 
bono fine exeessuros esse praeviderit (225, 3). — Die jo — — 
wit ir — und feiner Geſinnungsgenoſſen. Einige, berichtet Proſper (ep. 225, 4 
änden bie gänzlich gratis gegebene gratia nicht in di 
re renaseimur, fonbern in ber den Menfchen mit 
flattenden gratia ereatoris ober initialis und nähmen an, daß ber Menfe 
turae bene usus, ad istam salvantem gratiam initialis gratiae ope meruerit 
“ — 


— poccas 


sed per dei 
ratione salvari (ep, 215, 3); 2. TER x Anftop ee 
Innal it 


uguftin hat an biefen Berichten Anlaß genommen (wohl 429), bie beiben bem 
Profper und Hilarius gewidmeten © n vedi sanetorum 
960—992) und de dono ra 
behandeln ziwar ihren Stoff im Gxg fat 
w initium fidei, bie jweite da$ perseverar 
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praed. 19, 38 p. 968: hi m 
Ba: 180.4, 7 einführt: a 


— 


ward Bea un zu ont un a 
euram gerere“ (oben 
(a8 3 Ku 1, 5* fein earmon de in- 
Sana, in En 15 
;pon! — an al 
im zu jöreiben (MBL 51, 155-174; Aug. X, 1659--1842), und einem 
wohl dem Serinenfer (vgl. den M.), der ihm — angı ifen tie, Te 
‚es ad capitula objectionum Vincentiana en SL 51, 
179—186; Auy — — — an — gan ia — 
ie in bie beiden lehlen Schriften Auguf ni en onnten, 
erbaten erhielten von Profper responsiones ad excerpta Genuensium (MSL 
51, —— Aug. X, 1850-1858). IL diefe Sorten — den Nebentitel „pro 
"Aber die’ Gegner wirklich „für Sagufin, 


[. 8b XV, 774, 1ff.), konnte ſich —— ganz 
den er auf ihre Kal an die galli 
— Aug. X, 17551. — TI; üb en ae 
nur dadurch zu erflären, äleftin, wie feine 
Hi beiweilen, god Doc a über — agen ie re Worte — 
auf die Sache ſelbſt einzugeben. in woll 
mung an bie galliſchen ars (zu denen Kir: 3. 
joltten die Vresbyter· zurüdbalten, die ach dem Bericht Bro 
die Eintracht der Kirche ftörten, indem fie ungehörige Fragen ai h nu 
; feine Ehrenertlärung für Auguftin: Augustinum sanctae recordationis viram 
vita sua atque meritis in nostra eommunione semper habuimus, gr 
hune sinistrae suspieionis saltem rumor aspersit, ſchiwieg von feiner Lehre w 
m de feine Zugehörigkeit —* magistri optimi nur auf die —— it, 
bei feinen ten (olim) befeffen hatte. Gs war ſchwer zu jagen, wen bies 
meinte, wenn «8 forderte: desinat incessere — vetustatem! 
AR Te überlaffen. Profper hat m feiner Ruckehr 
—* gr: —— en die collationes ca iang (de gratia 4 
jatorem, MSL 51, 213—276; Aug. X, — 
N I ri hr Sp de a 
ie ſatze fich ſehr ver aber zugl 8 
feiner Sache, weni — 52* — zunächft, nicht zu erl —5* 
des Sireites (Bd NVI, 126, “m und bat en 
Aral Daf in eben biefer Zeit, da Profper nad) Ri 
Pincenz v. Lerinum (MSL 50; vgl. d. x) fein commonitorium 
fidei antiquitate publizierte, beflätigt den Einrud, daß Profper eine Pr 
Stich fie. Siegeögeiviffer, als in dieſem die ftrittige Gnabenlehre 
ierenden Buche, konnten die Begner Auguftins gar nicht auftreten. au 
berühmten Schrift freilih gar nicht genannt, Aber wenn am 
ullian demonftriert wird, daß auch die Rlügften in gefährliche Irrtümer 
(17al. 23 und 18 al. 24), jo war dem galliihen Leſer bie — 
— Afritaner micht ſoͤwen Es war auf Yuguftin gemünzt, was Vincenz 
Drigenes fügte: tantus ae talis, dum gratiae dei insolentius abutitur, dum @ 


2 


Hi 


ai 


mh 
ẽ 
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ingenio suo nimium ind: 
——— 


wenig etſwas wiſſen wie 
— uftus ber — uf bie See One — 
— — J — 
db Mitbi 
— ne ee 


des [ehe 
j — wie 


contra pa Anos et Ci 
als Streit 
treten wurde. Aber figen fü 
— waren, und An dabei a ale die Ne Mes 
[3 — der — — inne. Der 
omnium gentium, in bem man, ohne es beweifen zu —— den rdmiſchen 
Viſchoſ Leo finden zu bonnen gemeint hat (vgl. Wald V, 90), ift im weſentlichen 
. Doch jucht er gegen (vgl. 2,25 p. 710f.), — * Ze eu 


auf bie Bahn dieſer en: wacht jet oben S. 196, aff. 
x F — — *&.391 Anm. D), Dir A 
m zu len durch die Annahme einer gratia 
Kam dene Ci neben er rate specialis. Die Yehtlung Bleitt aber 
da bie Erlaı — der gratia specialis nicht in ber Stellung. 
gnitas 5* is, ſondern ledigch in Gottes Willen begründet 
w de u den räbefinntinniihen ‚Gedanten eine grat 
———— ift der Verſaſſer des in der bisher 
— vernadläjfigten Hypomnesticon. Wann und nſtanden ift, Täft 1 
en — * fagen. De ‚Hupotbefe, es rühre von Mi at eft. nad) 451) ber 
* auch Bd XII, 314, 1eff.), if ei 
w De encator würde, um bon andere 





1830). Ted 7 bi nahm St 

ie 2 
willens aufgegeben weder op ıtas 
—— von * an — ee: ni ne — 


8,8 p. io) - 
1° fo —— 


— — fteht dinſichit 


Menſe zum Guten, erbte u 
—* auf die — daß nur Goties Gnade das 
— auf aug: —— — — 


Aber von 
wird nicht — und wenn es in dem Schlußabſchnitt Seht: profundiores ns 
difficilioresque partes ineurrentium quaestionum, quas latius pertractarunt, 50 
qui haeretieis restiterunt, sieut non audemus contemnere, ita non necesse 
habemus astruere, fo find hiermit diefe Fragen — — aus der Neihe der Blaubens- 
fragen imengerüct, wenn man, was mir ziweifel! — mit Arnold (S. 
astruere mit in en“ anftatt mit „behaupten“ 15 i. als beiveiebare Thefe hi 
fönni die Schriften des Fauftus von Neji fchon im endenden 
in Rom zu u. den libris non reeipiendis geredinet worben feien (deer. Gelasii; 
‚oben Bd VI, 475, 10ff.), ift daber nicht — aber ſelbſt wenn das deeretum 
echt wäre (vgl. 5. B. Koc, Faufius ©. Br), fo ware noch nicht fiber, daß 
— ber „opuseula Fausti Regiensis“ dem urfprünglicen Texte angehört. 
Nicht die Verſchiedenheit des römischen und des galliſchen Stanbpunktes hat die 45 
Prosper und — Ei Streitfrage wieder aufleben laffen. Auf 
—— Unntvege warb bie Frage neu gt. Als nämlich 519 in Kon 
Im He Sn Disnchen und ben gi 
i entbrannt 
Ba san Bea 55* Ni — 
u.a. mit einer Berufung auf Fauf m Refi ommen 
au, Leontius S.235; Ko, == S.67fi), = die ſtyihiſchen 
mit dem Abendlande nicht außer Zuſammenhang ftanden — Dazentius, ihr 
lateiniſch lannte und citierte Auguftin —, den Voſſeſſor und alle, die 
ten, für Belagianer (ep. Max. ad legatos MSG 86, 85 B= Aug. X, 1771:5 
Caelestii sectatores). Cin Streit über die Drthoborie des Fauſtus "begann. 
Juni 519 einige der ſtythiſchen Mönde nah Rom — um den dortigen 
zu geivinnen, war die Desavouieru— ſtue einer 
Der Papjt Belt Bührend ihrer fait —— Intvejenbeit in 
it einer Eniſcheidung zurüd; und als er nad) ihrer Huchtäpnfigen Abreife ann 


[ 
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ur 520 in Nom eingelaufen 
eontius S. 233) Anfrage Autor 


lebten ( 
‚ 1772—1771 jentius von N l. 3b 
ib = — humane —— 


Be FE 
nl inſchauung 
lehre ift unverturzt pur Gans Be Jacob justificatus 
factus est * —— per indebitam gratiam 
per m miserieorditer est praeparatus ad gloriam; Esau vero per iram 
justam —— — (ep. syn. 7. Aug. X, 1781); 158 1 
2, 4 wird ganz im Sinne Auguftins (vgl. 5. B. enchir. 103, 27. VI, 281) erklärt: 
w omnes autem praedestinati ipsi sunt, —— vult salvos fleri et ad agnitionem 
veritatis venire, qui propteren „omnes“ dieuntur, quia in utroque sexu ex 
omni hominum genere, i, aetate et condieione salvantur. semper qui 
voluntas dei omni impletur, quia potestas ejus nullatenus vineitur 
(ep. syn. 14. Aug, X, 1783). 
» 6b. Für den da m Si RR en ſtus freilich nur ine 
fofern = nur im — Maße wichti lom das Erbe Auguſtins 
Aber da; tt im Eavgalkn Gelegenbeit, tiekfam zu werben. 
ae 542), obwohl er, fee ein Zögling von Lerinum, 
‚te Ggl. Armold ©. 324), ein behutſamer Ver⸗ 
et 'b III, 626, 20ff.; doch hat Cäfarius in feinen 
Wirlen der Gmade anftpeinend nicht gerechnet, vgl. zB. 
— suppos. 273, 1. V, 2256: caritatem in eorde nostro, deo inspirante, 
— veritate volumus, sine aliqua dubitatione habere poterimus). Die 
n noch” jeht vielfah anders. Die Eirhenpolitiichen Gegner des 
Pr nahmen baher an feiner Lehrweiſt Anlap, ihn dogmatifch zu verbächtigen (vgl. 
Arnold ©. — 348f). Eine Synode zu Valence (5287, jedenfalls vor Juli 5205 
vgl. Vd III, 626, off), auf der die Lchre des Cäfarius, der nicht erfehienen war, ans 
iffen und von feinem Schüler Cyprian von Toulon verteidigt wurde, muß Beſchlüſſe 
fapt haben, bie mehr ber —— von 473 (vgl. obeı Oh] als der 
en Orthodorie entforadhen (vgl, Bd ILL, 626, aff.; Arnold it Hi 
ihrte Cäfarius einen Gegenſchlag aus; secundum auctoritatem et "admonitionem 
sedis apostolicae approbierte am 3. Nuli (®b IIT, 626, ı u. u il i Dructfehler) 
529 bie ans unter feinem Vorfig gelegentlid einer Kircweih "gehalten Synode von 
eine Reihe, jeinlich durch Caſarius leicht redigierter und Comer und Spitog 
@ ja ab apostolica sede transmissa, die mega 
n, aus Profpers sententiae ex Augustin‘ 
entlehnten Säge ne Gnabenlehre entwwideln, die nicht nur zu 
Gegenſat dem teiltweife auch dem Geranten ont; 
in Gallien die x — erlangt hatten und wahrſchs 
«o waren (MG leges IIT, Manfie 





Semipelagianismns 


Arnold ©. 533). Die völlige Unfähigkeit des 
ne tee alles menfehlichen Guthandelns B 
inspiratio saneti itus, und das alle merita und alles menſchliche Wollen 
praevenire ber Gnade ift in biefen Syne is 
nemo habet de suo nisi mendacium et 
faeit homo —— — non raestat, ut 
debetur ibus, el sed gratia, 
cedit, ut fiant at 3 u.4); in omni opere 
postea per dei miserieordiam adjuvamur, — ipse 
menta fideliter requiramus et post baptismum cum 
sibi sunt placita, implere possimus (ei); si — ut 
tatem nostram deum Gasen 


juos vero ad malum divina "potestate 

praedestinatos esse, non solum non imus, sed etiam, si sunt, qui tantum 

Fre credere SE Er omni detestatione illis anathema dieimus —— 
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find unt 


ei ie of 
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Theſen alle, die lediglich rien des yet — 53 find, waren —— uns 45 
annehmbar. Wenn man dieſe Anfhauung als „Semipelagianiömus“ bezeichnet hat, fo 
‚man dabei von der Vorausjegung ausgegangen, bie Differenz wiſchen Auguftin und 
habe fegtlich darin beftanden, daß die Nettung derer, bie felig werden, von 
in allein auf bie Gnade Gottes, von —* alfein auf das ohne 
des 


— gratia inspirationis möglide Gutbandeln chen zurüdgeführt werde. 60 
Der Spnergismus ber Maffilienfer erfhien dann im Gegenfap zum Monergismus 
Auguftins als „halber Pelagianismus“, —* je Auffaſſung des Gegenſates wiſchen 
Auguftins Gm Gnabeneh (ebre und pelagianifhem Denken it nicht faljd, und de ar 
— der maffilienfife Gnabenlchre ift dom Standpuntte 

ugufins une Yotyet aus durchaus begreiffich: reliquine des Nelagia- #6 
niemus faı im und Profper bei den Maffilienfern. Uber ift es berechtigt, die 
Ben Hug witind, die ald Ganges in der römifchen Kirche mie ancıfannt it, als 
Mafflab zur Abgrenzung eines keperiihen „. . . mus“ M gebrauchen? it irgend ein 
von ber Kirche ilres Seit verworfener pelagtantjcher Gedante bei ben Semi- 

pelagianern nachtweisbar? Kann man verfemen, bafı der Semipelagianismus der anti- @ 





iin 
ie — — 
— 
( ) m aud ein ſtrenger Auguftiner ſich zurechtlegen; 
deus miseretur, 'etiam volumus — ae] m). —* 

w aber die unauguftinifche Annahme, daß der Menſch der ide, die zetten 
teil, Gere ben Ei mager —— nicht verboten. Ja, durch den Wort- 
der — it dieſe Meinung begünftigt. — Da, wo dieſe Annabme deutlich 

efprochen iſt. ohne daß eine der jenſuͤrierten ſemipeiagianiſchen Theſen (vgl. oben 

= 23.) nebilligt tard — zuerfi üft diefe Stellung im Hy — nachweis · 

6 — da liegt hen eigentlichen Semipelagianisunus vor. Da bleiben allen Ungetauften, 

den ungetauft fierbenben Gpeiftenfinbern gegenüber, die Rätjel der Präbeitination 

Aalen nur ihr Niht-Erwähltfein ift der run dafür, daß die Gnade nie — 
bat, fie zu retten. Doch in Bejug auf alle Getauften — und, vor wornen Kint 

abgeſehen, hatte man es bald faſt ausihlieklid mit Getauften zu war bei dieſer 

w Öcftaltung der Gmabenlehre bie antinuguftinifdie Tendenz des Semipelagianismus zum 
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Semler, Johann Salome, Be .—D. Jo. Salomo ger 
— abgefafit, 1. Teil ©.) Halle 1781, 2. Theil (38% ©.) 1782; fr. au: 
‚ber Herrn D. Semlers ep Lebenstage, Halle 1791; — Tegte Yen] bes 
über teligiöfe Gegenftände zwei Tage vor feinem Tode, Halle 1791; Semler, Leptes 
—— mit vortede von C. ©. Saui, Königsberg 1792; Job. Det Ag. Nöfielt, 26 
Real Beulere fange nz io imprimis et meritis in interpreiationem =. seriptu- 
rn Ba ‚als Einleitung zur p: Jo. Sal. Semleri paraphrasis 5 primam 
is epistolam, 1792, p.I-LXR, —— — En 


a 
—* 
enannt: W. Tholnd, Wermilchte CA) 1830, 
* Die Ginletung' in as RR ale Mralog: e 

und € — 9. Bd. Tubin ©. 518— 


Bien Eemters, ringen IS 
‚Berlin 1867, ©. 2% 
709710; 
ade, Bu —— = SE x eo 
jechichte der ie iii gu e, 1. Zeil, Berl 
5 ©. Sem its AORE RK ‚VII, 1902, ©. 613—624. 
Nach un Tan — iaung ft enter in jüngjter Zeit Gegenftand mehrerer —0 
— — das Verſtandnis Semlers weientlih gefördert haben, Durch 
— dh der Karl Schwarz:Etiftung wurden veranlaht: B. Saftıow, Job. Salomo 
in jeiner Bebetung für bie Theologie mit bejonderer Verüe tlg ung. — 
ae —— 1 re ——— EEE Er — 1905. 
Ionen ann, Die ogie Semfers, Leipgi um) arnad, Leif 
und ale Bee sur ale dei Mationakiemms und je ren 
Theologie, Giesen 1905. 


S wurde am 18. Dezember 1725 zu Saalfeld in Thüringen geboren, wo fein 

en die Stellung eines Ardidiafonus orale Schon ala Anabe zeigte er den wunder · 
ei ibm als erwachſenen Mann eigentümlich war, er verfhlang von w 

Fr fich ihm darbot, ercerpierte und verarbeitete fie jo gut er fonnte und bielt 

in Yhänomenalee Gebadienis feft, was er einmal in ſich aufgenommen hatte. Sein 
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(Eichhorn a. a. D. ©. 184f.), auf ) id — 
rum leetionum codieis graeci novi testamenti ad- 
uf. Whistonum’” zum Magifter der Philofophie promoviert. In bemfelben 
for an dem alademiſchen Gymnaſium zu Kol 
inden ber grabiſchen Sprach N 
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feit ben Wahrheiten, ihrem twirfjamen vortei 





Recenfionen des neuteſtamentlichen Textes, 
i des Mertes der einzelnen Handſchrifi 
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. Di rollamation ber Freiheit der Ehriften 

dem Kanon ftellte dann die weitere ara für: die ü 

teile dieſer Sammlung einen ii 
r —— an; 


ober zar” 
c allommodiert. Die 


t, 
jaftroie (S. 93) ber — 


ed engeſchicte fing mit Semlern bie neueſte Epoche unferer geiten am. 

ſchritt er allgewaltig und gebietend über die unermeßlichen Felder der 

einher bis an die Grenzen des 18. Säfulums; mur über dieſe tagte 

nie heraus“, und Eichhorn, der dieſe Worte (a. a. D. ©. 93. 97) fchrieb, war wie 
—— Ausführungen beweiſen, gegen S3 Fehler und Schranten us nicht 56 

Die hiſtoriſchen Whciten S3, ber deren Würdigung die von ihm ſelbſt in feiner 

2 U, S. 154ff. enttoorfene Schilderung des damaligen Zuſtandes ber 

ie ibung nicht überjehen werden barf, zeigen ihn jowohl als Heraus 

geber jani opera, 5 Bde, 1770—1773; Apparatus ad libros symbolicos 
ecelesiae Lutheranae, 1775 u. a.) als auch, und zivar voriviegend, als fritifchen Dar- 10 





206 Semler 

fteller den Gebtauch ber Quellen in der Staates und 

mittleren Zeiten zu ee Historiae ecelesiastiene en 

1767—1769, tom, I sex seculorum, t. II see. VII—XI, t. III see. XIL—XVI; 
‚historiei de — christianorum statu, 2 Bbs, 1771. 1778: 
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. Über die di 
find, bedarf es nicht vieler Worte, 
vor allem aus ber Eigenart feiner Perfönlichkeit. 
zeigt fh daran, daß er ſich die Konſequenzen der 
J nicht tUlat machte, er bat auch di il 
im ‚Üben bermocht und war in viel 


iſt für ihn 
mit neuen Stoffen und ift zum Teil 
— Studien nicht 
bemeiſterte. Aber alle dieſe 


ss in der logie Deutfhlands Eingang fand. 
wiewen S, Originalität zugeſprochen werden 
wegungen von der latitudinariſchen Theologi 
(Hoffmann &. 109; Zihamad ©. 31). 


In dem lepten die litterari ätigfeit Se &i ‚in 
— a ee aa a meh 
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irhengefhichte fing mit Semlern die neuefte Epoche unferer Zeiten an. 
on er ——— und gebietend über die unermeßlichen Jeider der 
‚einher bis an die Grenzen bes 18. ums; nur über dieſe wagte 
ind Eichhorn, © 97) ſchrieb, war. wie 

be g urchaus nicht 65 


jelbft in feiner 





210 ‚Send, Sendgericht 


ar ee es Shore BELA UNE 
‚dioecesim eireuit, archidiaconus eum praeterire debet 

aut duobus diebus * ——— en es est, et plebe convocata Aue 
tiare debet adventum et ut omnes exceptis infirmis ad eius 
* oeeurrant et omnimodis ex auetori- 
tate eanonum et minaeiter denuntiare debet, quod si 
quis absque grayi necessitate it, procul dubio a communione christiana 
sit Er: Deinde aceitis secum presbyteris, qui in illo loco servitium 
exhibere episcopo, quidquid de minoribus’et levioribus eausis — 

1 potest emendare satagat, ut pontifex veniens nequaquam in facilio 
fatigetur aut sibi — amplius necesse sit ibi quam expensa 


Was die Sunden anlangt, Bee ae EBEN in Betracht famen, 
Karlmann den on — en die Ausrottung der ——— 
— a : Inäbefonbere nannte er bie sacrificia —— 
sive sortilegos vel Hlvioon elye Alacteria et auguria sive incantationes sive 
— — quas stulti homines iuxta ecelesias ritu no faeiunt 
nomine sanctorum martyrum vel confessorum — 10.8 S.25 vol. 
e. 6, S. 80). en et die Vifhöfe bei 
— Unterfuhung anzuſtellen de — tratrieidiis, adı 
teriis, eenodoxiis et alia mala, quae — rer quae in saeris — 
———— —— 
don welilicher Strafe betro werben, ober nicht (o. 77, 1 ©. 170, 
„ne 19, 6f. ©. 45 nur die Imanng — 
Karmann Une den 2 jen für ihr Einfchreiten 


— eidmiſchen Aber 
zugeſagt. Karl tie Te 69 und 
* pen einmal ann 19,6 ©. 1006 € 190). Aber dag bi a 


Ü Serbgeriht begleiteten, Läht Deutfchland nicht nadıw 
ed Sande — — — 


— et lien Sen ui en Einfehreiten — 


HS me unvolltommen 
jetoiefen war. 


" eius patefecerit et certi accusatores eriminis eius defuerint, admoneatur primo 
seorsum ab Dagegen find fie in der Konftanger Diöcefe 78. nach⸗ 
weislich. Schreibt — IL an hat! von Man Ü in ii 

deveni ad locum, ubi memorati homines habital 


eredentes juxt 

... ut cul ex ipsis cognitum fü . homieidia, fuı 
de inlieitas coniunetiones, ut nemo ©. 192), Diefer 
“ Eincichtung begegnet man unter Ludwig jr. auch di 8 Ion: (Cap. 187 b. 





Send, Sendgericht 


—— Sodann lehrt die Sym 
von Vertrauensmannern zu 


‚der Sache 
Das Sendgericht ſer Stufe ſeiner Entwickelung lernt man am anſchauli 
aus Regino von Prim en — eaus. II, JJ rl & aa 
die Anordnung der 5 von Nouen über die des 
den Aihibiakon (j. 0. ©. 210, 1), giebt dann an, daß der * 
— nad) Umftänden auch mehr oder weniger aus ber — er⸗ 
und als Sana a in Pflicht nimmt. * Key in der Diöceje Trier 
el: A modo in antea wid nosti aut audisti aut 
quisiturus es, quod contra Dei Eee et rectam 
tatem in ista — factum. est aut futurum erit, si in diebus tuis evenerit, 
aeg quocunque modo perveniat, si scis aut tibi 
Berk o ayne causam esse et ad ministerium episcopi pertinere, 
nec propier amorem nec propter timorem nee propter praemium nee 
— ullatenus celare debeas — de Treveris aut eius 
* — interrogaverit, 


te Deu; der Bi 
ven — iſchof 2 
ſtredten zunt gegen h 
3 he ones Pirchenbisbftahl, 4. E 5. has ugnis, 6, — 
eine Venge 


ee at 8. abergläubifche Handlungen, toran ſich 9. zieml —* 
Verftöße gegen bie Moral und die kicchliche Ordnung anf El 
— durch die ——— erhobene Anklage war nicht von il zu beweiſen, 
ſondern entſprechend dem ea int weltlichen Gericht fiel dem Baellagien die Beweis 
u ‚für feine Unſchuld zu. Beweismittel diente für bie Freien der Eid, Negino 
jiebt II, 235 ©. 306 folgende Formel: De hoe quod mihi reputatum est in hac 
* * simul eum ista femina adulterium vel fornieationem feeissem, c 
juod ego non ita feci nee unde me culpabilem recognosco, Sie me Deus 
= ad — iudieium suum, Die Unfreien hatten — Unſchuld durch das 
Gollesurteil darzuthun, ebenfo ſoiche Freie, gegen deren Glaubrwirbigleit gegründete 
beftanden (Reg. II, 303. ©. 332). In Mbwwefenheit der Befl onnte die 
durch das Zeugnis der Antvefenden beiviefen werden. Salomo IL. von Konftanz 0 
— in dem oben angeführten Brief: Quod inquisitione facta et fide cum iura- 
‚data, ita verum esse didiei, ut omnes a minimo usque ad maximum 
'habere proelamarent (Form, Sang. 30 &, 416). Rad dem Beweis fand 
gemeinfam mit den anweſenden Prü des Urteil. Selbitverftändlic ver- 
— Bußen (. Reg. II, 5, 38 ©. 211: Quamyis enim haee se · x 
humanam emendari debeant atque exsolvi, tamen —— 
— tinet), _Geldftrafen, an deren Stelle bei Unfreien 
jegen Ende des 10.) — aufgelommen zu fein, San an findet 
Bebsftrafe neben der danoniſchen Buße zu im Sendredht ber Mainz 
— u. Br 59) ©. 162. Die Exrfommunitation gehörte nicht zu den im — 
—— fie trat nur ein im Falle der Widerſehlichteit gegen den Send, 
extray. cone. Trib. add. 12 &.249: Cum ad synodum canoniee + 
— aut postquam illue venerit, sacerdotalibus respuit oboedire 
aut ante finitam causae suae examinationem a synodo profugus 
— Der den Send haltende 6 hatte Anſpruch auf Verpflegung und ss 
ic ihn Ana v8 bag Rai Sendrecht bei Bi d 
a jaben Reginos das Kölner Sendrecht bei Vinterim um 
Mooren, Die ED. Köln I, 2 Ku 5, den Augsburger Ordo synodi * villas 
eh en Synodi dioecesis Au; ‚aa I, 1766, Sendredht der Main- 
wenden bei Dobe ZEN IV, S. 160—162, und bie Beri ber den — F der Vita oo 


ke 
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Oudalriei 6, Ser. IV, ©. 304, Vita Bennon, —— Passio Frider. ep. 
Traiect. 3 Ser. xv ©. 349; die 1. Zahrhunderts, en 
natürlich als Zeugnis für dieſe Zeit und Mh He Be ae Half dis 9 Saunen 


Aus dam Wirte Regina fin Me Sorkheften über dos Sergei in Kie gie 
zum Teil 


Burlhards von Worms ü 90-94, ©. 572ff.) und 
— egangen (II, en 
Io — im 11: ert im weſentlichen am 
9. ftatt. Daß he Sünden der Kleriter * dem e ꝛelt wurde 
” = 209, 55 1. 210, a), t_fchom im Laufe des 9, Jahrhunderts abgelommen 
— im Orden De cum laieis et secularibus 


und 
Doch war all der 
— au i 


jenn. 
üb 
Si 


1, ©. 666). Der wies 18.9 12. Yabı —— alſo —— f an Gewehn. 
Tanad mi man die Ausdehnung ungen In ande 
— Zeit um 1100 zu verlegen Sie — ol ——— daraus, * 
man im * ‚Zeit überhaupt an die Mitwin der Laien bei der Entſcheidung fir 
R und —— gewöhnt war. [te Innocenz III. in einem en 
an dem Biihof von Pafjau von 1199 die consuetudo minus rationabilis, daß cum 
aliqua causa tractatur ibidem (in causis eeelesiastieis), allegationibus et que- 
relis utriusque partis auditis, a praesentibus litteratis et illiteratis, sapientibus 
et insipientibus, quid iuris sit, quaeritur et quod illi dictaverint vel aliquis 
eorum praesentium consilio requisito pro sententia teneatur (Reg. I, 571 &. 526), 
jo —— er dabei nicht das Sendgericht im Auge; er ſprach mit Rüdficht auf Nedis: 
Aber was er jagt, beweiit, daß bie Mitmvirkung der Laien in Deutſchland ebenfo 
„| J——— war, wie fie ber Kurie unertotnfcht geivefen ift. Die Sendichöffen find 
trof feiner Einfprade nicht verſchwunden (freilich) aud) nicht überall nochweis⸗ 
1. Hinfhiue ©. 4991). Im Gegenteil erhielt das Saienelement im 
AR einen noch ftärkeren Einfluß, dah bie Wahl der Se 
des Sendheren zu fein; die Beftellung neuer Sendſchöffen 5 
feitens ber im Ante befindlichen ftatt, oder fie ging an bi 
ss an den Nat, über. Das wiſſen wir aus bem alten chriftlichen G 
Sadıfen, wie aus bem Kolonialland, —* von 1 
— — —* 
von 1283, uB ber — — ie "dsl nn 
geiftlichen "Sendes * au — — miten XVII er 
wnung von 1446 bei Yörfh, Hadh. Reditsdentmäler 1871, &,129 
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If Nitolaus nee Kart en Kiv-, Eſth. Kurl. UB I, ©. 168, Rr. 


bei Anhang &. 259, Ar. 75; 


die Bi Furſten wurde 
— Indie sync Verſon 


—— 1 — — 
feinem au Ei elten, zu Trägent eines 


war die — des — 
ee: 3: daß fie perfönlid; im Sendgericht urteilten (UB 
um und 0 von ih im richt urteilten 1 
d. — N I, &. 60, Nr. 64 von 1020, — bear 1074, © Kr 
recht ber Mainwenden fpricht plaeitum —— . archi- 


vertreten | konnt vi 
— er —* — als — Het läßt —— 


* Vertretung die fpäteren — eigen, daß 25 
— war. Jim 12. Jahrhundert ift die Verttetun — 
in ihm ne — von Halberftadt, daß der von 
edhibiafon in feinem Bejiek en ER Bent 
et queeunque er oceurrerint eius auetoritate deeidantur 
Halberftadt I, S. 113f., Nr. 147 von 1120 vgl. ©. 262, Nr. 191 von 1138): 0 
awar ber Springen en das Sendgericht; aber er handelt noch vice 
Wenn dagegen generalem ur ecelesiae at- 
i. $- 1139 dem — nie Gerhard beftätigt: Ieentiam et liberam 
certis temporibus visitandi et eircumeundi decanias, que in archi- 
vestro sitae sunt (MSL 179, ©. 496, Nr. 40 To wi jo — der — * 
mehr als Stellvertreter betrachtet, ſondern ex erſcheint als 
it. © war mır die entfprechende Bay mung ai biejes N —— I 
Iudex ordinarius wie der Base genannt wurde. Das geſche 
— Reg. = 45 ©. 413 von 1211: Diocesanus re 
alius ordinarius iudex; und bas war auch — 
re F Abfner Statuten von 1266 e. 14 Yarkheim Cone. Germ. 
623: Ut praelati et ordinarii iudiees in terminis eorundem jurisdie- 
tioni subiectis synodum suam ... observent; vgl. bie Urt. Furſtenb. UB V, 
©. 449, Nr. 520 von 1353, in der ein Strafiburger Erd alon wei Vertretern bie libera 
potestas nomine nostro iudicandi homines sub nostra iurisdietione degentes as 


überträgt. 
Natürlich N ſich biefe Enttvidelung nicht überall gleichzeitig, auch kam fie ni 
überall zum völligen Abſchluß. In Friesland Fe bieft de Biker u im 18. Jaht⸗ ii 
—— im jedem 4. — * ehe A? in den drei vorhergehenden hielt es % 
(1. ©. Nichtbofen — ch Weſtſ. UB II, E38 Mr. a). — 
En * und — — rzbiſchofe auf dem Recht, im 4Sahe den Send 
die dabei anfallenben Gefälle zu en, |. M. Rhein. UB I, 
Bi 592 ai und Wurdtwein Dioee. Mog. II, ©. 9 von 1195. Das 
Lebstere geſchah auch dann, wenn das Erftere unterblieb, die — Chriſtians en 
En ‚bei Gudenus Cod. dipl. Mag. I, S. 260, Nr. 9 
gg nie erfplitterung des "Senpgerichts noch en Auch die 
dialone hin da “; Ems nicht überall mehr perfönlich, fondern fie betrauten bamit 
; —— oben angeführten Ritner Statuten von. 1208 c. 14: UL ordinaril 
synodum suam ... observent per se vel per alios. 
vertreten fcheinen fie zumelft die Exzpriefter benügt zu haben; 1147 erſcheint es im der m 
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1, 420, &.396 don 1198); 
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Sendomir, Konjenjus don. — Der Tert des Consensus Bendomiriensis von 1570 
I abgehrudt ki — Collectio confessionum = see reform, pablicatarum ©, Bad; 


in die Religionsftreitigleiten IIT, ©: 1043, Niemeyer n. a. D. ©. 
— der Erangel, Union ©. 71. 
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Die ſchon auf dem Lubliner Reichstage verabredete Generalſynode ſand vom 
15. April 1570 in Sendomir ſian. Sie jollte die fo vorbereitete Einigung yu ſtande 
und bamit ber Herſtellung einer cvangelifh-polmfchen Nationallirche, vorarbeiten. 
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vom pe 
un f d id 
— ee er — ‚Herzen um — 
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— ab, Die 
A. Prazmowsli, Senior 
—— damals Salon 
wer der Brüder- 


die Brüder Gliczner, und tweltli 
ne * —* Da: = ide, Again J 
taub und daher lege —— — 


endungen: „Et nos et fratres eredidimus“ 
ıodo edidimus“ ift bie helvetiſche Kon⸗ 
1 —— Mitgliedet der reformierten 
ji mit. eimen mmen waren. (Er bi 
5 die vor lurzem erſchiene 
——— National 
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ob fie mit der bl. 


— —— — 
vornehmen zulafjen. ala ee eigen eputierten, —— — 
© = ae er: Pro; — und Tutnoweli für die Brüder, und. endlich 
die — Ai Maner b Splvius, Paul Giloiwski, die Wojewoden don 
Br und Sendomir, der Dr. Stanislaus Noranka und Dlusfi. Prapmowsli, als 
Deputierter der Brüder ftimmte für die Annahme. Turmorwsli erklärte, daf er zivar für 
feine Perſon die helustifche Konfeffion als übereinftimmend mit der Brüderkonfi - 
woche, bocb lönne er diee Ertlärung mer infofern im Namen der Yrüber abgeben, 
diefe nicht verpflichtet tolirden, ihre eigene Konfeſſion deshalb zu vertverfen, vielmehr u 
ihr verharren lonnien. Dies wurde Jofort jugeftanden. Es — nun auf die Entſcheidung 
der Zutberamer an. Diefe erllarien, daß fie zwar nicht von ber Augsburgiſchen Ronfeffion 
laffen würben, dagegen aud nicht gejonnen fein, fie als in ſames Belenntnie der 
Synode zugumuten. Sie ſchlugen dagegen vor, daß von allen i 
— polniſche Konfeſſion, abgeſar werden möge. Damit ſtellten fie ſich auf den 
Boden der Verhandlung und ibre Zuſtͤmmung —F i 
Dan geftand ihnen fogleidh ihre Forderung zu und 
in Warſchau bevorſtehen den Verſammlung 
0 zunehmen, Da indes ſchon jeht ein Ausdru 
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uf am 13. 
och einige Schwierigkeiten; — 
— und Aufnahme eins” ganzen Axtitels —— Sn Kt 
ber fog. repetitio confessionis Augustanae oder eonfessio 
rum ecelesiarum vom Jahre 1551. Beides wurde Sugeflanden, nur * erſten 
Beh — ſtatt der von Gliezner gewünſchten Worte „convenimus, ut eredamus ı0 
carnem Christi“ gest substantialem praesentiam Christi non. significari dun- 
taxat, sed vere BE Ta Äh a Bee 
— et sanguinem domini, symbolis adjeetis ipsi rei, minime nudis: se- 
sacramentorum naturam, — Hiermit, wie in der nun folgenden Stelle aus 
a Sein — mit den Morten: Et baptismus et coena domini sunt pig- 15 
mis gratiae ete,, bis zu den Morten: ee etiam hominem ete, 
5 Li p- — Ha deutlich daß bie 


= — Sean or — = 
eoena domini) i J ei 
mein. Wenn fpäter —— consensus gegen lutheriſche en mit der 
Ew lutheriſchen Charakters zu verteidigen verfuchte, fo war er al it 
ſtiauſchung begriffen, wie die Wiltenbenger in den kryptocoloin ſti % 
E war begründet, wenn die Zutheraner, welche durch bie Konforbiens 
formel den ismus projfribierten, auch den Sendomirſchen — — 
Dieſen 18 gelobte man — —S zu verteidigen 
Sektierer und gegen alle Feinde des Evangeliums; weiter wurde —— bon mun = 
allem Streit und Haber abzufagen. Um den Ronfens fruchtbar zu machen beftimmte man, 30 
jeder ben Gottesbienft und die Satramente des anderen bedienen konne, mit 
— indes ber beſtehenden Ordnung und Disziplin einer jeden Kirche. Denn die 
Gebräi und Zeremonien jeber Kirche follten frei und unverändert 
ſofern die Lehre jelbit und das Fundament unferes Heils nur unverrüdt bleibe. 
man zum Ei mn der gegenfeitigen wüderlichen Liebe, alle en 36 
ae Yolen, Litauen und Samogitien gemeinſchaftlich zu 
(eonsilia Sitiane Shariiatie mutua inter nos conferre et 
ee et ineremento omnium totius regni piarum, — 
reformatarum ecelesiarum tanquam de uno eorpore consulere pollieiti sumus). 
Bean Ay von einer Kirche Generalſynoden gehalten werden, jo foll das den anderen 10 
angezeigt und Deputierte zu benjelben geſchickt werden. 
‚Hit ber beſchioſſenen Abfaſſung eines eigenen polnifchen Velenntniſſes ift es nicht 
men; — fand am 20. Mai 1570 eine Verſammlung der Lutheranet und der 
ftatt, Die dort gefaßten Beihlüfle (consignatio observationum 
Area laran ad confirmandum et eonservandum mutuum consensum Sendo- ıs 
miriae a. 1570 d. 14. April. in vera religione christiana initum inter ministros 
oonfessionis et fratrum Bohemorum Posnaniae eodem anno Maji 20 
et a ministris utriusque coetus approbata et recepta) können als eine = 
des. Senbomirjchen Vergleichs age werben, tie fie denn aud) fpäter auf 


—7 — Synoden gewohnlich mit dem ſelben verbunden approbiert wurden 0 
ae machten anfangs einige Verſuche, den Vergleich in getvifler Beniepung 
ER —— fie hatten zu dem Ende 15 Punlie aufgeſeht. Die Brüder ſtellien das 
Benrerfungen auf. Nad) einigen Verhandlungen blieben die Lutheraner bei 
hun fteben, bie das Abendinahl betrafen; fie verlangten, daß von demfelben nicht 

anders renden Io ferbe, als mie «3 bei den Belennern der Augsburgifchen Konfejfion 55 
üblich fe, was bie Brüber nicht zugeben wollten. Man beſtimmte enblid, daß unter 
Vermeibung aller bem Senbomirer Vergleiche und der ſachſiſchen Konfejfion —— ar 

drüde vom Abenbmable gelehrt werden jolle (Urt, 5). Im übrigen fam man bald über 

und ſich über ee Punkte: Jeder Teil jolle bei den Gebräuchen im Bote 

bienft tie in ber Austeilung der Salramente bleiben, die bei feiner Kirche üblich find, 60 
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Be et Wahrheit aufrichtig anerkennen (Art. 19). En 
Separatiömns |. d. Art, Seftenwefen oben ©. 160, ıı. 
Sepharad |, d. Art, Obadja Bh XIV ©. 247,m. 


Sepp, Ghriftinan, nieberlänbii Kirdhenhiftorifer, geb. in Amfterdam 1820, 
im Badeorte aan Zee (Morbbolland) 1890; ee zuleht —2 
1882) in Leben; bon der Leydener Univerfität zum Doctor Theol. honoris causa 
ernannt; ar mit regem Cifer auf theologiſchem und religiöfem Gebiete jhriftftellerifch 
tebigierte 1855—1870 die vermittlend-liberale theol. Zeitfchrift G 
Kun 
Sri 


xmation und aus derſelben fpezielle en 
Geſchichte der proteftantiichen Theologie und des 
orragende Männer aus dem Anabaptismus, Roll, 
infang der reformierten und freifinnigeren firchlichen 
Gorranug, Yan auch Albada, da 


isgenige wichtiger Schriften, über deren Entftehung und Scidjale noch — 
pie Institutio Calv., die prot, Märtyrerbücer in Anfprudh. 
en feien genannt: Pragmatische geschiedenis der Theologie in Neder- 
0 land 1787—1858, 1860, welch in feben Jahren drei Auflagen erlebte; Jo- 
hannes Stinstra en zijn tijd, t. d, geschied, der kerk en school (d.h. 
der logie) in de 184° een be, 1865—6; Het godgeleerd onderwijs in 
Nederland gedur. de 16" en 17 Biblio 
landsche Kerkgeschiedschrijvers, 
ss prohibiton 
Noordı 9 Y ‚obengenannten 
jan iedkundige 
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Nasporingen, # Bbe, 1872—5; Drie Evangeliedienaren uit den she der Her- 
— 1879; Polemische en Irenische Theologie, 2. — — — 
Studiön, 1885. Bei allen dieſen Arbeiten —* ©., mehr noch Se 
artige Bibliothek, feine ungemeine Bücherlenntnis und fein "Teiche 
zu 


gute, 
fi m id ‚Get [i * 
me — Sana gran — in; onen m 
Cornelius, Nippold verbunden. Fur die 2. Aufl, verfaßte er einige Artikel: 
, im Suppl. u. a. dan Hergel, Kiſt Brof. D. ©. Eramer. 


Septimins Severns |. d. A. Severus. 
Sepultriner ſ. d. A. Grab, Heilig, Orden vom Bb VIT ©. 54, 3. 


Sequenzen und Age des Todes des Bearbeiters bir 
nötigt, dieſen Artitel an Yan esdlun Ds Wetes yu fee au ſtellen. ad e A Ai 


Seraphim |. d. A. Engel Bd V ©. 369, as. 


i d alt 2 


der Verfaffer einer Vita Mate ters zu Techn 
don Umslineau in den Monuments ar rn nie an 
Annales du Musce Guimet, 25. ©); Warte 1804; In in den Acta 
a rasen 5.8, und Sei Ks och bie bi Bier Ding > 
u: Sol, hierzu Butler, The Lausiac Atory of Palladius 1.80, 
6.8, Camkr. 1898), ©. 220. Im übrigen verdienen bie folgen 
ee der übrigens richtiger Sarapion (fo grü a 
lat.) ze ben wird (f. Butler, History 2, Note 68, ©. 213), bejondere Erwähnung 
„ Biihof von — 0 — * 
ig 4, Eh Nachfolger des des Mariminus und Vorgänger bes Asklepiabes, 
E. 5,19 und 6, 12 (Hier, vir. ill. 41) folgenbe 
N ein ee an Et erviffen, zum Judentum abgefallenen Domninus; b) ein 
Scpresen an Dir Kinftihen Männer Rontius und Karitus, den Montanismus betreffend 
(Eus. 5,19); ec) ne Schreiben an „Berfhiedene” ; d) einen ‚Adyos_zegl toD Aeyo- © 
zur Il roov edayyeilov, an die Gemeinde zu Aoifus ü in Ellicien } — 
‚vor dem bofetifchen Anhalt diefes’ Evangeliums Berichet Aus dieſem 20908 hat — 
ein ne mitgeteilt, Vol. — den Art. —5 des Neuen Teſtaments Bi 
Unabhängig von Eufeb (deine tie Notiz bei Sokrates (Hist. Ecdl. 9, n *. 
fein, ——— ©. I einer Schrift Chriftns 
2—4. In ber en Kirche des 3. Jahrhunderts begegnen uns brei Ges 
rapion, mon in der Verfolgung unter Des (vgl. Dion. Alex. 
bei Eus. Ha %% A jein Gedächtnis wird am 14. November gefeiert. Der zweite 
opferte in ber üben Deal ), genoß auf dem Totenbett ein Sit geweihten 
das der Kante "Enter des Neuigen mitgegeben hatte, und ftarh getröftet 10 
. e. 6, 4). en nennt Philippus von Side unter den Vorſtehern der alegan- 
a a, 6. diefen Art. BbI, 358,40); es ift aber —— eine 
v a ibentifigieren, in&befonbere nicht mit Serapion von Thmuis (j. barliber 
unter N. 9). 


5. Um die Mitte des 4. Jahrhunderts fand Serapton, Biſchof von Thmuis® 
En u en, in Anſehen (Epiph. Haer. 69, 2; Soz. H.E. . 4,9; Phot. 
‚Cod. 85). Antonius, der Einfiebler, dem S. nahefland (vgl. Vit. Ant. cp. 82 MSG 26, 
ER — im letztwillig eines feiner Schaffelle . e. ep. 91 p. 972), und Athana ſtus 
San ihn, die ſich mit der ER er a Frage Behät ten (MSG 

— Sein Todesjahr ift unbe An der Synode don Seleucia 359 # 
Ptolemäus als Bifhof von Thmuis teil; nad) Hieronymus (wir il. 99), der ihm 
ftilus" nennt, fchrieb er adv. Manichaeum egregium librum et de psal- 
merım titulis allum et ad diversos utiles epistolas. Die — — 

ıg (Phot. Cod. 85; brag. von J. Basnage im Thesaurus monum. 
— nt. 1725, 35—55, banadı NSG 40, 899— 924) die infolge aller ei * 
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2 feit — 10,3) —— it nicht Bee mit ven Blond) 
“u jeine 5. Collatio 


oıdoriov (leinenes Ges 
der Historia —— 


et u — — 
tiffol, La lgende de Sainte Thais, im Bull, de lit- 
terature ecel6siastique, 1903, 207—217). Seontius bon Neapel berichtet im Leben 
— — (Grog bon Gelzer Kap. 23, ©. 48; ſ. Vd IX, 300, 47) von 
———— jein Gewand und ji das Evangelium berlauft, um Amofen zu 
die in der interpolierten Necenfion der Hist, Laus. (ep. 116) 
“ — Am Seferen, in ber dei Soer. H. E. Be re Stelle aus des Evagr. Pont. 


— 


yeijen Biſchof und 
rt die Eirchlichen eh m 
Das tar zu ber Zeit, als Vice 
joftomus intriguierte (Soer. 6, u [mit der App. zu Bud) 6] und .. 8, 105 dgl. 
WB IV, 104,5). S. wußte es ſchließlich durchzufegen, daß Severian die Stadt vers 
laſſen mußt, Auf diefen Zwiſt wird es ſich Dezieben, wenn unter den gegen Chryſo- 
ftomus auf der Synode El ögür (403) erhobenen Anllagen auch die figuriert, er babe 
den &. zum Pı geweiht zu einer Zeit, ba biefer ſich noch wegen einer Anklage zu 
rechtfertigen Inc habe (Phot, Cod. 59). Nach der Nüdfehr aus feiner eıften Wer- 
5 bannung beförderte Chpjoitomus den ©. zum Biſchof von Hallen in Thracien (Soor, 
6,17). Mit dem endgiltigen Sturz des Patriarchen wurde aud) das Schichal ur übers 
eifrigen Anhängers befiegelt. S. fuchte Zuflucht in einem Kioſter got 
(Chrysost, Ep. 14 MSG 52, 618), wurde aber at — mißhandelt, ſeiner — 
lichen Würde beraubt und. nach Aaypten deportiert CBalladius, de vita S.Joannis 
w Chrysost. MSG 47, 71 dgl. 219). ©. Krüger. 


erian don Gabala in ter 
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Serbien, — Serbija — don Wi. Karitſch. Joſ. Mallat, La Serbie eontemporaine, 
ae Römer — crdk dem, 1879) faßt 48600 qkm und wird — 2230000 Seelen 
um 
un betwohnt. N Bevollerung 
ku a 
religion im 
hat 
aut 


die — nicht g — ſchließt 
gegen die Staatsreligion (Profi 
iefe völlige igfeit gi ie 


der 
— * He ja a Or aa lm 


3600 Dinar an das —E— achat zu entrichten. Dies alles wurde 1870 


oliten, welcher zugleich Bio von Belgrad il zunachſt 
die beiden gen Nifh und * ei, He (Rofter im barthafe) F —A 
(Serb. Morawa) wohnend. Die Meiropolitenwurde wird durch 'ahl von 35 
onen Synode und nad) erfolgter Beftätigung des Königs erlanı 
ide befteht dann een Kr Metropoliten, ben beiben indöfen are ie 
— und je einem („Proto“) der 21 Eparchien. Di 
leich als ale für ie Bil —F — Den zw hen — 
——— Konfiftorium. Dieſes bat die Maßregeln und Beſchlüſſe 10 
zu prüfen und zu beftätigen ober auf Berufung Gm Au ändern. Seine 
werden vom Metropofiten aus der gefamten a Heraus dem Minifter 
und dom Könige anerkannt. Sie pflegen jährlich im Mai unter Vorfig 
a tagen. — Die Eparchien fallen räumt Je) an politifchen Verwaltungs 
) zujanmen und haben ihre nächte Teen e Behörde an ben Cparchials u, 
m. x u a — Eat nk Ei var an ee 
f} fin! ufficht des Biſchofs unterftellt, — 
des Nirchenglaubens beim Wolfe zu forgen, den Befih der Ki 86 
je, Chefreiigeit u erledigen und über Vergel en der er: und alba 
— Der Klerus Beicht aud in S. aus den en Klafien der mönchifchen so 
in ii sit und der verheirateten Säfularpriefter, Allerdings ae ſich auch die 
bie Vopen, infofern ab, als die einen De find, um in ar zu gelebrieren, 
ir anderen nur zu affiftieren das echt babı en, jedoch einige ‚amente fpenben 
Sie find in größeren Pfarreien Diafone oder Vitae, (Die Anagnoften oder 
—— haben teine prieſterlichen Rechte.) Aus ben Popen werben größtenteils bie ss 
en bie Bifhöfe ihrer Diöceje getvählt. Lehtere een aus der Kloftergeifte 
b a nachdem fie in einem amgejeheneren Kloſter Archimanbrit oder in einem 
geweſen. Diefe Oberen der Kaludjers oder Mönche verwalten das 
— el des hl vaſilius (äuherlich wohl durch die vollfländige Ent- 
Beten vom Fleiſchgenuſſe bemerkensivert); fie twerben von ber Archihlerarchiſchen Synode co 
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Ben Sergins IL., Papft 


en Sort En 


Ba 


du Sem — Kan: — einem 
onftantinopel fonnte nur Konfta 
mag angefubet — daß nad) dem Lib. Boah Dar 215 die ——— des 
Agnus Dei in die liturgie auf einer Anordnung Sergius’ I. beruht. Das Gebet 5 
wurde bon Klerus und Voll gefungen. 
Sergius ftarb am 8. September 701. Hand. 


— — Beyt, su—sız. — Sitteran: Hagen Daten, 20 


16 ©. 3278q.; vgl. ud) Ps. Liudpr. de vitis Rom 
MEL 109, ©. 1914} Gower-Rambat Ainpert. Oiferie der Hour Miyfie V, © DIE, Yan get 
Geihihte der röm. Nirce ©. 822; Gr —* Beihichte der Stadt Rom im MU. 
51; Reumont, Gefdichte der Stadt Hom II, S. 106; Dümmter, Gerdihte des Offfeint. 
Neid 1 S. Möfe; Barmann, Wollt der Wäpfte 1, © 3; ud, 20 Deitie- 
Hands und Parfimeäel S, 116; einbuher, Die Baal: 
meet den —* Ernid Ueber eine unedte Ablahbulle Sergtus IL, |. üb 16 


anuar 844 ftarb, bemächtigte ein * Namens, DR 

an we en ai fen des Patriorchiums im Sat ex hoffte im Beftke 

des a Eat auf ſich Ienfen zu können. Ihm Relie der römtfche Adel dem 
Sergius entgegen, den er in der Bafılifa des Hl. Martin wählte und mit 0 

jewalt in den Lateran einführte, Johann twurbe gefangen genommen und ent: 

ging mur durch das Dazwifchentreten bes Neugewählten bem Tode, 

u ‚gehörte vu feine Geburt dem römischen Adel an; nah dem frühen Tode 

war er m päpfilichen Hofe erzogen worden; Leo ’TIT. nahm ihm in den 
auf, Stephan IV. — ihn zum Suͤbdialon, Pajcal. zum Priefter, Gregor IV. 15 


b 
ey ee ya Partei, ei ibn erhoben hatte, beabfichtigte, dem Papſttum * 
—* Stellung dem Kaifertume gegenüber zu geben, als es dam jab, trat 
feiner Wahl an den Tag, er murbe Eonfekriert, * daß bie Bei igung 
der Su ee Lothar abgewartet worden wäre. Der $ gute erblicte in diefem so 
georgehen mit Recht (vgl. Hlot. I eonst, Rom. MG. CI. I. ©. 322) einen Treubruch 
der mer; er Er — im Sommer 844_feinen Sohn Zudtvig mit. einem eere 
mad) Rom; in der Begleitung Ludwigs befand ſich eine Anzahl Bifhöfe, an ihrer 
Droge vor — fi Yon fordern, ne deinceps deeedente apostolico quisquam 
iussionem missorumque suorum praesentiam ordinetur antistes z 
Ben). Das Heer drang in das römiſche Gebiet wie in Feindesland ein; Sergius 
— allen ibm zulommenben Ehren und verhinderte dadurch 
m. Es kam gleichwohl zu einer ftürrmifchen Verbands 
an an Ai Biſchofen und Grofen, die Ludivig bepleiteten. Den Gegen- 


enbii 
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1. Bierüber Ann. Bert. ;. d. J). Kurz danach, am 27. Januar 847, ſtarb —— II. 


#111, ‚Ba DOL-ON. — Bittergturt Liber pontifiai. cd, Dubsne IL, 
— 7 Baltrid, Bo Ben Vitae I, &. 32. 37. 85. 660ff.; Jaffe &. 445; Diimm- 
SW; Serie, urilius und Bılgarlus: Boer-Ham- 
— Bio VI der Stadı Bam 

N t: Mennoit Defdihte ber Gladt Mom IL, &. 807° belle, Gpnellene 
gchdichte ar ©. 574; — Politit der Bun 1, ©. 76; Langen, Geihichte der wdm. 


— Gens % 

fieben & Jahre bradjte er bei ihm zu. 
Do lehrte nad) Nom zurück und ey 

wurde wahrjcheinlih am 29. Januar 904 

Eu ch — * se über ihm urteilt (de Chr. triumph. ap. Ital. xt, 
% Fr 135 ©.'831), waren Bi Kante des Volkes, nad Liudprand (I, 30) der Ein- 
der tuſeiſchen Partei dabei maßgebend. Bon Thaten diejes Papites wird nichts 
—* als der Neubau des durch ein Erdbeben zerftörten Lateran (L. p. Benedieti 

— 27; vgl. bie von Ducjeine S. 236. —— Sufcriften). ü 

‚Stellung in der Frage der Nechtmäßigfeit des Pontifitats des Formojus 5 — 

©. 129,3. Er flarb im Mai 911. 


ins TV., ap 1009— 1012. — Qitteratue: Liber pontificalis ed. Dugesne IT, 


1 &. 267; Watterich, Pontif. "Roman. Vitao I, &. 69. 89. 700; Jafte ©. 504; Gregoroviug, 
Sejwidte der Stadt Nom jm MA-IV+, ©, 12; Reumont, Geſche der Stadt Rom IL, 
F — Zangen, eſdie der vn. Riche ©. 403. Ueber die umedte Kreupzugsbulle deg 

6,9 Perttung, Berjd. XVII, ©. WAL; gm gegen ihn 3. Zair, Etudes eritiques I, 


— IV., Papſt, war ein geborener Römer, er war zuerſt Biſchof bon —— 
und wurde im Juli 1009 auf den lichen Stuhl erhoben. Es var F Zeit, in 
welcher bie Grefeentier alle Madt in Rom befaßen, fo daß bie Päpfte kaum eiivas 
anderes als —* = in_ihrer Hand waren. Ob Cergius der Im geivefen wäre, 
unter anfügen bättnifen zu handeln, wiflen wir micht, die einzigen Spuren feines 





— w. vor Serubbabel 


ewiſſen S,, in 


„ge kl grtei a 
den uk a u 


Ttantim 
lich einfad) und Mar gejehrieben und vereint, 
it der Darftellung, fo man — 


torben 2 Kg m) ehe ne Hag 
Banthe 1868, ©, 37; Chrhard Hs 


Patriarch von Konftantinopel, uy [610 bis 9. Den ber 638. — 
2. —— Geſchihe der Dygantin. Literatur, 2. Aufl., Münden 1 St Hier 
genaue Litteraturangaben. 


enpoli nd Stell Art. Mı 
Se nun ment, 
je in den jäen umverkürzt eftenen 3 (fogenannt, 


wi = vun ortrage —* —e ftehen. blieben; — jben aufer in 
Menden in MSG 92, 1335— 1518 und bei Pitra, Anal, saera 1, 1876, 250262). 
lberhaupt ſcheint er ſich um die Ausbildung des Nitus Verdienſte erworben zu haben. 


— Litteratur: Softers, Die Wicberherftellung Mt Äberieht non 
je hr — 


Serubbabel, 
Baledom 1895; Wellhaufen, Die Nüdtehr der Juden aus dem babnlon 
Gel. Anzeigen 1805; Ed. Meyer, Die Entftebung des Judentums 1898; 
ie temple E01 Bert, Norvelen sales var 1 Tmauralos Srire Be Teil 
de Babylone 1896; Nitel, Die Wiederheritelung des jübiiden Ocmelnwejens nadı dem a5 
Sabulenien Ei 1900; Sein, Gerabbabel 18085 Bert, Stuben ur Emtitehumgdachite 
or 


—— Semeinde nach) dem babyloniiden Exil, Heit rn 1901; Rotbiteln, Die 
ig6 Jojachin und feiner — in — Beleuchtung 1902; Sicher, 
Sean —— Bragen in den Bücern Esra-Mebemmia 1909; auferdem die einihlägigen 
Ablaniıe in den Öefchichten ded Volkes Israel, befonders denen von Stade, Wellhaul 2. “ 
—— wm Gutbe ud in den Kommentaren zu HaggalsSadarja und Esra-Nebemin. 
von Serubbabel mit_ voller Sicherheit willen, iſi ſchr wenig, lediglich 
"er "nt als perſiſcher — in der nacheriliſe es Gemeinde, 
angefpornt von den Propheten Haggai und yarja, im zweiten Jahre Königs 
Darius den Grundſtein zum aweiten — (hen Tempel geleat — N richtigem ac, 
von Hag 2, 15— ehr Sofan aa nen an ertaikp a ) 520 — und in 
SER mit dem Sohenpiicher Yofua aud) deſſen Bau energif — ‚Sag 1,12, 
, Sad 4, 95,14; 8,9; Esr5, 2). DL Act bar eine 
die Wirren, die — "dns grofie perfiiche Reich erfhütterten (val, Han 2, 21), 
—— ingen, bie wer an Sebi er Tnüpfte (ogl. — w 
125.), mächtig gefördert, Der Einſpruch des Satrapen Tamat, 
ie ne geftedt hatten, trug oenfalle nur dazu bei, — 
en. Denn Darius wurde dadurch aufmertſfam auf bie Peivilegien, mit 
den Tempel ausgeftattet hatte, ex beftätigte und ertveiterte fie (vgl. 

[3 
irftigfeit unferer Quellen nüpft ſich nun aber an die Perſon Serub- 
don Fragen, die zur Een nur hopothetiſch beantiwortet werden 
ie in der Hauptjache auf drei repuzieren. 

Deal-Guchflopäbie für — und itche. 9. M. xviit. 15 
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handelt Pf 89, 39—52 unmittel — — 
ts geftattet die Erwähnung eines ee i — 
Nachtommen Serubbabels, unter den mit Esra are (ot, &e ‚ah, 
aud) an eime einfache Abberufung und Rüdverbannung na 


fl 


a 
& 


Hi 


ige. — AS 19. Mail. Zillemont, Memoires ete. VIII, 63924.; 
RG Deutichlands I, 2047.; Friedrich, NG Deutichlands I, 300f.; Haud, 
>]; — ölf. Analscin Boll. I, p. 85-111; Gobeiton fturth, Deux bio- 
inddites de Bt.Servais, 1881; berf., Nouvelles recherches sur 8. Servais, ib. 
* ©: — in DehrB 1 use 623; orten, De hl. Servatius, eerste 
Bischop yan ons Vaderland (in d. Ziſcht. De —— R. deel X] iben 1884); 
J it. Serratius-Legende uitgegeven at 
Manstricht 1884; Br. aut, Passlonen Hancgne ser! Mereringki ei UMG, Balfpkee, 
Merov. II, 1800), 1. 82. (Yegen Rruic; Daun @.-Ranıh, Le Pseudo-Arvauius, in Anal, 
Bi — Bıvoit, Bervais, Baris 1891; 17. Wörres, Beitrlige zur En 
5 ters I, Servatius, Bifchof mom Tongern: FnXH 1898, 7883. 
Nach Arhanafius (Apol. 1, D- 767) befand fich unter den Beifigern des Ronjie 
‚on Sardica im Jahre 317 au ein gallifcher Bifcot Servatius, vielleicht der nämliche, 
der (nad) Atbana). Apoll. IT, p. 679) im ‚Jahre 350 von Magnentius nebft mehreren 
Anderen ald Gehankier an Kalfer Gonflantius gefdich mare au, fahr mabririnid 
der mänliche, den Sulpieius Severus unter dem Namen Servatio als Biſchof von Tongern 1 
Seryatio, Tungrorum episcopus, H, Saera II, 0. 59) und neben Föpn- 
al öhaften Konſeſſor athanafianifcher Nechtgläubigteit beim 
yähnt. Faſi nur diefe Angaben laſſen ſich als wirtlich 
ſchon die Nachricht, daß er einem el 
wohnt babe, Er ebenfo ee wie die Echtheit der zo 
Wan von beren 


zu Alm im 5}. 316 bei * 
den Akten von — eat: * en Verſuch einer 
aber ben: gegenliber el ©. 51). 
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en anderen Orten ne fanden — 
In Dmtinburg, seflen berühmte Stiftelische * 


Servatus Ba k En Serbatus Bd XI ©. 716. 


Mihael 1553. — I. Seine Sgrifte— 
Ai YIL er SER ne rveto alias Reues, ab — ——— Hispanum, 
nitate libri per Mich: Serveto 


Christi et de Charitate capitula — 
‚phicne Enarrationis libri ooto, 


bald Pirckemeri tranelatione, sed ad grasen et prisca exemplaria 8 Michaela, VAR! 
- jam primum recogniti. Adi * — ——— 
7 Yale 1, Apok Campeggio in Leonardum som 1530 
3. Spruparum universa ratio, % — expoli 
————— 


ſlatt des Namens bie Initinlen 
Ben befinden fich in den 2 





Fur &.-Rriıt (Hub); 68 Jı 
berländifchen Rejormatoren I, Berlin, 
dmahl (THStH); ©. 


Senf 1892; Bellon, M-©., Genf Shoify, La Thöoeratie & Gemive 
1901; derf, Le proeds et le bücher de M.S. (Revue Chrötienne 1903); 2. 
X N ‚Soc. de hist. du protestantisme im, bes 
jonders Bd XXVIIT (1879) und LIT (1903); vgt au die Biographien Gatvins (f. d. Art. 
TUT, 654j1.), Bagu mod Kampfeuft Galoin, feine Atrde und fein Staat in Wenf, 
ig 1899; Doumergue, . hommes et les choses de son temps III, is 
Schriften, die Pr: 
Se wetus 
8 Sitte 


Ina Selen — 
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an 11.7 ige end einer 
den li feiner —— Strebſamleit willen herzlich 
mündliche und, huilide y — mit lm ein, — der 
— Neformators d über den anifgen 


De unheimfih —2 und 

erfte Brief noch beginnen Zönnen: „Joh. Oee, Serveto 

iritum preeatur“, jo Due ber — die Oppofition fhon * 
anreden al⸗ is Christum esse — 

eln⸗ a wir di noch als einen 


con: 
ſollen daß Chriſtus Gottes gleichartiger und 
Servet, ber en Dkolampabs Wider— 
“en m Dada hate finden Tnnen, Bein kt Dt, Ro Bone Be ap 


Ei 2 ſeht und im Hagenau fein Erſilingswerl de trinitatis erroribus libri VIT 
N Men en, I mpad Butzern, er möge doch an Luther fchreiben, dab 
Reformatoren, mit dem e nichts zu schaffen hätten, 
13 — ge wollte Dioꝛ 
at jeht od) nichts don perjön- 
cc Werfolgung 8° Vera Die Lerbrtung Jcner Sclen ale 
itlich verboten und mit Gehalt verhindert werben; und —* Zwingli warnte 
id) vor den grundftürgenden Serfehren diefes abſchentigen Spaniers. Nun 
u Dia in der Einleitung zu feiner weiten 1532 Aa falls im Elſaß erjchienenen 
a de trinitate libri II; de justitia regni Christi capitula IV, 
ben folimmen indruch den fein Sad * gerufen, durch Zugeſtändniſſe formeller 
Natur zu verwiſchen, allein in der Sache fell He dabei, daß weder Die Alte Kü 
die Neformatoren fid im ge 2 der heiligen Schrift befänden, 
auf beiden Seiten ein Gemiſch von Wahrheit und Jrrtum: neo cum istis nee 
— illis in omnibus consentio Aut dissentio. Omnes mihi videntur habere 
partem veritatis et partem erroris; et quilibet alterius errorem dispieit et nemo 
suum videt (Dial. de Trin. Iehte, Een" &o Iracı m fine Beabinbung mit der 
welche behaupte mie eine febensvolle geweſen und micht über das Stadium 


Reformation, 
40 der erften Präfiminarien gekommen ift, für immer ab. 
Unbefriedigt verlieh t Deutichland, das er offenbar mit ee 
4 betreten hatte, — iden 


5 verabredete B 
wieder und I 


Rn er bald ei, engen auf: jen 
'e und ihren Gebraud in ber Medizin, 
——— an, Gr erwarb ſich a 


— — 


ton | Yale 
Üniverfttt au, infolge — er bie Hauptftabt perlaſſen h zu Charlien tm 
w füblichen Franlreich, wo er nun einige Zeit als Arzt praktizi er nicht. bleiben, 
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ae nee Beſchã — — — 
a ge — 
——— Sp wenig ein Kan ‚Programm der modernen Theologie horrend 
I tie nt Sr Sem zipiell eine ſolche restitutio ad ii 
— 
uch für 
wie fiir fee Base, Ei Um hr, —5 * EUR 
m langte 
N Se wir — 1545 und 1546 un 
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HER 


349 techten Begriff von der Wiedergeburi u. 
=: — — —— 
— hochfahrenden Sinn aufz en und ein demütiger 
it zu — Zu diefemn Behuſe verwies ihn Calvin auf feine institu 
fanbte ihm Servet ein Eremplar_berjelben mit zahlreichen 


reichen Randglof 
gtript einen Teil feines eigenen in — befindlichen Wertes — 


Calbin werde — neue und —— edanlen finden! Rn 
Fa jelbft nach Genf zu en um, wenn Galvin dies wünfds, ihm perfü 
Anſchauungen vorzun Daraufhin ertlarte Calvin im Februar 1546 in einem as 
— an teelon, —— Nötigeres zu thun als ſich mit di anmafenden 
en zu beichäftigen, und in einem Brief an Farel, er würde, Servet nad 
e, alles auf ieten, daß der geführliche Irrlehrer die Stadt nicht lebend verliche 
(si venerit, modo valeat men autoritas, vivum exire nunguam patiar, 13. Febr. 
1546. Opp. —— ©.283). n — 2 
e nun zwar Calvin ein höhniſches iebsjchreiben, mit 
anderen ne — und mit Viret He um in weniger weil er 
num immer —— Ausſpruche that, und 3. 8. hinſichtlich ber Trinitäi e zu ber 
ea Auferung ic hinzeißen ließ: Anıt des Einen Gottes habt ihe einen dre 
In einem dieſer Briefe (an den Genfer Prebdit (bel Poupin) 15 
In auch, die bemertenätverte Stelle vor: „Ih weih des des Belimmiefen, ih um 
Den —5* — das Leben werde laſſen müffen; dennoch bleibe ich unentwegt, damit 
ich werde meinem Meifter”. Und in der That ließ er nun, heim- 
fü m it, — ee. me Wert Ohristianismi Restitutio (dem ganzen Titel 
Su Each lcnouillet in Vienne druden und es, ohne im Vienne —— w 
it werben zu laſſen, anfangs 1553 nadı Lyon, Genf und — 
Buch (734 Oltavſeiten) Fönnte auch als Servets ſamtlic a 
jeichnet werden; denn es — aus lauter großen und kleinen uf uns 
einer. allerbü ings iberarbeiteten Wiederholung von Servets früheren Einwen- 
jen die altkirchliche a tölehre, und zwar wird bas früher Gefagte wo— us 
nod) majfiveren Ausdrüden beftätigt und dabei namentlich ber Umftand 
daß die unbiblifche, zu Tribeiömus und Atheismus führende, ſataniſche 
in mit — Verberben der Kirche aufgefommen fi. 
pofitive Lehrgehalt von Servets Restitutio ift nicht leicht gewinnen und 
weniger en ee Mit der Mefenstrinität — leineswegs w 
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möglich Me ie neumobifche Tendenz, Calvin zu einem geringen, don 


mliche ir Denunzianten ober zu einem um feine Tofalpolitiihe Macht 
ung ga 


FH 


eift. 
== — 1553 haut die Christianismi Restitutio bie Preſſe verlaffen. Am 
553 ſchrieb ein in Genf lebender Nefugie, Wilhelm Trie, an einen Vers 
on, Namens Anton Arnchs, der ihm Vorwürfe wegen feines Übertritts 
ei nicht fo Be mit 
en 


fo verftehe ich darunter —F Mann, der von ben Papiſſen ebei 
iie von uns, ober wenigſtens verurteilt werden follte 
»» Spanier, mit feinem * lichen Namen Michael Ser 
Billeneufoe und fpielt ſich als Arzt auf. Er hat einige 39 
er fidh in Bienne auf, wo das Bud), von dem 
Arnoullet gedruckt worden ift. ii icht 
— fchiete ich Euch das erſte Blatt al Bereit 
© Daf Calvin um biefen Brief wußle, ft überaus wahr! se van nicht geradezu 
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Auf Wagen ein Umstand, er ungli re en au Cl 


', welche man aus bem gegen 
jeftellt hat. Servet wurde auf Grund der von Genf übermittelten » 
u Vienne bei Ausübung verhaftet und an 
mit Arnouillet von ‚bon 


und 


weiten, 
‚auf die ah Servet befinde 
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ehe maniet 

biefe Stäbte, wie zwei Jahre vorher 

16 fr cn she el, de ine 
—2 handelt. Ente 
lung, fo Eonnte der Nat 
in To.loolie, Tonbern nit 
iecten Chriftenheit in der 


Nat ab, und am 24. reichte ber Generalprofurator Nigot eine Anklage 
Artiteln ein. Nigot, welcher nicht, wie früher behauptet wurde, ein nd Galvins 
tar, jondern im Gegenteil cin Mitglied der Oppofition, ein jog. Perrinift, berübrte, im 
iſah zu bem von Fontaine eingereichten calvinifden Slagepunkten, die Dil 
Galbin und Servet mit feinem Wort, legte auch den Hauptnachdrud nicht auf 
» et Teinitätslehre, jondern auf den Grundgedanten feiner titutio, wonach alles 
isherit u forrumpiert, bie ganze Neformation unchriſtlich jei, und jeder, ber 
uf bem Wege bes Verderbens ic) befinde. Daneben 
it Servets Privatleben; fie vermutet eine 
an feiner Ebelofigleit und fragt nad) Gründen 
nad Genf; t fie aufmerffam auf ben demoraliſieren⸗ 
den Einfluß, den Servets Vehre von ber Straffofigkeit aller Menfchen vor dem 20. Lebens: 
jahre gerade bei der Jugend ausüben Lönnte. Auf alle diefe Aı en antivortete Servet 
mit großer Mäßigung; nachdrucklich beharrte er bei der Aufrichtigfeit feiner guten Abs 
ſichten ıte ſeinen tiefen Rei vor der mit aller Sorgfalt von ibm ſchten 
1 Schrift und die gänzlipe Harmlofigleit ſeines Genfer Nufentpaltes, Und als ihn hierauf 
ein weiteres Gutachten Nigots mit großer Herbe der Impertinenz beſchuldigte, erklärte 
Servet, er müfle feine Lehre ſo lange Ir die Wahrheit halten, bis ibm das Gegenteil 
betviefen werde; auch die — üßbilligung ſei noch leine Widerlegung; es fein 
im Gegenteil. ſchon ſeht oft Yehren, die anfänglich entſchieden verworfen worden, fpäter 
zur Anerkennung gelangt; —5 geftehe er dem gegen ihn angeführten Juftinian 
exlei — u, weil au »eſſen Zeit die Kirche ſchon ſehr beruntergelommen und 
die Tyrannei ber Mn öfe berelis mächtig geweſen fei. 
An 31. Auguft fam die Antwort von Wienne: ein Gerichtsbote mit einer J 
des dort eganaenen Urteils und dent Begehren um Auslieferung des Verurteilten. 
‚ss gleich ber Hat entjchloffen war, biefem Wunſche Feinesfalls zu entfpreden, wurde doch 
gefragt, was er vorziehe. Unter Thränen tarf er fid zu Boden unb bat, man 
möge ibm in ‚aburteilen. Denmad) ſcheint er in feinem Kerker erfahren zu haben, 
vB Calvin fortwährend mit den Anhängern des Libertinismus zu Lämpfen hatte, und 
infolge davon Hoffnung auf reifprehung gehegt zu haben. Auch was am Tage darauf 
erfolgte, war geeignet, Servet zu guten Erwartungen zu berechtigen. Der Nat, ermübet 
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BE: zu verurteilen und am 19. September den. B —— —— 


ſae bes J durd) einen Matsboten nad Bern, 


jen zu ra und bie —— ie sau im — en 


Yerdlng vor re Be * — mehrere Wı —— mit ſeinen 
mit dem jo ER en Bullinger In Ai — diean Siune * —* 
— Antworten hatten jo einftimmig en Urteil ül beftätigt, 
len — ruhig enigegenſah. Servet ſeinerſeits ſuchte bie Fr 
er ben nabrhaft Beaneiflien Schritt. e, als formlicher 
= wutreten. Cr befculbigte Calvin u. a. ihn. fäljchli 
angellagt zu haben, die chriſtliche Wahrheit ſyſtematiſch zu 
hm ui. eine bed Dieners am Evangelium unmwürdige Ei er ea 
Schließlich beantragte ex, ber Nat möge Calvin des 
ns mögen ibm, — als Entſchädigung für bie — Unbill 
Vanulich ging der Nat auf ſolche Zunutungen nicht cin; doch wurden 
pe abe perfönlichen Juftand. forttwährene im durchaus menfch: 45 
tigt. Dagegen wurde ihm trog feiner wiederholten Bitten ber Beiz 
Aovolaten nicht —— 
iniworten, welche am 19. Oktober aus den vier Schweizerftädten — 
—5 in der gutſchiedenſten Verurteilung ber Servetſchen Lehren und auch 
fiht, daß es gelie, eine verbängnisvolle Gefahr von der gefamten xefonmierten 
stwenden, eimmittig aber auch im Stilljchweigen über ben —E worüber man 
nicht direkt befragt hatte, woruber jedoch die Entſcheidung ihnen allen wenn 
u To doch jelbfiverftändlich erfheinen mochte: die Antvendung der Todesftraf. 
‚on ent jchritt num zur endgiltigen Verhandlung der Angelegenheit. Der 
1, Galvins alter Gegner, verfuchte nochmals Die Berufung an ben 55 
mdert. Statt deſſen erfol; te am 26. Dftober das Todesurteil ir zwar 
ai, wie Calvin und die übrigen Genfer Prediger getvünfcht hatten, 
Bee dl, 13% ern nach der vollen Strenge des Geſe auf den 
‚bütterte Verurteilte bat um eine — fin und 
= ſein Exbarmen an, worauf ihm Calvin erklärte, daß er ihn "keines: · ⸗ 
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= 1%: Les cendres de ce malheureux |Servet] &taient ä peine 
que l’on se mit A diseuter la question du chätiment des herätiques.“ 
* die Öffentliche Meinung war fo weni Sr einmütig für — 


die ee der Berner Kanzl [aus 


en, 
an 2 erde Tonnte, was er 
daß Du fonnenen Leuten irgend welche Billi— 
[ö von allen ex professo Br faſt en 
“aan jem wollteft.” Den a Proteſi ge die Anwendung von Gewal 
—— ey Eaftellio (f. d. Art. Bo IIT 75057.) in Ki en Galetn 
richteten Schriften Traietö des Hörötiques und Contra libellum Calvini eingelegt, 
ee er wa. ſchreibt: „Tuer un homme, ce n'est pas defendre une doctrine, 
e’est tuer, une homme. Quand les Genevois ont tu6 Servet, ils n’ont pas 
w defendu une doectrine, ils ont tu6 un homme,.. Defendre une doetrine, ce 
n'est pas l’affaire du magistrat; — laffaire du dooteur ... on ne maintient 
s sa foi en brülant un homme, mais plutöt en se faisant brüler pour elle.“ 
s ift — ——— * bie —— pie Sübnevenfmals, das am 350. —J 
der Verbrennung Serve Genf nahe der Nichtftätte errichtet wurde, nicht die 
a5 gemeine Billigung der Teanystigen Proteftanten fand. ie lautet: „Fils respeetueux 
et reconnaissants de Calvin, notre grand Reformateur, mais condamnant une 
erreur qui fut celle de son sidele, et fermement attach@s A la libert@ de con- 
science selon les vrais prineipes de la Reformation et de l’Evangile, nous 
avons &lev@ ce monument expiatoire le 27 oetobre 1909" und auf ber Nüdfeite: 
wo Le 27 Octobre 155% mourut sur le bücher ä Champel Michel Seryet de Ville- 
neuye d’Aragon, n6 le 29 septembre 1511. (Über bie Aritit an tiefer Juſchrift 
et. Bull. de hist. du pret frang. 1908, 283ff.; 3781 ; und & Monob 
in Revue chr&tienne, 1. Juli 1903.) (8. Riggendad }) Eugen Lachenmaun. 
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Serviten 


gs 


—— Neregrin , 
die Erſorſch und 
einjam edierten ‚umenta Ordinis Servorum 
vier, Bande — (enthaltend — 
—— Verii Über ı vie 
ne ie ©) 
He ‚Köfter 2c.). derer we Soulier — J „Phil 


— —— 
or nad: je 

aa 
©. Sider im 2038 


— 


IE 


of 
cher, Orden 1. Kongr. I, 471477. BVenchitt Se 8. b.M.V,, im 
Stienle, in d. Lit, Bilden fd. fath. Deutihland 1899, ©. 64-71. 
1898, &, 2917. u. 1809, 


u —* * 

Man a Anke 

io —— Ex 
die 
) lieh Sie En au; am, IE 

en 

Ihre 
SEE F 


; ibr Vorfteher war AH Der Karhinallegat jottfried bon — ver⸗ 

ſie it einer Die übermäßige Härte ihrer Lebensweiſe etwas mildernden 

fi und erteilte ihnen den ‚Brüber von der Paſſion Jeſu“. welcher 
ieren Benennung Servi Mariae Virginis und Servitae jept jur Seite 

wurde nun eim weißer Mod, eine ein 


Ussander iv le den Orden 
= bef — — id 
lien * — Ge kirt 
—— 
Bay 


J 
Eee Als ſin —* 


Bien en m un), — durch 1420, 
‚Boden hauptſachlich durch Erzberzogin Anna Juliana Katharina oe. inf 
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(626) und di ins euhhrena 
Xu, 32 d. — 
— Se en 


E; a Zoaler }. 


Servitien |. d. A. Abgaben, kirchl. BI ©. 95, =. 


an Ei ‚Sepitn — DR — auf 


N; 


den Guntel ds Handtor w, ferner 
(1906), Sul. Sühmer, Das erfte Much Mofe (1005) nd, Stat, 2 Die Beneis überfegt u. auke 
E) {0 jet! &b. Schrader, Studien zur Aritit 
Karl Wudde, Die Hibl. —— (a 
— die Weidichten Israels bis auf — Geſch 


3 /immern; I. Jeremias, 
0 alten — en Ioh. Ridel, Genehe En —— (1903), © mir 


4-3 Et "Kenia — — —— il Dauer, Yamelt Lemelh 


nbang dieſer Namenreihe mit den —— 
nat er u 
vermutet: Buttmann in feinem Mptbol Be 
Bin mit den Silben n, * in dem Namen des Wein⸗ 
eines Weinberg 
eine imagi ns 


Kos (na der armen. Üben 

Methuschelach ; ugs 
10, do; Ein einziger Blid auf dieſe chn Namen * ia, 
daß zwiſchen am ce gut wie ‚par feine lautliche oder graph leichheit befteht. Aber 





Heil Kun w rfünmehung und tele 
ae Eee — 


—— — Bibl. rl in, neh . und Eee Ar 


— aa 


Duvu 
Begründer des Peiefterfbaft 
5, en a —— Methı 
9. — —— 


in KATY, ©, 
auf bie "enene 


merkt 


— — 


ab ann he oder ins Veftanpreils —— jet. So ent 
ae eich amelı Fr — dem Enösch „Men! 
en der „ ihen“ Bereutung — oder mit 
Gott, der ur iglich geheißen babe, ri 
mit dem aram. kainäjü „Schmicb“ 
‚ainan nahe liege. Enmeduranki beveute etwa „Oberpriefter (ober — des 
don Himmel und Erde“, und ‚Chznökh Nonne doch „ber Eingsiveihte“ 
bebeuten, —— jet ähnlich Methü-Schelach. 2, Eine auffällige —— 
Ben, von was Enmeduranki und en Sibtt wi, IE en ya verfennen. 
langen Sebensdauern ber bibliſch 
der bab. Urtönige parallel. — Nach m 
mögen brei ober bi 
248 Ay dar — 


wie auch — in Som 


n Mi 
N 4 2 re 
de — * daach Hein Be 


Moment ertviefen. € in man fagen, dal — b —* Art, in der die 
— bon BER ‚Namen Alorca a R 


die I ei be, nach = bie 


richt aud 
dauer ———— ven ww = ri d use‘ ı Saros — 3600 
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a al find, 
An 
—— 


Ag 


a 
= 
** 


Babhloniern 


= 
£ 


en 
Er Lt te 
bei den i 
iefe machten 


l 
= 


ie un Bi 
en 


md die ai 
eo Sei Br Baer 
— mit 


"ls iberlieferten Fortjegungen der pbör — mie jo merlwürdi ſammen⸗ 
treffe, daß man behaupten koͤnntt, man in be der — — PLN A 
iſchem ie 1" Filmen, Die mft 2, 5.435). Aber man bei te bie 
— lius (bei Eufebius, Praep. ev. I, 10, 5ff.), Daß * 
J— die al Jäume (; Es und dann bes Mion Nadıtonmen Dos xal Il 
D208 \aljo Licht, Feuer F Flamme] das Feuer und befjen Gebrauc —— 
Sin (86), und deren Nachlommen ſeien Kafios und Libanos und Antili * Sue 
u jetvefen. Ihre Mütter 
45 angenommen, 
der, dafs 
follen, und dabei erinnern Philos Sp Se 
a 13 Bedanten (4. B. bon der Erfindung des Feuers; Key 
"Eoya x. i. ff. u) und mit dem, was er von der Schamlofigkeit jener Frauen jagt, 
sn Ban er cher auf babylon üſche Tempelproftitution (Herodot 1, 199) anfpielen, als an Gen 
f. erinnern, wo die frauen durchaus eine unfehulbige” Rolle fpielen. 3. Lagrange 
'tudes sur les religions sömitiques, 2. 6d. 1905, p. A11f.) betont, Mi No Bhhtius 
F ae ‚dent, hebräifchen Überlieferungen entlehnt (emprunte), weil er den Namen Jao 
Pbönigiern 5 — Aber auch dies iſt — , ba es wohl einen alten Gottes; 
w an ae gegeben hat (og! 1. mein Schriftchen „Die ablonifche Gefangenfchaft der. Bibel 
—— 1905, ©. 68f.). Jedenfalls aber kanı ein Tanaanitifc-p — 
us ber bei — gefundenen Urbäterreiben nicht aus poſitiven Anl ion 
abgeleitet werben. — Vetreffs ber genetischen Beziehung ber sehräfen Inoäterneihen kam 
alfo nur das Urteil gefällt tverden, daß in Ahnen, alte Überlieferungen und Ideen, die ſich 
auch auf die Abrahamiden vererbt hatten, in einer eigenartigen Geftaltung vorliegen. 
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2. Das N an er u Ne 
—— il = ins AT, ©. — — 
il u; Seen & 


— 


11) vertreten. 


es tommt a KAT», ©.542 
„uxalt‘‘, die 


Asa 
512). Nach 


überaus 
alten ©. Er und daf Mahalal’el —— 
BE iR x 34 des Volles nd P, ©. 383) —— in der Ver⸗ 
©. 400, Aum.. Aber dann 
etveiö des Glaubens“ ek — 


— ne 
Eisen er 
nicht ——— Ferner 
Be Kal E ne bie a * et = — 
atra), von den tern in Beziel en jeten wurden uml 
von den Babyloniern unter die en Senat de wa, verteilt wurden‘ 10 
he Exp. Times 1902/3, p. 105), und auch — meint, es ſei nicht — 
, dab „audh die Giblifchen zehn Umpäter urfprünglic als — ii 
oonate de3 erten Weltjahres zu denfen feien’ (KAT, ©. 541) dies find feine 


ftreng beweisbaren Annahmen, und — in der und —— Überlieferung 


weiſt Be auf die Gottesftellung ber Setbiten bin. 1a; Bolbziber au 
ei den Hebräern, S. 149) mußte bavon ee Yen pi = 
te Satin — (egl. aber doc, = 
Allerdings Fr. Ulmer, Die jemitifchen —— m Et in, 
Der Name ME, den ein Sohn des FIN führt, ift 
Aber ex gieht Ieinen Bene, und es läßt fh Aberpaupt nt — 
en die = Urväter aus Göttern oder Halbgöttern depotenziert feien. Des Göt 
der en uf.io, ift dor dem Geifte ber — Jahvereligion über- 
enter en nicht e a ch ee * = — So wenig 
ologiihe war ferner der ci iſche Gefichtspu järe, wenn 
———— die — — Linien —— Karma Lenormant is 
165 etc. 1, p. 20885.) meinte, aus ethnologiſchem Gefichtsp feien Die 
ihle ter in bie nomabifierenben und in bie —2 — * = 
und die weißen Naufafier zerteilt worden dies 
FERN fondern danach ſind die beiden Yinien der älteften Menſe au — — 
8* religios · moraliſchem Geſichtspunkt unterſchieden worden. Gegenüber 9 Kainiten, so 
MeatGncntiopdble für Tbevioaie und Mirce. 3, M. KYLIE. 
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ua 
m eines 


egen Dillmann im 
(djer das 4. Kanitel 
GblPugeäider, &. 03. 109) Tor is 
—E nach ihrem — 
lichen Menſchheit fein wolle. 
> 8 Frömmi 


veprodi 5 iben Kir 
Buddes weil er el 
fie P bietet, ſiammt aus Babylonien“ (S. 


aus der Seihitenlinie (fo bei J: 5,29; 
Stammbater ber nach] tlichen Menfchbeit a 
ss wartete Teoft (5, 29) beitand darin, baf N 
Einteitt der vollen Sühne für di 
iode der Gottei« und Menichend 
Flucht unterworfen fein wert 
ſabviſtiſchen Wertes (9, 17; 5, 
w gegebene Deutung jenes Tröftens zivei 





Seth 
— des AT Be ann OST nl —— 14. 203 Jeſ 


Su ( * — — 
ir In IE Jaboes gl IcRt 


4 i 
2102; Kiel 104, 15 ıc. begründet an be = — 
—— en die relativ originalen zu 
l. Ehron: (ge 1883, “ 286. rl cn Kr He = —— 
v2 Bein run ja zunächft die jaboiftifche Sethit — nicht 
wie ift man in Israel zur U —— einer — 
men? End 184) anttoortet, teil es Gnade von Adam 
ie (Rain und agpeben babe. Ich meine aber ——— — ber 
die Uxtradition eine RE ;ott Meiter abirende und eine ber arena — 
aufgabe (AG 17, 27: Fra Eyzobo näher bleibende 
chied. Alſo war bie Anfang weſentlich vie fi, die — — von ae: 
De eivitate Dei 15, 17 vertreten wurde. — ——— 
väter relativ gettaeälig waren, fcheint auch Yen einen 55 3 I 
ben Sethiten im Geg: sera zu den Lebensaltern ber teren" Menfehen en 47, 9. 
90, Ku se längere Yebens; — beigelegt worden find. Und fann die mit einem 
en N * einem ai der generellen DI ung 
„Werke un! er 
Bene des von ber a: 
ja 


un, ee 


KAT San): abe o aud) ao EN begmügt fich nicht damit, fenker Fer in 


den eben — den Sinn „Wie ungeheure Mraft müffen die Hlterväter befeffen 
J janze Menſchheit om nam Tönnen!” Aber abgefehen davon, daß 
jene — do an nur — Kindern und nicht der ae — das 
bibi ie Gebante jener hohen Lebensaltersangaben doch z; 
ge Mi are dem Srnfigen, ſondern auf dem ethifchen Gebiete gefucht — 
4. * Bereutung der einzelnen Sethiten. — Nadı meinem Urteil (gl. a: 
Nr. 3 en Ende) — bei den Hebräen, ſobald er in ee 
ann“ für ben durd) einen getvaltfamen Ausbruch der Sündenpotenz 
Hebel (Abel) bezeichnet. Auch bleibt es fraglich, ob ber efoterif F 
liche Erzähler, ivie Dilmann zu Gen 5,3 und Budde (Die bibl Urgefdichte, ©. Ki 
— die Geburt des Seth (Gen 5, 3) als die bes Ichlechtbin — Kindes von 
jemeint Denn baraus, daß er bon der Beziehung des 
auge Kindern Adams nicht ausprüclich ſpricht, kann micht ficher geſchloſſen 
daß er bei feinen Leſern Unlenntnis biejer Beziehung vorausfept, oder daß er as 
oldhe Unfenntnis ertueden til, Nach der Mnalogie ber in demfelben Kapitel weiter 
jenden Fälle (Bers 6 x) müßte mar meinen, daß Seth als us Kind Adams ger 
ſei. Die von ®. 6 x. abweichende Ausprudeweife „und er zeugte im feinem 
uf. und die Vermeidung der einfachen Ausfage „und er zeugte Seth“ (®. 3) 
En doch wohl die Analogie mit V. 6 ıc. nicht zerftören. Aber ob man num — w 
f, bafı biefer Erzähler bei feinen Leſern nicht die Kenntnis ber vorhergehenden 
ionen „Kain und Hebel“ vorausgejeht habe und nur unter biefer Ui je 
— been © Fa te hinweggegangen fei, ift eine andere und fe zu Bir Ka 
af; der mädfie Sethit Enösch ala Appellativum „ 
— — für "Sch ebenfo wenig die wrfprüngliche a „S wi 
Hebel die einftige Au mu habal „Sohn“ (gegen Schrader, KA’ 1383, ©. 11). 
t aber ift es vom diejeı leihung fpäter ſull geworben: nach Gunkls Ge 
an (1901 zu 4,2) auiet r Ausbrud aplu; in 1903 ift nichts bar 
', aber „ablu, "son" wird — von N. . Harp The Code of Ham- 
en 1904) aus gr Stellen dieſes Koder aufgeführt (p. in. _ get — als oo 





2 Seth 


j“ (el, ‚kinfan kinjan) ober als „Metallbilner u.ä.” — i läßt nicht 

el ift „Lob Gottes“ — — bei Brı 8, 

Hebrew-E: — Lex., p- 339), wie in Neh Su Aplendenr de Dieu“ fommt 
(bes 20 u nah ler Ba We gan, Daten ah De 


en 
— — a 
das Paradies? 1881, ©. 149; vol. Prolegomena zu einem neuen una 
* ©. 120, Anm.) die Bedeutung „etbtönmling“.  iker bab-all "7 im neben F 
Bedeutung 


* bei 155). ” 
mm in KAT IS Dee er — 
mebr lann alfo u von Jered nur „Niedergang“ fein. — Ch’nökh 


— 1 oder dann vielleicht als abstr. —— Eingewe —* 
Bi I IE bei dem —— Sohne Slibens (Gem 46, 9) San einem 
1 Sobne (25,4). — Methüschalach KERNEL Dee rue en [poffes". — 
Tämekh (Bumed) wage ich nach dem auab. lämaka „den Teig Ineten“ al, 7 
zu Berta Bahhe (6, 102. = Be a — ** oder * 
ae der 


I: oder doc) einigen, Donate de der vn —— hat aus· 
en wollen. Son F ng — — fe = al r — 
idelungsftabiun bezeichnen follten, hat Ar. Böttcher in feiner Creget fen 
Ka zum AT (1849), ul diefelben der Reihe nach jo inte Seh: Sa 
0 (die Neugeichaffenen ——— zumädt Wol ); En " [mas allerdings dem arab, anisa 
„assue! entjpricht: Coow oAuxdr, jiche darüber mein Lehrgeb. 
3, 142]: Ehmann (es bilbete a ya er der Öefchlechter); Kenan: Schaffe 
gut (beiegliche Be; Mahala — entfteßt);, Zareb: Niebergang 
(von den Bergen in die Ebenen); —— — oma: Ehenhab (man erwirbt Grunde 
a ) u falah.: Sciehhardt; Lamed: Bingenib; Noah: u, 
Bei biefen Vötteher and; im feiner Neuen frit. Ahrenlefe, Bb 1 (1868), 
©. 125. geblieben. die darin it nicht nur die — Ausdruds Henoch ganz 
* ui | ken zu b Si: —* ritell: daß die — dor Jared auf den 
— iſt lerium zu finden. — Sodann ift von 
0 Bubi Se „Die bibl, Ka ide" b die Fa It entfaltet worden, daß wenigſtens die zweite 
tennamen mente der Enttoidelung ausprägen. Nach feiner Men 
en ſoll Jared den Niedergang oder Fall des Menſchengeſchlechts bezeichnen, weil 
von ibm 1:2 die Menſchheit dem 1 fitfiden und leiblichen Untergang entgegengegangen fei. 
ber auf Jared folgenbe Henoch weder in feinem Namen noch in feinem Thun 
4 eine Stufe * 2 eich mit Jared beginnenden Verfalles darftellt, jo iſt auch dieſer 
Deutı t twahrfcheinlich. — Da ferner das hebr. Itertum nicht einmal 
mit Mabal ne — Gottes), ſondern mit Enos den Anfang ber Jahveverehrung vers 
müpft hat (Gen 4, 26°), fo fcheint es mir anı rihtigften, wenn man urteilt, daß von den 
— Serbitennamen nur der auszudeuten ift, von welchem ſchon die Bibel ſelbſ e⸗ 
bat, daß er mit der Wirklichkeit zuſammenireffe, naͤmlich Noah. Dieſer ift ein uber 
ober Teöfter nach dem Ausbrud de&, aus der japuitichen Seihüenerzählung in 
die efoterifepriefterliche Pentateuceict aufgenommenen Abfehnitthens (Gen 5, 29) im 
Ku tem Sinne. Denn erftens war Noab die Perfönlichkeit, Durch deren Vermittelung 
Menſchengeſchlecht aus der Gottesferne und der Furcht vor göttlichen a, 
er neue Harmonie mit ber Gottheit binübergeleitet wurbe (Gen 8, 21f. Yabvift; 
1—17 EP), und zweitens war Noah auch der, der auf dem vom Gottesſluch b 
tele Weinbe pflanzen lehrte (9, 20 ff. Jahbiſh. Nicht ift mit Budde (a. — 
©. 3075.) bie erftere dieſet beiden Deutungen ausjufcließen. 
5. Nadlanonifehe Zen über Seth und bie Setbiten. — Bei ber Deutung, bie 
wnadı dem obigen die einzige den Geneſisberichten entjprechende ift, hat die jübiiche Schrifte 
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— auf⸗ 
a F er bie a 1 
igen Vintelt und in Priefterh 
ee des Si a Ihrieben feien (Iiges ae 
denkt nicht auch an Ben Gare wie bie des Hammural 
—— zu befigen, rühmten ſich Juden, Samaritaner, Gnofüif iſche Ehriften 
die Sethianer) und Mohammedaner. ja barüber Fabrieius son ‚pseudepigraphieus »0 
Veteris Test. I ae . 141—1475 II, Fa je EI 
Urkunde des Men Ki efchlechts, 3,1 ur Nil. * jart 1827, 6. 
©. 179ff) und Kaugfch, Apokryphen An ade graph. des AT (1900) IT, ©. 5381 
Auch Seths Som! houfte man jpäter zu benennen: Aura i im Buche der bien, Kap.4, 
1; ae ee — Adamsbuch des Morgenlandes“ (überfeht —— he 
an De woraus bir 


aft V, ©. 80); Horaia bei en 
A Mon (bei a Adv. Hı a, gar 
— 52 habe, ift 


ee D, 2 


Ardis ‚gelefen worden ein me 
auf ben ©i 
Sr — 


(Seh m 
—— Met eis, Ri feines. 


(ken, dem Chrifil. 
—— der Sethiten ; u ven Gortkafs nen“ von Gen 6, 1— * — Unter 
Sohn Gottes“ fönnen nidyt die Sethiten v fein. Die Gründe, 
— der beiden genannten Größen entſcheiden find dieſe drei: m) Das ss 
—— — (6, 1) meint rn das gal —— und 
determinierte Ausdruck muß ohne allen Zweifel Rx 
. Allerdings meint Strad (Die Genefis ausgelegt 1905; ©. 26f), es 51 
Beifpiele dafür, daß dasfelbe Wort zuerft in allgemeinem, nmittel darauf in 
einem durch einen "Segenfag beichränften Sinne gebraucht wird: Ni 19, 90ff. bezeichnet oo 
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Bein die übrigen Jsraeliten mit Auss 
nur ber bi elannte Sa ‚vor, wonach ein Aus- 


2 
af son 19, 30; y — in 
ha’adam wiederholt, um eine Asiehung 
ſondern anftatt ha'adam wäre ein anderer Aus— 
Söhne Gottes“ gewählt. Alſo der andere Teil 
nicht nur nicht unter dem Namen „Menjchen” mi 
Namen, ber 


er * —— — ES en De 
— is * tt —2 Afo ift auch 


‚erichten, baj ae — We 
(6, 4) veranl — —— Er. a — ——— Air 
Ye nicht. erflärt. Ten jung von Gen 6,2 Liegt 
„aan in In Bi nn 6) von, ER SE Keil FRE For elri und Judä. S. 307) 
* — Gottes“ ee rag jo — endli⸗ ee n- 
eihne — Tumultee“, d. . die Freunde des Srpgemmela Ol 
König. 


Sethianer |. b. A. Ophiten Bd XIV ©. 105, uff. 
Sweriauer, Gnoflifer ſ. d. A. Ophiten Ob XIV ©. 405, 51. 


— hl of von Gabala, 409. — Bot. Fabricius-Harles, Biblio- 
an. are Tan MR 00 Jo — in 
Den een Sonden 108%, "sh: Ö. Bardenbewer in As En Breiburg 1500, 215f. 

Der Bi 

s Kirch mis 

104,1 


mit Erf) , ol 
in ber 9 
Be Ei 
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je (fe d. Art, m er eine e Rolle 18 
ee eier — — —— 
—8 F ir AN 2). Fe Heit feines Tobes ift unbefannt. — (vir. 11.2) 
Tediglich She * — ir aeg een BEER baj —— —— 

ſierung 0) en un " eftoxben fei, 
Von Severian jagt Gennadius (L c.): in divinie scrij 
deelamator admirabilis fuit. Damit ift ber Bereich 


—Ipätigkeit des Mannes richtig umfchrieben. — 

mentar zu Ga und einen libellus gratissimus de baptismate et epiphaniae sollem- 

— 2 — Es ware denlbar, daß dieſe Dr ee 17 
ber in Cod. Mosqu. syn. CCLXXT als jeverianifdh überliefert und von — DR 

tiones Mosau. 2, einig 1779, 1ff.; M; — — 

ift, obtohl darin von der Taufe m Bed 


lorilegi den General 
—— of the Syriae MSS ia the S useum, ſowie 
Stang und Sieenam [x & 240,0] .v. Saraian )., Neilher I} 
eine Sammlung von 15 Homilien —— in alt 
er * a B. Auder u. d.T. Severiani sive — 
Gabalorum episcopi Emesensis homilia« 1827; die 7. und 18. diefer Homilien 
Aucher — unb 414—427] find er gras unter den Werfen des joftomus 
2 eis ro Önzöw Toß " An Ge 24, 2 [MSG 56, 553—564] und ele 
‚Hoiiw zeol ouais [59, 586590]; die 10, Homilie [Hucher 370-401], ift iven- 
if mit — 13. ders 24 Homilien Be 8" des Großen [MSG 31, vol. Barbenheiver, ð 
— 248) 2. bie =: u 38 —— die ——— a 
Auspol g mi tomus (j. 0. 246, 58) gehalten erausgı 
aan ‚den 'Ärdderra leoomoh us, 


des. 
Bruchſtude mmili 
Sen = Sm r 
er in, en 
Blinde Ch Alerandric, & 


2 
a aus ogue Of the Coptic, Mes. in the British Museum 
1905) zu erfehen ift Notiz von 3. Leipoldt, der die Abſicht hat, biefe Texte zu 
eln). Zuſchreiben möchte ı man Severian ferner Homilien regi Tod zard Mavatws 
» Bw Zoragooer br 7 n don, nal repl rs Velas “x (de serpente 
"Moyses in eruce —— de Tc omgayidag v (de sigillis ı 
Be) und zard "Iovdaiayy (adv.Judaeos), alle drei unter des Chryfoftomus Namen 
abi ah 56, 499—516. 63, 531— 54. 61, 793—8025 für »ard "Tovdalor ift 
abi, bahn. Für ogr. lib.7 [MSG 88, 373] weine * Schrift beglaubigi, 
abe aus dem Anhal lt aber in ber pfeubı mich hen feinen Wiberhall finder). 
ve Saera Parallela des Johannes von Damasfus (MSG 96, 533) wird eine so 
pie »ard alprrerchw citiert, von der Pitra ein Stüdden in dem don ibm veröffent- 
unter Severians Namen ohne Überfchrift — möchte. Daß 
bas — Nat (Spicil. Rom. 10, 221—223) publizierte, nod MSG 65, 27f unter 
Eveians Raum ‚gehende Bruch] einer Homilie de pythonibus * malefieis nicht 
von ee nt, at fern original Iatermifch ift und von Petrus Chrufologus ber- 56 
i (Spieilegium Liberianum 1, Florenz 1863, 1021: vol, 
aloe "306) Urbain — hat im Recueil de trayaux rela- 
ie et ü larchöologie ögyptiennes et assyriennes 7, 1886, 91 
= — hei 8 Stüd beröffentlicht, das den Titel führt: „Eine zadnımas (sie) 
heiligen Vaters Abba rugravog“ Motiz von Leipolbt). 6. Krüger, W 
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aber E Heilige, oft gefl. 482. — Eugippii Vita Soverini rec. H. Sauppe In 


MG Auct. anı tee. ®. Stnoell in OSEL %b 8, 2, 1888; riebrid), 
Deurlunde 1. F Kaufmann, Deutfche Gel. 2. Bb 1881; Watenbad, Bejdints- 
auellen 1. 8b, 7. Xufl. v. Dümmfer, 1904 S.00ff- gung, Die min, Sandfchaften des rüm. 

s Beide, 1881; — Die Deinen der erahnen S 47f; Hau, RO Deutfh- 


* ES — di li lände bes nörbli Noricum und ber 
benachbarten vätifchen 1 a a —— —— De an 


der Nömerherfhaft in ben jegenben. Di Bedeutung 
wa Hide ben Sonne der DIE, kommt fun. — fo Mar 


anfpruchslofen Blättern, 
Noricum, — das noͤrdlich von der Donau, weitlih vom Inn, — 
der te des Öebirges begrenzt war und ſich öſtlich bis zum Abfall des 
Gebirges ber pannonifchen Ebene zu erſtrecte, war von ben keltiſchen Taurisfern 
15 bewohnt und wurde 15 v. — mit dem römifchen Reich verbunden. Seit dem Ende 
Jahrhunderts unferer Ara war es in die zwei Provinzen Noricum ripense und 


in — in das —— in Noricum Fuß zu fafen. Bei & 
— m u faſſen er 
= — Ei mit he ift das —E Geil; ausdrücklich 


entuns in = — alla der, 
u a olt noriſche ie 

(a e. Arian. 1, 37; Hi m ad. mon. 28). Erinnert man ſich, daß 
‚of Victorin von ilum, einer üjchen, aber genau an der Grenze Norieums 


enen Stabt (Pettau in Steiermi Rare dem Orient Kein (Hier. de vir. 


en, daß 
und lateiniſche Einflüfje Freupten. 
An über das Chriftentum im Noricum wäl des 4. und 5. —— 
bin bis auf Severin fehlt «8 völlig. In der Lebensbeſchreibung Severins 
— der — 19 dur neuen Religion als vollendet, wenn au beim 
o Opfer im © ee (e. 11). — (Lauriacum) war Sig, eines Bistums 
(e. 30); die ea Beta — Kirchen (e. 28). Eine zweite biſchofliche Stadt war 
Tiburnia Drau, Ruinen ber Stabt in Lurnfelde in Kärntben; c. 21). 
Daß aud Celia ii in Steiermart) und Virunum (im Zollfelde bei AI 
Birgfeide geiefen fein (Bü in den Bienen SB, XYIt, S- Lust), lafe fi mit 


Die Rirhen bejaßen Mltargeräte von Edelmetall (e. 45). 

#5 Sp waren die — Verhaltniſſe analog denen in den übrigen Teilen bes Re 
— Das Bild num aber, das die Vita Severins don den politiſchen — 
oricum am Ausgange des 5. Jahrhunderis entwirft, iſt das völliger Aufl — 

Macht der Amen ae — gebrochen, aber bie num tvieber freien germanifchen 
Retem Sordre ordringen gegen die Römer; von Weſten her fielen bie Ma: 
so mannen in — Gebiet ein, don Norden die Thüringer und Nugier; im Often 
— die Macht ber Goten ebenſo dem Reſt der Romerherrſchaft wie die —— 
feit ber genannten gerwaniſchen Stämme (e. 5). Unabtäfg, te man fi) ber Gi 
Knie Überfälle aus ausgefet; in — Mmurden Tag und Nacht die Mauern u 
die Heinen fen (chlech bewaffneter roͤmiſchet Soldaten wagten nicht, ben 
2 "auf freiem >“ je a (e. 4), Von Jialien ſahen fie Mi im Stiche ger 
lafjen; micht einmal der Sold war zu erlangen; bie Bejagung Paſſaus ſandte Boten, um 
die Löhnung zu fordern, nad) Stalin; fie fanden auf dem Wege ihren Tob (e, 10). 
Orte, wie en na faben fih genötigt, germanifche Scharen als eine Art Befapung in 
op Mauern —* unehmen; man glaubte f5 doch nur ficher, wenn man den Eintritt in 
die Stadt und den Austritt aus ihr jedermann verweigerte, und bie Germanen in ber 


4 


—— der — Severiuus, Papft 29 


als unhaltbar auf 
dauernd in die auf dem freien befand, 
St eben (6.4.10. 25. a ee 


ren — 
zu fleigern, en Könige (e. 
—— — — ohne daß er einen N 
2 ohne a üdpalt an — 
lirchlichen oder irgend einem anderen Amt gi hätte, En 
imponierenden Perfönlihteit eine Teitende Stellung einzunehmen. Über ig 173 
er audh feine mächften Schüler im Ungewiffen: man — nur, daß Ad 
— hr und ſich a a lang bei ben Monchen des Morgenlandes ann 
N u. sale janemen u Berta okah m en Airdene 
isch.): einem ——— en eb er —5 
nordliche Noricum zu feinem Aufenthaltsorle nahm. Da: im ber nachſten 15 
‚Seit nach dem Tode Artilts (453). Cr lebte in Noriam als Fe Aölet; fein Sign 
erzählt voll Bewunderung, wie fireng er in der Beobachtung der Faften war, bah er 
mit —— * —— F er — —— 52 —5 er das REN Su 


interfälte, barfu| ıg, fein 
auf — Baden au itete Gilicium. Wir ee aus 5* anderen — » 
teten Schüler ſammelten en Vit, Ant. Ler., OSEL 
u 


1 Cugipp us. Darf En annehmen, 
rind war, ſo ging —* darüber 
ment ie, fie zu 
jonders aber, Das 
'omanen den Germanen — ooh eigentiimlich iſt das 
A latholiſchen Mönds zu den andersgläubigen Deutihen: nicht nur durch 
imete Schonung und fühnes Snigagentrien wußte er Eindrud auf fie zu machen 
fo: er 19), befonders imponierte — Perfönlichleit: dem — Nugierfönig 
laceitheus galt er als ein Prophet (c. 5); nicht minder ehrte ihn fein Sohn Fava und 40 
it deſſen Gemahlin, die geivaltthätige in Giſa, ſcheute den Heiligen (e. 8.91.40). 
hörte man aud) von dem wohl —A 8 arianifchen — Gibuld 
(©. 19). Überhaupt fuchten die Germanen ben a. des derfräftig gehaltenen 
; das berühimtefte Beifpiel ift Odoater, den — en * Tas ung auf 
feine Größe entlaffen haben foll (e. 7). Durch dieſe Stellung den One & 
tar es ihm möglich, nicht nur für — [reicher Rhltgkgrlangenen zu 
neh (e. 9), fondern Be manche andere "som fr die Romanen zu bewirlen 
8. Januar 48: #08 deutlich voraus, daß Norisum von den 
Minen ie — Be gegenüber nicht gehalten werben könnte, und beftimmte b 
eichnam von jeinen Schülern nach Italien mitgenommen werde. Dies g (dab » 
a Odoaler jehs Jahre nad Severins Tod die romanifche Bevölterung twirf- 
ioricum abrief; fein Leichnam wurde zuerft in Monte BR bei Neapel ee, 
baı nad) dem Kloſter Lucullanum (auf dem Pizofalcone bei Neapel) 
it, das eine wie Frau, Namens Barbaria, für die erilierten Mönche errichtete, 
— 


Severinus, Papſt, 638—610. — Vita Severini im lib. ©. — gets 
Mm: — Rambach; Unpar ſtorie der römijchen Päpfte I Ne 5 oevius, 
Geihichte ber Stndt Mom in DA. II, ©. LAG; Yarmann, Die Politik der Byte? E10, 
Sangen, Geihichte der römifhen Nirde, & 516. 





Freiberg en 


— 
736.7. 
Da von ern eft. 538. — Quellen und Sitteratur. 
m fich die Quellen für die Biographie des ©. mühfam zufammen- 
ir man ER Di rei — Tea era —— von BR. 
R 
talis, hrögg. v. R. Graffin und Sc, Tom. II, 
3. — ner 
ic de Sör supfriear — 
— 
* eine vo] im! sammlung al re 
Tannien @lyelnotiyen zum daten des ©; Bee Zarie menden im — nichts 
andere Tech it, mit dem Geitenyabfn, non Runener TS II. Fı 
—— ; A: Nöldete in ICH 1905, Nr. 27, 
A Der u.d.T, Vies — 


Br über ben Verf. m Art, 


N. Folgen 
18 Leben bis ei Stuflbeteirung i in Antiochien, verweilt bei. Bei der 
5 dem apologetiühen Interefie hervorgegangen, ben ©. von 


if ai 
bh 05.70, 764 01). swähnten Anflage cne® geanerifden Ungenannten zei 
un waichen, da er ale ju junger Mar noch Beide und der Magie ergeben geweien fe, 
ohannes:Bita (im Folgenden — Joh.) ift mach der Ueberichrift von Johannes, Abi 
loſters ——— ee ber mit Johannes Bar-Aphthonja (f. über ihm an, in 
ug di Se 1902, 977.) nicht identiih fein Tann, da deſſen Tob in der Vitu 
— Tin Ei gerichtet am einen Möndı besjelben Mofterd, Domitius, 
Beat, Orient. cp. 50) Bifhof von Laodicea wurde, und ers 
Jane eher bes &.; für bie Reit vor ber Erhebung zum Patriarchen {ft 
. Duelle. Auszüge aus diefer Vita in beuticher Ueberfeyung gab DM. Peister, ©, von 
“ Antiohien. Ein fritijher Duellendeitrag zur Geſchichte des — Dalle 
mit bis zum Exjceinen von Kugener 3 braudibarem Kommentar. Die üebe ——— 
burd) Rau, in Rev. de l’Or. Chröt. d, 1809, 343—353. 543—571; 5, 1900, ) it durch 
Sugener antiqulert. Auch bie (übrigens im Yuchhandel vergriffene) Ar 
Tertes von Joh. Spanuth (Gynm.— Ru ir. Kiel), Gon. 1893, tft burd 
50 den Kug.'fchen Arbeiten vgl. man den ommentar in Ahrensstr: 
Kirciengethichte bes Bacarias Rhetor (Historia —— 
um m und mb Grglngungen Rugeners in Rev. Or. Chr. 5, 1 
en Duelien zur Seidichte Yen I 
Dal. 8 XIT, 8725f.); für die Gefcidhte der unten mehrfach erw 
55 die Plerophorien und die Vita Berrus des Iberers (ngl. KIT 
fept der — — Kenn! des Art. — er 
dots Musgabe ber Hist * harum (j. Bd 
History of the Pararch = 5 
Fasc. 3 und 4, Pa 
@ 3 Suftratis, 27 


niones illustrantur, ( 
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ie Stun, er 


1, erwies — mE B 
1 ale Fr Desk Wehen 


Ye fake i nk, ln dert, * 

— 

Rn Bun und ale me — er ‚beigefteuert, — 
aud an — Stelle meinen Dant ausfpt 


——— ia ie BE — 
— den — At in 


ya "= —— ie Shit "or A NE 
—— 


3 ” 
2 


wei 
‚Add. 1. 
Er 142. 143 und 2356. funvolt 
701 (Cod. M. B, Add. 12159 95 
rer find die über 


Rom. 10 Mr 1), 212-220 at] ), eine über Die maff 
‚Berfionen bei Vensiy:Barnes, The fourth book of —— documents 40 
— Cambr. 1895, engiiſche üederſe hung der erjten Rx bie 
li nad, Bardenheiver, Art. Eeverus im KK. 3.2 u, Aırferdem 
ne homälie de Severe d’Antioche, rn ire de Fa vn 
im Rev. de Or. Chret. 3, 1898, 435-451) erwiefen, dafi die unter den 
Gregars gedrudte (MSG 46, 627—652) Oratio I de resurreetione domini Aeifellsa “ 
dem ©. angebö) ad mie det 77 Homilie der Sammlung identifch ift, Einige — aus 
den Dom. 5 um Ueberfepung Jakobs von Edefia bei Meftle, Brev. ling. gramm, 
ie — . 1882, Shrelom. 79-83 (im dei Ipäteren Bearbeitungen Ferkel! 
Eine m deö ©., die in London umd Kom fehlen, finden en in Dublin in 
der ai Le des Trinity Golege (Rot von Sugener). ine Gejumtansgabe der, Demilien zo 
MU, Kugener u. E.W. Broofs für die Patrol. Orient. ift in Worbereitung. 
—X — U. Beunfart in feinen — über das Kirchenjahr im ntlochien in 
Fan, er] '809, 305—323. b) Abhandlungen. Auszüge aus der dem 
ion ion von Salitana (u ©. Bo Eee War es 
Rom. 10 0. au) 169—: >01 140; f. au 
Die * je des © 


9 betragen 
l. Broots [f. = 65] p. IN x Es gab mehrere — wriſche — “ 
wohl mur eine — wiedergaben. Sicher ift das der fall bei der cherjepung 
ters Athanaſius von Nijibie, die etws Brieſe umfaht zu haben jdeint. Nur 
Bud) Ed ale Ueserfehung, 123 Brieie — fit erhaften und gedructt ı. b. T.; The 
book of the select — Patriarch of Antiochia, in (he eyriac version uf Atha- 
d transl. by E. W. Brooks, 2 Vols, (4 Parte), &ond. m 
(nadı Codd. M. B. la 12181 non] und 14600; — 508-569, vgl. ben 
eblid über den Unhaft von Bb 1 bei Myfiel, Turh 1904, Nr. 5, Sp. 143—148). In 
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ber Historia Miscallanen (fog. gacharias Rhetor {. 0. &, 250,1) mb drudt: 2 Briefe an 
— von Halitarnaßz (der ganze Briefwerhjel in Cod. M. B. Add. [®r. 5545.) md 
it. 140) in Buch 9, Kap. 11—13; ein Brief an faifer Juſtinian Pe 16; ein Brief an die 
morg indi Kriefter und Mönche 9, 20; ein In am Anthimus von Konftantinopel 
(die — 4 anfcheinend mur bier er- 
oechus — Et. von Abt Paul von 
Sildet — von Edefia, ift in Cod. Vat. Syr. 15 und zahl: 
in des Seitiigen Mufeums (arunter Cod. Add. 17134, 
—* ob rot ichrieden) „erhalten. Eine Ausgabe von 
10 €: ®. Broots (Mrifh und englijh) in der Orientelis ift in Vorbereitung. ©. 
Nugener(2) S. 326. Von unferem ©. (dem ER die Inafde Taufliturgie zu ftammen, 
die von ©. 3. Boderianus, Antw. 1572, für. Tat. — wurde, Bal. die Nude 
—* — — Aigrabha (TU 5. Bd, 4. 38 361-372. Nadı Srietiher 
a ale Ardimandriten Lie. €. —A in Etjehmiadfin befimd 
1 in x Sure, a fterbibliothet eine Katene zunn Leo in en! Ueberfegung, en auf 
9 Drigenes u.a. auch, foldie des Smenis enthält. Die toptifdhe und äthler 
pifche Litteratur hat manches Vrucjitüd der Werke des ©, aufbewahrt (Notiz Ge Kugenen). 
©. flammte aus Sozoolis in Pifidien. Sein Großvater (Joh.211; Zach. 11 
nur von Be zu 3 — und — oe den — a 
» von Sp (31 t, erdammung orius unt n (Zach. 11; 
hi iften bei —— — — a 5 
si 4, 1211 en ein gewiſſet Athana| if bon Sa: 
Nach Tode des fi * 2 Sen m — mit zwei älteren — 
— — 
» gemäß 11; Joh. 217) 
u — ftifcen Kreife, den fog. 
Ro Be, ae —— 


je berfolg: Th 
Werte GER be dm en Far ei ilnahme an 

a EEE E pe en, ohne — gelänge, ben 2efer zu ‚ 

— und eifriger — Schon je fefjelte Ex für au 

on, Gefondens be ea us Beg der Vergleich der Schriften des 

Redners mit denen Bafılims bes Fr und Gregors (vom ianz), auf RA ® 
Bere: Sg = t 2 —— . D. 
Berptus über. in Jahr fpäter te ihm Zacharias (Zach. 46; man 

te Schilderung ber erinnernden Gebr: 


nn 


— 


* 
— 


er möge feinen und zur ER Der na 
j gewachſen, 
ne mp she q 





Severus, 253 


Berytus zurüd. 
— 
wird ein 


te er friil ee 52) feinem Freunde erklärt, einen a werde er m 
a Se 8 auch jeht bedurfte es eines befonderen — — 
*8* Flucht aus der Welt als das lehie Ziel feiner Frömmigkeit erfch u 
re 
9, 1900, 644 I 
— 86) feines Geiſtes, Sa Johann von Kat 1 
or von Aal — Rufus (f. über fie die Vita Petri ed. Raabe Bd XIIL, 
BEER, Evagrius drang in bie Freunde, fich unter den Einfluß diefer 
ging mit feinem Beil iel voran und —— zu Majuma 


e eibung voranzugeben pflegt. Dlit 
dem Art.) fuhr er — me Ei jene 
das vor —— aufg 


RR wüdjulehren. Da 
bene der Relargehtirtenen 3 der rn Er ließ EX. on und 
Stlaven, der ihm begleitet hatte, nach — — mit dem Auftrag für rare 
—— aan Haushalt aufzulöfen. Nach kurzem Aufenthalt im Kloſter genügte ibm 
iefe Aölefe nicht mehr, und er zog fid) in bie wife don —— zurüd, Hier 
— = ſich den ſcharfften Hafteiungen und lenkte dee Somanne ıfmertfamteit des 30 
des Nomanuetloßene (Mamas? dgl. Zach, 107; I. Vit, Petr, 
* Pleroph. op. 10 u. 25) auf fi, der dn —— in feinem alsier wohnm 
Bu md — Aber aud) das war nicht von Dauer, der Zug zur Einjamfeit erwacht von 
In einer Zelle bei Majuma giebt er fih wieder allein feinen Andadhtsübungen 
der Ruf feiner | en Frömmigkeit hat fich verbreitet und andere 35 
igeholl, die durch il ER zum He rt zu werden wünſchen. Da baut er dom 
eines väterlichen — — 97) * Kloſter mit ingelzellen. Wie einſt 
Zacharias ihm im die chriſtliche Philoſophie der Kappadozier eingeführt hatte, jo macht ex 
num mit feinen jungen ten. Ihn ſelbſt veranlapt * die he nehmen, 
‚Epiphanius (von Magybum, der damals in Paläftına weilte Briefe 1,10" 
. 8 Broofs und 2,3 p. 218 und 221) nimmt ihn unter bie Hit auf (Zach. 100). 
Wir ftehen in "der ‚Zeit der Wirren, die das Auftreten yalius (j. Bo XII, 
381, 47, two verjehentlich Nepbelius gut 0) unter ben 6 en — 
J gen (Joh. 232) hatte das — 


wie den 
leedon lanen jolle 56 
em — 


juftimme, wies er als ann und berivirrend 
In den Ereigniſſen, die zum Sturz Si 
Dacebonius führten, hai —— im NR (®b Ei ke 386, ı N) 
ft fid des Vorwurf, daß er en Sanifere, er: 0 
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a umſchwirrten ihn die Gegner (Joh. 234), Die „ale 
ie oe nen Diönae, vie be Eh 
lich — nn — ea — —— Sinne des — 
arbeiten. eniften (Zu 
5 wurden men laut, nen Int bi m als Rama den 
i 110). Wenn das nicht in 
— 
—3 — 
—V m bon neuem; er 
wieder ungeftört Be frommen Ü * 
onſtantinopel war ©. 
— ie 


Hung ©. 
Mn ©, Kia ihm unbequemen 
ch — 235f. 


Ram für den 
* Bo XIII, 373, | Fang ttvortete am ten ift CAnoxolo⸗ 
(Eior xov) or) eine Anzahl dogmatifher Fragen — 
en — — 10 Ahrens-Strüger p. 131,28; ber Sompilator hat aber 
', wie fchon Kugener Rev. Ör. Chr. 1900, 476 —— 
——3 Tr 94b [Ood. MB Ad, 12155] und Ola [Cod. 14552]; nad 
— —— — * ng hi F —— Im = 
so Toni tanifche Zeit fällt nat rias (1. €.) aud) die Auseinanderjegung mit 
"einen? des tu, Ke der Bin Meffalianer; ee 5 
1, 663, seff. und val. Phot. "® p. 13 Bell; eine Erinnerung — 
——— 13 p. 55 Broofs), 
Sängere Zeit in ber Burüdgezogenheit war S nicht befdhieden; man 
ss möchte auch nad allen, was von feinem hend en Leben“ befannt ift, daran zweifeln, 
ob ps gedient get jen wäre, Geine Erfolge se — batten ihn in 


at jonbere war ex ber Held ſcharen geworben, En 
Eau ar öff ke, Angelegenheiten in Eee iefer Sat Jöher war als Een 
führten, daß Flavian vom Antiochien vertrieben und ©. zu 
ae * wurde. "find, ſoweit fie für die allgemeine rule von 
ıd, bereits früher (®b KIT, 385, ı7ff.) dargeftellt worden. Die Leben Fa 
Ein, und .. manche u. Sr ie in der Gejchichte der 
Weigerung des Kandidaten, dem Nufe Folge a leiften,_ da er “ 
te ht gewachſen > die x biste Erzählung Jol 
5 (fp Evagr. 3, 33; Mal. ed. Bonn.; die orientalifc 
— des Jahres BR: ler auch untereinander; 
merkungen in eitfehr. 14, 1905, 633f.) wurde ©. | 
Ionfetnerenden 8) hit find im verſchiedenen ee 
319ff); am 25. Ron. hielt er feine erjte — * 
— hen wurden ben übrigen — 
ol 
erkannt, 


zogen «8 vor, il 
0); aid Di 


) Weigertern J 
aa ten ber den Patriarchen 
aus; vi 2 34 nad ber Erzählung, feines Vaters; er⸗ 
(Ei hl B ber üb 
een leidele als Frau, die eine | Brut zu überreichen vorgab). 


oo bringer des 





— Bifchof 


ik 
eines 


bie j A Ye dt — Fu 
ii 
— — — Yin, 2 "Bröudh a 


— —* beſonnenes el — 
FH uend, Auch zeigt er 
ift nicht nur um der monopl 


inenn e8 
— * Hey 
2 ri 
a auch als ebenswei va“ 
— 


IT 
ae 


— 


fen Si 1, an = 88f. über das Abfaſſen von —— len = 2). 
gu jtins (j. Bb XIII, 388, ff.) folgte eine völlige Veränt 
Eirhenpolitiichen Lage. & ift bereits eäblt worden (a. a. D. 389, 28 ff.), wie 45 
von Antiochien zur Vertreibung ber monophyſitiſch gefinnten Biſchöfe, 
Nonnen (Hist. Patr. ons 453) kam. ©. felbit ae 1. 518 ver: 
nad Wlerandrien, wo ex, wie ber loptiſche Kalender mill (Renaudot, 
3, 29; — eintraf. Bei Timotheus ir fanben bie Refugiss liebevolle 
" "Mährenb ber rung Auftins ift S. öffentlich nicht bervorgetreten. Doch zo 
jeit der Sera treit mit Julian von Halilarnaf, der — ınbeilvoller 
im eigenen Sager führte (ve. barüber die Art. Julian Bd IX, 606 ff. — 
und, —— BD XIIT, 400, 1sff.). Mit, feinen — in Syrien bli 
iefe zeigen, in lebhaften Derkehr. Ext bie Am: tiniang 
name freigewordene Einfluß odoras — hierzu und zum Folgenden s5 
1, 42.) eröffnete S, die Ausficht, feine antihalesdonenfüche noch 
lg aufnehmen zu . Biar war er an dem bon ber Regie ver⸗ 
ionsgefpräh von 533 (nicht 531) noch nicht beteiligt. Vald darauf aber 
mit ihm eröffnet, die wohl im Sommer 535 (fo; vgl. Bo XIII, 
* feiner Neife nach Konſtantinopel führten. Der Sturz des Anthimus oo 


2 
He 


i 


BEE 
— 


z88 


⸗ 





x — ne 59 tie 9b XIII, 395, 9 oeiagt it; 
Johannes hat lehten Stunden, h 
e erigfteng 

in den. an um — Korper ht Su zu mann Sen Leichnam behielt 

.. AB den TE legen wollte, ertwies biefer 

p ein glitt a daf cin Glie 
Gift aber — ei, * Reliquien un 

ven zu — ‚Für bie EIN fiten war S. 

des Heils (] 449), der Heilige, durch deſſen Mund alle Kirchen 
en hatten (ugl. die — auf S. bei Kugener [2] 327ff) he u 
RE —— 
er den Namen bes edlen Kegers (f. Wright 923a Anm.). G. Krüger. 


Severns, Septimins und Alezander, römifhe Kaiſer. — Dio Cass, Hist. Rom. 

3 Buch 74-78 u. 80; Epartianus, Eher; ni, Ale { Sever.; Herodian Bud) 5 F 6. 
1, 11 Beriveute‘ Notizen Eh teller find im Texte angefül 

VE. 100; iller, bin. Saiferpeit I, 1a 


Geld. des Au 8 * Severus, Wien 1884; 
Aube, Les Ohretiens di rt nit de la fin den Antonins au müien in IL ikae, 
Paris 1881, = 53; ©. dihem, ‚Der Kampf des Se ER: 1875, ©. En J 


bei Kraus, ME. d. dir. Altertümer I, Freiburg 2888, 
Neumann, Be tom. Staat u. die allg. Kirche I, Seipyig . DöR; . Müller, 
—— # Kirche unter Alcy. Sever. in Stud. ee . wa Si, 
Hit, des perseussions — In Res moitie du II. sitele, Karis 1886, ©. rofl. u 
5 le 3 n 5 — sous les Beveres, Paris 1895, beutfche Überiepung 
von G. Krüger, , Leipyi En Kinfenmaner, Die Belömpfung des Chriftent. burd, den 
vom. Staat, Sind Too, & . 1005. und 117 ff. 
Septimius Severus — am 11. April 146 zu Leptis in Afrika geboren, Er 
gehörte einer Familie des römifchen Ritterſtandes an; von Mark Aurel Dahefeheinlih 172 
in den Senat aufgenommen, * Bean erhielt er 191 von Commodus den Oberbefehl 
ig die german iſchen Legion Pannonien. Nah der Ermordung des Pertinar 
jahre 193 von Bin am um 1 Railer ausgerufen, eilte ex fofort nad Italien und bes 
te ſich obne iand Roms, nachdem das Voll den Didius Yulianus bereits 
gefkdet haite Aber a erhoben die Segionen in Syrien ben — — 
4 bie in Britannien den Albinus zu Kaiſern, und erſt nach blutigen Kriegen gel: 
Severus, beibe zu * en und fc zum Herrn des ganzen Reiches zu machen. 
das Mort, weldes dem $ in ben Mund gelegt Wird: 
und verachtet den Net!” (Div 76, 15) auch vielleicht un 
— 
n timius Severus beginnt, nur zu Anfang noch einen, dem alten 
Gäfanenkahe — Regenien re bi Solbatenkaifer bie im 
Bear aufgewachſen [ende = in g 
ler 35 
1, das er gleichſam 
Seine 
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fruchtbar en in Ki name — er 


Ulpian_ und 
Gerne und Berelge ve 
u 
* — — 
a ber — Serien ie in eg Yegierung das Gefeh, 
——— — — a ecke 
zurüdfehrend, in Palaı 2 ebartian berichtet darüber (Severus cap. 17): 
itinere Palaestinis plurima jura fundavit, Judaeos fieri — Bann — IT} 
vetuit, idem etiam de a sanzit.* Nun ift ziar nicht 
die Angabe des Spartian — Mi, EN — ne is — 


— haben. Danaı 
I be eine — zur —— Ann 
nur geweſen fein, der —— fortſchreilenden Propaganda 
m al zu gebieten, Das ſtentum war verbotene Neligion; inden — 
iu Ihe mi (derer Shake herab Auch, Wunde Mer Schielanb mt, ende; 
Yan Du nachdrücllich ihn erinnert. — atlatt N, aufer * 
bei Spartian feine Spur des indet. In feiner Märtyrerafte ber 
Kl wird es erwal a Se beruft — Kon Sonim Hi darauf 20 
Bir — alſo annehmen müflen, daß «3 ziemlich) — 
und da wohl ein een — *— ——2 Ai I, RR — fee 
jegen F Chriſten ſchärfer handl einer allgemeinen Verfolgung unter 
if alfo feine Rebe, die partiellen aber — wie in Ashrien und auch wobi 
der Anfang der afrilaniſchen, ſchon vor Erlaß des Geſehes. Überhaupt, wird man jchiver= »5 
ie en a — —— — co nee — ingen. — 
mande mie, xrue en nicht var. fan 
erzäblt (ad Scap. 4), der Kaifer PA) einer ſchweren it bon einem — 
* ZTorpation durch Salbung mit ÖI geheilt und habe diefen Chriften aus 
aft aufgenommen; er berichtet, ber ältefte Sohn des Severus Kun 


nenn 
eine Ch en vebabt, Severus jelbjt babe die Chriſten dem Volk gegenüber 
Schub —— Sed celarissimas feminas et elarissimos viros uns 
— ujus sectas — non modo non laesit verum et testimonio exornavit 
populo furenti in nos palam restitit, Munter (Primordia ecelesine africanae 
Bun denkt ſich dieſen Vor; Ku in Afrika, richtiger möchte es fein, den Schauplatz 3 
i 


218 —— ſuchen. Nur den 9 iebern Tenatoriier — lien Tommt die Bezeichnung 
‚ und daß — Gere manche aus ben bornehmften römiſchen Ges 
— a Gehen — gen die — der Ratatomben (de Bf, Bullet. 
di arch. erist. III. 1, 1 22 


17 





— 
lub. Um fie fammelts fi ein Kreis von Philojeyhen und Gelehrten, 
je wurden auch bie religiöfen biel verhandelt. Eine Neigung 
igü — i ir doch Julian Domna die Tochter 

‚ der hier te, war vielmehr echt 
DR man — ein gewiſſes een tie Ka 
us der neuen Religion enbas war, man verſchloß 

", 


6 


iſtus bargı 
ismus bei d 


Se es. 
ius Angabe (Alex. Severus c. 60, dgl. Edhe 
#5 Arle in Phonizien geboren, var von feiner Mutter 


, geroiff faft_ftrupul 
Vor allem war die religiöfe Seite bei ef 
Mutter entſprechend in ellektiicher, fonkretiftiicher 
Gute, und jede Neligion flöfte ihm Ehrfurcht ci 
das Ehriftentum, 8 mar ihm eine Religion neben 





Severus, Kaifer Shaterb 


das Bild Bo neben dem des Orpheus, des Abraham, des Apollonius von Tyana 
ea 


=; uam 
* IR dab — Leute da Me, 

ung ‚m Munde und Th iin an — and 

zu I en wi I mit — (Eu. 


jelb 
he M 1 fie —— gewiß en Che 
" bavon ; ber 


jus nenne am 


cranders 
en 
es! ſonſt wi ie Zeit feiner eine 
——— — * * 


— e. % —— 


geweisfagt, jene antimontanif 
—— —* * daß ſeit dem Pa ‚ode der Propl 3 Be Chriften "ing a 
tieben (eg du [ en. ilian vebet in einem 
— * — 256 —— — — 
je ingen longa pax) verwol es aber möglich, 
ie und da nen Chriſten der Vrozeh gemacht wurde, aber gewiß hat Feine eigent- 
ung flattgefunden. Im März 234 wurbe Aletander vom — ermordet. 0 
— war das fpätere Urteil über Ulerander Severus. Mährend 
— bei den Kaiſern, die Chriſten geweſen fein ſollen — von 
. h. e. VII, 10, 3: 08 Aryderres dvapandır yowmarol yeyorevan), 
neben Bbilitpus Arche woahrfcheinlich an ihm dachte, ift er won der fpäteren Sage yu 
einem witenden Ghriftenverfolger geftempelt worden, unter dem Taufende von Chriften a5 
Tod erlitten. Namentlich werden als ‚an Ba jenannt die römif 
Biſchofe Calliſtus und Urbanus, und aud das —— der heiligen 
Gäcilia wird in biefe Zeit verlegt. Ale dieſe no ichichtlich. Bicar 
ind Galliftus bereits in der Depositio martyrum der liberianifchen Ghronit von 354 
aeichnet, aber Lipfius hat gervip Recht, wenn er (Chronologie der ı0 
S, 17a) behuntel, ik, Notiz beziehe fih mur auf ein Be: 
Saliftus in feiner früheren (Philosophumena IX, 12). 
u ipſius S lennt ihm aud nicht als Märtyrer. 
äcilia (bei Surius, Er von Bofio, Nom 1660, heraus - 
find Deo unecht. De Noffi und Aube haben zivar t, einen —— 
zu retten; be Rofft verlegt das_Nartyrium im die ia: Seit Mart Murels (Roma 
sotteranea Il, 147), Aube (aa. D. ©. 417) will e8 unter Decius legen, beide mit 
— "unhaltbaren Gründen, Obwohl die beilige Cäcilia bereits bei Peubo- 
m 530 erwähnt wird, umb ihr Kultus ins lirchliche Altertum hinaufs 
zureichen ehent, ift es doch unmöglich, aus biefen Akten einen hiftorifchen Kern heraus: so 
Noch unhaltbarer find die (ufigen Erzählungen von Märtyrern unter 
lcaander Severus (j. Neumann ©. 309f.). G. uhlhorn } (Hand), 


Shaftesbury j. d. U. Deismus Bd IV ©. 547,5, 


Shaters, entbufiaftifh-fommuniftifche Sekte. — Sitteratur: Will. fr. 
Hinde, American Communities, 1878, revised edition, Chicago 1902 (diefe Teptere Ausgabe Tann 55 
‚allein noc, in Betracht fommen; fie bietet eine Darftellun, von vierzig wehr oder weniger font 
reamifeifch —— Gemeinfejaften, meift refigidfen Selten, in Nordamerita ; die 
Spaters S. 20-62); Art. Shalers in Eneyclopaedia Britannien HU edit., vol. 





- — J 


Act. Lee, Ann, —— ‚of National Biography ed.by Sidney Lee, vol. XXXII, 1892: 
in beiden Nrtifeln weitere ——— Sa gering ift (eine Ueberſicht aud) in dem 
Werte von @. € U. Ayon, Biographical Notice of Ann Lee, Liverpool 1876, welches mir 
nicht zugänglid) war), 
5 SE Set aan en 
vertreten, 1902 in 15 „societies“, ee PH 
je der Tegteren ift im’Ci und — tim ae el — — 
. 5. wohl in ihren a und Be Stonomifien € 
x fi. ER giebt die Zahl der families — communities im ne a, en 


wie er alle ——— Be der Beit ſehr — 
M (settlem. hi in Niske Water: 
ER 6 ee ee 


Pr hat 
e fon ap die al 
nicht fo reich. feien, wie bas € San Längere kit hätten Te * Ri „land-mania" 


zeinli 7 
a. —— lshaus und ähnliches. ai hehe 
Scheunen, Ställe, J —— Verfammlu iufer eh tann in 
um ganz Heine Drtfe handeln en, wie — jagt, alle „ome g of the 
— of a chapel·. Die Selte ’t nur aus Cölibatäen (Männern und — 





* Et ai Dr dem fie vier Rinde gebar, die Fe — bald 
5 en. Seit 1758 gebörte fie einem Areife von Quälern an, der unter 
8 Schneibers James Warblep und feines Weibes ſand und feinerfeits fich reg 
— Herne e. 1737; \. ode ai He of SE 
voll. offen hatte. Loch war zu feiner Rolle als et (mit Meisfagungen 
2 — das ———— * uf — ar ; 
fommen im Zuf menhang mit N Ir en en 
Gevennen, deren Gefichte au anherem — 
arbeitet hatte, dabei je länger je mehr ſelbſt von — fallen. na für die 


allerhand „ 
5 lichen a und von einer Wi unft Chrifti im Geftalt eines } 
wurde fie a als das Weib erkannt, in dem ber Herr —— — gal 
fie ihren zunächft doch wenig Jahlreichen Sonderanhängern unter ben Shatern als „erfte 
'utter er ine Abnfrau der Meibeslinie (Chrifti)“. Ihr Mann, verlieh — 
Anfhauung über die Ehe, jedoch erit nach ihrer (gemeinfamen) Überfiede 
merita (1774), zu der fie ſich durch eine Offenbarung, die ihr während einer Km m 


den indem “ befonbers ung Vifionen —* tube. Bald brac BE 
. Nat 
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JB, DR 16 Dünger er fe den Boden 
—* — ———— 
ee a In Mi ve 


De "= 


dach, Hinds — = = 
rinei der 9, der äulichteit (bey. 
* ——— Kommunismus, eines ſen Betenntnifjes 
Sinden por Zeugen ber Community (nur kraft eines folden Du, man — zu je 
true —— Anden), endlich „Trennung von der Welt“. Es ift eine Art von Monchs- 
tolonien, die die families darftellen. Yıs is eines rechten Shaters gilt — 
—— der aber als wicderinlarniert in Ha Kar: the Word‘) angeſehen 
63 ſheim baf fie ein —* —— * herausgebildet haben, unter 
legung des Gedantens einer it” (mohl ——— in der Gottheit 
umd mit dem Bas auf das —— tauſendijhrige Taum 
Interefie, en berichtet noch über bie ——— 


r⸗ 


— 


€ 

item, ab die Urt ihrer *6 

er die Urt x wol 

daß fie „, den Geiftern“ — eg —* ihnen Dugenbe 35 
von „Medien” Beben geweſen. * wei großen volumes, mit dem Titel „A Holy 
Sacred and Divine Roll and Book from the Lord God of Heaven to the In- 
'habitants of Earth“, 1843, nd Ti The Divine Book of Holy and Eternal Wisdom, 
Revealing the Word of God“, 1849, fin die wictigften „messages“ ber Geifter 

veröffentlicht worden F- Rattenbufdh. 40 


Sibel, Rafpar, geit. 1658. — Historica narratio de eurriculo totins vitae et 
peregrinationis mene. " Mifr. in der Stabtbibliothef zu Deventer, in 2 Wben (der 3. ift noch 
nicht aufgefunden), Whbrut bis zum Jahre 1609 im der Feftfchr. zur Feier des * 

um Öpmnafium ausgebildeten Latein. Schule au ». Subınly Stel, 
Elberfeld 1893, Abichr. in der Bibl. des Berg. Gefg.:Ber. Elberfeld, BRE! Art. Te 
St. ®. Bouterwet, PRE? vons. Krofft, AB 34. Bd, Beitfchr. d. Berg. Weich. Ver. dB: Die 
Befotmusen im upper von Bautermet, 28. 8b: Zur Ciberfelder eher. und Gelehrten: 
geihicte v- W. Harlef. MI. v. d. An, Biogr. Woordenb. d. Nederl. 


aſpar Sibel, geboren am 9. Juni 1590 in Unterbarmen_auf einem Bauernhof feines 
Vaters, entftammte einer angefehenen Elberfelder Familie. Der Vater, Peter S., betrieb w 
bie Garnier und Leinenweberei, appuftiameige, durch welche neben ber Gerberei 
und ber von Sebertafchen Iberfeld auf vielen deutſchen Märkten und en 
= Id ſich einen geachteten Namen erivorben hatte. Aber aud in 
batte bie mit Barmen — nicht meht als 3000 Einwohner Ale 
en ar bedeuten. Hier hatte feit 1552 Petrus Lo evangeliſch amt 
in ad em Sinn. Er mie vertrieben, kehrte aber — zurück und führte nun die 
Reſormation in ſeiner —* durch, und zwar in reformierter Form, der er ſich inzwiſchen 
t hatte. So tiefgehend war feine Wirtſamteit, daß Elberfeld bald zum Stübs 
punkt ber evangeliſchen Bewegung im Bergiſchen Land, zum Mittelpunkt einer anſehn- 





Sibel 


ruf een hatte, 
— er ihn — in 


nad) Herl om. Das dort 
le, der born A Bildungsftätte für n 
Olevians Tode war Bar — 
—* —8 die Siena im um 
m ige‘ mung, pl 
. — der er einem Promotionsatt 
— x den — wird einen — Prediger geben“. 
tbeologifi trat er in 
verlegt worden Bi eifrig, befuchte er bie enden und Übungen; zu dieſen 
—— liche tionen unter wechſelndem —— orfig von Piscator und Gg. 
jertation de fide iustificante Aal — und ein 
—— en . Hier —— 
Arminius, «8 aber als fehr ungebörig, da| fer dom Studium ort 
ſierten, es Sal, Beza u. a. micht viel — ſondern ihnen gegenüber die 
(Gung der i. Shift tn, Ranchen aber bie Schriften eines Sorinus, Acontius, 
io, Thomas von Aquine, Molina, Suarez empfahl, „bie doppelt fo teuer verkauft 
Wurden wie die Bücher der en —— Um fo feſter ſchioß fih S, an 
» Gomarus an; —— — —— er 1609 ſeine ſen de Dei praedesti- 
natione. tiert, genug argumentiert, ben der Sivedl des 
ke ſchen Studiums iſt ine ur Theorie, fondern die Praxis”, fo ſchrieb der Elber- 
a Cinverftändnis mit dem — fahri 
ji = sch den Dienft ber 


im Sf Hi ienen, ie DB * an, 
tg —— in elf geprüft und, d begann im Dezember 
1609 feine Amtsthätigleit, zu der bald ıf ‚dienerlofen“ Ge 
meinde Linnich binzufam; ztvar wirlte ex num in der Jülich] if 

Kirdpe, aber udn Diefen beiben beftanden befonbers enge 
65 hatten ſich bie günftigen u ten — in etrül 
Herzogs wollten die 
ae a — — 
fen fhanifche 
—— von m win 
© ihnen — es waren außer ©. Dr The 





—— == Be Gh, mit 


1, foldhes alles ala Frucht Bar Ye anzuf 
auf —— — darunter — Mithe az der heim hen 
Johannes Openrad und des Märtyrer Chuftoph Feher, der 186 ee 
von Neuß va die — zum Fenſter binaus ft worden war. Kart. 
ähnliche Greuel begeb: 2 wenn nicht ber a ga, — 
en zur Führung des Krieges —— in ung mit —— 


—* jagt 3 
ai if Senden aus 


fonode 
genannten 


Sue, Gier 
> gen 
Derbi 


io 
& a 


it Schwere 
I als treuer Sec orger in — Todesgefahr. Sittard ao 
ter Teſchenmachers hatte er abgelehnt. Aber als = infolge einer 
— in Deventer gewählt — 
n als Student * — — 


ibm dort Gott, jo rin er Bit SP nk, 
Di ex erfannte, dab die ‚Wirren in } 


ven nicht 
— isi v 


mit ee = 
(nertennung und — nicht fehlen. Ans Fa a is and 

a feine ad Obwohl erft 2Sjährig geivann = fo rafc) im der meuen Umz so 
gebung Anfehen und Vertrauen, daß er zu dem Korberei ingen für die Nationalfynode 

Di binzugszogen und bon ber Oberyſſelſchen Eon a als einer der Deputierten 
Bahn entfanbt wurde. Hier fand er auf Seiten feines Lehrers Gomarus. Auf = 
Antrag approbierten die Stände von Overpfjel die Dortrechter Canones und bie 
Aleljche Shnode die Zurüchweifung der fünf Arminianifcen Artilel. Michtiger ift —* “ 





Be 
iierten Gemeinde tvurbe die Fü 
len Gem Kirche 


ne 

I m, 

und wie das erftemal 

man wieder In den Niederlanden Nettung ſuchen 


— 
© — 1658, nachdem er ſchon zuvor wegen eines 
Schlaganfalls das geliebte Predigtamt ep — war er 
w ER serhäht;, den Ch u feines Zeitalters hat man ihm wohl genannt. Ein 
Homiletit des hperius (PRE: ie 505) läßt ſich nicht verfennen. Wohl 
jegt er N auf —— Forin und gute Ordnung, aber der Inhali iſt ihm die — 
*. und fo fehlt es trot Memlicher Meitläufigte it nicht am guten und frommen 
danfen. Cr arbeitete feine Predigten jehr forgfältig in Inteinifher Sprache aus und — 
40 fie kp in —— al “> in Drud gegeben. Gern behandelte er einen Schriftal 
er foldye über Mt 16, mit einer werivollen — 
— Bro ie ter 80, mie ex bem poliihen unb dem Firchlichen Gemeinbe> 
vorftand feiner Elberfeld. Seine bis 1644 veröffentlichten Predigten — 
einem Scanner — 
46 Anfterdam 1644, in fünf Teil 
eatecheticae, in welchem die 
Katechismus 
ag, d. reform 


Derfeht 
ber. allein ne Ausdrud des Schriftg] 
‚ohne weiteres —— Daher trägt 
Bedenken, Ne: Verhängung von Strafen über Ratholiten, eu 
täufer von feiten ber Obrigkeit, das Verbot ihrer Gottesdienft 
6 ihrer Kinder am Gottesvienft und Katechismusunterricht: der 
jar dagegen hatte er michts einzuwenden, daj 
tt fourden, die Zuhörer 
einem Mantel und 25 Golbgul N! 
Härte entfpricht es, wenn m ſprut legen 
eernilaner beweiſt. 
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di — 
— As —— ment In — 


er wie als Prediger 
Bar Kan ng iſt eine le für die Kar) = Sa — —5— un 1 
re an die an — 
— ushalten un — — ee te 
Eduard Simons, 


Sibyllen und Sibyllinifche Bücher. — Die Litteratur findet fih in Schürers Ger 
fginte = fübifchen Woltes TIT, 447—400 verzeichnet (f. dort ad) die Er auf ültere 15 
— —— vgl. noch ebenda III, 421 Anm. 87, 425 5* 1 — Anm. 119, 

26 u. d. Pingulonmnen: Die Auffüge von I. Oel 
en Aa (über, hie Serefoge); ebenda 1000, — 
(eine —— (che cen 
Neve Jahrb. für vh iologie 1898, 2627. Regenwunder im —— nl Bone, F en 
Beziehungen der älteften jübifhen Sibylle zur cdoldfifhen Sibyle, "ins 1 
I. Defieten, Die Oracula Sibyllina bearbeitet im Nuftrage der Kirchenväte men, ein 
1902; derf. Rompofition und Entftehungszeit der Orncula Sibyllinn, 
33 VIIL D; Berl My Sb OVI d 2 (Die Sibylle): MN. Briedländer, eher der übten 
—— an ——— men, Biblica, rt. Ay Literature 25 
Nyokryphen umd Pſeudepigraphen d. I, — 
* n 63 mg, von 3, Mob); © € dennede, Se Beuef. Pa 
5 und = der newteit. Wohnyphen 339-350 (Ueberf. und Erl. d. Ariftt. Sibyllen 
don Geffden). Einige weitere Angaben innerhalb der Darfielung. 


neh und 


Echweſter des Apollo mit Namen Artemis), aber fie laſſen dieſe jelbjt 

ſchaft mit dem Bruber Apollo berichten (Clemens Alerandrinus, Stromat. w 

Kai, N ale DR Nriefterfchaft bes belphifcen Oratels hat nichts von ber Sibylle wiffen 
(ud; nad Rom ift die > le erſt am Ende der römifchen Kaifergeit von den 
Be Kolonien in Sübitalien je men. Die Nachrichten über orientaliſche Sibyllen 


[8 FE ‚eimatsort Br Eibyie — Schriftfteller — 
ee 


erft mit der Diabochenzeit. So bleibt Kleinafien der Heimatboden der Sibylle. 
daher aud das Mort aus lleinaſiatiſcher Urſprache ableiten wollen. Hier im ns 
riechiſhhes und orientaliſches Weſen fih mifcten, wo bie Frau nad 
"uch in firenger Zurüdgegogenheit gehalten ſich öffentlich nur in aufer- 
Fa ade bethätigen fonnte, nur als Priefterin, ober heilige Hetäre, ober als 
Seherin, mögen jene alten Prophetinnen aufgetreten fein. Was wir aber von 
übmen noch twiien, ift, wie gefagt, in übe Dämmerung gehüllt. Dennoch haben jene © 





Sibyllen und Sibyllinifhe Bücher 


len weiter — wenn * ES als — a * — up 
Namen gaben; fo wie euba 

—— im apofalpptifchen Zeitalter 35 

den ders Mach, de Bihyllrum Ändieibus, Greifämeld, Diet: 1870, 

Pa abe 8 ve — Sit 5 D 

100, & Tara, Ban 100, Fe Mac, — ee 


21. 108) w Heracli 
— ee (Stromat. H 119) und —— 
das ſoll bier jhreiben, Maaß verwandte Kataloge 
reſp. neun Sibhllen genannt werben. eur Nomen finden —— 
; ich nenne nur die anderweitig (ſ. u.) gut bezeugte Samierin mit 
., Den umfaffendften Katalog bat uns Varro durd, die Vermittelung 
tanz il — Er zählt nicht weniger als zehn Sibyllen auf: 1. die — füche 
[. u), 2. die Libyfche [diefe unter ng auf ben ne bes Euripibes zu 
ma Lamia. Diodorus XX, $ 11. €. Duler Fragne. Hist, Graee. II, 176, citiext yiwei 
Verfe des Euripides, in denen von ber Libyerin Lamia die Rede. Pac) Paufanias 22 
so war = = le eine Tochter bes Zeus und ber Samia. Au ber ganzen Überlieferung 
ſchein E es die en — zu Baben], En Delphiihe, 4. die Kim 
Yale) 5. die Erst 6, de Samifche, die ni mit — 
Kegel, 3 es — iſche, 10. die "ibn mit Namen Al 
0 bier mod) zivei italienifdhe bie — und 
— — Das Warofe Nepiter M-ung burd) 
ü — a — Der u iſt Laetanz, Instit. Div. I, 6. An Lactanj 
fofepen ſich Iſtborus, —* VIII, 8 Er * — F ee 
R erefje, weil ber 


—F — 


. ſich das bier gel 
zu dem bei Sactanz verhalte, ıft bis u —— nicht Re arte 
— Bureſch. Alaros 121). Beadht t für die Beſtimmung 
ii il | nbenden Zufä 
sej. Clemens, 
mat. I, 21. 108, 119) wieberfehr 
Nedattion en die 
halbäifchen (bebräif 
das gegenfeitige Ve 
[77 re hiefern, ift m 


ficher nicht — wenn er in —— 
Tübinger Theoſophie annimmt. Eine beſon 
@ bes Paufanins X, 12 über die Sibyllen ei 
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auf Alerander Tobi N ne ao Sie J bereits —— En ke — 


tion der langen 
—* ni ——— 
3. er: Kuna 5 mit Namen 
A tn von ini Ne meta niemals 


haben, * das 
‚ie heile — — 9 
ſamiſchen (den Annalen genannt. für fie * 


bewieſen, 25 
ie nach ihr am berühmt: Le 
ii m a a de —— Wenn in dem It 


fe, fo a das ein — die hier vorgenommene 


mene Sb 
Notizen bei Servius in Aen, VI, 36 und nn 
ng (vgl. aud) Ps. Aristoteles de mirab. 95) bi 
pa fe) Von der * Kolonie * 
wlle und ihre Weisſogungen bi t ſchon am Auge 
nach Rom gedrungen (Wiſſowa, Rel und Aultus ber Römer one 
die Ei nen Trafel dann befanntlich eine ftantliche Bebeutung er: 
im Jahre 83.d. Chr. beim Brande des Kapitols die im Tempel * 
tapioliniſchen Ka — Sibylliniſchen — zu Grunde gi 
Gefandtichaft, die im Jahre 76 zur Veranftaltung einer neuen Ei 
vor allem nad Erythrä gefandt. Die Grotte der — 0} 
yo Berfaffer der pjeubojuftinifhen Cohortatio noch gefeben und giebt ung 
as 3 feine interefjants Beichreibung bon bem, was er fah, PH Humäifäe Eibylle 
), teil man in ber Gegenb von Aumä das homeriſche Rimmerien 
—— die limmeriſche Sibylle genannt. Dieſe wurde dann von ber Kumäiſchen 
Sibylle abgetrennt, nah Rom verfeßt und mit der Fluß und Drafelgöttin Carmenta(is) 15 
ibentifigiert, Endlich ztweigte fih dann noch eine dritte Sibylle, die tiburtinifche (mit 
Namen Albunen) ab, deren Heiligtum in ber Nähe von Tibur am Anio ftand. 
uns tommen in erfter — die verfehiebenen Nachrichten über eine exiſtierende 
iſche Sibylle in Betracht. Über fie berichtet vor allem Paufanias X, 12. Er 
von einer hebräifhen Sibylle mit Namen Sabbe, deren Vater (ber babylonifehe w 
und Gefhichtsjcreiber) Beroffus, deren Mutter Erymantbe 
mennten fie babyloniidhe, Die andern agnptiihe Sibylle. Die Pfeudoj 
tatio 37 ebenfalls von einer aus Babhlon ſtammenden ne der Tocht 
m Gefchichtsfchreiber Beroſſus, die er mit der kumäiſchen Sibylle identifiziert. 
ber Hiftorifer Mofes v. Ahoren (Historia armen. I, 5, ed. Mifton p. 16) 
bon — geliebten und im Vergleich mit den übrigen” wahreren, beroſſiai — 
In dem urfprünglichen Sibyll eichnis bei Barro — bin —5* — 
, aber (an eriter Stelle) eine perfiſche Cnle erwähnt, deren Nicanor u 
, Erwähnung tbue. ebenfalls war alfo ſchon Varro eine —— 
belannt, die vielleicht mit der chaldaiſchen identiſch jein mag, da in ber fpäteren den 
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= a 
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— —— Sil N a ne ae ie ie de ale 
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Ka Base [der m ur Kai, Sa 06 Ya die We ale den ‚Zurmbau geweisſagt 


ee F — 


und welches Alter 
— — pam Sa oc 
gonbile 38 —F is N 
ae — die baby Sibyll in, 
fo I S —— ibyloniſche Siby! Eu ——— ich 
een Eure 250). &8 Mt al mann 
fi ya auf eine Quelle zurüc Bon Eine a 


Pol fein, von dem wir überdies daß er sine Sibylle über den Turmbau 
tiert — Nun ift allerdings Aupugeben, sap alle die genannten Quellen in jet 


a DE 
dom -) 
A et Ge Yun vn En heizen aa “ Ba 


Sabbe, und die 
abe, die Eibylle eine ter des ba babyloni — Beleheten Beroſſus geweſen ſei. 
Be judiſche — ſtänt Mi! als halbäifche bezeichnet — ei it bon 

* Annahme aus um ft ferner auf einer Grabſchrift in Thyatira 
aus der Zeit Trajans (( — — 3509) bie Rede von einem Ort, ber zods re 
> dr 10 Xc ou egıßöhcn gelegen fei. Mit Recht vermutet Schürer, 
hier um ein —— der — Sambethe handle (III, 428; >. 
— Spuren eines Sambethelultu⸗ wer III, 428 Anm. 119; ferner 
Sale theol. Abhandlungen —5 ders 70. Geburtstag 1892, ©. En 
1 ein 1 Alien Sanbeheii tum nachgewieſen. jo wird es nicht zu fühn 
ao fein, fen Sihyle mit Samen Sambethe, eine a 
Mid ie — s pe alfo Toirtch eine babylonifche Sibylle — 
— auch am be ibylle eine helleniftiihe und wird im griechiichen 
en. Daß man dann biefe Sibylle mit dem berühmten 
te Berofjus in Verbin brachte, lann nicht wundernehmen. Über bas Su lt⸗ 
—— der — judiſchen Sibylle zu der babyloniſchen Sambethe wird weiter unten 


In hie liiien srblühte nun much im helleniſtſchen Seitalter die jübifche ee 
dichtung X Mlerandria (Hgypten) begann das Dial ee Nffien im 
Stil zu treiben. Man eignete fih ein gutes Stüd hellenifher Kultur, hellenifcier 
1 fopbie und die formen helleniſcher Litteratur an. Und man benufte diefe Mitte 
jelenen bie jübifche Kultur jhmadhaft zu machen. Cs entftand eine jübifce us 
graphie zum Ziwed des Nachweiſes, daß dem jübiichen Volk ein viel größeres 
toürdigeres Alter zutomme als dem helleniihen. Man begann nad Zeugniffen in —* 
ee ran — und Dichtern zu g em, durch welche die Weisheit des Mofes 
ftätigt wurde, man begann zu dem Stoede aud) zu fälfben, man fagte Füpnlid, daß 
—— Meifen und Dichter der Griechen das Bf, was fie hatten, Mojes verbantien. Diefen 
pologetiichen en bot ſich der Sibylle ein vorzügliches Mitte. Man las 
in den Stil dieſer len hinein; wiele von ben bunflen Weisfagungen, die unter 
Namen ber vielen Sibyllen umliefen und bie feinen ausgeprägten heidniſchen 
[1 tonnte man einfach übernehmen. Und nun Lie man bie heibmifche Sibylle weiße 
jagen von ber uralten Größe und Herrlichleit des joraelitiſchen Bolles von der Wahrheit 
bes einen Gottes und feinem beiligen Willen, von Buße und Umtehr für bie — 
von dem lommenden goldnen Seitlter. Der exfte Verſuch gelang zur Zufriebenheit 
ihm reihten fich weitere, So entftand eine jübifhe Sibyllendi kung und lange je 
0 ing dritte machehrüftliche Jahrhundert fort. Yon den Juden il — die Chriſten die 
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lemens von Alerandrien und Lae aber 
ie der "3 des untergehenden Gem —— natürlich x — = 
An Die — allmählich — enigſtens in weiteren Keriſen — auch 
Dichtungen. =: er bis tief ind Mittelalter hinein begegnen uns 
En Teningen Difäng; m propagierte man bie 


en und ber 
äfte, toad ind chriftli an Ik — Zeitalter des Helle⸗ 
nismus E Se ur fie E — Bien, Kan v 
Händen geſammelt und uns erhalten. Wir haben nı — der allı 
= Mehung bi dieſer rer efp. Sammlungen), So läßt ſich aus 


vi 
SE 


— ft dieſe Sammlung als eine 
t, bie —— 


iteſten 


ſenn die 
— —— wirklich bereit das 
beugt, jo 'en wir damit einen terminus ad quem ber 40 
der erſten acht Bücher. Biel fpäter erden wir bie zweite Sammlung 
bürfen, da fie in den Büchern, die fie mit der erften — 


— „D und 
nicht 55 


mſul⸗ 


— ren ——— von > Betulejus (1545), Seb. Eaflalio (1555), Opſo—⸗ 
poeus (1599), Gallaus (1689), Gallandi (Bibliotheca veterum patrum Bb I, Venet. 
1788) mögen nur regiftriert Werden. Auch Friedlieh, die fbyllinifchen Meisfagungen 1852 
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lm Gain anket Oracuin en ee 


eh 
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im Orakel über eine ui von Städten 
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‚gegen dieſes und deren 
der fünftigen Se 
ya und 


— jenen, anberö+ 
ir ſtehenden Meinen 
168—195 an; au — für ſich in einem Abfchnitt, 
—— ragment — reiht Hilgenfelds Deutung von 388100 
eugend, en bon Schü —* en une 
kr vor Al kann ich nicht 
Sa * che IV. gedacht werden Tan 
eine ganz andere Deutung gegenüberge 
toerben gut Ahun, von dem Stüd 388 
ww abzufehen. 
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—— alſo ſagen = unfere Si [3 Ganzes am 
dann vielleicht et oh ei F Juden fo — 
iR Si von den Wirren und Kämpfen di 


em Material, 


N = 
* ns, nu 


2, F 

es — ES iſt — formell, 
in —— ae bebaglichen "lanier ber — und inhalilich in ſeiner Charalte⸗ 
van — aufs engſte mit dem er Stüd 520—795 5 
iefes wird. ale eenfalle —— er de ftellen fein. Dan kann vielleicht 
—— — die Bußprebigt gegen die Gele ‚enen ebenfogut in die Zeit hineinpaßt, 
— (ad), ale re Tele nein Hönigs, an 

6), alfe in die febenten ägypti mi 

a Est * ah E 


der Mithrabatiichen — Beftinmt 00 

jeden Berfuch ber — ung dieſes Stüdes und feiner 

add uellen ausfprechen, twozu bier und da die Wiederholungen und 

— der ilderungen loden möchten. Ein toi r Grund zur — 

nicht vor, nur daß bier und da der Text durch die berlin 

Man wird gut thun, das Stüd im großen unb ganzen Hin ftehen zu Tale, mie e& heit “ 

Nur darauf finde ich noch hinweiſen, daß feine derwickelte Eschatologie (Lehre vom 

)) ebenfalls cher auf einen fpäteren als früheren eitanfag deutet. 

Sibylliften wäre dann eitva zuzuiveilen das 156—161, der Über 
blit über die Reiche [ein —— der 79—69 dv. Chr. in ten. ſchrieb, konnie 
bereits von einer Weltherrichaft Noms ſprechen, eher als ein um 140 fchreibender] ferner vo 
außer der Überleitung 162—166, die Einleitung u 211ff.: 194—210 [die wirre, dem 

il des Sibylliften fo wenig entſprechende Schreibiveife erklärt ſich — daß 

den üblichen bolinifhen, Drafelftiel nahahmt], die Einleitung und bie erjten 

des zweiten Teils 295—336 (333); die Einleitung des dritten Teils 489—519, 

ein —— ſtholliſtiſcher Gallimathias, ud endlich mit — Wahrſcheinlichteii 55 
den ganzen Schluß. Alſo im gungen 156—166. 196— 294. 295—336. 489— 795 
—— = von 608—615). In biefen ind nun ältere — 
jeit Ptolemaus VII. eingearbeitet 7(162)—195. —— 

yon ©. ©. 6 findet innerhalb dieſer Bere in 189 eine — aus der 

jüngeren Periode ber Sibyllenbidhtung; namentlich aus dem Grunde, im 
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‚üfchen — Sibylle finden wir im —— F ie TEL, he 
genommen. vorhergehende Drael, über wiens dewiſung und 
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en abe (0) und ur be Se © ke DS nad Be 
It 
sy * — mir — — angehängter, he und umbeitbuser Übers 
arbeitung (396—400) zu fein (mW LIT, 34f). Die gegen Nom erbittert fei kiige 
———— des Hier aus der ithrabatesgeit 350ff. teilt unfer ſich gegen bie 
icht, Das Drafel ift ein heidmifches, von eminent politifchen Anerefe 
—— im — Sibyllenftil durcheinander gewürfelten Weisſagungen 337—349, 
—— ſicher nat aus bes Sib. eigner Hand. Der hatte an allen dieſen 
oc) ein Intereſſe, — den ar das alles Auſputz. — haben wir von 
5 —— Enil⸗ * — ſoll dieſet —* 
vom 


[3 auch im Anfang — der Sibylle — eine ſolche — ſtatigefunden yo 


— 105—154 ift fi et Zactanz (Inst, Div. I, 14. 2) findet fi) 
aus Ennius’ En Non —— —— — ——— Deutung der — 
der Kroniden und Titanen. Ale dgl. aud) die mertiolbige Darftellung die 
iblung bei Mofes v. Khoren 1. c, und dazu meine Fr Sn III, 30.) 
eher Stüd fteht aber in 3 Verbindung mit der Weisfagung dom Tuembau mit 
ie Sibylle beginnt. Nur darf man es, — wir oben nachwi 


— (6a Cafh One 
und vielleicht unabhängig don SS Mbyenus 306* 
1 14,2) ein Oralel über den Turmbau in einer foegiftich heit xeidniſch 
3 Vermutung auf, daß diejes urfprünglich ın der älteren 
Ei Ber III, 96—104 und dann auch 105—154 dorih 
ae möchte, daß die Legende vom Turmbau ich 
durchaus nicht nachweiſen Lafje, jo brauchen wi 
I gar nicht rein altbabylonifches Gut zuzutrauen. Sie mag die Sage 
licher Überlieferung, oder vielleicht auch direkt aus jübiiher Tr: 
iſt eber unehmen, als daß Alerander Rolyhifter, di 
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62, 63—92 vorliegen, erft nach der Delompofition * III erfolgt find. Wenn 

IT, 46—82 in der Zeit etiva 70 — efchrieben find, jo muß die Zerftörung * 
2 a gu und die Entſteh rundlage von I und II vor 70 erfolge fein. 

# — liche Überart von I—II N Man wird bei 

ing m. en don Weisfagu 167—176 nen 
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earbeitung am (vgl. d. 167—169, Ül 
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jruppe etwa zuſammengehöriger Sibylienftüde bilden das vierte, für 

—— des achten Buches. Volllommen burchfichtig iſt feiner 
Bet und Herlunft nad das bierte Buch. Auch diefes Buch ift ficher judiſch. Man 
ohl als Beweis gegen den jüdiſchen Urfprung bie bollftändige ig alles wo 
[ und blutigen Opferbienftes v. 27f. angeführt, Aber bie Sisytie ift eben nach 
der Berlrung ed 53 Tepe gefeiben und ein haratteriftiher Beleg Daftir, wie Knete 

das nad) der Yeritörung des Tempels innerlich von der Idee des 
—— der Sibylle bat, wie gefagt, den Sturz bes Tempels ah 
tbaren Seiten ber inneren Zerjegung und Auflöfung im bes ss 

En 2. 115-118. 125—127. Dafür haßt er Nom und Italien 
— des Bullen vom jahre 79 exblidt er die Strafe 
sihen der [ehten 
vene II, 158) 
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Vor allem erwartet er im diefer letten Zeit die Wiederlunft Neros von 
mit erhobenem Speer zur Rache an Rom 119—124. — en 
liefert fo früheſten für bie Entwidelung der Neroſage. An 
d. 49-114 hat ber Sibpllift eine ältere, aller Mahrjcpeinlichteit m — — 
5 Meisfagung aufgenommen , Kompofition 19). v. 97—98 find Diveft als ein 
Aa ben Saba n, — Und Waufanias IT, 7,. findet 


Eh eine Orten) zu ber ung über Rhodos 101. Die 
le ben der Welt te im ‚Gefchlechtern (f. 0, 
F Se Herde — * 366 a ' und 
» merherrſchaft nur twird, haben wit vielleicht 
ein Stüd aus dem erften ober weilen len 
6 ©. 19 fol ſich allerdings bie Besjagung des Erbbebens von Laodicea 107| 
die vom — il XIV, 27) beziehen. Aber 
— III, 471 fich its eine iche Weisfagung über Laodicen. 
a — vorgefommen fein. Moglich bleibt auch, daß v. 107 
— ——— en Ber 
von * — intereffant iſt am Ende unſerer Sibylle die 
den — J — 


— mit jden "e. Sr — als — 
verwerten lonnen. Die Phantaſien vom entſtammen 
Vollsglauben, von dem die Stoa ihrerfeits Are zu fein Ki 

* qhwieriget iſt Ds —— fünfte zur wit zu kommen. Dar 
einig. Aber tährend VII, 37f) in einer ollen 
aus v 2: J 3 — a will ©. im Ir 
und ganzen an von einer nd ten, ig aber t 
hervor, daß das Sie at 51 in feiner — und uninterefiierten u) 
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eiter angehöre. — Wen * — 
fig. bleibende ebene Naterial — a a 
(ober vier) unter vertvandte Stüde heraus. find die fe rn; 
5 214-285; 361—446. Deinen Abjchnitten ſich ——— Themaia ſind die drat 
= des twiederfehrenden Nero, a ag meſſianiſchen Zeitalters und des 
ah und Drobreden gi Da wir auch in 93—110 eine 
1a haben, fo würden I dies Shit als vieries binzugefellen. G. hat wohl 
mit Rechi kt, daß alle diefe Stüde aus etwa berfelben Situation heraus 
find. Der Verfaffer hat den Sturz des a En —— erlebt; daher der flammende 
‚Zorn gegen Nom, daher die — — 8 Neuen. "Yerufalems und bes 
neuen 13. Es tft richtig, daß bie nen von Nero variieren, daß feine Figur 
bald — rein menſchlich erſcheint; bald das Geſpenſtiſche in ihr überwiegt. Mber es 
* lonnte ſich isn niit ———— — SR, die parallelen 
#5 Weiöfagungen ficher nicht el eit , ellären; zumal, wenn wir an⸗ 
nehmen durfen, daß in dien, She isfagungen älteres heidniſches Material verarbeitet iſt 
. d. 137142, Geffden GN 1899, 446ff.; Kompofition x. ©. 26). Sem 
wer in allen Fragmenten Nero * u der Saale, der vom — 
ehrt (bie Sein, do ‚ne ihn die Barzen hoch durd) die &ı uf herbeifügren &. Kr 
wit doch —** Nirgends — ex zum Höllengefpenft, 2 aus dem Habes 
— hwie in ————— des Johannes. Die Stucke werden im — eines 
—— —— — —— fein, Geffclen 29 beweift, daß 
Angabe ‚ITegois yai joxyraı roA&uoıo (d. 247) in bie Heit der 
Flavier weit. [Die Erwähnung des vierten Jahres v. 155 farın wegen bes mangelnder 
ss terminus a quo nicht zur ——— it werden.] Die Verbit der brei 
Themata; Furidte ender Nero, Drohreden gegen Rom, PR Jeruſalem ift übrigens bes 
— dinakteriftih. Mus biefem Miten Kamınt die ‚Zufammenftellung pl. Io_17. 
18. 21. (Daher möchte ich bad) (gegen Geffden 5.28) v. 228 ff. eine, wenn aud) in 
der zus: verderbte Drohrede, gegen Nom finden.) Eine Hauptfrage ift es nun, wie na] 
die noch übrig bleibenden Stüde von V zu beim Beſprochenen verhalten. Es find Weise 
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F Zuſammenhang gehört mum drittens auch das erſte und ältere Stüd von a5 
Se TI u. — Auch hier fteht der wiederkehrende Nero noch im Mittelpunkt 
faffer dieſer Verſe ift — darin ift man einig — Chriſt. Er 
fiftellen — der Seit Mark Auhels —— ztvar twahrfeheinlich 
—* ng dieſer — einen ſchlimmen Aus 
Sem die —— AR has eginnen — fo weisſagte er aus so 
Dee gemekiten Ka. ihres Namens der Stabt Rom deren Uı ng für das 
Jahr 195 (118150). uch in biefer Sibnfle find eine Meibe älterer Wesfagungen 
mmen, jo wohl ſicher der Lobpreis auf die Antoninen 131—138._ Geffden rechnet 
die Neromeisfagung 151-159 (GR 10 1899. A43ff). Die Werje 
160—168 (mit Ausnahme von 1637.) nachweisbar — Gut, — 
glaube ich nicht, daß man (mit ©.) nötig hat, dieſe eıfte von Sib. VIIT nod 
wieber auf zwei (chriſtliche) Verfaffer zu verteilen. Sicher ift aber, daf das Stüd am 
Schluß 169-216 von Nedaltor des ganzen Buches VIII bearbeitet ift, jo daß ſich 
das en Taum noch berausfchälen Laffen wird 
‚ören die {ie und fiebente — ihrem Charalter nach zufammen. «0 
Sie gehören — lichen jern an; doch iſt Chriſtentum ein oder 
gefärbtes, Die Bet ſte Sibole ift eim — ſied auf den Sohn 
nswert ift bie aboptianiiche Chriftologie berjelben (v. 3. on "En ii 
auch die MWertlegung auf die Taufe Jeſu, in deren ausführlicher Sch 
sea — — Jordan berichtet wirdvg VII, 67). au te. 15 
Kreuz d. 26-28) Die Zeit diefes Heinen Stüds zu 
ya rarbeiter von I. IT es bereits gelannt a VI, 28 
*— a —* der Vverfaffer ber Sibylle pay jubenfeinbich gefimmt. 21 
it des ficbentem Buches, der den von ihm geſchilderten faljd en 
der, A fie fich fälihlih als Hebräsr ausgeben (135), vielleicht ſelbſt o 
bringt in billiger Nachahmung der älteren Sibyllen eine Reihe * 
he —— Weis ſagungen. Intereſſant wird er in ven Partien, 
er von ſeinem —— hi 4 61-95 und 118-162. Hier zeigt er — 
ganz — ſonſt nirgends nachweisbaren 
fen ehräugen st 85—91). Übrigens ift er Anhänger ber & —— 
68, Wir Lönmen ihn vielleicht als Mitglied irgend einer. judendheiftich "offen 
ren begeichnen; feine Heimat tverden wir nic in Äghpten, Pen im Syrien für 
Bemerkenswert ift, daß ber Verfaffer die Filtien, daß ex im Namen ehner beid- 
Sibylle vebet, foweit fethält, ba er feine Seherin zum Schluß ein großes Sunben 
vortragen” läßt. Die Zeit der Sibylle läßt ſich twegen der farblofen Haltung oo 





Sibyllen und Sibylliniſche Bücher 
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Kenmtnt je Side Zeiten ergängen lann 

Decius kommt in ber Schilderung je weg, um 
ws wird erwähnt (87 * —— onſeltur zuor. 

Geffdens Vermutung, daß ber verſaſſer 

ift. &s würde dann anpunchmen fein, 

fagung neu ebiert hätte. Gib. XIIT inen. gan; 
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ee — 


din Yınon der gar nicht Tennt al Namen der 
Alt sie, 


ich Beibt cs, 


—— u find uns Se einem, Prodmium ber = bei Theophilus 
01 


dung bes im 
— At 
er ren 
erholungen — die beiden — pt — 
dieſe Stüde duich das viel 0 
vielmehr 


Igen 
nen "leide schter — ab 
ee einige Verſe biefer Aue (, 
ee bringe (Stromat. V, 14. 109; Protrept. ; VII, 


weislich — gefätfchten — ir Esl in 


su 
le und nur BE KR a es der 


mei ‚lie zu — uf alſo die 
— ei — 


ie mente —— von dem en von Sib. III — men 
une a Ausläufer ber Fibyllinifchen Litteratur fei bier endlich % die tiburz 
le bingetviefen. Unter biefem Namen ift ein verwirrendes Vielerlei von 
er — wieder und wieder überarbeiteten Weisfagungen * 
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ins I. (361) im Anfang der Man 
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N. vom nahr el’awali dis zum ras schakka und in Is mathe NL 
iR ras ibn hani oder die zum ran al-bmalt, In dx altın O- 
ven nur das fühle und dat nörtlie I dervor. GE find dir Swhn. anf 
Meine Ebenen hinter der Kuſte ausbreiten, und wo wiederdoli filikee Ani ar 
Küfte_vorgelagert find, die den Ph. für ihren Ser won Er —R 


Ai 
8 


waren. Das mittlere Pb. bat einen fehr ſchmalen aber wenig frurdeiun Auinkm 
unb bat für den pb. Handei, ſoviel ſich men laßt, Beine nennenswerte Nedeumng 

habt. Die folgende Beſchreibung areift im Süden und Rorden uber dieſe Ohm 
inũber. teil die Ph. namentlich in der Perſerzeit über die naturlichen Grengen dins an 
eigentlichen Gebiets Binausgegangen find. 

Die Städte der Pbiliſtet batten urſprünglich diefelben Cinwobner wie das ital 
Kanaan, das bezeugen uns bie ägpptifcen Denkmäler gi. YENY, An, au, Aber Die 
Eroberung durd die Philifter hat die fühlihen Städte auf immer aus der Verdindung 
mit ben —X geloſt und die nordlicheren, wir Japho und Dor (nl. Ud XIV, 140, m 
XVII, 427, 56), auf längere Zeit. Erſi unter ber —X der Perſer ind die Ph 
wieder als Herren in dieſe Orte eingezogen (f. wi 300, oo), Über Japho war ſchon 
Bd XV, 346, 45 die Rede, über Dor W XVII, 137, 05, über den Karmel Ude X NOff; 
über die Beſchaffenheit der Rüfte_bis zum dschebel el-munahnkkah vl, Yarlafılın 
3b XIV, 571ff. Nur zwei alte Orte find hier kurz gu erwähnen, ebe wir den Moden m 
des eigentlichen Ph.s betreten, nämlich Acco und Achzib. Aero, bau 'akka, Ui auf 
einer mäffig hohen Steilfüfte, die ſüdwärts ins Meer vorfpringt und wit dem hineren 
öftlichen Rande der St. Georgebai einen von Natur vortrefflihen Haſen von mlttlever Große 
(12 km : 4 km) bildet. Er ift jedoch ſtark verſandet und vernachläfflnt, fo daß fd der 
Handelsverlehr gegenwärtig mehr dem gegenüber liegenden Halin zunewendet hat (un, w 
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er die Bedeutung und den Umfang der Stadt 
— um 380 zum Gtügpunfi bes 
— Durch Ptolemaus II, 
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jud. II, 10,2, wo u.a, 
Dt im. nat. za Belus 
zur Glasbereitung vertvendet follen. 
Bell. jud. III, 3, 1 und Onom. 272 phö- 
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———— Un diejes Namens nennt. 
e hat Pietſchmann a. a. O. 74ff. 
biſhofs (12. 


. eine Stabt 
(d. i. Namath ober Nama, 
wurde. Dieſe 


auf den mike A 
—— eii un den beſchwerlichen 
lafen. Der König Balduin I, von Jerufalem Li 
ven, um fie ale St ft für feine Angriffe auf ; fie 
ı Namen Seandarium ober Scandalium Der Weg über das zo 
I ——— —— der 
niedriger über dem Meeresfpiegel, lern in — 
ben Felſen umbrau = 5** m zeit bereits unterhöl 
tüfte ift uralt, —— — Heere und bie 
fe — wie alern Sim nahr el-kelb 
— A 


der Be 
, * fteigt ir im allgemeinen jet fanft, 
Mere an. Die Mündung: ren die — dent "Berglanı er von Ol 
berabfontmen (vgl. B Br, A and führen tvenig oder Sarten 
—— hm Grundwaſſer in guten und yeihtichen 
Das ift namentlih der Fall etwa eine Te füdlich von — in ras 
— Minuten nördlicher bei dem Landgute er-reschidije, Beide eitun eine m 
Steande entfernt. Der Maferreichtum von räs el-ain, b.i. Nopf 
— Dan bat die Quellen mit ſehe ftarfen Mauern umgeben amd 
anfebnlichen Höhe auff — jo daß das Waſſer, von ihnen 
von dem unterirdiſchen Drud getrieben, in einer geivaltigen Fünf —* 
muß. Der größte Behälter, unmittelbar ſudlich won dem Meinen os 
adhtedig, jedoch mit ungleichen Seiten, angelegt und 7,50 m body; 
mefjer von 20 m im Lichten, und feine Wände baben oben eine Dide 
ae Boſchung ift fo breit auf emauert, daf man ſelbſt zu Pferde 
Rand bes Bodens reiten lann. Die innere Seite des Mauertvi iſt 
‚eementiert. Das Hare und ſchone Mafler wird und, den Sprudel von unten fiets 0 


— 


ger 
Hi 


hal 





Sidonier 


Er 
ur 
alt 


vo 
ig zu be 


F 


Su Sa 
Be 


Par 
8 eben — — — —— ſein, den die 


* 


lommen zu 
bören glaubten. Andererfeits teilt — ®. — 
$147 aus dem Werie eines jonft nicht bekannten 
«daß König Hiram (T) die Stabt felbft vergrößi 
ben Tempel des Zeus Olymy 
mit der Stadt verbunden 
F auf der durch dieſen Teinpel ausge 
jenbar größer zu benfen ift. Die Uni 
beicheinlich gemacht, daß bie 9 
jo — vo 6 
hener Prof 


ee an ber 


dagegen ifi €. 
2 Überhaupt ſche 





nen gelitten zu bal die Bauten Tyrus wij 
Sn en Ehe Gol. al ze Mr a 18; Ani 


‚omog, 
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den 
tus Kate Ru wid = "Terner 
af ce Be ine io 
veranlaj “ 12 eftadt at m Feſtlande eine Stel 
e habe. Sie bat jedoch in den eine iz 
* iſt es es wahrſcheinlich, daß der an 5* Kuſte ben — 
in ben “Amärna-Tafeln und in ben aſſhriſchen Inf 
Pc authu der agyptiſchen Denkmäler — des 
* —— Satan vermutet —— — d Een: 
= umflanıme das M & * Ar — fein Yen 
aan) ) in Torus Hütten * lohr Sage nimmt, 
ſcheint, * ker Ernie lande aus befiedelt —— Das it 
Zweifel rich! durch wird bie ——— va Namens Tyrus auf ben 
— ae nicht en it; vielleicht will er durch den Ausdrud 
en, daß ber Ort zu feiner gi it Ihon erftört war. Sie Angaben über feine Lage a0 
auseinander, daß es Ahr zweifelhaft wird, ob man am einen oder mehrere 
denten bat, oder ob «8 ſich um Oxte handelt, "bie verſchiedenen Zeiten 
Enke ſoll Palaityrus 30 Stadien, d. i. eine Stunde, füblidh von Tyrus gelegen 
ad = ras el-ain; nad) Plinius follen Tyrus und Aufanmen 
kon 22 Stadien — 4100 m gehabt haben, da3 wäre nur — mehr als a0 
alten — ben bat. Die Ebene — denn ; ber Inſel⸗ 
er in alier Sek oh e Sn gut bebaut mit San häufern 
en at eifen auch bie bin, nr ni im Boden 
worden 5 Atern, Set älter und Gr ‚fanımern, in Felſen ausgehauen, 
Steinfärge, nirgends aber beutliche Überzefte einer eigentli ne mit Aus: 0 
der unterirbifchen und en Wafferleitungen (vgl. of * 284, ). Am 
el-ma'schük ſcheint ein bedeutender Vorort von Thrus gelegen zu haben. 
Das alte Torus * auf eine Anfelftabt zu feine ni der Belagerung durd) 
Mleraner d. Gr. 392 (vgl. Arrion Anab. II, 17ff). Er fuchte der bis — niemals 
vungenen — «vgl. unter IV, ©. 300, 0) nad einer el 
dadurch beizufommen, dab er von dem ande aus auf einem 
einen 2a aus Steinen und Erde aufſchütten ließ, um die ‚Ditfeite der Inſel zu er 
reihen. Die ve zwiſchen den Punkten foll 4 Stabien ee 600 m) bes 
tragen haben, der Meeresarm im ber Nähe RI SI ni men 
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Die Breite des Dammes, für den ie Stelle mit moraftigem ee “ 
von der Hüfte aus benuhl wurde, wird bon 17,40 auf 2 Pletbren (= 61 m) 
eben. Mit Recht ſchon das Altertum diefes Fühne Unternehmen Aleranders als 
er Buntemet gepriefen. Aber die Erftirmung ber Stabt gelang ihm * SER —* 
dem Damm aus, da bier die Ringmauern ad x als 
a en iffe, die die benadhbaı pP 
Foangen die tyrifche ot, Tih 
5 ar = m en ten es durch, daß das erieninde Gert ‚Heer 
ee dort [htvächeren Mauern der Feftung einen vegel Hi 
ff ausführen lonnte, der aber auch erft, als er wieberholt wurde, Erfolg hatte. 
giebt an, daß 8000 Leute bei der Eroberung ihren Tod gefunden hätten und wo 
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erfennt dieſe Uı als eine Tauſchung. Auf einer vor dem 
n m bie Anl en — et en Täßt — 


lichen fe und 
haben. un je * ee: umgeben. ee eite a 
dor dem fibon ‚Hafen, Nefte de Mauerwerl tragen. ae 
der eine —5 gabe * lleinerer Säulen im Kay 


eine größere mac 
gem Daß am FE alter Stabtboben verloren Bau u fein 
i gel die 
|. 0. trande entfernt, aus dem Meet 
en, zu jehen; feitbemn ich im Mai 1904 zwiſchen ihnen und dem Feſtlande hi 
in, def m 


Ri ; Ba Das alte ke ) Ds — © Mi Eulen ale 
“un gen em Er jener gehabt hal Inbon auf 


ie gen —— 1862 Haben erwieſen. daß ſich, das ph. Sidon nach 
Oſten hin in um 70018 weiter ale Die tige Stabt ausgedehnt hat. hinaus 
begann im Altertum bie Gegend der und Gräber, Iehtere namentlih am den Ab⸗ 
* des Libanongebirges, die ich ftei 
des Kö —— (mit Inſchrift) fand man 1855 unweit ber 
Feuöfie Gkpeten urte Bm a bien, he Babe seifdel 
e on en * it ene opolen von 1 
el-mantara im Süboften ae el-helälij —— unb el· baramtje — — 
0 feſtgeſtelit. Dieſe Urn de Dun nie I Einwol von a 
zu die dombentimn m der — Tl Linie A 
prachtige ae ya en y A dert nude, Beh jeht — 
=> han Dt — Dann — *— — 
je auf 17 e phönigifche wet ophage, unter denen 
ER se munaat, Und ——— Aleranders d. Gr. 
— int im kaiſerli um im Sonjtantinopel. Seit 1900 bat —— 
—— iu laſſen und u.a. am nahr el“awalt einen Te 
des Ejchmun * ie Biblique 1902, 490 ff.; 1903, 69}. 410ff.; 1904, 
*1 517 u M finteiungen aus alter Zeit finden fid; ‚ui an den haar 
«0 der Libanon! F bes nahr ez-zaheräni, hat man Kanale i = gehauen, 
= ihr Rafıer an Sidon zu führen. Im AT ift von einem Groß-Sibon bie Rebe 
ah 8; 19,28; dieſer Ausdruck kommt auch auf dem fechsfeitigen Thoncylinder Taylors 
E und Bat dort — fi Alein ·Sidon; al ver bisher weiß mam nicht, wie dieſe Unter 
ung zu beuten i 
E Das alte Sivon, von dem nach dem Obigen nur wenig auf und —— , bes 
mit twechfeinder ‚Blüte (f. unter IV) bis zur Berftörung durch Artagerres us 
I dor =: Auf biefes Ereignis bezieht ſich wahı — die Se] 23, 1-14, 
bie durd DB. 1. 5. 8 auf Torus gebeutet worden ift, lieb Sidon nach Alerander 
und unter ben Römern noch immer eime bedeutende EN wie auch bie ibe ber 
so.neueren Zeit Beiviefen haben, Paulus fand bier auf feiner bet nach ſchon 
(® 27,3, und auf dem Konzil von Nicaa 325 tritt ein Biſchof von Sidon auf. 
—— mehr unb mehr an Neichtum und Bebeutung ; ben Muslimen ergab fie ſich 63778 
Im der Zeit ber Areugzlige ift fie wiederholt erobert und neu befeftigt 
—* ——— ——— 1253. Nachdem fie 1260 von den 
me Mongolen verbeert fiel fie 1291 in die Hände des Sultans Melit c-A| 
a fhleifen ließ. Der Drufenfürft Fachr ed-Din hal 8 
Sen des 17. Jahrhunderts wieder empor; als Hafenftabt von Damaskus gelangte u 
zu Nedtum, Auch Ibrahim Paſcha von "slgupten förderte fie. 1840 wurde die Meine 
ifeftung von ber Verbündeten Flotte der europätien Mächte beſchoſſen. Die älteften 
baude ber Stabt reichen nicht über bie Zeit der Areugfahrer hinauf. Ziemlich ans 
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Diefes und bie 
* el-barük find wohl 10 
Damaskus benutzt worden. 
joftrenus, bermutl — einem Orte Bolten (bosrä), 
— Fi font feine —— —— at. Die 18 Aal 
; für eine Ebene am Fuße ber Berge, die allı — ih 
bleibt fein Naum, oder bet Boden ift, foieit er 
Behet, wie Maik von Beirut Der Mlihe Zi 
ift vorüber, ber mittlere bietet ber ae — 
—*— im Altertum nur Stäbte von geringerer On Blelane 
dsehedra und dem räs ed-dämür muſſen die Orte a atanos 
reon haben, bei denen Antiochus d. IV.» 
opat, Iaos, im — — Dee won Y, —— — 
aus dieſem Bon 1%, da damals diefe unbequeme Küftenftrafe von den 
= — Noͤrdlich vom räs ed-dämür mündet der nahr ed-dämür, 
unter ben Namen — Demarus ober Tampras, bei ben Alten vorkommt. u 


* mit 3 * 
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Ronh im UT Bd IX, 577,5) un und findet fir 
Sn eh den Ort als — des holnhen gſallenkonigs 
— — der Gibliter, der Einwohner von Gebal (f. u), —— 
die Stadt als römische Kolonie, Colonia Julia Augusta Fer 5 us; fie 
erühmt durch ihre Rechtsſchule und durch ihre Seidenweberei, bis fie un" das 
ar von 529 ftart mitgenommen wurde. Die zweite Blüte beginmt mit dem Reich 
des — Drufenfürften Fachr ed-Din (1595—1634), der bier hauptfächlich vefibierte. 
inbungen mit den Venezianern und Mediceem hoben den Handel der Stadt 5 
zum Schaden von Tripolis und Sidon, und die Folge davon ift geweſen, 
te der Mittelpunkt des Handels und Verlehrs an der gefamten an 
iſt, beſonders ſeitdem es mit Damaskus anfangs burd) bie fr 
durch eine Eifenbahn verbunden wurde. Cs barf aber auch als der Ru 
Ba unter dem Einfluß des Chriftentums ftehenden Sb in Syrien be; 
— — An, Dr m am legten ae den St mu en - 
ten, bie aufer verſchiedenen Fugendfdulen in bem ein 
Seminar, — ein aſtronomiſches — 
niginiſche Fatultat oh an 'ruderei umfaſſen. Die St. ‚yo ber Je⸗ 
fuiten 3 — einer — mebizinifchen und orientaliftiichen ausgeftattet oo 
und * ——— a ſchon — namentlich arabif ne De hervor 
e Proteſtantismus ift durch das tiche ‚Johanniter! 
durch dis eh F Pen ſionat der Kaiferstverther — —— * eine A 
— britifcheiyriiche Miffion unterhält eine Reihe von guten Schulen, 
die fhottijche Sfr arbeitet hauptfäclid für die Juden, Muslimen ung Drufen. Bern 
Wealelineptlopäble für Tfeslogle und Mnche. 9. A. LVIIL. 19 
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—— Strafe an 
Bucht in das in des bortretenden Gebirges eingebauen, zulegt 
die aud) für Pflafterung gejorgt haben. Bei Gieabo heißt her diefe Stelle zAlpaf, 
35 b. h. Treppe; im ihrer Nähe nennt er den Ort Palaibyblos, der wohl etwas fübs 
licher gelegen hat. 
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a8 ift die „Herrin“ Atarte — 
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Beſtandteile rot 
tedar —— —* 
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Fehl # 


yafens —— nur 160m — a 
er Y 3ssf. 


jo 
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IHR 


bis in "200 m, das von ber alten Straße unter ig 
Tanbeinwärts: J jen wird. Es heißt heute ras schakka nach 
jon, Pal. III, 954) die Griechen nannten es 
odowson, bas all bie en eines ph. Suse ober ne 
ara 31; 18 0 ij — an in se Linien Yu ne: 
it mit einem men lichen Geſie era —— — te der 0 
Ori als berühmte Rultusftätte den Namen — Gottes”; i 


* ne noch ze bin die große Zahl der —— — Be ar am ii 


an der Stifte 
es räs en- c/ 
ber 


ei 


„mina, bie 

ee he 

lie Stadt, 

bei — nahr abu 
Kam (bene Nefene entfernt, 


li, 2 


Sat Sam 
Graf 





I 
je TB hat — dem een 
d XI, 433, a0), und feinen ie 

. Das Ber it — 


der 6 danach bisweilen 
— ‚offenen Thal den 


Tibanlı dr Gefurisert des Rai 
an — 755) — Ott — = 


— berg nicht weit — — F 
ini erhal — allerdings nach dem Zuſammenhang 
im nörbli zu Bes und eidg n nennen einen Ort Siänu 
 Deligich, Parad. 2” neben Simira (j. unten) und “Arka (vgl. aud) das Zyyc bes 
Sinai XVI, 755). Im Norden des nahr el-kebir der dsehebel el-ansärije auf, 
der mons Bargylus' der eg, te benannt nad) ber — zu den Schriten 
1 rigen Selte — auf ag ebirge, aber auch norbiwärts 
in die Abhänge wohnen. Der Nüden des Gebirges erhebt fich 
tens bis zu 1200 m, ift alje um 2000 m NE als der Libanon, — breiter 
Often bin, F es zum Drontes abfällt, Als ſeine — —* er andere, = 
= -lädikije ind Meer gehende mahr el-kebir angejehen iverden. Die 
ift im allgemeinen Taube und — als im mittleren * ſudlichen vh 
* die Menge des — iederſchlags nach Norden hin zunimmt, 
ber dh. Stäbte, bie toir aus biefer San kennen, ift daher auch auffallend — 
ie ift Simpra oder Simyros (Ptolem. V, 15,4; Plin. V, 17), auf ben 
n samar, in ben ‘Amarna-Briefen sumur (0.1. 5.291, u), auf ben aj 
en simirra, wohl identiſch mit dem Dorfe sumra, das’ tie Arka — 
un — äwifhen dem nahr el-kebir und ben: nahr el-abrasch gelegen ift. Nach 
wei bis drei Stunden befinden wir uns in der Gegenb ber alten Aradier und ftoßen 
46 bei dem nahr el-kible und dem nahr amrit auf eine große Anzahl don Gräbern, 
Dentmälsen und Öemächern, die enttweber ganz in ER x ‚oder aus geofen 
d. Es find die ae iſch Maratbos, 


u Mendes E73 Sram at war ar 
vom unter * Aradiern. Seine Bl 
in bie Zeit dei Serkatenfäaft allen. Es fcheint in den Kam 
reichs jerſtort worden zu fein. Ein bemerlenewe Grab: 
ber ee füblih von Beat ‚nahr 
sim Höhe, aus gut behauenen anf 
übereinander umſch n bie bie Ei 
werden 
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Hat nad) die ph. Stabi 15 
bis jetzt Feine — — worden at, Antaz 
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u Müller 1; 
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ir bie “en 
jubmarine 46 


ib aus war Karne ober Karnos, heute ——— nörblid) von tarfüs, 
wo er Nefte von alten Befe gen vorhanden find. Andere zu Arwad gerechnete 
5* des nördlichen Ph. fin Salanias oder auch Leulas (Rev. Bibl. 1904, 572ff.), 
'ittelalter ein fen der Nohanniterritter namens Valania, heute bänijäs, ferner wo 
heute belde, und Gabala, heute dscheble. 
Es ift nicht —— daß bie —— nörblichen Kuſtenſtrichs eine 
I ph. tar, oder daß darüber 8 noch Mb. ihre ei er eimat gehabt 
inige Hafenftädte ka bes nörblichften Syriens v. ich iver! — m zuge seichrieben, 
=r Mut er das Seleucus T. Nitator (312—282) ) feiner 3 —— zu 66 
ee haben joll, he ift ſchon oben ©. 283, ı befprocdhen — Heute 
der el-lädikije (lädkije). An der Novdoftfeite des Vorgebirges räs ibn häni 
ein Bes, deijen Nanıe ph. ammutet, und betreffs der Stadt Rhoſus, beute 
arsüz, Norden bes promontorium rhosieum (ras el-chanzir), ſowie über 
Myriandros (Myriandos) haben wir die ausdrüdliche Angabe, da fie in den Händen d 
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de geweſen find. Di Ort der B ds igen Alegandrette 
J——— u en ns her al 3 ao XV 


as d Eunft bi Der N bie Gri zurück, 
ee en Sa Sen (04 Naeh) m ud) Pre 
des Landes Dowix wixn (Od. 4, 83; 14,291} 
il en Sinn dieſe 

’erieg. 912 M. en vr 

er can Wen 
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— — are 
nn =“ SB" ds kun hr 
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5 
— bie ©. Melger ü 
in The Ancient des 
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bem Lande Amureu; dgl. 

fer II. an wird für Syrien 
braucht, weil es als ben Hatti ober den Hethü 
et. Kanaan Bb IX, 737f.). Ein befonberer 


h * bie Ph. ſich ſelbſt genannt haben, geben fpäte griechiſche Schrift 
don Byblos (um 100 — hr.) die Aı — Kanaaniter. Die 
fm dem Art. Kanaan Bb IX, ——— 0 auch der Spradhe 
ide, Snfhriften und ber “Ama Baete Hinfihtlich Yefed Sander 
worden ift, Hier läßt ih Hinzufügen der Verweis auf die oben 
. 1 n Münze von Saobicen und auf die Angabe Auguftins, bafı fid) 
noch zu feiner Zeit Die Bauern in dem ehemaligen Gebiet von Karthago als —— 
d. b. als Ranaanuer, bezeichnet hätten. In der Wöltertafel (f. d. ) wird Eidon, d. 
>; — be S. = Er ais der Erftgeborene Kannand, als der ı ig a 
'rübern bezeichnet (Gen. 10, 17). Aber damit haben toir nur bie Au 
m dem Sande Ranaan gehören; etbnographifche Bebeutung 
[T an mehreren Stellen (f. Bd I den A 
= Kaufmann, Krämer ebraudt, jo 


b. jelbft im der Negel nad) ihrer Vaterfladt Fear 
en Namen der angefehenften und mächtigiten St 
Haben dann auswärtige Wöller „gewählt, m di 
Daber ift im AT der Name „Sidon“ 
auf die Stabt ©. und wi 
4,6; 1.9g 17,9 (opl. ie 
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. Neh 13,1 
Ph. im allgemeinen, Sidonier 
T * jungen St 
— 27,3; 47, fo zu bei 
‚24. 31; Dit 11, 216.5 15,215 ee, Be 20 a de 
is nt Eivon“ JaA um die — — zu bezeichnen; 
an e. 


ARE F — 


, nicht mehr vorſtellen Tonnten. Um über bie je ber 

Boden zu geivinnen, muß man ſich ie 

von ber älteren, vorisraelitifhen Bevöllerung icht ger 
trennt —— tonnen. Was fie mit diefen feft verbindet, iſt vor allem die Tai 
—* ememnſame tar. a7 Tennen die ph. Sprache gegenwärtig aus 


Griechen —— 
Komövdie Poenulus den Karthager Hanno” 
—— zu einer wirllichen — der Rh 
darüber volle — daß ihre Sprache mit der — 
en en el, fid von ihr 
734, 58 ae ift für die ge Bien ein 
(, dafs. die 99 8 in le Bavopnern Kanaans prat A eine Einheit 
'8 if darum freilich nicht notwendig, an eine — Abſtammung 
da ein Teil ja eine Sprachenänberung vorgenommen — ante; aber dieſe 
liegt = — zumal wenn es am entgegenftehenden Bedenlen fehlt. Man 10 
er natürlichen Beſchaffenheit den Zufammenhang suilden 
= Bewohnein —* Fr unb benen Ss innenlandes nicht jo au ol bünfi 
der Küfte von bort aus das — Se 


Angaben zeugen getviß bon Be Bien Ar Sa n ieberfa J 
iſen zunächft nur, be fi bie Ph. felöft einen Zeitraum, in dem di 
— 2* 
— af bie 


— de üblichen Shin 8 N bene 


Weſten, aus Wüfte nah dem Berglande und an bie Kane hinab. 

Die andere Strömung von Norden nad) Süden, die daneben ſich geltend macht — ie 
denke an bie Amoriter, an bie Ituräer und Drufen — tritt entichieben fchtwäder auf 
und kommt ſchon im nörblichen Palin zum Stilftand; für fie it das Gebirge Mittels 

von großer Bedeutung. zwiſchen deſſen Bewohnern und den Ph. an der ss 

ein Zuſammenhang beftanden bat und welcher Art er geweſen fei, liegt im Dunfeln. 
Da ſich aber ein folder zwifhen den alten Bewohnern bes füblihen Syriens und ben 
— —— fo ift angunehmen, baf bie ph. Küftenftäbte von Süben her ber 
;orben find und ihren Kreis mehr. und mehr nach Norben hin jedehnt haben. 
Kan auf die Frage, ob die Ph, in Syrien überhaupt —A ober nicht, vo 
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ift baber aa zu trennen bon ber weiteren Frage, ob bie vorisraelitijche Vebollerung 
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J den Anlaf Wanderung der Voller 
ie 3— Damit *— a jex — 
lung, 
Das ha erings 9, Wind! — Rormutu 
— — if" Eineanberung bie jweite fe, bie aus erh nach ben. ans 


—— —— ungefähr in der Zeit von 28001600 dor 
dien Geh. Yeracls I, 33 132). 
befonderes Bi — das von ben übrigen — 


ET 


man bie Art und EN ins —— eh wie bie n den — llern gegenüber 

jetreten find, und fie dadur ir die ——— erlangt 
"Sr ar wurden in a been 29 ke in — — ie auf der einen Seite di 
‚er anberen Seite E —— zu beherrſchende rer 

te vurden Seefahrer und Handelsleute 
Dadurch loderte fich auf der einen Seite A — mit den vorisraelitiſchen 
% Bervohnern Kanaans, auf der Er Seite verbanden fie bie gleihen Jwede bes Handels 
einer neuen — In der Heimat haben fie es nicht einer ein⸗ 
— a ober ef gebracht. Cs hat dort ftets eine Mehrzahl von 
jegeben, die heren Städte mit ihrer näheren oder entfernteren Ums 
23 ie ih felbft zu nennen, Sidonier, Arabier, Gibliter ober 
ttelmeeres Karthager, San un & a nicht richtig, in „dien 
Srund von 


Rn m 
ittelmeerböll 


Bade für bie Fragen 
Heit = jerer Nadhrichten über die Pi 
bi SE — deren Ausſprache ER ſelten un 
formelhafte Wendungen, deren Sim unllar 
eit der Ph. die Münzen voll 


unbert n. Chr. aus der Verborgenheit hervorgezogen haben 
on heit aber ſelbſt unter Venuhung einheimiſcher Stoffe und mit eigenen — * 
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t (ed, 6. Müller in Fragm. histor, Gr, III, 1849). Daß diefes im Di 
— geſchriebene Be f für die alten Zeiten gar —— doch Ara 


i belannt gewordenen Volle 
En de ee 

1, die ü 
bilben, ar sähe einen —— dc, und für Beirut — * = 


die Mi als ber und 

wahrjcheintich, — Zwerg⸗ Bee en 

J 9 a (oal. and an J 570,8). wand ce w 
12 

ieren. Dieſe Cigentümlichkeit i 1 — die Ph. il 
rftellungen io Amt 1 na — — 
ter; fie demnach bie a 
* —— — daß die Ph. in ihre Wohnftätten am Meer cine 


idön, 
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4 B. hannibafal, 1 
— —— 


Namen er — Göttin ischtar ne Dr der ——— 


darin, a5 
eine nähere en ung des bes Dit neben fid nicht Inn bat, wie das da 
und bafalat üblich ift. Aftarte (Afthoret) erſcheint im AT als die Gottheit der Sidonier 
rk überhaupt 1.Ng 11,5. 33; 23, 13. I. nähere Angaben in d. Art. Aſtarte 
und Mfchern Bb IL, 147ff. und Baal II, 323 7f. 

Nur wenige Dh. ‚Gottheiten tennen wir nad dem Eigennamen. Der befanntefte so 
it Meltarth (Hevatles), wrfprünglich freilich auch Appellativum mp 722, der König 
der Stabt an), bon dem noch näher die Rebe in wird, Eſchmun, yaos. genieht 

fies Anfehen in Sivon, er wird dem Ascley opios ober Acsculap glehgefebt une a, 

als eim Gott der Lebenetraft und Heilkunft aufgefaßt werden zu mäüffen. In 
Eigennamen ſich nicht felten die Gottheit 72, = oder sid (mit Sidon verwandt? 56 

—* oi De vol. Phile 2, 9), ferner Saltün 7>>, we Pumaj?, aud se. 

ſewöhnlich Tanith ausgefprochen. Kon ausländifcen Got — 

—— — find zu erwähnen fis und Dfri, Lie mit. der 
“ verknüpft wurden, Horus, Bait, Thot, der als Taduroc, als Grfnber der der 
Shit und Bater aller Weisheit, bei Philo eine große Rolle fpielt — ſämilich Aayptiüch; © 
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und ‘Anat aus Syrien; Thanımuz, der Gott des erwachenden Frühlings, Hadad 


> Den Tome des Melkar in in &nıs wäh — 44 unb Sofabus e.Ap 18, 
— Aa se en Sci ae Dan geben ne 
‚Stelle bes Gottesbildes, das de ic 

bei. ben Mb. Gie bei ben Aanamnitern Bo IX, 
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en dB. 10ff, It Tea) ie: 


= Yan —— der Ss 
ale Bohn der Aftarte, M. Obnefalich Richter 
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* feierte — im jellarthtempel bon 
ar/ März) de Ban 1,18 18 
die Verbrennung bes 
in Byblos fand die — um den Tod 
no ahnen Landes im Hochfi nt Ge Bean f 
en, 8 Landes im fommer und Her! man fo, 
oftheit ihre Macht verloren oder ihre Furſe art en babe. Auf bie 
# gab 68 zablreiche Antworten. Ei einfa⸗ ig 18, 27, aber mar 
ee mit der Kraft der Bocfie angeſaßt. Die oki —— nicht mehr wie 

» —8* ji laßt micht mehr, — u — — fie Siebestummer bat; ihr 

I Bm —— = De verfchm —— ſich ſelbſt entmannt und * den 

der, daß die Sortin ihr großes Glüd verloren hat, 

wel Sek Tiere * 383 —— haben oder weil ein eiferſuchtiger Gott ihn 
ermorbet hat; oder man ee, daß die Göttin entführt worben jei u. fi. 

“ ier triti wieder wie oben S.297, 27 und 298,21 das natürliche Qeben der Erde als Grund⸗ 
Tape des Gottesgedanfens hervor. Daneben machen fich aftrale Borftellungen, abgefehen 
von Astarte—= Istar, bemerkbar, Die fieben Kabiven, deren Zabl durch Eſchmun auf 
acht — wird, find Erf nd. übe die fieben Planetengottheiten (der Babylonier), 

denen ſich die urfprünglie e der Sotalkulte führt hinaus 

46 die —— ba’ 1, Baal des Himmels, deſſen Dienft weit veı 
war (griech. Zee non; — gu —— gehört „bie Göttin des Himmels des Baal“ 
($. Bo IT, 150f.), bei, Een I, 105 die "Apoodfrn — mit der die Himmelskonie Irre 
Jer 7, 18 und die „e — 5 — in Karthahe zu vergleichen iſt. Die Bedeutung der 
beit el el ift micht burchfichtig; ift el bie Ablürgung eines volleren Namens oder hatte * 

so Sott über! zupt feinen Eigennamen? Er fcheint urfprünglich 
zu fein. Die Griechen fegen ihn dem Steonos gleid) und er} 
tbago und Sardinien Kinderopfer verehrt worden fei 
269). Der eigentümliche Sprachgebrauch don ba’al hat 
Meinung gebracht, daß Baal der hödfte Gott ber Pb. fei. Für 

6 —* ber Ph. felbft trifft das micht zu. Wenn zB. Philo im fi 

= jo giebt er damit Tpätere Spekulationen —— aus denen 
ha eigentlichen Religion direkt nichts zu — il. Für fl arthago 
bie Aufzählung von ers 
Macedonien anruft Poly 
“ Im Kultus treten befonber 





Sidonier 
734) nicht hervor. Heilige Bezirke mit Altären, Steinen und Bäumen 
——— —— Keine Sotteabilb (.oben &.288, a7; 393, )— 
von ägbptifchen Muftern — N als 
30 Bee kung” Sonn fa ne trug Ahr Kpfepeae 
,, Wafchungen, u 
In von jeille und lg len 
der —— gt eine Dreiteilung der Welt vor, Himmel, Erde und M 
* —— —— 
eſchichte der u den Quellen 
—— — (1895), —— Die rem a von 10 
ae d. Chr.) finden fi Sojephus Antig. VEIT, 5, — m 
9 F $ 116-120; Antiq. Yun, 18, — IX, 2 gg Wahr: 
en auch bie von Königen — 1,18 
hr 121-125 und 1,21 $155—158 auf Terme zurüd. Dios, der Nerfaf 
Äntiq, VIIT, 5,3 $ 147149 6, Ap. I, 17 $ 115 teilten , 
der kürzer als Zeuge genannt wird Antiq. X, 11,1 $ 228 c. Ap. I, 20 
144, find nicht weiter befannt. Mabrfcpeinich hat jehoch Jofenpus alle dieſe Stüde 
Aus den Sammeliverten des Alerander gefe ‚ler des vorderen 


Dein, — * der einen Sr haben dieſe — 
Notigen ettons ertvetert. 


— 
— 


Ba den Tanaanitifchen Bauern ne 
Be 1400 vor —— Inge ‚wir die 


—— I. und Ramſes — das — der A Dim 
wwieber ber, leßterer durch einen Vertrag mit ben Hetithern (um 1: y m. 
— den füblichen Teil Sorens vielleidit vom nahr * ‚kelb ab, dem 
yerfiel die Oberherrſchaft ber Pharaonen ; der Anftuen d Kal 
Pig jur * — ſes III. (vgl. d. Art. Philiſter Bd NV, 3405) warf fie völig 2 
den Haufen und führte ſchließlich zu der Anfiebelung der Philiſter. Das Reich bi 
Töfte 3 im 12. Jahrhundert in einzelne Herrſchaftsgebiete auf. Das Srideinen au 
lathpilefers I. in Syrien betoirkte Feine Umtwälzu en auf —— er Gebiet, nn 
wie ber Zug Siſals (f Bo XV, 555), Meder Affprien Ägypten griffen 
—— gt im die fprifchen Angelegenheiten ein; baher ke num bie erfte Blüte 


— — dieſes Artilels ©. 281,4 iſt darauf aufmerffam gemacht worden, daß d 
„Sibonier” im 10. und 9. Jahrhundert vor Chr. ben allgemeinen Sinn von Pb. bat, 
und daß baraus auf ein Vorrecht Sidons aud) vor Tyrus geſchloſſen werben muß. Ein 
— politiſcher Macht 1äj Er in ber Geſchichte micht erfennen, — ſcheinlich hat 

an ein altes MER mehr auf dem Gebiete des Kultus der Kultur 
= — Die Stadt, die um 1000 vor Chr. in den Vordergeun er Tyrus. Der ss 
önig Hiram I. (969-036, vgl. meine Gejdh. Jsracls $ 49) äpı fich für —— 
Unterftüung das israelitifche Gebiet von Anbul (j. BI, 338f.) abtreten, betreibt 
gemeinjame Hanbelsunternehmungen (f. Opbir 8 Kıy, Woͤff, und Tarfis 
1,7517.) um gründet bie ph. Kolonie Kition auf Cypern, bie den Namen Karta 
—— d.i. Neuftabt (Rarthago), erhielt iau Zruxaloıs |— Uthika?] Jof. Ant, XII, w 
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ftabt“ am anderer Stelle erbaut, in der Ausländer an 39 ebelt wurden und ein aſſyriſcher 
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ieben mit ben A Als 
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55 wor 
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Sidonius Apollinaris, der legte bedeutende Re tant antifer Bildung in den 
gain Treenlaulen ch ol Eihdef van Gent a A WrBachinrME 


“ —751 mit den amentbehrliden Noten Sirmonds. — Octivres de Sidoine Apollinnire 
Texte latin par E. Baret. Paris 1879 (einiges Braubare in den Beigehtoten Difertationen; 
bie angeblich dromologifce Ordnung iſt dilettantiih). — Gaii Solli Apollinaris Sidoni 
Epistolae et Carmion cd. Luctjohann MG A. a. VIII (Praofatio und Indices von Mommfeit; 
Loei similes auetorum Sidonio anteriorum von E. Beisler), Berlin 1887, — Ausgabe von 
3 Paul Mobr, Leipzig 1895. — Litteratur: Gonnad. Mass. c. 92 (das heit der Iuterpolator 
im cod, Dane saec. VID); Greg. Tur. h. Fr. IL, 21ff., giebt die bereits Iegenbariiche Lolal- 
tradition der Auverge (vgl. Bd VII, 159, 3. 34 u. 49). — Tillemont, M&m. pour servir 

A P’hist, eccl, des six prem. eißcles XVI, 195254. — Gibbon® Behandlung ded Stbonius 

a Fl der fonftigen Höhe feines Werts. Al, Germain, Bssai littd- 

Sid., Dontvellier 1840; 


Könige ber Germanen V_ (Würzbu 
eine univerfalhiftoriiche Studie, & 
ficht zu benupen; DehrB IV (1837) p. 040 $ 
w abhängig von Chaiz); Md. Ebert, Allg. Wefdh. der Hitteratun 
T (1889) ©. ALS; DM. Manitius, Geihicte der arift 
8. Jahrb. (1891) ©. 218-225; Haut, MG Deutjclands 1? 
Ducjeöne, Fastes 6) ux de lancienne Gaule IL, Raris 1 
bad): Dumler. Deurichlands Bejhichtsquellen im Mittelalter 17 
5 Sidoniana ot Boothiana, Utreht 1904; Dr. R. Holland, Si 
(Brogr, Nr. 050, der Leipziger Thomasſchule + 
1. Lebensgeſchichte. C. Solius Modeftus Apolinaris, von ihm ſelbſt und Zeitgenoffen 
meift mit dem Du etwählten Beinamen (signum) nius, *58 Sollius genannt 
— ipurbe um das Jahr 430 zu Lyon (vgl FR ) 237. u. 6.) in 
0 einer vornehmen Familie geboren — MG VEIT vgl. ep. VIT, 9, 16; 
1,3, 1. Sein hvater verwaltete im Gallien das ob der 





ildung und 
——— ——— 
Sms —— ‚bödftes Ziel war 

i und Ken 


Ruhm und 


das, ee em a mens! - 
J J ie Erhebung, toi 
"..640) ehete Jene Be Dur) Auhes Mnläfe bekimnie 
ce fine Chiegesat a — bed 
1. Par Lobgedicht die vor 
N au in dc mie a zu — 
ſewe 
Kauf II ©. 1017) 
(#. 216-302) Bere 
9, 10, wie Ei. 
— —— 


auf ab 
——— ſ 2.0. IK, 16 0. v.25). 
v. 116) als neuer, ſcher Trajan gefeierte 9 
* nach — Negierung den Eueven fen 
ſtarb uf. Am 1. Auguſt 457 erhob Ricimer den 
ifer, Sid. twiderfehte ſich mit feiner "Waterftadt; als aber Lyon gefallen —* — 
der Dichter, fortan. feine Zunge in den Dienft bes Siegers zu , der ihm grobmütig 40 
bas Leben geſchentt habe (e. IV, 13f.). Er empf m. 458 in &hon mit einem Loh⸗ 
(e. V), das auch den Thronräuber des Kaijers Avitus in niederträchtiger Weiſe 
berherrlicht (v. 266). Hifteriich twertvoll ift aber die — —— v.238— 254. 
Nad) der Ermordung Majorians am 1. Yuguft 461, iv De a a 
Severus 461—456, wird für uns die Lebensgejchichte en —— 
lebte Sid. in Yen Jahren, als Landedelmann. Die ausführliche — ae 
Gutes Avitärum ep. I, 2 ift Fulturgeihichtlich ebenfo wertvoll, wie bie v. 263306 
des bamald entitandenen” ©. XXIII gelieferte Befchreibung der Fantominen, bie lehte ein- 
, Die aus dem Altertum überliefert ift (erläutert von Holland S. 30—33). Auch 
— ann von dem Verrat Narbonnss an die Goten ift beachtenswert, be- so 
darf al ung durch die Vita Lupieini A. S. März 21 p. 263f. Dies 
©. *— * als Gefanbten weit gereiften Narbonenfer Gonfentius führt 
den Leſer ne die ganze damalige Kulturwelt. So {A ange der Weftgotentönig Theodorich IT. 
453466) vegierte, —5— Sid, der deſſen formale Abhängi ei von Nom e.V v.562 u. b. 
übertrebt, eine goten! iche Stellung «in. Ep. Fa je don Gibben, 15 


ch. 86; jegung von Fertig I, ) liefert er eine En liche wakterijtit jenes 
ve rt S 4 aud den arianijchen SHofgottesdienft. Als aber König Eurich 
—5 — — der — fi fr 3 suo iure Se est 
occupare (gl 6,4; ‚3, 8), ſchloß ſich Sid. der eni ten 
Partei an. Cr ennte Eh amt nen feinen Freunde Arvandus, der als Sa aallne m 
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den Goten und Burgundern in die Hände fpielen wollte (Raufu. IT, 9,2 

Sturge des Severus im a en ont —* — 
Auxerat At naturae lege Severus Divorum 
Reit Ben — als — aud) des 


die Vorausfage des fenatorifhen Gönners multa tibi seria 
imovebuntur. Er konnte einem — ſen 
stili ran — 

v —279 Schilderung 
Nom, v. 4 ee F it Kaufm. II,27). 
jahr 469 — —5* en. 5 auf: dies End ‚aus dem interefjanten 
Era 7,9) hervor. Der Kaifer Antbemius blich 
ns, — ä 


5 


8 
: seg2 
— 


11. —— — Ki ben edigert audi LI). “ 
jotenfreumd Seronatus un es Gebahren vorgeworfen Rat, 
'9) und am Schluß bem Beetle wenn es jo De die Alternative 
Gr das Vaterland ober die Haare zu laſſen, seu patriam dimittere seu 
. er muß, wenn er römifch und im Lande ie 
. Eine bocpbebeutfame Parole! mt der 1 die Nobilität 03 
ie — Bald 


ak an 
Ye 
juid 


y * 


ich. durch 
R ton * il & 
— Si. An * = * Haupt der Stadt un, 1 


w 
— = zur a ie Sage war um fo bebrohlicher, 


wurde, dem römifchen * 
m II, & 13). Ein — 
von den 
— ine Bitten um Nach zur 
an den Bilhof Bafılıns von Mir, fe 
altung des Bifchofs Gracus von Mai 
inbringlichteit der Spradie, bie wir 
SR VI, 6) enthält einen Ieivenfchaftli 
wo Denfchen, bem bas blofe Hören bes 1 





re 


* — 
Situation des Sid. am llarſten Kaufm. III, S. 1007 1; 
f.; Überfegung des Gedichts von v. 12 an: Ferli 
: Mommfen, Neven ©. 136.5 vgl. audy 
fh 
18) nimmt er im bem letzten Sammlung dom Lefer Abfchied. Biel 
als 50 Jahre kann er nicht getvorden fein. Die hromof: bes 
in aus dem eod. Cluniacensis saec. X/XI mitgeteilten Epitapbs laſſen 
acht mit ep. IX, 12, 2 und IX, 13, 6, ſowie andern Stellen vereinigen. Nimmt 
ich, jo muß Sid. mindeftens noch den bes Jahres 481 erlebt haben; 
ingen fogar bis zum Jahre 490 hinab (vgl. 


mag, nirgends 
der Germanifierung der Nömer, als der Romanil ber Deutjchen.” 
orte Wonnfens (even ©; 19%) find bier Kun, nn Aha 
des Sib., obgleidy ententiöfe, fotvie fatirifdhe ober aud anmutige as 


mal gelingen, einen noch geringeren Wert als die des At . 
üft aber ihre Kitterarbiftorifche Bedeutung, einzuichäen: teils formal, tweil fie den Übergang 
aur teslihen Inteinifhen Bacfıe bildet, in der Häufigkeit des Neims, der Alitteration 
en (vgl. Manitius S. 225); teils material, weil man einerfeits 
aus ihr erficht, welche Dichter und Schriftfteller man damals las (Schanz, Geſch. d. w 
BealsGneyHlopdbte [Ür Theologie und Mirdie- A. M. XVIIL. 20 





306 — 
röm. Litter. ERDE alte Kolanı © 18 re — rubentiuß, 
LI, 501 und 704; 13 id, 
vgl. — Be fi; a ra BT 
in Oel nr 7 


1 — nn 
eaı 
9— Sr — — ©. 185). — 
REDE En .. 
e cin 


die beleuchten. Di Bd 
BESTE Er 
den A Kleriler Konftantius, 

ermanus 


erft der 
älter, da fie feinerlei Andeutung ai 
die Grabi die 
Sr — “= 
jo früh je 


ee —— Salz "3 ver ſdoſlich app: et * 
* 
nem Sffentlihen Bankett an der ehem Tafel y “a Met, wird. mehr geehrt. old Duck 
as den erften Plag an der zweiten: sie — * tione praestantior seeundum 
bonorum sententiam computatur honorato maximo minimus religiosus gl. 
len — x — IV, 14,4 und die von 


4 VIL, 6 und VII, 7 — den — der Huren Yun 5 und vs 
be; ähnlich, it es mit IX,2. Der Ießte Brief der ganzen Sammlung weit auf 1,1 


ie 147 Briefe — zunachſt deshalb großen hiſtoriſchen Wert, weil fie die 
Manier der Iateinifchen Rhetorenſe Fr turz vor ihrem Untergang, in ihrer äußerten 
zo Ronfequenz, fo rein barftellen, wie 579 anderes litterarifches 

ſicht iſt jedes Stüc wertvoll, und die inhaltleerften an 5 

1ejhichtliche Berfländnis der ganzen gallif — 

IR — zu — ift, bat Kaufn 

deuten fönnen. Unter ben Abrejjaten "der 

55 (VEIT, 5. IX, 12); fonft find — dem Afrikaner Don 

51 8. md N 


Be 


\orts, Ep. IV, 17 if am ne 
@rictet, an den alıdh ‚ber Norsefbondent d 
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L 61, 100 . Kaufm. IV, ©. 23, 30. — In Arles Tebte 
un IX — — Ts 


— 


— al Sion aloe non a a 


Mulert, Al — 
ET 


Bu des — 


ir finden 
— 


Das ft um fo auf a 
Bu v. ne (ep. VI, 7; 4) — 
Atler Primales beieiligt_geivefen woaren (Duden 
aber am dem Stonzil gegen Luribus 1. * teil 
MG — 290 ns 9—14), Mit Arler zu Orange, Vaiſon * 
arſeille, ſteht in engem ; den mit der Seeſtadt vermittelt ber — 
und Sektor 3 — u ber — — hat er als geborner unenfer ein 
ü 8; feine‘ herrlichung 18 Patiens hat aber auch im — 
mgen und Verdienſten Grund Ce, RG IN T, ©. 84). Die Erzählung vor 
durch diefen vollzogenen Cinfegung eines Biſchofs zu Chalon fur Saone (ep. IV, 25) 
bildet ein Seitentit zu der Biſchofswal HH zu Bourges (ep. VII, 's: Pe Tanne 
— a a reil Metro 
(ir und beffen Suffraganen zu Ri ih und ee % 
Site bis Reims (Nemigius ep. 5 N), a Aufpieius, vgl. IV, 17 — 
*, ©. 107), Belay und © ui Zweifel hal diefe fe ‚el ie tragen, 
—— * a Tnteinifche un Wert Ki — Ki lliens 
Haben ne iften zumäch Nhetorene 
und Schulen. Fe Nuricius v. Yimoges ſchrie —— — noch 10 
Formalismus und ohne ſeinen Gedanken Eh ” —* (Rur. ep. II, 26 
* leetio prae obseuritate verborum non accendit ingenium). Aleimus Avitus, 
mit je verwandt, ging in benfelben fchriftfte tftelerihen Bahnen. Ennobius ift 
in der Rhetorenſchule an ibm und Caſſiodor gebildet; Ferreolus v. Uſez (F 581) wurde 
Durch die Briefe des Sid. zur Fee — — Chiny erwachte ſpaͤter ein neues 15 
en für ihn. lodoard, jemblour, Vincentius v. Beauvais, 
Venerabifis, Peter d. en — ———— “ar und betvunbern ihn. 
Damiani ſchopfte teiltweife aus dem Panegyricus auf 7 um feine Ver- 
(rd VII. auszudrüden (U, —— p. 119 ann Bi er — 
üften gewirit, wenn auch Petrarca fand, ex werde dem Cicero nicht ger 
femont — Hiftorifche Werftändnis biefer wichtigen Dofumente des Au — 
eli 


t, Biſchof, und als ie. Es bat dem — an veligiöfen 
ft gefehlt; aber fie haben — oberflachlich be 
x des Bl. — 14. Biſchofs v. yon um 381). 

alle von einem Sicht jemacht fein; 9— heidniſche Mythologie i 

nur fi — Sehe u und er erbebt fih ep. IX, 13 v. 109 ( ung 

zur Hl mei. — auch, als feine 

Sn DR e Hoffnung mehr auf das Gebet ala auf die 

feyte (ep. IT,11). Aber die chrüfllichen Schriften gelten En en —* mit dormebm © 
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IV, 36 mit TV, 11). 4 Urteil weder Glaubianus 
iR fe Er ge — tönnen,. jo — ch Gelehrſamleit, an 
ter 


„a Tel 

veligiöf Umfetzung vor Antritt bes pi 

ei var, Ben Ku | ya ve m each er res pul 
En ©. 935 in — gas neiige geiftige 


unt, sed Faı 

a — Fa 
ie ep. I ‚12, er die ſchone um bi 
xVI 

— ze, 


Sid. von als 
hat ehe an 
jem hat er ſich micht 
gegeben, Ve — u 3 ‚oder Schriften des 
au reden — eh 
wir nichts (Ep. IX, 
5 14, 17, 23). Er reift Sau ie 
‚begönnert die Mönde” (Haud); 
Biel c. iänen innerid, fremd. ‚&r feine fi 
Hoffnung, fie je wieberfehren werde 
eit m und gl or de 


18 ber li 
jagen — i 


zu haben (vgl. ep. 11, 9, 4 und 55 
lontroberſen feiner es Y a 
erregen und ihm bon guten 
ss aus bem Wo 3 
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men; weitet eure Nobilität in bie ie, euer Nömertum im 
Ann Be 9%, mu vom da, die Bl — itterarfden endet 
Wäre von dem 


te, bleiben 

fm. IV, 29). © —— nd nicht bloß die Form, ſon⸗ 

St en ee ae { —— ale 

(f. Bb III, 750, 10). Das geſchah durch Mann, * * die eh etwa, da Sid. 

in Unteritalien jeboren) unter oftgotifcher Herrfchaft ausführte, mas unter weit: 15 
nd ler und Talent ſchwächere Sid. —— — 
Arnold. 


Sidonius, Michael |. Helding Bo. VII ©. 610. 


allen N Dt Median Gull. äh Cuybers) in ABE.VI, 1 375-397. 
(vgl. ———— acht er aan 
IT lat Jeni i Cup, “PD ) hi 13 
son Zuure jener Si gu ——— —— Druide giegten nt au als 

it dargebotenen lat. Tezts ber Passiv sanctorum martyrui en dormientium apud 
— at 0, So DE von Au I Ya dar. de Uns 2 Zeus: Sn 

vol. 

Gier N gontiie Is Surty Carapı Andere Ic’ Berne bir Gage 

Bien Ban F * — u Ob — ea Dane ar 

at bie Berbeufaung on sl Det aenbniider Ergtungsfufe, 
m Are 8. Stblm nee use Anb Sıteratiten 9003, © Duft, 3%, © Mu; 

ferner Ignacio Guidi, Testi orientali sopra i Seite Darmienti di 


—— © Kan En 1885 (aus den Akten ber R. Accad. di Lincet 1884), famt der Anz 
je von TH. Möltefe: HEN 1586, ©. 453-459. I. Mod, Die —— ir 
—— ab — 


tungen, Berlin 1890 (inteeff. Verfud, einer Burtidführ RE ejende ai 
Bemane in_ber Arm ws iL unten). J, Glermont- banneav? EI Kı 
Seances de P’Ae. d. Sc. et BL, do Serie, t. 26 
om rer Aal Boll. 1900, p. 356-857). Wernoulfi, Die Heiligen der 
inger — Sm. En — * 
Wegen jonftiger hierher gehöriger Litteratur vgl no — v. Maximien 
a —* un ee Botthaft, Bil Bibı. 11, B o 
Gregor von Tours (beffen Ba in Dr Ba mart. c. 94, ſowie in dem 
Trattat: Passio ss. martyrum ete. [f. o.] aus einem alten, Sing 
iſch en der Legende geflofien ift) PK ſich fieben —— 
dem fen dor Kaiſer Decius ihren Glauben ir Er 
are Sen ee Stadt, deren Eingang die Heiden auf des es Befehl 1 
em nicht etwa Erftikten oder Verhungerten, fondern nur Ein- 
— aus ihrem nahezu 200: en 8 unter K— oder 
Eier ale dor dem Herrſcher und bor ed Maximus ihren Si J 
mb. entfchlafen dann, angefichts ber efchehene Munder äh 
—— epheſiniſchen —ã— abermals bis zum Ende der irdiſchen Welt: so 
m en der Legende ergeben mebrerlei Varianten, betreffend 
Be Sen auer a infchlafen und dem Wiebererwachen der Sieben (nad 
5; nad der weitgehenbften 197 Jahıe): 2. Das Ralendete 
* oder die ie — des Wunders (bei den Griechen der 4. Aug. ober der 
‚Ditober; bei den Lateinern der 27. Juli oder nad * 
N) ie das Betanntwerden des Munders begleitenden Um- 
— — namentlich die bei berlieferte Sage vom Biſchof of Theoboros von 
Leugnung des chriftlichen Auferftehungsglaubens durch das MWiedereriva 
— toiderlegt wor ſei, eine wichtige Rolle ſpielt); 4. die Zahl 
(nämlich, ftatt Sieben vielmehr Acht — nach der durch Aſſeman B.O. TI, so 
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335. und dunch — Can 
— — Man — 


— 
er haus, Din je 


| enttoeber Kay a) — — — Fiese 
— b) einen ei en een ti hen eiwoa in a 


birendienſtes 
15 Zeit hi * — 

Igter Chriſten 
umwoben 

Umbildung des bi 

Enge mus ieer Tide ‚Heimat Sande 


wird 0) einer bon il 
int ya 


in eine Höhle flüchtenden Lebuen a dur 


[tet und aus ber Zeit des 
And Kara Kae 
wchführbar wäre, etwa 


etwa bie auf 


ei 1, heilige. — I. Heilige Heptaben in vor: und aufercrifte 
lien Neligionen. Ferdinand dv. Audrian, Die Siebenzahl im Geiſtesleben der en 
3 Mitteilungen der Antsropol, Gefelfchaft in Wien, Bd NXXI (1901), ©. 225-274. W. 9. 
Rofcher, Die — "ie Siebenzahl im Kultus und WMythus der Griechen: — 
1901, 260— 373, Derf, Art. „Planeten und Planetengötter" im Lerifon d. grie at. 
—— II. Derj,, Die enneadifchen und — rien And Moden det Pe 
AEG, , Reh. Derf, Die Giebenzahl u. Neunzapl im Kultus u. du 
4 der Griehene eb. 8b KXLV. 

Faft_ allen — Völkern galt, ee wie den Griechen Er} Nömern, die 
Sieben als eine vorzugstveife hl. Zahl. 81 lafien ſich dafir re itge beibringen 
(. bei. das bei v. Andrian Geſamme — Stellt man, zunächft ohne iafht auf — 

ſebende Alter und Anſehen der ten Zeugen, ein flüchtiges Zeugenverhör in 
45 der Weife an, daß man bei den öftlichften Vollern beginnt, jo gewinnt man bereits bei 
den Ba en verſchiedene bebeutfame Belege für die Thatfahe (Einteilung des alte 
sr kicen nn in? Provinzen; Einfargung bes verftorbenen Haifers am 7. Tag 
und Begrabu ing im 7. Monat ante ; Opferdarbringungen * Kaifer auf 
7 * N die 7 ru en von Geiſtern; Enthaltenfein von ren Tempeln 
[ AST, hen Ahnentem, iferd ic; |. Mol J 

Be Nitter, Afien I 199). der Tu Überlieferun alten Inder 

Ian eits die Kigveda 7 Avityas, i 7 Nifchi Vorfahren der 
roßen Brahmins 7 il 
iejes, au ü 





E — 
ua 
heiten und 


hatte bie db 
—— fig — —— 
u m 
lat BR ver Saiten ber Ber bes 
—— ie 7 geheil 


foecben auf Serinaki 
—— je el — 
a Ss en 
1.0, Sdtff.; ud in. 
Bei den alten alle een üe bilden die 7 9 R d es 
— Barca m haben zufammen (2. Gellius, Noct. Att. TIT, 10; vgl. 


De ling, lat. I, 
— dieſe laiſſe aus dem altafiati und alteuropäifchen Völferleben 
der use! a je —* vor Chriftus ift, —— Su an nad Deka ir zurüd- 
beliefen ber — (und Afforer) betreffs ber Heiligleit der Zahl © 
FE Aus ihr jcheinen fih, wenn nicht abfohut ſichere Auf ie, doch manı 
mehr ober weniger toi liche Andeutungen über die mutmaßliche gemeinfame Natur 
— e Be — i heiligen Heptaden des Altertums gewinnen zu laſſen. Es darf 
— — öplonifchen dorſchung gelten, daß nicht eiton bie 
A ‚ver Planeten, ſondern die 7EL Ir Dauer eines jeden der vier Viertel des as 
2Stägigen Mondmonats (oder Fürzer: die 
nicht —— er Erklärung ıd für das 
im wen eiftlichen Volt— 


Sein) unfpri 2 
. Altertums Nöldete (Set 1908, 
ae Annahme — muf 3 
—— das künftige Produkt einer jüngeren — 
ef. ©. Schiaparelli, Die Aſtrononie im AT, di durch 
ſowie ee in ber unten [II ana. I Abbolg.) Hi Er 
eitalter eine Derbreitu ing in weiteren reifen erlangt zu baben. Die 
auf ihr — ennung der 7 Mochentage als „Tag ber Sonne, des Monde“ x. 10 
beine den alten Babyloniern noch unbekannt geweſen zu fein, während fie dagegen jene 
jeiteinteilung nach an Monatsvierteln, twie — erwieſen it, ſchon frühe 
und übten. Immerhin fann aud) diejes Jnftitut ber hebbomabifchen Monte: 
viertel ſchwerlich als alleiniger oder urfprüglichiter Silkung ıd für das teichliche Vor⸗ 
Tommen aud von jonftigen bedeutfamen Elebemaslen in der bal —— Kultus: 15 
ng in Betracht fommen, Die Auszeichnung je des 7., bes 14., des 21. und 
des 28. Wenatsin als ſchlimmer Tage, mo er Dinge” nicht verrichtet werden 
ſcheint bei mn nicht fo tief im bie Lebensanfhauung und =pragis ber 
‚lonier eingegriffen zu haben als das mit ihr parallele und verwandte Sabbathss 
—— im ve der Anden (Simmern, in KAT, 50275). Cs muſſen mod tweiter rüd: so 
jelegene und bedeutungsvollere Momente der älteften religiöfen und kulturellen 
— des Euphratvolts geweſen fein, von welchen die beträchtliche geht und 
it feit der teils guten teils üblen Septenare in feinen Traditionen 
— im Mythus von der tar, die 7 ae Geifter, die öfteren Zus 
Kamen von 7 Götterbilbern, 7 Altäven, 7 Räucherbeten, 7 Schafen, 7 Fateln ıc., ss 
———— (ei Anordnungen und Eineichtungen in ber —S fi — 13 ber: 
= (dgl, Fenfen Kosmol. der Babylonier 171ff.; Amen, Beiträge zur Kenntnis 
1. Neligion 1, 29ff.; Nofcer, nneadifche u. hebdom. Yeiften, ©. 30f.). Ein 
hohes Alter ift vielen biejer Überlieferungen auf jeden (Fall zuzufchreiben. Und wie bie 
unten des Näheren zu betrachtenden bebräifch-jübiichen Deptaden auf eine Urvertvandt 
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Siebenzahl 
it ber babyloniſchen Nationalität und Kultur deutlich 


— —— mit Babel — He 

heptadi lomene als 

Lueian De Syra den SE Ale Ttägige 

Fa — —— 164) x opt für — 
ihrer = Wiege 


' II, 145) 

— — ‚Ser. We Pl 
Arabien > — 
ten und bie Bb. Moſe, 1868, 


sr 


maF3E 


iebenzahl in der bibliſchen ET Alten und Neuen 
— — — — wi nu Diet. of 
— Number, a — ieation to bil ai 
if d phanta) 
ab LT 
— ein en ü. Fr en 3. Au 
; x 
Lichte ee Orients, —— &.% (nebit der Kritit — ia — 


—— 
der — bergab A rere itteratur ſ. beſ. auch M. Friedlander 
364, ſowie die unten ar ılh) im Zeit 


we — keit Rabe 2 Apofalypfe (in Snad 
ver, 1X I, Komment. ofalypje J u. 

nu deu ma 2 ul ©, 100f, Sunfeh gm ml ehe in es hands Des Nas 1003: 

. Eheyne, Bible Problems and the new material ir solution, Sand. 1004, Pa 

30 — fie gegenüber mander der Gttaponungen in —— der beiten Ipienen: 

vemias, fies im RT, Reiyig 100° Berner & Scirer, * al Fake 
Brandhe der Arüftl. Kirche der” erften Jahrhunderte: AttS 108, ©; — — 
teichficiere Litteraturangaben, betr. Om die Lille Moden Ile die Berbre tung der 
Bonetennode im Hömerreiä) jowie die Gtellung der Riche zu berieiöen). 


Daß das Kultusweſen und das gefamte religiöfe Kulturleben des alttejtament- 
® iden Gotiedvolld. eine Flle don ven ham auf die Eichen ala heilige Zahl = 


— zahlreiche Beftinmungen des moſaiſchen — Dieſelben betreffen a) 
Gebiel = eortologie, wo bor allem das Gebot Sabbathfeier (Er 20, — 
2 ae 12) als prinzipiell bebeutfame Grundforderung hervortritt, dazu als tweitere hep⸗ 
ſche Friſten: die 7 Tage des Paſſah und des Laubl — die Ttägige Dauer der 
Serien a die Auszeichnung des 7. Monats dur t nur der Yaubrül 
— auch des Verſoͤhnun⸗ 8 und bes — — s — jahr 
en und das Halljahr nad 7 x 7 Jahren; OBEN: tum, befien M 
miſſe v bald nadiſche berbortreten lafien (7 ılen im Vorhe 
fitte, 7 Leuchters, — 
8 = x) — ‘ Ya Geris töVerfahren, fomwol 
die vollgiltige Bezeugung einer Sache au * 
fü rn Baal 24; a a Ei wie Na den auf Men 


vw 
— 


je Dauer ber Et a 
. ten len von Menftruation, Samenfluf, Berübr 
»5 Tram Ra — e) die Alte ber Bunbichliehung und 
titwal (Tmaliges Sprengen des Opferbluts bei Sündopfern nad) 
der zu opfernden Jarren, Widder und ER ‚bet | 
23,2; Si 42, 185,2 15,11 


tänbe überbaupt, nämlich — Tiere, 


* —* 
2 jenprodulte [Betreide, DI, Wein], ꝛcch. — Ferner tritt, ii 
jedenfalls als bedeutſame gapl hervor⸗ 
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"el 
7: 119, 104: Si; &ir7,3:.20,12. 11; Ba m) 
in der bl. Geſchl — mel 


ae Se: 


2 
—— 
FF 


7); fo in der 


— die — 021, 3; die 7% 10 Jünger in 
‚Brüder und deren Weiber in der a 20 


die es 
— oder Eintragung, in; ‚De ae heraustomme (jo bei * 
en in St. 5, Iff, deren es eigentlich 8 oder 9 find; bei den dem reichen Jungling 
—— Ser in 8. 19, 18, deren nur 6 find; der Aufzählung der Liebes: a0 
e in der Nede bes Meltrichters an bie Guten unb bie — — auf bei 
den ——— Worten bes Gelreugigten, bie nur bei harmoniſtiſcher Benut ſien⸗ 
Bean ergänzt werben Fönnen). Wichtige latente Seen * ch 
ind: im Römerbrief die fiebenerlei Trübfale im K. 8, 35 (vgl. Hi 5, 16) und bie 
men. in 8.12, 0-8; bei Jalobus bie 7 Eigenfchaften ber hinmnlifcen Weis: 15 
dJa 3, 17; bei deirus die 7'aus dem Glauben bervorgehenden Tugenden: 2 Pt 
5—8. — Bar allen reich an Siebenheiten ift bie avstaliute © Stärfer vertreten 
als die nur fi xigend aı —— ‚Heptaben (tie 5, 12; 6, 15; 7, — 19,18; 
21,8), find in ihr die ausbrüdlich namhaft gemachten, in deren ee 
mäßige ram der ſch een Kompofition des Buches 2 die T v ” 
meinden (2 u. 3), 7 el (5, 1 ff), 7 — (8,2), 7 — 30 7 Engel 
F — 7 PRRAN (16, 1ff). Auch wo eine richtende, fchredenverbreitende ober 
aus dem Eingreifen dieſer fonftitutin bedeuiſamen Heptaben hervor- 
— Aben immer die Bedeutung won guten, in Gott originierenden Po⸗ 
en ſte limme, ra dem Y 
Köpfe, hd Diabeme des Tieres (K. 12,3; 19, 15 17, 7. 
und Vernichtung ber apofaltptifche Progep fchlichlic; —* 
iid und die allbeherrſchende Grundfraft jener guten heptad ſchen Potenzen 
‚ber Tfältige Gottesgeift, be; bald als die „7 Geifter, die da find vor Gottes 
bl“ (1,4), bald als bie Geiſter Gottes“ Turziveg (3, 1; 4,5), bald als die w 
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etbifdhen — litucgiſhen Aüestie jerung ber Kirche. 3. Piper, Die Hinmels- 
A Mn —5 — el 1 Darf, Eymbo oe Ben 
der rot in 2 5.8 Siefeniiter, Be, 
Sceultismus, 8 IL (1891), ©. 16f. 50 Schid, Die Hier. — —— 
here WER V (1804), bel, eee 
feiner Ynattung ac, Oreiburg 1002, &, 01-78 Aätlen, Die Zu ei 
hums, ERICH kaplel mi mit def. Nücjict auf die Bahleniymbolit ihrer Lei Ei 


Zur meuejten theojoph; len x Sikeratue über die — sek ie ‚Seven ete, 10 
toben auch die am — d. Artitels ienfen, Belter 
Sion 4 al enbäter F um Bauen ap 
ii vielfai ie fonnten anl 
und neuplatonifhe Traditionen aus zum ae 
(kei Eufeb. Praep. ev. XIII, 12 — vgl. 
—— Philo — — a. un ir 


Tod »douou (. mun: 
—— a leicht alleg, L 8 Kan — — 
‚Seip. o. 6: Tor ir —* —— iure plenus 
betur et "dieitur), Martianus — (De nupt. Philol, et — I, 108; 
numerus |sc. — — rationis superae perfectio est ete). Die Ein 
und ähnlicher D e Belmnlensune Kt an nteahen Side bs per 
der eltonmenbeit un u der Weltpollend Stellen der En 
Lilteratur zu Tage. Viele bleiben Beth ehe fichen —F jet —A— jo 
(De Noa ce. 12: septenarius numerus plenus ete.), (De eons. evang. » 
2, 4, 3), Hieronymus (Comm. in Ezech. 12, dl: —— requiem, quae in 
septenario numero demonstratur), Gregor d. Ör. (Moral, I, 1, 18: id in 
septenario numero nisi summa perfectionis — , au fan, beffen 
Ausdrud ee: — 'o» (Adv. Jı nicht etwa Unbejtimmte, 
Br nendliche, Alınfa jende ber 35 Selma! su ihnen — en ‚Stellen vo 
ehunden ein —— nach weniger —— — 
bes Sinnes; jo Cyprian De exhort. mart. —* ——— Soepien 
ternarius propter trinitatem enuntiet, et 
Baer. juattuor elementa) ; ih Auguftin De div. quaest. 81 und De eiv. 
Br (an welcher letzteren Stelle in bie Sieben als —— ſowohl a5 
Be göttliche lommenkei wie die Unvolltommenheit der Kreatur hineingebeutet wird: 
Tbi requies Dei, qua requieseitur in Deo; in toto quippe, i.e. in plena per- 
feetione, — in — autem labor, ete.). Nicht jelten wird, nad dem 
gan Bios (De if. mundi 0; 40:-Quod.dek. pat,.inn. 45, eio.), bee neenköliche 
loemos nach —— Schema — jo bei Ambrofius (De Ab. et Cain wo 
II, 10: oetavus est homo; habet rationabile; = praestet ceteris, habet et 
quinque sensus corporis, "habet etiam vocem, abet et generandi gratiam) 
und it etwas anderer Ausführung bei Gregor d. Gr. Mor. XXX, 16 (Homo, qui ex 
anima constat et corpore, in septem qualitatibus continetur; nam tribus — 
ae et quattuor coı liter viget). 
— und setbifche Litieratur des Mittelalters fährt fort, * 
en wie bie — — jo ‚Sibor ‚Hisp. De diff. 
9 Sent. 1. II, 30sq.; 


jen al Hi 
a d. Bol Hauptfünden, 1899, fowwie; D, 
—* x, ©. 1095. Sat bem 11. Sabchun ert reil ſich nach und nach 
ungendn din ft iger fhematifier Firierung erft bei Hugo von St. Victor ao 
mbarbus, |. Zödler S. 1485f.), die 7 Geiftesgaben (nad Jef 11,2), die 
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ten (afatt br 8 im Mt 5, 37), Die 7 Bone 
mente — — — 


———— = 
it, And und — a früber ala Pa 5* 


au Seen — Seinen ee 


viel 

Ye bie Merle jener Kt 
— — 
ahlung 


— * der dri 
is 3 mine * — ‚Koı — — me 
deegleichen im ber mittelalterlichen Poeſie. Die Hi 
eptas vielfach als Dot, fomob! 

nn beugt je Tugendl. x, 


t bi tulativ: 8*— 
——— * eich der I 55* — ut 
Be ee 
7 
vorwiegend — iiloſophiſchen Charakter; fie erborgt tährend biefer De vieles aus den 
— en 
— il 
Br: im 3 Ene., bei. ©. 681, H 7; vgl. audı, eine, Prol 
Br in em zwi 


he — vgl. bi 
—— — =: 
il tändige Seele; 
w urn die Bohmſchen ir er u. Er Dit 
besfelben „Neuerer Dei 
Bao 
lichen Grund und Boden an It, iſt 
in 73 jüngfte Zeit hinein das Feſihalten an gewi 
55 —* Vittelalter entftianmenden Theofophenmweisheit und — 
1887 fonnte ein Me, Samuel es unternehmen, in 
zn unglaublich kunſilichet 
er Schrift“ zu 
——— S. 512). Noch zu Anfang. 
wo hunderts Tonnte ein Hr. ® Naag ber Schriftenferie Reine Sn 
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Berlin 1901) 68 wagen, die Konftitution des Eh De me —— see 


— li —— wie b 
his edle \ rigen Tradition zu — —— Bei 1a inc cum — 
Ui Ki d. ae Dani II, 68, af). — €8 giebt — — 


I, deren ablehnenbes Verhalten — der Se tig air 
er — — —— hr 


TEE aan Y 


hr ——— — 
b 1809 fi (def. 1, 50); zum Zeil a8. Yan * 


3. Better 
1900 (mo lentlich die Ausführ über Die ”o — 
— —— zu —— ——— * Se r » 


Sieffert, Friedrich Submig, geil. 1877. — F. Sieffert, FL Sieffert. Eine Stigge 
— Königsberg 
—— um * Forderung der Evangelienkritik und um bie 
— verbienter Theologe, wurde am 1. Februar 1803 als Sohn bes 
hann Sieffert in sin ‚geboren und auf bem on — —— 
e, war von Anfang an ber Wunſch 
Er A lich ai immer een fein 
Kr in fiel n in ein — — 
kin 


N) 
# banden fi 
ns En i 


—— ging, 
Dozenten ji 


a 
Berliner 3 um mit einem 65 
* Des Be iſtet u gehen. Der 
jeiner Reife toar, in eine ‚u — 
Kommentar des Biſchoſ orus bon epfae zu dem eine 
Nachdem er diefelbe excerpiert hatte, Lehrte er nach Berlin zurüd, em bier 1820 





A dem ſterium 
ee im Oktober 1e28 


—— des EI et Du Seminars 


a an a 
mit dem — — 
— 


mäifher Syache verfaßten Te, 
eſenllichen unverſehrt erhielt und mur durch Zul erweit iR 
2 a — ſondern auch die ae — ungen, welche es told mit den 
Mängeln Evangeliums zu ihun hatten, vielen anftöbig fein tonnten, fo bemühte 
— in — gerade auf * Standpunkt rd se — 
em er au erllart it der von 
Babe Bunde Manches in daefen — —— —— 
beachtenswert fein. ©. erinnert daran, wie 8 — Se a a 
— ame ſeins Bad daß das Göttliche unter Werfen auch in der 
‚und wie das ewige Wort in der Fülle der 


—J 
——— a 


s auctoritate canonica, 
keitif an fid, fehr beftimmt 
— in welcher fie zum 
ix giebt w einen 
ai en iden —— gen 
von lirchlichen Erbauun— 
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Theodor von — d Leben, Bibel 
ausfegung und. feine A Pen — Zeil ar ig, E 
die beiden anderen war das Aerial in großer Bolftändigleit It. Und 

o feine äußere Stellung — — —— — it und — 


an er 
jenem Jahre 
il on Beiden me fiil — 


— 


un de Et 


fein Ei = — 
Fa * Br ri auf 


ad, ee 
Te 
a ze A wie — in fe Se Ki 
Sue Popular mg ten Er te, ſo te er doch fort leinere Kreiſe 
— toi ber Einbrud feiner jönlichteit immer mit, 36 
Befnbere eb feiner großen Wahrhaftigkeit, vermöge deren man in allen feinen — * 
Ämmer nur die eigenfte Überzeugung zu bören gewi en Und — 
en bei feinen Gegnern Achtung. Denn an BR — IRA Eh 
sodenheit nicht gefehlt, zumal in — lirchlichen die in 
— und iger Jahren auch in Rönigsberg art en Yunerhalb ner “ 
Ba — er dor allem ſehr energiſch das pofitive Chriftentum gegenüber auflöfen- 
zu verteidigen, am mübfanften damals, als das irgentollegium bie 
— —— Mitbegrunders der freien Gemeinden Dr. — in eine valante 
e beſchloſſen hatte, und er dagegen entſchiedene Verwahrung einlegte. Dancben 
aber befämpfte er aud) überall und fo befonbers in feiner Tonfiftorialen Stellung. den h 
ſunden Pietismus und ge wie er in der —* — en und Fi 
tkonnte 


gab er fich 
— — hin, daß das Ir ” 
önne, ber aus anderen 


— 
Ha 2 


ihn 
Art feines — — im ber bei IM Glaubens 
in Treübfal aufrecht, erhielt und an  enblihe 
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ortſchreitende Augenübel 
bon — Ken au * ei KA 


—— 


AL 
u 


H 
% 


u 


er 
farramt. Che er aber alle Tpätigfei 
einen 


— 


‚deffen 
wiederum die eigene 
nliche 


Hr : 


— 
labenihen wie im Imte enit 
langen qualvollen bie im 
tig ‚Herzen ihre Quelle hatten, am 2. 
tarz gerufen wun # 


Karl Adot 1903. — Bl. 8. Bäntfe, gum Gedihmis Kart 
eds in nen ul 80-589 mb dad a Asmiglinen Snmeojanie 
ra“ für das Jahr 1908. 

ieb war 


logie und eloge. 
liche jein Int in befonderer Weife in 
25 fi nn nur auf Ein geiimblices Studium des 
al Hr D 


Graecorum, 
et ee similitudine. Nachdem Be feinen Studien in 
wo Äußerliher Weiſe einen geiviffen Abſchluß gegeben, v 
1860 mit Anna Schneller, der Tochter des — ü 
der er 42 Fahre hindurch im glüdlicher harmoniſcher Che verbunden bleiben durfte. In 
dem — De wiclie er als Lehrer am Domghnm —* zu_ Magdeburg, 
alfo an bemfelben Gymnafium, dem er die Grundlage feiner wiffenfchaftlichen 
8 verdankte. Won dort wurde er im Jahre 1865 in 
Profeffors und zmeiten Geiftlichen nad) der Landesſch 
Frag zum Jahre 1875 eine überaus anzegende und fruchtbare 
batı Ian 10 Jahre feiner Mortenfer Wr Rirffamleit fteis zu ben —— feines X 
gezählt 
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en als 
— — 
und die 


bedeutete bi 
te der —— des AT: den bar 
I An — ee ee 5 — un 
— ——— men! 12 
ie Unterfuchung 


2 en ber — 08 eine, i ; werte Vorarbeit 
zu neuem Leben erwachte uam * i = J Ei 
ande. Sonft feien aus ber boralademiſchen Periode — 
jene mmabl (ungen genannt: „de en a — 4, 1803 2 
„Spinoza als Krititer und Ausl bes A — * 1867. 
Die eben erähnde bedeutende ft über (0 führte eine bedeutfame Wendung 
im 2a Ei meh fofen fie ihm eine olle Berufung auf den Ne 


elti ” 
— 


jene ſich bier * einmal — gefteit ſah, und der übergroße 
in die nun feiner harrenden Arbeiten bineinftürzte, fühnte leider Pr kei 
len feiner afabemifchen MWirkjamfeit zu einer ftarten Überarbeitung. Gr 
exe langwierige Krantheit, die ih zu feinem größten Schmerze, der 
lung überzufchlagen drohte, auf drei Fahre (1878—1880) jeinem lieb- 
ERBE Fehlen —— Seine Vertretung wurde von feinen F en, insbefonbere 35 
von bem —— in altteftamentlichen Dingen befdjlagenenen Adef ige lo. übernommen. 
881 fonnte er mit vollftändig wiedergewonnenen ten feine ala 
— Allerdings hatte er ———— Folge, feiner 
linten Beines En, di ihm manni e Bes 
— bereitete. Won da an war Giegfrieb af Mi “o 
an feine Gemsciätet t; aufer zu den Vorlefungen, zu denen er — 
ließ, hat er en Sue nur felten verlaſſen. Für = mancerlei Entbehrungeı 
und Entjagungen, die ipm damit auferlegt tunen, fand er aber reichen Troft und ann 
in feiner wiebergeivormenen geiftigen Frifche und in intenfiver, tiffenfcaftlicher A 
die 1 nun im vieljeitiger Weife auf * Gebiete der hebraiſchen Grammatif und Serifor 1 
ie ſowie der biblifhen Kritil und Cı erjivedtte, dabei aber auch die Gebiete des 
des Spätjubentums und ver Saite der Auslegung des ATS nicht bei 
il I Die erfie größere Arbeit, die er nad) feiner Genefung vollendete, war das 
der —— Sprache und Litteratur —— 1%, Neuther 1884), zu 
er fih mit dem Hebraiften H. 2. Strad erlin zuſammengelhaͤn mo 
—— —S felsft fiammnt den fein geglicberte Abrih der Grammatik, 
während Strad die —A— gearbeitete bibliograpbifche Überficht zu verdanlen iſt. Bald 
Darauf verband er ſich mit tade im Gießen zur Abfaffung des , 3 Wörter- 
ae un AT, das im Jahr 1893 vollendet wurde (Leipzig, wi 8 Wörter 
— et Bebirfniff 


— 


Serra für Theotogie * — 8. %. XVIIL, 21 
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Een 1882 
SHE EN 
a 
— 
En en ug: 
FAN 3 2 (1889), ©. 177—192; — ai 
— — e ng des Si —2 en Hier: 
men ı 31—83; Elementargrammatiten , 
2 Feed 1 ben N mas —— 
' in 7) 
Auf De der tust a Die Aufgabe 
ſchichte der \ der — (1876); Midrafchijches zu 
— leronymus Jyrch Bd Bu — 6952; iscellanen, Ziuch Bd 26 ash), 
a 235-239, 3b 27 (1884), ©. 355359; Thomas von Aquino ald Ausleger bes 
ATS, ebb. Pb 37 (1894), ©. 609—625. Auf Hellenismus und Philo beziehen, fo: 
er 
auf die neu ungen inmi fein i 
RS m SE, in bem Lchen bes bes jübifeben 


: * gi 
— — ©. 70-480 80; 
ic nungen, chi 
manuel Romi, ebd. ‘> 1 as 
itätsp 





! 


Ha 


Di nt doc fl 1902 Waren 


extöfte 


dem 
teit 
= 


E 


rn 


— jein mußte, 
it, anfpruchsvolle Univiffenbeit und rei geifel 
h eafrich eine Ir | 2 
Me en ETLE SE 
das sche Droment zeigt, fich deutlich auch im feinen — 


fällige Stil und die fei intierte Darjtellungsweif: die 
ort geradezu —* —* erh Das gleiche Fa — 


Hi 
1 


die zugleich Mufler an Mlarheit twarı 
> {m tmefentl 


an ben maßgebenben jen mel gebill "3 
ber achtziger Jahre bes vorigen Jahı ee cl 


je 
Kirchenrat, im 1892 zum Geheimen tat ernannt. ©, 


Siena, Konzil von, 1423—24 (Synodus Senensis). — Hauptquelte find bie Mn 
‚gaben bes Johann von Ragufa (Deputierter der Univerfität Paris, daher, trop feiner flavifden 
21* 





324 Siena Sieveting 
Nat 


tionalität, Mitglieb der framzöfifcien Nation), h Schrift „Initium eb 
Susi. eng — 
P- Maag. Dazu Manfi, Collectio coneiliorum an 98. Hahnalbib, Ancalen ad. ann 1ER, 

— Sirteratur: Vejele, Sompiliengeidichte Fra dest. Art, „Siena“ in 


Am 22. Juni 1 Konzil don (.b.) feine 8: nad Siena 
— Me Ro —— enter Su leben [ak on ee a A 
ent in Nationen — es giebt auf dem Senenſer 
ale me und ſpaniſche „Nation“; in ber 
;ohann vom ., eim 
—— 3 dem Kat, a 3. a Fe Nas — 
ſelben Präfidenten, Konzil in Bavia gi h ei ; 
Beten ud Sn Yan en über einen salvus 
eonduetus, welchen die Stadt Siena di nt nit De Mm, der Papft mi 
su feinem eigenen Worteile geftaltet wiſſen wollte, oe welche von den 
endlich am 8. Soverber 1423 zu flande —— zweiten Sitzung — 
ſicht wurden, wiederholten bie Verurteilung auch bie des — 
na und betrafen weiter die Union mit Ya Grieden um 


abet St da der nu 2 Kanal u 25 ae 
I begannen Verhandlungen über die —— n Et an vol — 
ie 


Dbaltich di 
„un das an Ri bie A * — en * —J— 
—* ‚änderten, * F ik auf den ide * Legaten. 
arbeiteten en der yiedenen Reformfreunde 
an ER das dan —— — u ——— ein, hat 
komme ie ga em neuen Ronzile überlaffen mühe, 
— an 1, Fon ——— 


edroht worden war; Ki ‚er tar die anti Er —— damals weit 
— als in Dauſland Se am 7. März ſchlugen barauf die Legaten ein Dekret 
an, in welchem fie fi am 26. Februar Ki das Konzil von ihnen aufgelöft 
»umd allen Erzbiſchöfen Bio u ia w. fei frenfime verboten, eine 
jelben zu verfuchen. An bemfel reiften fie F \amit war das 
on aller Protefte der franz ei en Ration zu Ende Gneiät aber hate es 


nichts. welchen Gefühlen w iormfreundlichen Mitglieder desſelben auseiı 
gingen, Bert ohann von Nagufa: „Multae habitae fuerunt deliberationes, 
0 fagt er,..... et tandem propter vitandum ecelesiae scandalum ... ac propriarum 
personarum perieulum, propter propinguam temporalem Papae potentiam 
iläbe des Kirchenſtaats) deliberarunt res ea Deo eommittere et unusquis- 
Eis ad — remeare" (Mon. pag. a * —* ſ. u. S. 408). Der 
ırfin er feßte, um ben Schein ber N figfeit vor ber — el 
as zu wahren, in Rom an ber Kurie eine an ein, wel allen, 
eignet feien, Neformdorfchläge entgegennehmen follte, Er und fein Nach Niger — 
‚en bie Synode bon Siena nı —— genannt, das gleiche geſchah auch von 
Ka des Bafeler Konzils; bie fpätere Kirche aber hat ihr wie der * — dieſes 
räbifat vorenthalten. Tidjadert. 


ww Sieveling, Amalie W. ae, 1859. — Litteratur: (Emma — ein 
Eu} aus dem Leben von Amalie Sievefing. Mit Vorwort von Wihern, 
Dies Wert wurde ins ranzöfiihe und ins Englifhe überfeht. — dB, Bdy4, &. 2I7fi. 
hann Heinrich Höd, Vilder aus der Geſchichte der Hamburgifchen Kirche jeit der Ahern. 
burg 1900, ©. 353. — Ueber die Familie — vgl, Meyer und Tesbon en 
56 burgifche Wappen und Benealogien, Hamburg 1890, ©. 3 Leefenberg, Die Fam 
* Als Manuftript gebrudt, Berlin 1880, ©. Be * er den Bater Amaliend ab defien 
Brüder, deren im riltet gedacht wird, vgl. die AB im 4. Bande, 


Amalie MWilbelmine Sieveling, Gründerin und Leiterin des „Weiblichen Vereins für 
Armen: und Kranlenpflege” in Hamburg, wurbe am 25, Juli 1794 zu Hamburg gel 
Fr Bater war Heinrich Chriftian Sievefing, Raufı ', und feit dem Jahre 1800 auch 
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Sieveting 


Ser Eu bung, Die * Sievcling — aus We et 
16. e Lutheri 

5* — = Niclas ©,, vor ES 

bier eine 


we 


== —— u 


se 
Ei 18 bie Yen Geſchichte genauer 
—— a A ee —* En 
im 
"in Komet in land. kam, — ein Vrie 


— 
1811 nahm ein 
ae ins Haug, 


berfelben im Jahre 1839, 
di ‚Ämmer weiter ausbreitenben Thätig« 


ie sy 
e — in einer 


ihr 
belannt⸗ ili 
Wir — uch 


dann 
— auf die Schwefter don Hefonberem 1 
ligion tot Hi und * alt laſſe, 


2 


mi darüber : „und ber Here ließ 
ſich finden * mir. 3“ en Mi mit a behaupten, daß mein Glaube ſich nicht oo 
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fi 
ie Hoffnung, 
En 


br, war 


Dberauffcherin über das 
. ; : 


ss ernammt warb. Am 7. Dezember verlief, — 
Ende geführt hatte, wieder das Ind als fie num von (tung und 
des gejamten Hoſpitalsperſt ofen Anzahl gen Kranken. begleitet, 
felbft völlig. gefund und er n n 
man früher getabelt hat ie felbft aber hatte außer vielen anderen Erfahrungen, die 
oo fie gemacht, die Üben; a doch noch micht für fi die Zeit fei, eine 


n zurücteat, ba pries man allgemein, mas 
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ifficht hu ve Bein 
— der Arı 
— wurde nz 
ber Vereinsmitglieder, deren An 
Abteilungen gehalten, in Bin 
ein genaues tofoll gefül 
ie von einem nicht 
und durch welche alle 
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Sieveling 


Er ke se nah 
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Be ent m 
ihre Baterftadt hinaus 
le ei a — 


* oe 
M, bringen, Men dag Sen) os Behere und 


‚fängers wi a — Ian — ei ne — 


t da yängli Mamı 
— 5 ea u a en 


gi 
Soccer nl religiöfer — ftattfinden 
um Genuß bes 
me der zur Unter⸗ 


jäter — 6 
che Die verhihenen 


—— Ei 
nung und Wirkfamteit 
ju bertveifen, Die Amalie in, 4 





328 Sieveting Sigebert 


— Me Königinnen (4.8. — ee u en, iD Bere di ie 
5 ten, um — Ser tin Sale u geben; fie 
bie ihr zu teil hard, mi ie fe F 

Bee San Mt Untehetunggr Akte Fr ne Akne dr alle em 
Saniı Fr 1856, Sr den Icten gi Jahre fühle fe cine 

— — ——— — — 2 

in einem niebrigen Sargı Dedel, dat das 
Er 1 Sefe Berrdigungerei eife bei en en Kult 


— — ———— Bemblong, ge. 1112. — 1118, zu emeine ins Sitterotur: © Hirt, Dein vila 
Se 3 jebertö es 
88 VD find in MSL IX abgebrudt, die Sinselausga u und bie 
Soezialliteratu, Inc fie Hier Beamer nüglich fhien, find unten genannt, 
iftorifer, ber vielfeitigften und fru 
——— der durch feine litteran 


engel 
BESSER 73T 


Baar ss en = 1080, " geboren var. Beh. I 
ft war, er fobeint fi nicht für es — en gehalten zu haben 
IE Ren en 
en en wi mil 
e Sage wurde er von dem Al un, — tes Maseelin uch 


Ar Theot * — 
jahre 068 indet hatte (ed. ©. H. 
N je Fr und Jet Art recht tüchtige = 
fügte ex mehrfach Verſe, namentlich ein Lol t auf die Stadt Metz ein Das 
Wert war ein ganz poetifhes. Jun Ya 970 hatte der Stifter des Alofters 
Theoderich die Gebeine einer angeblic heiligen Lucia aus der verfallenen Stadt Cor 
finium nad dem Bincenztlofter ge t, um jeine Stiftung mit ben um Eh: not: 
— Heiligenreliquien zu verſorgen Dieſe Lucia hielt man für bie 
Märtyrerin, deren Acta man kannte. Im en Anſchlug an dieſe verfaßte S. num 
umfangreiches Gedicht, Passio 8. Luciae virginis, in aleüfhen Strophen, von deren vier 
Verſen je zivei meift miteinander gereimt find (ed. E Dünmler in AB: 1898, S.1-8), 
und lieh, diefer Arbeit noch einen Brief über eine Prophezeiung ber hl. Zuca und einen 
 Sermo zu ihrem Lobe, in welchem er auch die Übertragung von ihren Gebeinen nad, 
Eorfinium und von da nach Metz behanbelte, folgen (ed. Oi ietanus, Vitae sanct, 
Siculorum I, 100-102), Für das S. Martinstlofter bei 
Vita Sigeberti IIT. regis, ber dies Stlofter gefüfte haben follte (fie liegt ü 
dor: ed. Dudinesne, Hist. France. S EBEN — 3 und MSL 


icht 
blour zurüd und 
ibernabı aus der mehrere 
** —* — 4 bi — yüng n i N I — bier 
feine fit zung ie Heiligen um e en 
Su Die Wönge, 3 — En 
angeblichen — u befi al 





(gende Wert, die Geſchichte ber 
VII, 523—542), das ©. aber nur bis w den Anfängen des Abtes | 
führte. (Cs wurbe fpäter von. feinem jobescale fi fett) Da 
Arbeit neben ber mündlichen Überfieferung — einem Brucftüd in 
— Erluin anderer Quellen für bie ältsre JZeit entb 
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die B —— 
— —— ein ſchönes und 
Gembloug auch die Gebeine des HI. Maclovius, eines 


ER 
28 
s 
Er 
8A 


4 
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fie lesbarer zu 
Surius abgebrudt MSL OLX, 729746), ebenfo die Vilen der beiden 
Maafricten) Birdöfe, — As Sept. III, 599—599) und Qambert 
———— zwein in verfdhiebener Form (MSL OLX, 759—810). 0 
war Fe ——— von Gemblour, aber doch ſolche der 
‚in ddr Gemblour lag. Noch mag erwähnt erden, dat S. Antie 
henforien zur Feier der Heiligen Maclovius — in ſehte. 
Streit zwiſchen er und Papfttum, welcher 
S. erfüllte, ji feine sb — von der sieh 
m Se und der eine andere 
'ofter unb das ganze Dt um ale treu auf a An 
er auch mit feiner Fa für deffen Recht und gegen die neuen Anſpruche 
8 auf. Cr felbft ont, daß er sine Anton ber t hat auf den Brief 
Bapit jors VII) an Biſchof Hermann 
'eg. VIIT, 21), in welchem diefer nachzuweiſen * — die 
Konige zu —— jene Schrift ſcheint verloren. Zwar 
fie tiederzuertenm — Überfcpeift trägt 
jeßt in drei verschiedenen Faflungen (MG 
—— vorliegt, und — — La querelle des investitures dans les dioedseg ı5 
de Liöge et de — Couvain 1890), I, 66—99 trat „in ein, daß die in einer 
Gemblour ftanı ticift überlieferte Necenfion des W wirlli 
— Echrift er fei, aber das ift doch — denn jener Tert beſaßt fi 
nicht mit dem genannten Briefe des — Sa verlorene Werten 
noch neben einer andern unten zu ertoähn treitichrift ©. ar dem 10 
gie librorum prohibitorum, vos Em a daß wir nicht in ber 
Lage find, s Verbot zu übertreten. Aber erhalten Ab uns ztvei andere Schriften, mit 
denen ©. in bie großen Streitfragen ber Zeit eingrifl. Als or VII. 1074 verboten 
hatte, die Weſſen verheirateter Priefter zu hören, und nun eine wüfte Agitation im Volt 
Bert einjete, verfahte S. ein Büchlein zur Verteidigung der Meffen ſolcher Priefter (ed. €. u 
ib. de lite II, 436—448). Schon zu biefer Schrift tie zu ber vorher: 
ce Streitfehrift und den beiden Bearbeitungen ver Vita Lamberti 
der Luttic San Als nun den Lüttichern 
os! Jaffs Reg.’ Nr. 5889 zum 
— II. von — 2 


235 
in 
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14 Br 
E. E 
— 


der 
—— 


eb &. dann noch ve 
't, Thesaurus anecd. 
0 — ——— — unternahm &. das Werl, welches m 





330 Sigeber 
feinen Namen bis berühmt bie Meltchronif, nachdem 
SE Sachen hi, een sun Sue 
mit ii & ‚als 
Ben denen Sul m —— — 


von ihm — te Periode bringt er nur eine 
—— a für: u — — 
een — im und 


einige Altenftüde aufgenommen. Mit dem 111 das 
2 Ge gen Stegen eg age — 
J—— iſche des Merkes, 
er felbft Decennalis liber benannte, handelte. Won biefer Einleitung 
Mr, tee ‚dien Selamm. Di iE geibann jehr fhnell das 
wurde in zahlreichen ten namentlich in Belgien, und ben 
26 Nieberlanden verbreitet, an vielen Orten durch Zufäge und Fortfegungen aus 
il —— — en one ade Sa Ba — 
fie wurde, un bereichert 
fortgejeßt, die Grundlage einer il ihe bon fbäteren — 
wie der ——— Torigni, Helinand, Andreas von Marchiennes, ‚von 
30 Augeree, Bincenz vom Beaupais u. |. I. und jo we 
einen nicht hoch u jhägenden Einfluß auf bie N t aus Fnzior 
ie ber ift bie 8. mann in MG SS VI, 
bie 374 (bie Fortfegungen und Zufäge dafelbft ©. 375535). Aber das 
unterfuchung, das bort vorliegt, ift heute ganz unzulanglich. Sehr viele Hein 
3 gedrudte len leineswegs den dort am Rande angegebenen Quellen entnommen, 
B. find bie oft angeführten Ann: Leodienses nicht Duelle der Chronit, 
als die it im wefentli vollendet war, begann S. fein I 
das i 153 das wertvollite Mn Im Anſchluß an ——— — 
Schi = je viris illustribus und als — —— aa 
fer (man braucht nicht hinzuzufegen , 5 nn es 2 
deren Werte Dex — ww re: Zeit (de seriptoribus — 
J. A. Fabrieii Bibliotheca ecelesiastica p. 93—116; di MSL CLX, 517 
bis 592). Getviß, bie Chronil wie biejes Merk find reich an Verjehen, Fehlern, 
45 logifchen Sertümern, aber ver ben Verfaſſer b hart tabeln wollte, ahnt ni 
wierigkeiten ein Mann zu überwinden hatte, der ſolche Werke ſchaffen mı Hin 
— en zur tigung des jenhaften Due 
it taunenstwerte Belefenheit zeigen fi jebem Aunbigen in beiden 
darf ihm unfere Zeit den Ruhm nicht berfagen, den ihm bie —R und die 
apitel ber 8: 
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wir faft alles, was wir 
A: bin ich der Meihenfolge S. felbft faft ganz gefolgt, da ich der 


— lehten Lebensjahre vollendet. Im Jahre 1110 hatte er es noch diir daß 
ie Gebeine des Si 

Pifcyofs feierlich erhoben und biefer damit als Heiliger offiziell anerkannt wurde. 
© betagt und hochverehrt von jeinen Schülern, von den Mönchen von &embloug, 





Sigismund, Johann und die Einführung bes reform. Befenntnifjes in 
der Matt — — Duellen md Sitteratur; Urkunden in „Des Dur 
ia — gmundE . . nen eigen vuber den | 

dub in frei 
— Der her Si 
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ein TIL, Kein I Pr Io — 


un! rei * — Kurfürftin Anna von 
Sul 10 — Ha (ie ber Ihe a: der Leite "Bin 
Sirenen: Ghrife Vecnann, Oratio s ES ee 
Fon IR D. Ste 
won dent erfien. Anfang der — 
ner — Aue a der E 
ufin 


— 
hard, 
ide 


—* set dar Rider Die 
SSL; Dazu: Dit Geyer, 
: Mbten — lurtunden 


—— N, ——— 
it 15, 108f. — Dontirhe in Berlin: ler in Ja iv brandenburg 
ao. da) * doehrb. fi ie 
des 16. er je nad) der perfönlichen Stellung 
en in religiöfen Frage u 3 — 
—V — J 2205.) hatte mit jebe luth % 
‚feiner lie zu — ja noch über 
ie N ao) warm" ee —— ö diefe 
—— a i gern diefe ( 
hatte ihren Einzug halten können. 3353 
eine mittlere Stellung zwiſchen Nom und en im 
im Kultus möglihft viel vom katholiſchen Ritual zu bei 
Zerwirrung wuchs in den Jahren Augsburger interims. — 
folgte feit deſſen Defeitigung eine Fräftige, aber recht äu Realtion ins 
aus Anlaß der Dfianderfhen Streitigkeiten. Nach mehrjährigem Kampf unterlagen ul 
— in der Andreas Musculus (Bd XIII, 577 ff.) wird der Ne 
jentant der zum Siege gelangten Bere? Dann folgte unter Johann Georg 
(1571—98) bie Zeit unbeftrittener Herrfchaft des firengen Luthertums. Das 12 m eis 
Corpus doctrinae Brandenburgieum (Bd IV, 296) hebt in gefperrtem — 
— dab er Zwingli mit aller feiner Lehre für einen Unchriften halte, 
ie ; Iandeshertliche Befehle verſchioſſen das dand gegen das Eindrin en = 
— Die Ronlordienſormei an welcher feine lage Husculn us und 
‚Somerus mitgearbeitet hatten, wurde — j. T. mit Gewalt — eingeführt, die 
in ihrem Sinne purifigiert. Kan— — 3 iſt belannt durch ein Wort: en 
nos Deus ‚odio Calvinianismi! f Johann — — Befehl hatten. fein 
Joachim Friebrid und auch ſchon der er yann Sigismund burch Revers 
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Sigis muud 
(27. Jan. 1593) bei der Tutherifchen Lehre (inkl. ee zu 


—— Be en Segen 
Kr n. Gen * unter — — —— ee un ana 


a Kt ie hie + fat der —A iten m jutreten ; feine ——— trennte 
ſich fen und dem — Bar — mie ala und Nafjau-Oranien, 
N leg feinem je eine berjöl liche Stimmung ben Cal- 
vo viniften A — ten Senn — um er Nelorm der noch 
ummer — formen im ber Berliner Do je dgl. N. ler 
© zen: ve Er geb. 8. (18) ——— 1572 zu 
—— —— — 


te ber enge uidſchaft zu Pal 
> av. und feiner Sen Dranien, MR, ln: Kam 
Wilheim mit der pfälzi rin; ſabeth Charloi 2 
Verlchr it 1) di 
tiefen Ei —— — * Bee a und bie fin En N — 
en 


und der — Er bat, fpäter etwa a Jahr 1606 


nel — Ki vu 
inet, von * em an er jungen getvefen Ti a met 
an Ösor, vo von en Bei Ra a Bi; — ——— und — 
w Luc br Er „Die es mit ber Religion treulid) meinen“, denn 2. Er tie 
man ihn u“ om De hlen Be iefe u. Alten II, 532); dei jgerte er 
ffentlich” Ear —— au laſſen Das ein a 
ſonlie eugung beruhte, kann gar nicht bey It werben (vgl. — F 


ben an die Stände, Naumburg 28. März 1614). Man Tann nur fragen, ER: 
3 das öffentliche Hewwortreten mit feinem — politiſche Ertoäg 
ſtimmi worden d Seine Tutherif Hd ibm jedoch biefen 
nicht gemacht — erft in Cramers „ eencht —— 1628 wird er Iaı 
Ehnbr 1 II, 16 f. —, vielmehr ke ehrt J ak ritt als politiich verlehrt und gefahr 
bringend betrachtet, dam — und Kurſachſen auseinanderireibe. Und wenn 
“ geek im möchten, bei biefem Kor jel die al Erbſchaft als pie 
grund Gineinnupehen, indem er dadurch Bei den Niederländern 9 
t babe, —* ar nicht überjehen werden, daß berfelbe Schritt ihm feine Pofitiom nit 
mur in ber Maı en vor allem auch im Herzogtum Preufen, mit dem er am 
16. November an len belehnt worden war, a erordentlich erſchwerte. Er ſelb 
#5 bat erflärt, daß ihm fi etoiffen nicht Länger Nube lafle, und — geftalteten 
1613 die Dinge in der Marl fo, daß er notgebrungen jefennen muhte, 
am Ft da ige — der Berliner Schloßlape ——— ſuch anweſe 


—— ———— = fein Bruder Markgraf Enft, ber bereits 1610 in Düffelborf 
—— gewechſelt hatte (Abr. Scultetus, Evang. Jubeljahrepredigt, Frantf 1617, S30 
li 1613, zum Tode erkrankt, von einen reformierten Geil lichen das Abend 
er imgen wollle, wurde der Berbiter Superintenbent Martin 7 iM (vgl. über il 
Schmidt IIT, 9f.) nad) Berlin berufen, und es fand im Schloß für ihn und fein 
folge eine reformierte Abendmablefeier ftatt. Der Kurfürft jelbft blieb jeboch in — 
ven ließ fich Fuſſel nur dorthin zu einer Predigt kommen, vermied aljo has 
feinen Übertritt ju bofumentieren; benn eben tar ber Reichstag verſammelt, bei bem ber 
Raifer bie ic ie Streitfrage zum Antrag bringen wollte. Auch trat jept ſchon bers 
vor, dafı im der Perfon ber Aurhteftin, Herzogin Ama von Preußen, dem Konfejlionse 
wechfel eine_entjchiedene Gegnerin entftanden War, Gegen jene Abenbmablsfeier in lin 
der Dompropft Simon Gedide am 27. Juli eine bittere Beſchwerde wegen Bers 
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Ye giant 
— von. a En 
— —— ae — ——— = 


— als der — von — 
mibt III, 10) IA in Ks 
deine „Pofumentiate, a 


ertum. anben; 
Zutheraner und Calvinianer fait in allen 
— it. nichten en — und noch ——— — einem en über 
das Brotbrechen beim ndmabl Streit geführt, und eben Ka mu Dh un De oe 
— am ber Marienkirche in — bewarb, ſein lich 1 
— er im Sen aa — — er bu 
7. man — eine öffentliche 
Born Siehe u dergl., und nid Tide babuna im Canke ode 
verbächtig. fe hatte die Aufregung er ürt dr eine Schrift vom 15. Oktober 
Ion den Geremonien bei dem I. Abendmahl“ „wider die neuen Schmeißvögel, die alles 20 
verumteinigen wollen“. Als nun der Kurfürft im Dezember vom im die Mark 
6, ftand er vor der Alternative, entweder nach dem Fe der Stände ben 


zu desavoui d id Pele reiten, ober mit 
a — — feiner Näte das * 
„er möge find abjchaf 
* ar 


— — — — 
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—— AR a Ban Er — tro 


mibt III, 87. 
ihn der Stäbte Berl zo 


älzer Liturgie fpenbete. 
übe ir die 


— — Sande eins er 
pr ex alles Schelten und Verdammen au 2 KRanzeln verbot 
für alle Prediger „die Lehre bes göttlichen Mort® nad) den vier 
Hr li das Chalcedonense mit), der verbefferten ai Konfeffion os 
ie — Die Konkordienformel En nicht. ae a 
m al 
— 


— “ 





Bee en, 
Ermahnungen —— Füff 


furt mit — der Religion“ 
1, ben —— 
Marienfefte, 


eben: — es nötig, ie machte Küche 
r 4 made", 
viel böfe Ne 
dieſem Be 


—J ga 1601, 1605 Er 1619, 
titel in 567 Fl das’ Be = art Nülers Sammlı 
a, feine — 


much di Eh ‚fein 

68 Lehrbelenntnis it, ſondern 

um bes Gricheinens biefer 

— man faft allgemein den Mai ober noch genauer ben 

Uber fäntliche mir bekannt getvordene Drude ein 

Er Datum Es ift zu vermuten, baß man irrtümlich das Datum bed "se 
jes der. reformierten Nirchen Deutichlands” auf das Belenntnis I. S.8 

in ne feiner Konfeffion verfolgt der Kurfürft die dem deutſchen Galvinismus 

, feine Lehren hauung als das wahre, bon der — Superftition“ 

„abo ober 2 — ficher Andacht erbichleien ge⸗ 

fermi 


—— 
ed un 

jert —2 auszugeben. Di 
fumbolis, nämlich Apostol., Athı 
no (Variata) 


ift all ein folle regieren. 
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Bun a erneuert 
ft ihm nos ig ein Bad ber 
ven 2 durch 


Ba 
Heu mit — Zu — Adminiſtration des — ten, 
au bebenten, ob «8 befier fer — 


Be — 


darin informiert waren, 
f Enz Ale m AT Bar 
m el ieje jortan bei 
* Er * Feste — — 
Trotz die re dent Wege einer „Reformation“ feines a5 
Landes — 3 Er Ar ——— ritt zur Konſtituierung eines „Rinchenrated”, 
if Dietrich 'ohew am 11. Re 1614 ernannt wurde, 
— als Organ des ——— fein Reformationsrecht im Lande —— Sie 
I allem wehren, was den Lauf unjerer wahren Reli berbinbern mödhte”; bor 
* follte fie auf bie Anftellung von Perſonen „reiner Bebadht nehmen. Examen ao 
und Orbination aller Geiftlihen follte nur noch in Frankfurt geſchehen und leßtere nur 
a, — werben, — „unfer chriftliches Glaubensbefenntnis, reformierten Kate⸗ 
en beloben und danach ihre Prebigen zu dirigieren angeloben” 
follten fie das Edikt dom 24. Februar anerkennen. Vor allem 
get J— fein ‚Profefjor any —* werden, „ber unſerer chriſtlichen Religion a5 
——— ware. Die Abſicht war,“ durch die Stipendiaten an ber 
Be fehle und ber Frankfurter Aniverjität den Calyinismus ins Sand ein- 
enbiaten wurden fi nach Heidelberg zum Studium gejchidt, In 
—— wurden — Be inte @eiftliche eingejcheben. 
Eine — —* eiftlichen am feine Ynfgauuryen ve I S. durch ein oo 
—— zu erreichen. Am 21. Juni lud er die utherif —— 
Köln zu einem ſolchen vor, mit der Erlaubnis, auch Sud no au 
Seiftliche mi fee Gef Die Berliner holten ſich —— Rat — 
Vorladung fämtlicher — nfpeftoren (Supesntnbenten) — as 
und jo jellte am 3. dem Schlofie bie — ale 
ne a a ee an 
(us, der von Amiswegen als Mortführer aner 
—— muüſſen, Krantheit vor — Tele aus, Noch einmal ten bie 
Geiſtlichen den gefürdhteten Redelampf zu vertagen, da die Zeit, um mit den 
prechen, zu kurz bemefjen fei. Aber dies Geſuch wurbe abgejchlagen. so 





als ihre Wortführer 
er 


FE 


inderten 
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it 
Augustanam eorpus doctrinae a — traditum 
normam ecclesiarum et scholarum professores 
an —— — du Doktoreid Blich ‚jiwar bie Coı 
er Verwerfung ber — 
* ( ten = Usfunden TIL, 


Ang: Stände, Diefen 
ee — er 


Enke ab: 





Sigismund 


Fans — —— wider 10 
en um Ba 5 no illen, ſo — man ns 
ı Wieber — ie Mn; ie m“ im ganzen 
Kan Sea up jei zu en jorden. An des iedenrats Fine —— tehre 
— hen ie — —— Kies ——— ft und 
mipbraus e auf 16 
—— ——— = 5 Mark en To! — — des 
Betenntni es doch die lutheriſche der erhalten; Kurfürft 
blieb mit feinem — jo ziemlich allein. Die Domtirche freilich wurde mit 
— A Bofpesdigerm befegt, on F 30. ie 1615 wurden Bilder und Krugiire 
und beide Altäre aus ihr entjernt, ein Rı u zu einem Vollstumult in Berlin zo 
8 — blieb der — 


pr jeden 


8 an ihrem — 


— dom Ri Auguſt 1617 erneut ſcharfe — gegen die —— 
die als Störer der öffentlichen —— zu behandeln ſeſen. Zur Dordrechtet Synode 15 


1618 eingelaben, wollte J. S. feine Theo! Pelargus und ſergius dorthin jenden; 
beibe entzogen ſich durch mancherlei inbe dieſem Auf rage; ber wahre Grund 
SE Weigerung war, daß fie der Sehre ber Gomariften micht beitreten Tonnen. Den 
jefehlüffen der Synode wurde hernach von brandenburgifcer Seite nicht widerſprochen, 
fie auch feine Giltigleit (Schniibt IT, 18; III, 6ff.; oben Bo IV, a w 
zu eines Schlaganfals, ber ihm im Juni 1618 traf, fab fi $.&. genötigt, 
22. November 1619 die Regierung om feinen Sohn Georg Wilhelm al ‚yutreten. * 
Woden darauf, am 23. Dezember, entfchlief er ( übers 1. bei Schmidt I, 27f.). Fül 
‚am 3. Oftober 1620 bei — der Leiche ins Erbbegräbnis im Dom die 
An demfelben Tage that Johann Bergius das gleiche vor dem bamal 55 
in Preußen ep ‚om Hoflager. Der Betonnisnegfel I. © und der ihm durch bie 
Macht der Berhältmifie ——— Verzicht auf fein territorinles Reſormationsrecht hat 
feinen ee bin dem Unlonsgedanken nabegelcgt, der ſeildem kirchliche Tradition ber 


geblieben ift. 
nen beranlafte sine faft unüberjehbare —— (2 
Bealsöucptlopäble für Tpeofogie und Nick. 9. KVLLL, 
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Sa in der angeführten Schrift allein für. bie dei 10 1619-1619 231 Schriften 
vergeiefmet.  Mufer Gedicte beteiligten ih Mutberi Neonhard 
ee euere 


wie 
feite 
‚Hutter feinen —— ausgehen ließ (Wittenberg 
1614), it tif, bi dem Vorivande, das 
3? en 


Sihon f. d. A. Amoriter Bd J S. 459, 0. 
Silas, Silvanns |. d. A. Paulus Bo XV ©. 80,00. 


ei Bert, 536—537. — Vita Silver im Lib. — Ausg. dv. Mommjen 
1, breviarium causae Nestorianorum et Eutı — — 6, 
0 De ei — 1,257 u 1, ©. 1155 Bower⸗Rambach, Unpar * 
IL; Gregoroving, 4 ie, Sit Rom IL; Hefele, meine; Langen, 
Gejcichte der cm. Kirche 1 


— war der Sohn ER wi Hormisdas. Sein kurzer Pontififat fiel in 
die Zeit ber Kämpfe bes oftömifchen mit den Goten und ber Streitigleiten um 
25 bie Geltung des Chalcevonenje. Er verbantte feine et dem Gotenkönige 
Br En Res En 
nd ni feiner ation if i 
— — alien und beff e Erfolge wurde bie Lage 


so mit dem 
536 Rom. 
zu 


des Hai a hm) * rat der Schi! ag es 5 Ootentenigs nd Verbindung 


im Einverftändnis mit Veliſat am 9. Dezember 

die Terkinbung ee von Da erns nam die Kaiferin 

dadurch gegen fid ein, daf er der Michereinfegung des bon feinem —— 
ven Anthimus (f. Wb XIIT an, off.) Widerftand 
er fuchte Deshalb wieder eine Stute an den Goten, Denn man Tann kaum z 

s * sr fich in geheime Unterhandlungen mit Vitigis, dem Nachfol Tocodatg, ei ei 
Thore eben auf feinen 

des · Silverius 


errfchaft KKait m an dem 
“o han je 
Ye er 


genommen; man bi 
urteilung, * wurde 


— Papſt, 314—935. — Wertloſe Biographien im 
der Musg. u. Monunfen, iin Sancinarium des Momb 
Sanct, Dez, eu 368; an a H — Chro⸗ . 250; Döllinger, 
vgl. . Met, Konftant 


des ——— & alli reignis der Geſchichte 
der Friedensſchluß a j römifchen und dem Chriſtentum 
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den Übertrit — des grianif und des bi 
che y Ei Sie min mi el Sr On 3 — 


at ihn in Sein gelegt; das feine Veteil 

am arianifhen Streite ji dee iſt 9 bie durch Eufehins | ie a TIL, 7) u 
; daß er einige tömifche Presbyter als en ‚um nicänife Konzil [3 

joas ferne blieb. — auf mode von Arles war er au 

a Bi (Mansi II, u 476); he Synode Eh ihre Ber 

nicht zur jätigun jonbern zur Danachächtung (quid deerevimus 

mi — ERBEN omnes ———— in urn 
observare Cr Sam). 


el a 


Silvefter IL, Papſt, 9991009. — Litteratur: Oeuvres de Gerbert par A. Ol- 
leris, Elermont 1867; Lettres de Gerbert p. p. J. Havet, Paris 1889, MSL 95 139; Opera 
mathematica ed, N. Bubnov, Berlin 1899; Anker den biftoriichen Schriften des 10. 05 E13 
Sunderts find für Gerbert au wichtigtien die Hiftorien feines Schülers Rider, der 
Nemigiustiofter in Mbeims war, Hod, Gerbert uder Part ‚Silveiter IT. und |. Iabrh.. dar 
Büdinger, Ueber Gerberts wifienfhaftlihe und politifche Stellung, 1851; Werner, Gerbert von 
—— — Sgulies. Bar! ‚weiter II. ald Lehrer und Staatsmann, Hamburg 1891; 
deri. in d. icavet, Gerbert, un pape_phi —— I’histoire et d’aprds la 20 
—— dene ispr; £air, Etudes critiques I, 5. 9jf., ®ı 1899; Schlochverber, an 

juchungen zur ey der Brieje Gerberts, Halle 1808; Bubnov, Die Briefe Gerberts als 
ui ERREICHTEN. DIE Peikab. TBB R0: Biejebreit, Belchichte der beuticen Kai 
fl. 1881; Wilmans, Jabrbüder des beutfchen Reis umter Otto LIT., 1840: 
Elnehers IL it auf Die Ballıik Dtios LIT, Breölau 1898; Sepet, Gerbert, ci le change: 25 
monde de, dymastie er jest. hist. VITf, 16097.); Mhliry, Japröb. d. Heögnneis 
unter Otto IT. u. IIT, 1. 8 b 1602; Bartenbad), Deutfet — 1.86, 7. 


Dümmler 1904, ©. 60 ff. i Yarıtann, Wolitit der Wäpfte II, 1869; Oregoronins, 3 
Stadt Ron Im DRM. IHR LS 1800 ©. 447f.; v.Reumoht, Gele). der Stadt Ron II, 1807; 
Pier, Die beutfien Pipe L 1600; delete, Coneitien, geld, IV. 2-Stlt, 1879; Neuer Werd. m 
der velig. Kuftlärung Im MA. I, 1875; Rranf, Gejch Ye ter Ber ot 05, a Bad, 


Werber | ie Hedentumft des 10. Zayrhunderts, SR ® 116, [5 
Gerbert. Beltr. zur Kenntnis der Mathematik des MA., Berlin 1888; derf.. Zur Geidichte 
der Einfilh: Ye jean at Aifen durccd Gerbert, Berlin 1892; Gantor, Worlefungen über 
Gefd). der Matten. 1. ufl., ©. 797; 5 2ötinger, Vapftfabeln des DU, 1883; Schultefi, u: 
Die Sagen über Sitvefter IT, —— 189 
Das Beat Gerberts ift — da er ſich als Erzbiſchof von Ravenna 
(998— 999) als alten Mann ſchildert (ep. 208 nad) der Zählung von Habet), jo muß er 
jeboren fein, da aber Nicher ihn 970 mod als adolescens und iuvenis be 
ist. IIT, 43f), ſo lann man mit dem Anfag feiner Gehurtszeit nicht über 10 
urldgeen. Seine Heimat ift die —— vielleicht die Stadt Aurillac 
tal), deren Bencdiktinerflofter ex ſchon als Anabe übergeben wurde: er blich 
auch als Mann in Verbindung mit dem Abte Gerald (geit. 986) und mit deſſen Nach- 
folger Raimund: das Kofter in Aurillac betrachtete er als feine Heimat (tgl. bef. ep. 194). 
Er wurde er zuerft in das Wiſſen der Zeit eingeführt, hier wurde man auch alsbald 45 
endes Talent aufmerkjam. Die Anivejenbeit des ſpaniſchen Dur Borell 
fter (um 967) gab Anlap zur Überfiedelung Gerberts nach Spanien. War der 
erricht in Aurillac in erfter Tinte — [0 boten ſich ihm in Spanien, 
Sehen durch die Berührung mit den Arabern angeregt und befruchtet tar, zei 
ittel dar: an dem — von Vic in Calalonien fand er einen Lehrer, co 
den Grund zu dem mathematischen, aſtronomiſchen und mufilalifchen Wifien Tegte, 
er den „Föchten Muh gebucht Hat. Aber nur den Dienft einer hoben 
m Spanien (vol, aud) ep. 24 u. 25); feines Bleibens war nicht dort, 
— in weiter nach Nom. In der Begleitung des Bifchofs Hatto kam er 
lichen Hof. Seine Kennimij Et in ber Aftronomie und Kr nahmen 55 
XIII. für ihm ein; Fe ahl ihm Otto d. Gr. 
et angebahnt, Fe mic 
ch rei „nicht hs 


: ber bias 


22* 
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zu 
Ss 

& 

2 


daß fein 


* 


unter- 
inſi ber Dialeltil, 
Mae ben er fpäter einmal ra 


di 


Geſpraͤch Unmöglicyes 
et vo. 


+ Großen des Reichs: nicht nur die Verwaltung des Klofterbefiges lag ibm ob, er mußte 
aud) in ben politifchen Dingen Stellung nehmen, Partei ee Die berühmte Stifr 
tung des Srländers Columba war überaus reich begütert in ganz Italien (ep. 12: 
pars Italiae possessiones beati Columbani non continet?); aber die Güter waren 

open Teil dem Klofter entfremdet, die Mönde litten geradezu Not (vgl. def. ep. 2), Di 
+» Ben 


bald, babe ich nicht Feinde? meine Kraft 
vgl. ep. 5). Er wurde feiner Miürbe ni 
Iorene reifeit (ep. 1: Gerbertus 
— allein arın zu fein, als Italien mit jo vielen Armen zu 
Tod e —— 


Nlofter in Herbft 983 veriaſſen ( 
“ Dipl. IH, ©, 729, Wr. 303: abba 
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ben; ii be of , fiat ü Abtei 
ee a 


beine, au Ye 
— Fr * 


ie er ſich nicht 
Raiferin 


nd an re ik Ahili ir Enke 
an deſſen er von 
für die — Ditos Hr fahrvollen Jahren & als ein 
— 
ie 
ihm —— feiner Reis gemanbten Feder (vgl. die zahl 
Adalb. 26f., 20f, 36 u. a.), Im einzelnen ift der Gegen! 
auch ift Gerbert dabei faum etwas — als da ae Din 
ber Anordnungen aus 


— Et Su 2 uf dm Fanoflden A 
der ü inger Hugo Capet au N Met a6 
ni 987); auch babei tar er ——— nicht ohne eine gewiſſe Be⸗ 
Bu gut ex das Gerede feiner Gegner, daß er Slönige abfee und exhebe (ep. 163 d. 
dem neuen Könige ftand er in freundlichen Bezi 
ine Briefe (ep. 107, 111, 112 dv. 987 und 988), feinen 1) 
re 2 To ungünftiger Freilich geftaltete ſich fein Verhältnis zu — 


at 989 — wenn bie ewöhnliche Annahme richtig ift; Sair 990 

ar Adalbero; Gerbert Yürfte erwarten und 5 geho AR er das 

— erhalten werde (ep. 152); aber cr wurde — ugo Capet 
Wabl Arnulfs, eines illegitimen Sohnes bes an Kl — era 

— Raub der Krone vergeſſen zu machen. Arnulf leiſtete Ähm 

—— hie dann aber Rheims feinem oheim Karl von Lothringen in die Hände ; 

dauerte micht lange, bis er o auf des Herzogs Seite trat (Richer IV, 25ff.). 

— eine Zeit lang bedenklich in der Treue gegen Bu efchtwankt hatte (ep. u 
== — ep. 172), erflärte fi dann doch gegen mu (ep. 178) und begab fid) 10 


—— KR 172) 
Ei babe —S der Einnahme der Stadt durch Karl, als Arnulf noch 
big dien * Rheimſer Disceſanſynode in Senlis al Halten und bie Stabt 
dem Interdilt, die Verräter des Bilhofs mit dem Banne belegen laſſen (Act. 
) dem nun aber an ven Tag fam, daß Amulf jelbft der Wer 15 
'b Johann XV. gegen ihn einfchreite (ib. 24); das gleiche Ver— 
tachen bie Bifhöfe des Nheimfer Sprengels aus (ib. 25). Und man wartete 
fiche Urteil nicht ab: als Karl und Arnulf durch Verrat in die Gewalt des 
Königs gelommen tvaren, Lich er eine Synode in der Bafılifa des Hl. Bafolus bei Nheims 
anne, (17. u. 18. Juni 991), um über ben gefangenen Erzbiſchof zu richten. so 
lichen Bericht über bieje Verfammlung geben die von Gerbert rebigierten 


Ein 


d} 


—— J 


Acta con⸗ Remensis ad s. Basolum. Da der Prieſter Adalgar, ber dem Herzog 
pe bie en En Nheims_ geöffnet hatte, als Zeuge wider feinen Biſchof — bo 
lb raſch fonftatiert; es fragte ſich nur, ob man — winde, ein Urteil 

3 Auf der Synode gab es eine Minorität, welche die Berechtigung a5 
— fie beftand aus den beiden Abten Nomulf don Sens und Abbo von 
Scholaftitus Johannes von Aurerre; fie ftüßte ſich auf ben pfeudor 
—5 uhr Anllagen gegen Bifhöfe vor das Forum des Papftes gehörten, und 
bemgemäß Die Neftitution Armulfs. Cs läßt fih mun nicht behaupten, daß die 

fe — Sat Pieuboifidors prinzipiell Iengneten, obgleich ihnen die Erinnerung an m 





2: * — 
see 


Ban 
En 


2E 


dk 


Da Dan war a 
wurde dann — een ge 
das —— 


* 


Eine. neue, 
Denn er fam 


ung get jen fei, Arnulfs Stelle zu erhalten (ep. 
Serge it nicht. In Shan der Deutſchen meinte — 
v0 ne zu Ünnen. Dem ee diente Aa nur die ——— der 
der Rheimſer ‚ode, ſondern ert Lich nicht verbrießen, in einem Brief 
Wilderod don Straßburg fein Verhalten ek A techtfertigen (ep. 217). Aber er 
da ve berebteften Worte mat % — gegen aingewurzelte Übere 
Pi in Deutjhland hielt man baran feit, bai en N lrnulf ums 
— fei; man agitierte bei dem Papfte — ehe 
Pe möfifchen Bif en treu zu Fe at einer Synode ae 
ken er — — — ſatte fi ie ihn ergriff, fest 
Bruches mi 89: Placuit quoque sa: 
Romano — — — suggereretur, cassum 
— apostolus ait; Aereuum hominem et ab ecelesia —— 
jevita. Nee minus abdicationem Arnulfi, et promotionem Gerberti prout ab 
eis ordinatae et peractae essent, perpetuo placuit sanciri). Man hört jeht bie 
tühnften Außer en gegen Nom aus feinem Munde; er wendet den ©) pruch: Man muß 
‚Gott mehr gehorchen als den Menjchen, gegen den Ba pi 
am einem Bruder und hört er, öfter ermabnt, bie 
jebot für einen Heiben und Zöllner zu halten; — 
dann mit dem Banne, fo lann er ihm dadurch nicht von | 
trennen (ep. 192 an Siguin von Sens vor der Aachener Syı 
— numquam devitastis, und Cone. 
lat. invitasse et eos 


—* weiterzuſchreiten und 
mr x te wahrſcheinlich ſe 
Corb. u. Bern. 
ig Hugo MG SS III €. 
4, um die Rheimfer Sache 





Sitvefter I1., Papft 
mander Schtoierigfeiten am 2. Juni 095 


Dee eine Eyeoke weder N je 
ſen —— — 


Die Boch 
— ihm geiſtliche Amts 
jagt waren, te (Cone. Mosom. ©, 245ff. und Ri 
it der franzöfiichen Biſchöfe eine Entjcheidung mi 
'egat am 1. Juli 995 eine neue Synode wal 
jitens in ber Form, wieder etwas 


ee — —— — 
ln m an unterſc 


— Lauf; 


a — 


ee 
eftitution ſchien © 


ek (ep. 181 Feühfemmer 
Sn — Otto EIT. getreten, va Bi einen Ofige Een 
mis zu Otto etret eine ie feinen je weitere 
söfnt, „u die wu nad) —— die Mitteihun iu oh über 


ſroße ee 
(ep. 186 om, 


gerühmtes, et ſehr wenig 
und bes ® fan bietet: der Entd Otios d- ” mit. einem 
jiften disputierend und phantaſtiſche Pläne —— während das Reich Ottos d. Gr. 
annes bedurfte, dev es zu erhalten verftand. 
Doc — lebte nicht fo ganz in ber zeube an ber Wiſſenſchaft und bem Ideel ss 
daß er feine perfünlichen Intereſſen dabei vergeſſen hätte. at fam feine 
am fe ihm im Verhältnis zum Papft zugut. Während Gregor V. die 
Biihöfe, die an Arnuli Abfegung teilgenommen batten, auf einer Synode zu 
(997) fuspendierte (can. 1 abgebrudt bei Dlleris S 545), wurde gegen Gerbert 
EM anternommen. Es dauerte nicht lange, jo beförberte ber Kaifer feinen Freund auf so 





Sitvefter II, Bapft 


J erteilte 28. April 998 das lleris 
Re 


Schon 
Be een 


mit dem: an — (Mansi 
Io a ie einft. in Rheims vermochte er nun in 


wirlen er 
Me m SW, BA 2 Knie 
an * bebeutenberen Plade 


ei nd make 2. Se durch — — 


— Weiche Stellung ae eine 

a — * — nicht —— halten % 
Kar, Ba uf von Reims, Yap Cilvfir 
nn 


— 
ex bie 


Her — dir Grimbung be‘ 
a BR SO a NS 


ten MG ih 
emerkun 
«0 niemals. ſchet 


de mi 
[3 En ift die dialeltiſche Schrift de rationali et ratione uti bereits 
extwähnt; anbere Schriften fallen in das mathematijche Gebiet (Regula de abaco com- 
puti; 1 's de numerorum divisione; Liber abaci; —— ad Adalboldum 


Te 


Gerberts Gelehrfamkeit genoß unter feinen Zeitgenofjen jen. ben 
der Gottheit felbft läßt ihm Nicher nach Mheims geführt werde 
Licht habe ex durch san © antreich geleuchtet (hist. III, 43), 

@ bigung brachte ihm die Molgsgeit bar; feine Witfenfchaft "sche 





Silveſter IT., * Sitin — 


Mann der endete —— 
— u iR — — ge mehr die 
irtuofen in — Bar ol — Aber 
Um a En hatte Gerbert nur fo lange, als er Adalbero von 
Sn s Bu ibn a ande 2 men es Rai 
iele m . 


—— er wurde ein — wenn ex am einen 
> Wandel er möglich, — ſtets 
»e Motive, durch perfönl iz. m Biel bat er er 
* en enilich Ans armen umd fremden, zeichen 
— Hal Be (ep. en nad ots en ni ften Mlaf ein, den ein as 
des Mittelalters erreic tonnte, bat er bort nichts 
1. Der Pontifilat Cilvefters IL. in * —— Papſttums ſo — 
der unbedeutendſten Päpfte. 


Silvefter III. ſ. d. Art. Benedikt IX. Bo II ©. 563, w. 


Silvia —— ee — — — — den Anm 
Borfäungen niät meße putrefen tihwort foll über die unter der 
Kim — ad loca sancta berühmt gewordene Reife ins ki eh ve 
tigen er m weitere Wallfahrtsberichte beigefügt werden. 
ausgegeben bei P. Geyer, Itinera Hierosolymitana sacc. Ba hi 
), Bien 3. Die hier ae Litteraturangaben find wiede 
3 ergänzt Fr m. ER , Gejchichte d. rom. Literatur, 4. ZL, Münden 1004, 3657. 
n — gr ie 
Feen. & 


London 180) Ra 8* A. Bechtel, S, Silvi 
a — Kellation der Handichrift durh D, M. Baibbum), Ghlente 1902, 
5 ale Stüd auch bei €. d. Dobihüh, — F 3), Leipzig 1899, 
2 fi. Litteratur; Ib, Monmfen, in SUU 1887, 357—364; — lin, in h lat. 45 
2er. ı. Sr. 4, 1887, 1. 388; ©. Weyman, im Tas 7 70, 1888, 38— 2. de 
Sein gan, Le pelerinage de sainte Sylvie aux_lieux saints en 385, — 1889; 
©. Krüger, in BI 1890, 491505; ®, Geyer, Srit. Bemerkungen zu 8. —— —8 
igeb 1890; $. Gabrol, Etude sur In Peregrinatio Silviae. 
In discipline et Ia liturgie au 1V® sibele, Paris 1895; 2. v. Ag Site, cn 
Ziel, Studien 14, 1890, 1-29; M. Yerotin, Le veritable auteur de la P. Silv. La vierge 
ja, in. ber Bev. des (Quest. Hist. 74, 1909, 307—397 (aut feparat, Paris 1908); 
fubau, Die Berfafierin der Peregrinatio „Silviae“, in Rath. 81,2. Bd, 1904, 61— 74; 81—98; 
J 3. Anglade, De Intinitate libelli" que inseriptus est Peregrinatio ete., Baris 1005. 
Der Trieb, bie heiligen Stätten Paläftinas aufzuſuchen, ift im 4. Je ibert 55 
mächtig ervacht unb balb zu einer rankhaften Sucht geworben, vor der einfichtige Kirchen 
—— wie en ‚von Dale (Ep. 3 MSG 46, 1016-24) warten, während Hierony« 
feiner frommen Freundinnen (Ep. 6 ad. Marc. MSL 22, 489) bie 
Behauptung aufftellte, daß niemand „che dieſes unſer Athen“ das. ‚Biel_ feiner 
‚dungen erreichen fünne. Aus der erſten Hälfte des 4. Jahrhunderts (333) beſihen © 





316 Silvia Agnitana 


digalense ————— ), in bi ſalem mi 
der de mu LT = a ii iſt een: — ee 


—— N, oem ad 


—“ 
episcopus 


ee A bei — Hist. gr m * Karen 

— mien Silvia , au a 

N HA; auf Sup —— — für bie Schtoefter 4 die re des 

Ph Ruſinus, des fpäteren Minifters hielt, auf Gallien als ihre Heimat. Seine 

Gründe veichten F ud — jegt Butler, The Lausiae History 1, 206; 2,229f. 
und — aD. Aff) und find hinfällig geworben, — Ferotin 
—— Ka Ka Fr Aires itio feine andere ir als die — 
me t ia (jo Bludau 169 
Isle It or ſich betwähren Fr dürften auch Ge Bemtunnen Ku 
“Ta em mögl 5 Vertvandefchaftsverhälfnis aioifchen ihr [der Tochter bes Kon 
heriuß] ar kr ige zu beachten fein), von der ber ſpaniſche Sr 
Sei im 7. Jahrhundert in einem Priefe ad fratres Bergidenses 
in Hispania — Hubner bei auty Wiſowa 3, 291) 6 
—8 1529 Jedenfalls iſt „S. Silvia aus itanien” „a Iy mythi- 
cal personage" (Butler 230). Eine angefebene Verſonlichleit muß die eifeube getoefen 
in, denn man fommt ihr überall zuvorlormend entgegen: Kleriler und Mönche begleiten 
ie (47, 75 3 5; 55, 26f. u. 6.), Bifchöfe empfangen fie mit Ehren und bieten 
Fi am (49, 20—25; 54, 24f.; 60, 3; = it; 65,7; 69, 19); geleg: 

a wird Militär zu ihrem Schub beorbert (47, 18f.; 49, 2ff). Cie reift mit mancher 
Bequemlichfeit, (wenn auch die Ausdauer zu bewundern ift, mit der fie fid) den Strapazen 
der anftrengenden Neife unterzicht. 

Petrus Dialonus entnehmen wir, daß die — ſich —— — 
quartier für ihre Ausflüge gewählt hatte. Sie hat in Betlchem an den Gnil 

so und Salomos und in der Hirtenfapelle ihre Andacht verrie Sie war in 
und an ben 5* durch die — chichte gebeil ” iftina 


“ 
ein. Wir En — 
fchreibt. Auf 
ie lennen 
chienen, toi 

@ (Sueg; |. Mommjen 





Silvia Aquitaua Simler 


Der Weg nach Tanı da, Gehurtsabt et 
je hält un — und IA 
ne do 


ER ER a 


8% 1 ® 
z Men u A a aa 


Das — Wrong — efchilbert, und 
Sicherheit, mit ber die Schreiberin das 
— mit der fie es aufgezeichnet hat, nicht 
läubigen Einfalt, Befondere Beachtung verdient aber i 
ſſerin Lieben (affeotio vestra p. 44, 16 u. ð. Auſſchluſſe über 
ben Bus ber —— a al ‚giebt, Ha Mean. [Oi ſo wertvoller — 2 
— e Urkunde if ie 
= So age "ee ſchildert Beer an 
di ; ,16ff.), 
nicht von Se She, Ba — 


am 14. 
— 
— des am 1 — N Fri 


& befitgen_twet zı ae 
— — 3 Si Bi don Bike ar 


en, an bat jeiner Ausgabe — 
Safe Hl en laffen; en mar 20, Na en Sp. 2 de situ ai 
imitanae urbis atque ipsius Judaeae epistola ad Faustum presbyterum Si 
123—134) nur eine Kompilation aus mündlichen und fhriftlihen Berichten; — 
von dem im 6. Jahrhundert entftandenen fog. Breviarius de 
62 151—155) und von dem liber de loeis na Beda Eule a 
der aus ;, Adamnanus (f. u. 317, a) umd He fiert 
mus ©. 103-121; |. 0. &. 348, ı7). : De er En 
gm in einer Hanbfehrift) de situ terrae — (©. —— — er⸗ 
Gi Ausgabe, Bonn 1882) aus der Mitte des 6. Jal dos na “0 
Antoninus Placentinus (Marti) genannte, aber von rt Rei He ic 24 
verfaßte Itinerarium (©. 157—191; Griſat, Zur 
A. Dartyr, ZRH 26, 1902, 760-770) und des Adamnanus T u A 9 8* 165 
de loeis sanetis libri tres (©. 219— 297), bie auf den Berichten des galliſchen Bifhofs 
Areulfus ruhen. G. Krüger. 46 


Simeon, Stamm, j. d. A. Negeb Bb XIII ©. 695,00. 


—— —6 geb. 6. November 1530, geſt. 2. Juli 1576. — Kitteratur: 
Jo. Guil. Stukius, Vita Josiae Simleri, Tiguri 1877. 6.0. ib: Nenjaprsblatt aum — 
des Waifenpaufes in Zürid) für 1855, und: AB 3 XXXIV, €. 355-308; ve 
von Konan: Dela8 Ginler af Werjofer ber „ Vallelan deseriptio“ und bed ee 
ariun de Alpibun® (Japrbud, des Eämeier Wibentlub, ah FERKIL, ©, Sir ao)r 
=. N. ®. Coolidge: "Josiss Simler et les origines de l’älpinisme "jusqwen 1600, 
Grenoble 1904. 

el der Sohn eines ehemaligen Mönches, der mit dem Abte aealfgang Joner und 

Konvente bes Giftercienferfloftens Cappel durch den jungen Lehrer Bullinger ss 
Ya für bie Reformation geivonnen worden war, des Priors Peter Simler, der feit 
1529 als Pfarrer von Cappel, als Verwalter der Einkünfte und Vorfteher ber im KU 
dur Stwingli in das Leben gerufenen Lateinſchule wirkte, war ©. in Gappel geboren, 





348 Simler 


und bie Eltern erbaten Bullinger als Taufpaten des Knaben. Der Vater erhielt Im 
feine en a Klei 
ur Anerlennumg feiner treuen Bine 
i Gappel 11. Oktober 1591 und 


feine ae Per dem theologi 
— — 9 
war nun teils aushilfsweiſe 
= ferner als Lehrer an den 68 
KRomead Gesner, deſſen zarte Geſundheit öfters eu 
zu deſſen voller Befriebigung, als Stellvertreter im ae — 
—— I en e Eregeſe am ind die ibm 1 


er ga 
1550 a: 
dieſer 
Tode — 1562— 
em wurde er 
NIE. 


— an Ip Lager. Se wurbe fein weiches Gemüt 
——— den Tod ie dann 1565, als er durch die Peft co Fran 


— 


leit 
So 


3= nun bie große und — litterariſ N: — die 
—— in Anſpruch genommene und 
Das Verzeichnis feiner im aut — 


nacht — Schrift De persecutionibus Foolesine Ch 
Musculus durch Bullinger gerichtete Ad septem aceusatio! a 
Aus Martyts Nachlaß gab er 1563 und 1564 mehrere Se 
oo beidhäftigten ihn Vorarbeiten für eine Gefamtausgabe der Werke Mariyrs, was aber 





Simler 349 


deilö durch ben Tod des in An Verlegers teils bi 


9 —— 
— — 


Europa, zumal bie in Polen und 
Se mas von —— 


en = — als de Be ir — — on —— =. 
is ber bei jaturen in Chrifto behandeln jeine en 
zwar, wie fein Kollege Stuti andeutet, jo, je einen a diejenigen oe 
welche die Gottheit hei —* die andern weh x gegen ſolche, welche feine Menfch- 
beit abſchwächen oder zweifell machen. Zu ber con Klafie ar hört Das 1568 er⸗ 
fchienene, durch die Sendung des polniſchen Prebigers Thretius in die Schweiz veran— 0 
late Bud De aeterno Dei filio Domino et Servatore nostro Jesu Christo et de 
— sancto, adversus veteres et novos Antitrinitarios, id est Arianos, Tri- 
Samosatenianos et Pneumatomachos libri IV, mit einer Borrede Bul: 
k — En Magnaten Polens, Rußlands und Litthauens gewidmet. Nachdem S. die 
lenz Chrifti dargelegt, beftreitet er die Lehre vom Sohne Gottes als 4 
— Kreatur, die er als Dechinos Meinung beʒeichnet, ſowie auch die jog. 
—— als deren hauptſachlicher Verfechter der im Jahre 1566 in Bern 
Kigen Valentino Bentile genannt wird; hlieplich wird das Verhältnis des heiligen 
zum Vater und zum Sohne behandelt. In demfelben Sinne erſchien 1575 
Sse Assertio orthodoxae doetrinae de duabus naturis Christi opposita blas- dd 
sophismatibus Simonis Budnaei, nuper ab ipso in Lithavia Ur 


phemiis et 

Fr Gubnius iourbe ald Haupt ber Semijudalzantes im dar te 1582 al 
wiberrief fpäter). Mehr nach der andern Seite bin, gegen, — en, ee 

ianer und Ubiquiften‘, tet ſich SS 1571 erſchienene Shheift Seripta veterum 

de una persona et duabus naturis Christi adversus Nestorium, Eu- ıs 

tychen et Avephalos olim edita, benen er eine narratio veterum eontroversiarum 
una eum eollatione controversiarum nostri temporis beigab; da Bünden — 

vn den Einfluß — Flüchtlinge von ſolchen — za war, widmete 

al 


is Werk der dortigen Negierung. Ebenſo erihien von ihm im Jahre 1574 De 
— Christi secundum humanam naturam in his terris praesentia orthodoxa 40 
— mebft einer Responsio ad duas disputationes Andreae Musculi, des 
[on erwähnten Profeſſors in Frankfurt a. d. O, ſewie 1575 die ohne S.s Namen 
uögegebene, aber von ihm verjaßte Ministrorum ecelesiae Tigurinae ad confu- 
ER ETIcoEl Andrena. apalogia; ‚jonie: aid Anhang zu Bullingers Leben eine 
—— Widerlegung desſelben. Ss Commentarii in Exodum kamen na ns 
1584, heraus, — In, engem Zufammenhange mit dieſen theologiſchen 
fieben bie biograpbifcren Mxbeiten, die ©. feinen Lehrern und Freunden wibmete und * 
‚eble pietätvolle Geſinnung in ſchonſter Weiſe darlegen. 1563 ſchrieb er die Oratio 
über Martyr; 1566 folgte die Vita des elarissimus philosophus et medicus ex- 
cellentissimus Konrad Gssner; die 1575 — Narratio über Leben und Tod wo 
Bullingers Se zugleich einen Abriß der Gehdichte ber Zürcher Reformation. 
lame des Zürcher Theologen durch diefe Schriften weithin in der prote- 
—* Welt belannt und geachtet, jo liegt doc ſeine bis heute fortdauernde willen 
chaftliche —— 3 nd auf anderem Gebiete, und gerade hierin erſcheint feine bes 
Vieljeitigfeit. 3 
Einige Publikationen früherer Jahre zählen noch zu den durch ©. betriebenen mathe- 
ve eurofenfoaktise AR 1550 gab ex die_ Iateinifche Überjegung 
des deuiſchen Architeten Joh Blum über die fünf Saulenordnungen 
1559 folgte, nady Vorträgen, die er felbft. gehalten, das Bud; De Prineipiis 
ige libri duo, allerdings noch ohne jede Spur der durch Gopernieus herbei- m 





entftand auf 
15 1570 mit dem grof 


u 
wonach Original und Überfegung 
“lien. eh aus —— Tor 1572 binberte den Abichluß der — die 
ber Tſchudiſchen Erben verſchuldeie, daß erſt Be 1734 an an eine 
Ei een wurde, eine lateiniſche — aber niemals 3, 
dem einmal betretenen Wege, De 
i8 1519 und an einer — 
eilidh bei der. Broße en Gefchäftsbelaftung He 


9 
une der politi ar 3 
sei, und ihrer einzel nen Teile hatte er ſe is 1573 im — 

geichrieben. “9 fin wm Todesjahre, 1576, erichienen tiefe De —— — 
—E duo, in eh bie nach der Sefamtheit und nach den einzelnen ftaai 

— geradezu unübertvefflich ft, ſo, — — * 

ſuausgaben — zujamntengerechnet überhai 

1738, ib € bis 1735, acht ‚Genf, — 
— ſche bis 1644 — vollton 

1735 der Zürcher Leu eine 
‚Bon dem Regimente der Löblichen Kine 





Simter Simon der — 


Geiſtesatbeit. Seinen — Ve * 
ſpatere Bi if 
\ hf F Age F Er ee mer 
{ imler, 
5. Auguft 1788, Infpeltor ber ER — an der 


ne 02 eben en degli Sorten der 


eine der ), ſtets wieder 
zur — 1759 bis 1763 werd] 
nei a 


neh he des 
Gran ©. Meyer von Knonan. 


Simon der — 1. @itteratur. MUS Mo 
. Ailen und Netee 53 in 30 I, — 
— 
in Tüb., E az Ta ©. —— 
Denkmal’ des M A San, iftor.polit, 
ih Sr nie in Zu⸗ 
N: Sa ser 


8 In Bnescl. Bible Sonken 1B0dr $. a & Fe 
oeneinen Werhekungen der Mt ihre” 
lungen en» 
es wohl nat ft Staa rwennitl Des Eimer 
— — * ah ‚kunde Litteratur ueleke , ), 
8, Öttingen 1901, 51.561); fermer bie Literatur zur Apoftelge 
a "6, N 1854, 158f1.; 9. Jatobjen, Die Oder der NO, Er 1 
igmana, Borfnngen ir die AG in Awzh 2 


— 1890; 
der yanlin, dr, o 


Buchen Dippolyis in ZU VI 
Mt. 24, 5 aus d. —— 
Mit den Rec. 


— daher bene end Berichte über 
1. & Tryph. 130; Qegeipp. Bei 


Eiv, 2,5; IT en 
. 18; De anl 


08: Brin c. Öela, 1, 673 .; 
Act, Potr. und deren Verwandte öfters, lem. 
11; 8,8; 11, 35; 18, 4-12; 20, Ile wü 
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Rec. 1, 70. 72; 2, 7-15; 8, 47. 69; 4, 1-35 10, 53 1.5.5 Euj H. EI], 1, —— 
— u ady, Marc. I, 167-150; Armob. Air. ne I, 15; be 

feudgaug: De har, 1; ®ibumup, Mer De win, III 10, 13; Cm Sie 

ee: 16; Greg. az. Orat, 23, 16; 44, 2; Theodor, — — 


w an en — F m —— — Kane Ban 


eniges fällt dabei dem 


B.5— ie Anſchat von EM 
RE, ein er beten 39 nit feinen Be Beoölferung 


u gewinnen t, indem er jagt, er fei etwas 
AR ar A in 
nd, 
Gar) anders wid er. 10 
rakov 


ag man das 
gung bed aramäie SR 
ve X. Kloftermann, Probleme im Apofltr, Gotha 1883, 15—21), 
nicht mehr der Magier und Goet, fondern eine Himmlüfche Potenz. 

25 bie een des Ausbruds zrgooeigor in ®. 10 bezw. B. 11, — 
tebationelle fo werben wir ®.10 als eine fpätere Zuthat betra 
ne — ſahlung V. —— in der er ſich micht mı 
—3 9 in ber Stadt, ſondern in — — auch * mehr dem 

— 


dem  eheekjer 
Kam um eine — 
— Peg fondern * —* Verſaſſer begw. 
jelegt werben, ber eine ihm vorliegende Satkafeut 
um fo mehr Grund, als der BVerfaffer der AG 
Ar 1-12, nd eh a 5 im Wert — und frei ver⸗ 
weiſt Be noch eim ig) näm] IR: 2.14 


— 
in 


uf als feine ati de en ei fr 


und 2. 10% auf en = ls 
des 


, 20—: 
fen, Nur muß ftatt | Er dd 


in J 
* 
wallen, bemußt bat, haben 
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quellenlritiſ⸗ 
. au 
— 
nirgends 
Diakon ne (10,5; A 
ü daher mit Gicerbeit mur cine 
AG angenommen tverben, jo liegt ie in unſerm —— in 
Em te mit, —— Bu 
je e auf diejelbe Petrusg: en, indent t en 
eingefebt twird. Dann aber Me ei ihr auch 640 zugeiviefen werben. Wir ı0 


* u dem Ergebnis, daß der Verfaſſer der Fu in 8,5—24 (bejiv. 40) eine 
Quellen‘ — — — * — für den ER a — 5.6. 
—— 13 ilippus einfehte, feine Ar 

— 9 erklärend — bi li ind. 14ff. Biestefe F Beben 
und bie 


Bitte Ss um die Gabe ver Seifteswitteilung hinzufügte. In dieſer Sun: 15 
ſtehen allein Simon Petrus und Simon der enger yenüber, der ſich nur 
eshalb taufen läßt und dem Petrus Geld bringt, teil en ihn diefelbe Eoroia 
zu erlangen hofft, — ral Övrduei — u thun, wie di n Er wird er 
von Petrus aus Gemei — oßen, bis er hut. Als Des 
ae Eu betrachtet: — daß — bie Be ———— “© 
als aı Petrusakten ( u. 2 und 3) den Phil — —— nicht erwahnen, 
je F ai —38 Vorgang (& 3,5—24 — — jarftellung vorausſetzen, wie 
— ei — = — Petrus Bun AS bilden di 
ine —— ſchung — ie 9,524, ie 
Petrusalten in ibren verſchiedenen Nedationen (het (Act, . Petr. c. Sim. gewöhn · 25 
lid) Act, Vercellenses genannt; Act. Petr. et Paul.; vgl. Acta apostolorum apo- 
erypha ed. Lipsius et Bonnet, Lips. a a ie damit verianbte Litteratur 
dazu Glem. Aler, Strom. vo, ı Phil. VI, 20; Didascal, VI, 9; 
Const. ap. VI, 9; Eujek., H.E. Du 14, I — Adv. tes IL, 18; ia, 
Haer.29; — 31,4; Yibroj,, Hexaemeron IV, s; Naben hDehlojud, .II, 2; 
Act. Ner. et Achil.;, Sulp. &ev., Hist. II, 41, an, ‚Sn. — 
des Simon Kepha in Rom, Hyı ‚mnema des Sen Diet —J a, 
— x; el des ak) üün Sulai- 
män, bar Salibi, DR be 
u. 


ung. "wir überwviegend “ 
Dis Bi des Par 


goie 


gemalt werben. & — guch diefe € 


Reali&nculfible fir Tbeofoale und Lirde. 2. |. RYII. 23 
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inem Worte beri aM c« Ben Bi ee 
imatlichen & 
’ * — 


— 


it, Synt 
5 
Ei * . Marc, ad — 


—— BA —6 


©. ſtehi. 


ment er im ® eh 
Ha ae Gottes (Cell; — Carm. adv. Mare.; 
Ev dr ‚Helena, die hier mit Tyrus in Verbindung gebracht it 
——— de Zyvora (Jeen.), die auch prima mentis ejus con- 
Na mater omnium (Xren.), prima en, sapientia (Peubotert,, Adv. 
omn. haer.), aveöua äyıov, roo'nzos (Epiphan., durh fie hat er den Ent- 
—— aefabt, die elsmädte zu fbaffen. ber im eng biefes ————— ift 2 
em Vater entfbrungen und in bie — Regionen niedergeſtiegen. Dem 
as zuborfommend (Tert.; fehlt bei Jren.) bat fie hier die Engelamächte FR 
Ka, we —— — von dem Vater zu wiſſen, die Melt (und die Mi 
ben. Weil fie, die Weltfchöpfer, nicht als ein Geſchopf 
ß en, — — Mutter in der Welt gefangen gebalten und in tmeiblice 
eingefehlofien. So hat fie von einem Leib zum andern wandern müfen. In der trojas 
“ und zulegt im der tyriſchen — erſcheinend, iſt fie das verlorene fr u 
u Rettung der Vater (S.) erſchienen iſt, um fie und bamit aud die Mend 
aus ber Inechtenden Getvalt ber koomiſchen Engelsmächte zu befreien. Durch die Himmel 
herabfteigenb und — — — der — jeweilen anpe —* um bie hier 
— — zu tauſchen Ye bei Jren.), ift er umerfannt auf die Erde 
— und den Y Bin als Sn —— den Samariten als Vater, den 
en ala Ci Y 


w E Kr 
ten Ai — der ſonſt verbreiteten Auf = un 
sa — ft. Da Jrenaus, wie ein Vergleich 
die Kam Stelle von ber Selbftoffenbarung Ss al: 
ei inglihen — berausgeriſſen und vom 
arfelung bes ſimon aniſchen 84 tems (1, 23 
— von ber Selbſto ee Ss als 
N dazu, durd ben lang an bie riftli 


ie Nie wat 





Simon der — 


— 


en San 

eine al en 

— IE Fass: 
h ei 


ft, zw 
bringt, zeigt EN a ve gering Kenntnis der Helena-Ennoia. Statt deſſen 
— in den Mittel * Die al ‚alles Seins ift 35 
im a an die foi 
——* —— ur, ten bat fie, eine ül N 
Shan und eine —— — — ee 
luc IS 
— ne ad — hu 19). — 
* 42 —— — Ih, Bine in — de ne Bei Se nach ihrer ae 
— lee — Ai FRA ee — Fe äno und en Gegen re 12. 
13. 18), bleibt aber wieder als fiebente Potenz von ibnen unterfcjieben (VI, 11. X, 12). Und 
diefe ift eben der dreifache dorcis, ber Forws als die änigarrog di in ihrer Bor- sn 
it Gore Dre dr ei) per» urn), ber orde als t im ber 
Geſtalt des Werdens (orüs zdrw dv ri zov bödroy Br elabvı — der 
ee — ‚Kraft, infofern fie J endlichen Berwillichung arianat —J 
[av ünegavrov dbvauım, α 
en Br bollieht fich in bem Menften, ie bie wnenbikhe ii, die in ihren a0 
ſechs welt eben teen immel und Erbe, Sonne und Mond, Luft und Waſſer 
ins Dafein Si ihrer aan nad nichts anderes ift als die Kraft des mi Din on 
rods, dvona, Aoyıouds, Erdbunas), fo ift der Renſch nie 
ala die Verwirklichung der unenblichen Kraft, ber deshalb audı zu ‚lagen * —* 
ER (WI, 17), Er it das Biel des 
In dem bie Gottheit zu ihrem Selbftbetoußtfein kommt. De 18 ft dieſe 
pa gedachte Gottheit, in ee —— sdüra; 5 — Smanybon dv 
dr, abriw yervdon, abrv al Kanne, ach —— 
* oboa, Ber arg, en — —* De —— 
or 


elmer Er, fon Bi la row ” 
ine — all dieſer Darſtellungen er 8 ein neues S.bild geben 
F —— ‚Honilien (H.) und — 
äft er Magier und Goet (vgl. H. 2, 22, 32. 34. 4, y k 
eg ‚fein Handwerk (H. 2, 26-31. 4,4; R 2, ur As ſolcher 
—* verfolgte Gegner, der von Caſarea nad) Antiodien und zuleht d 
Has Rom ae um überall als Gaufler entlarut und durch gotigewirlte —— 
inden zu werben. Auch; als die oberfte Keaft Gottes (H.2, 22; R. 1,72. 2, 
BAD), je ald Nr Sat ‚Gott (R. 2, 7. 22) will er bier gelten und tritt auch als Chriftus md 
Sons auf (H. 2, R. 2,7. 3,47). Wie bas &.bild der Alten, jo fi — 
tlementinen aud) das ze ‚Härefeologen voraus, insbefondere das Juftins. — die eo 
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—— 2,22; R. 2, 7), bie Anfpielı bie S;ftature 
eo. — — — Senat Ne ohne (& ei —* es 


SE en derart at ernommen wiade da} er S. — 
— ng Bo — den Stellen di Shan verhalten, an — 
— — ‚u Pu AenbeehPenE Ent⸗ 
lerlin — —— u, ber BA Petr. ad 
fen Avon mal yivapcdn dudaoxaklan einige ro üb ! var an Eicle 
a gern annahmen, der Hua d 90 Zuod (= Hero) 

in H.2,17; vgl. R.3, 61, ber dvrweiuevog, ber ben 
— ee — u H. 17, 18-19 (bl. Ga 2, 11; 222,4) fein 
anderer als der von Petrus befämpfte Paulus. Auch an andern Steilen d 3 23.11, 
35. 18,21; R.2,29. 36. 69. 65. 9,12. 4,35) ift eine polemifde Auseinanberfehung 

» mit — — jen und Wonen wahrnehmbar. Aber jo wenig dies peli 
erben —— iR 8, das ©.bild der Klementinen mit der Tübinger le 
83 Ag —30 2 er Schmiedel, wa) — unter 


ei — lels zu bes 
traten, 
10 Petrus und BR eine if * 
Ueberwindung S.s durch Pi 
er er 


—— eiden das Oi 8 esfteies, 
RI ein tentum —— — fo mil 
jeine — 


een Tich Bi durch) die —* me, er ©. —ãA— 
* ſpater eine Ubermalung mit den 
habe, ſondern umgelehrt er urſprin 


J 
Klementinen, ſondern 
paulus, fondern ein 
—— * ah —X ii Eu he Beftalt des ©, 
tie in den apoftupben Akten, fo a in ben 
IT. Steht aber dies Ergebnis unfrer quellent 
© Bild erhalten wir von ©. dem Magier? 
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1. Wie in_den Pſeudollementinen jlaubte die inger e die judaij 
Polen gegen Paulus auf in der IO-und In Den kuokapken Ders, van Be 
fonbers aber in der Petrus-Sfage tvieberzufinben. Sie wollte un iR ©. nichts arten 
jeben, als ein jubenchriftlihes gertbild des —— 6 außer den Genannten 
Schwegler, Zeller, Voilmar), ober aber behauptete ie Priorität dieſes Bildes 5 
vor bem der Härefeologen, two fie unter dem Drud ber 
nicht mehr ganz — — konnte on ——— 

——— aber der S. der Klementinen urfprün 


— 


8 zu vollbringen. Damit fällt die — 
©. (AG 8, 18) er die Kollelte des —— I die Armen in Dan auf elt. 
*— wie die der — gnoſtiſchen — Fer S3 als der eyddn d'va, er 
wie RS 1,16. Auch in ben apol Alın find nirgends antipaul 
entbeden, Ir in ber —— a an gmebung (At. rer Knie Paı 
der Act. Petr. * Pa. 20 


der Gef ei an fonbern a 


er — 
6ů ff. de Year, Saas an 


auf 
has TE 1oot, 174 dat it bleib * 
auf ———— — 


niniſchen a mit — 
Sei liche Größe getv: 
ae unab! 2 
ende ——— 
ftenz Aner Ext 


M). 
lie aber verhält fih dieſer ©. Magus zu dem Ka ne von dem bie 
Nireräte berichten? Don ber Vorausfehung ausg er ©. mur eine Ra a0 
— des us, N = a je Größe Di u edit (a.a.D. I, 199. 
neben * 3— von Gittä als Stier der 


ee Petrus 
nach — Weſen trieb. 260 
3. Da von & fepbus, re XX, 7 ein ie ne z aus Siem ur er⸗ 


wird, der den Proturator Felix mit Druſilla, der Frau des Könige Apizus 
Emeja verkuppelt habs, ift die Frage aufgeworfen worden, ob er mit dem —— 
—— ibentiich ift, Mann man ihn keinesfalls (dgl. Krehenbühl a. a. O. 205 ff.) wi 
dem cypriſchen Magier Elymas AG 13, 6. 8 noch auch mit biefem dem Paulus gleich 0 
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eit len bi daß be 
ver F it, — —— Sm Er u 
Dann wind man — Ki Me 
jenofjen 
des en 3 ledens 


1 der inz Samarien 
lernt ro Beamte 
— * Ei xrer — — 


— 


mit am 


war als Pie ungen, — eine 
—— Bi ——— 
lich die ollementinen. In gnoſtiſchen Syſtem ber 
nicht nur der oberſte Bott, ſondern aud der Erlsſer, ber in — 
in Jubäa als Sohn erjeienen ift. Aber a a "* aud) als einen Gott 
pi = e Ausfagen kann er nicht von fi acht haben; dann 
— von vVc haben, daß er nur zum Sin lien babe und gi 


nl — ‚er eine tige Meifinsbedeutung aud in dem Syſtem ber 
nit bat, fo hat er jie überhaupt nicht für jich in Nm ‚ru genommen; 
wo ſondern Fl jr — die ihre u an ©s ar ‚gnoftifchen Lehre ausbildeten, 
re ohne Einfluß chriftlicher » een — beigelegt. Gerade an 
Seen Fu Be die Portentividel des Simonianismus nach tt. Das 
der ihm als BL. Qeift —— ofen Lt, ne Sie), 
Fi w L der Lehre Ss ausgiebt Favröv wir era ron 8 Be 
ws zarloa qaröra, zagd öt "lovdaioıs Voregov obr Er vagxi ug doraeı FE 
Aguoröw 'h rörıa »al ui tata ds nweüna Üyıor ro Und od Ngtoroi 
ös na) 'ov Amoorillsoda: Znayyekdev. Dazu ii zu vergleichen Hug, — 
‚ge .ie. monte Bine legem Moysi in patris persona dedisse, 
‚Judneis tempore Tiberii in filü persona apparuisse, posten se in linguis igneis 
wspiritum sanetum super apostolos venisse. 
Mie aber fein Meſſias, jo Kit ‚er auch micht, wie €. $ 
it, le chef d’ 'un mouvement religieux parall 
nisme, noch twie Harnad (a. a. D. und | Dogmengeid, ) 
Univerfalreligion bed höchiten Gottes. er Verſuch, 
ss rivalifierendes Religionsfyftem aufzu bat allerbings i 
und gerade aud in Samarien nicht laubwürdiges. 
Ehriftus bezw. als Vater, Sohn un eift bezeichnet, To 
—— geweſen, noch ber Stifter 
aft ausfhliehlic nur in Samarien Anhänger gefunden 
[1 Ebenfo lann er auch nicht als Begründer einer Sci 
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—— werden, wie es B — — er 
it 
Marcion —* en PR S ni a a a ee 
gen eritheint er auch niemals als fo i 


geftempelt und — N a 


Pag. 
X 0 ©. iichtlich betrachtet micht mehr als ein ie, 
wi 3 * — er Be — Gotiheit —— 
deren Rultus in Samarien Satin mb begeugt (Ap. I Air Die hohe Se 
5, duußte dazu weſentlich mittvick Sie wurde 

ich — ein Gott zu fein. ae 


elena hin — mit dem 


engen sei und auch 


ID Fern at — ai 


n — da * Bee der —— 


a 
Be Be SR eine 


— —2* 
Doch haben fie ſich vor 200 aud) im ah Iren um Hier 
— die wir aus — 1,23, 4; Xert, De anim. 57; J 0l., 


nee 


dt. 
i lich mit anderen gnoftifchen Quellen Hippolyts als 
eine Fällen verdächtigt Be; (vol. 5. Stähelin a. a, ©.), und zwar aus einem — ” 
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— — ‚ee F eine — e 
werden. — ſtimme ſie I zu Er 
wie wir 


ae Untere Ne bir 
—— ift, fo findet 


— 
rs 


; BE. Fame er ———— 
acıs — eriftiert — vorhanbene 
v 
ide Er * B—— 


Sianismus, wie wi der ündpaaıs 
Fllen =; — — = Begriff bes — 
dieſer unverlennbar auf bie alerandrini ara F 


sit — weh 
gererov gs (Wgl. & 
iſt * der — © Sg dnöpanıs, a jagt 
D ordosws Liplerau, 6 Ö& 
To einös p Hape Damit ſtimmi 
ng hinſtellt, ſowie was 
ähnlich) zu werden 
0 bem kan, den fie verehren. Iſt aber 32 eig der alerunbrnfhen Religionspbilo 
g hie in dieſem Spyſtem des Sianismus unverkennbar, jo — feine Heimat, mar 
Ilerandrien fein, wohn uns ſchon feine litterariſch u den alerandriniſchen 
Kirchenlehrern geführt hat. Diefe empfängt al e 
die Mitteilung der pfeuboflementinijden Homili 
+ der S.ianer, Lie ‚in Alerandrien befteht, der Begri 
deutung hatte. Die iegendariſche, grob finnliche 
— Siaftr E= . aud R.2, 7), * 
ländnis für die ſonſtwie ge 
—— Bud, wi — 


der Siamismus ente 

In feinen Grundzügen 

mit andern ‚älteren — ı ie das alerandris 
© nifche darin sigen- umd einzigarti; | 
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Es ift daher undenfbar, daß es &. ſelbſt erfonnen und ausgebilbet 
Setmeie auch bier feine Anhänger ‚geioefen, — den von ihnen 


T, 26 in Samarien ent 
wo es Bao mit ber sah: 5 
Berührung treten konnte; wir 


ti a ee Mythus don ber 
der Denfäget und en * — geht ———— = 
* — von der Herrſchaft — te die Schilderung von 
ft ber Engel die gefallene Enmoia und ji auf den Turm zu 
—— mit ae fieben Stodwerken, den „Turm der fieben Planeten“, wie er in 


= —— a „ «us Be 4 * "unter | dem Bilb 
iinerba ver 0 man die Beziehung der Ennoia zu — 
noch lannte, hätte man fie unter dem Yilbe der Artemis-Diana bargeftellt. Erft da, 
wo man biefen Zuſammenhang nicht mehr durchſchaute, fonnte man fie, Die Ennota, mit 
der a identifizieren, die als der erfte Gedanke dem te des ges ent 35 
Auf —— legen, inäbefondere auf ber orifierenden Deutung der 
5* bei. Homer, Odys. IV. 121. 122 burd) bie griechifchen P Hotonben, vie Cuftatbius, 
ım. in Hom, Od. "v, 1218q. cht die Soentifijierung der Helena-Ennoia mit der 
trojanifchen Helena (ogl. Feen. I, 23,3; Tert., Deanim. 34; ., Haer. 21,23). 
en, wie wir fie bei Plato, De republ. 9 (bie unvernünftigen Lenfchen, 
— mit der ab Hdorn ſtritten für ein Trugbild, wie nad) dem Stefihorus 
ee ir ein eömdor der Helena geftritten worden fei, aus Unlunde der 
— rt fonft tie bei Sert. Empiricus, Adv. Mathem. 7, — —— 
Plat. I, Orat. Panathen, —2 Helena 31sq. finden, alfo auf Akıwiol 
= 2,25), greifen die parallelen Gedanlen des fimonianifhen Syſtems — —X 
ie Gri md Barbaren nur um das Bild der Ennoia gekampft hätten, 
ef au — tweil_ ſie bei dem oberſten Gott weilte (H. 2.25; R. 2,12 vgl. az 
a. D. 3487.; Simfon a. a. D. 63f.). Bon ben Gedanken babyfoni Mythos 
‚logie und geieifcher Mlegorifit in gleicher Weiſe befruchtet, ift fo das furiiche Suftem 
des S,ianismus entftanden. Daf; dabei auch Enke a ‚aben, beweiſt 10 
ſowohl = * der Helena mit dem verlorenen Schaf (Mt 18, 12; Le 15, 6), als 
au die Be dak ©. in Jubäa als Sohn —— fei und Gier gelitten habe. 
I’ oem uch‘ das ſhriſche wie das alegandrinifche Syſtem ohne jede innere Beziehung 
zu 
— — nur die biftorifche Bedeutung des Sianismus, daß er eine Parallele 15 
F— Entwidelung des Ghriftentums darftellt: bier wie bort eime geſchichtliche — 
leit, die ihre galt in Staunen fegt und ſich felbft eine göttliche iefenheit bei legt, hier 


wie dort ihre göttliche Verehrung und Berg, eier A hier wie Dort ibre hr a mit 


Elementen orientalifcher Motbologie und griechife Biitofonfie, bier toiı 
im Dienfte gnoftiicer Meltentwvidelungs: und MWelterlöfungstheorien. 
Hans Maik, 


Simon, der Maktabäer j. d. A. Hasmonäer Bb VII, ©. 166, u, 


Simon, Niharb, geb. , geit. 1712. — Litteratur: 9. Bernus (geft. 1904), 
Simon et son Histoire ( Vienx Testament, La Critique Biblique atı 

sitcle de Louis XIV. Thöse; 1. 9, 144 pp.; derj,, Notice Bihliographique sur 56 
‚Richard Simon (Extrait de P’Essui de — ratorienne, par le Före A-M-P. In- 
— 1882, 48 pp. (Notice biogrn liste chronologique des publications de 8; 
sur P’Ancien Testament Wr. I zur le NT Nr 03-147; telatife aux Gglises 
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— * 148—175; om diyers Ar, 176-242; 0. projetds par —*— 
a a — 202-2; in 


* — 
Bid pain, (Qacobe); "Aber eine | 
— De Sen Seibel 


Kom un % Be 1 = er 
uert in mi 
1721, wie es in der Jew. Enc. X, 374 beißt). a om 
—F der ea nen a 
il N treiben. She ganzen Natur und 
Nationalift, hatte er — ee mit. ber. 
au feiner Set 


uw 'Moyse ne peut ätre lauteur de tous les livres qui lui sont attribuds” 6 
am Grundonnerstag fein Einſchreiten zu veranlaſſen und am 19. Juni die 


nichtung des Merks zu eriwirfen. Bon den 1300 Eremplaren bes 700 Seiten ftarten 
Bandes haben ſich nur ie erhalten. Nad) einem Baker veranftaltete ber Amfters 


damer Buchdruder Daniel Izebie 1680 eine ungenaue Ausgabe (in mehreren Auf 
35 bis 1685 in Rotterdam (andere Exemplare baben — auf dem Titel) eine 
er Ih? bie zweifellos von S. felbjt berrübrte, trot Korb ar —— aus ih 
— und — die * in ter Ir —— 
einende, einem reformierten Geiftlichen in den Mund gelegte — 
Ambrun’ irreleiten follte, teilweije auch irtegeleitet hat, Uber die Ber 
1 freiter des Werds (Ch, M. be Bel, ein qum Ruthofidemus befeprer Zube won Dep, 
dann Anglifanifcher Iriefter von Fulkanı, zulegt Baptiftenpfarrer, Czechiel Epans 
ein, 3 — Voß, Paul Colomids, J. I. Elericus, M. le Vaſſor und andere) 
Bernus Ne, 13—86. Der neut⸗ e Teil wurde um Teil 


119— 129). 
Ei, les versions du NT, 
die ng iſchofs von Paris ers 
— des NIE ins —— 
* = — 
gerade er, ber — uf 
jehr wenig au HE —— 
(reichen Mits 
—* ſch 
65 beſten a 
er ab 
Alein ©. ER hen Leben ak io —— diel an jedem EL bejonders 


an ben bamal8 belicbteften, den Yanfeniften, zu tabeln | n, daß c# Kun 
w fir ihm eine Ehrenfache war, durch bie That zu zeigen, | at er ein i 





piöces . ubliees par M. —— —— jore, 
beiden echte Gewohnheit binl J 
tät, — EN Bas beide mihalten vie 
jener Zeit und fdöne Proben ber umfafienden Gelchrfamf 
Tode erjdienen nod zwei Bände: —— —— el 1714 ete, — 
Alle diefe Werte tragen SE ERTIETT Te 


Nanch * 


= vn 
"a ders —— * — 
hatte ei br —— It. 3 
He Era die ſchone Bibliothek inbegri —— der Kathedral⸗ 
firche von Nouen, welche aud nad) — Bi 9 Bogen 
am fid) zog. Aus einer Notice des MSS. de I biblio — de l’6glise metı 
—— de Rouen von Abbs Saas — ſieht man, wie zahlreich die von =. “o 
menden Handſchriften, eigene und alte, und die von feiner Hand annotierten Bücher 
waren. Leider * das meifte davon in dem Chaos der Revolution ſpurlos verloren, 
daruntet beifpielstweife ein Eremplar der Londoner Polyglott, welches S. zum Beh 
eines neuen vereinfachenden und bequemeren Drudes (einzelne Texte überklebend und 
dafur deren Varianten en eigenhändig zugerichtet hatte. Nech gab Soueiet 1730 46 
in vier Bänden aus Ss Yapiaen eine gründlide Ariil dr Bibliothöque des auteurs 
— und ver Prolögomänes de F Bible von 2. €. EB Pin heraus. 
Der Hallenfer Theologe ©. J. Baumgarten in feiner Bibliothet Le Pentateuch, 
ee R. 5., avec des remarques, ein Mi. von 726 oliofeiten, das ſeit dem 
— — 1765/66 F len zu F —— 246). en 
Ban eines Hauptivertes und feines ganzen Stan 8 tern wir am beften 
die Morte des — —— dieſes A. Bi Neuf; bei, der urteilte: Es war, um es 
fagen, der erfts ernftlic — und bis auf einen gewiſſen Grab 
N übebeuhte Verfudh einer Sejchichte der Bibel als eines Literatur 
HEN man bebenft, wie gering damals die Vorarbeiten zu einer foldien Ge— 85 
te Waren, jonders aber, wie noch heute, nad) taufenden von gründlichen und ver- 
len —* gen, dieſe nicht geſchrieben iſt, fo erhält man einen Begriff von ber 
— Driginalität des Gebanfens und einen billigen Mapftab für die Beurteilung 
denn dieſe darf allerdings nicht mad) den Begriffen und Forderun ngen 
unferer Zeit ns werben, tern man dem Verf. irgend gerecht werben will, 772 





Simon, Richard 
Bibel ganz abfieht, alfo durchaus feine en ninumt 


ing der ee Ideen nennen würden, 
DIET! 


en berüdichtigt, Kertvendet er einen 


— ar der Art —— e, En Pi oder el! 
———— ent I, nders , fallen 
en — zu Br ins Getvicht —— feine Han H — u mern i 


13 Gegenftandes, Ganz die 
di leitende edanlen 
er — — & 


ni ch = 
el ne aud, ja et 8 die Sek, 3 
ine 


ra Volleſpra⸗ u = 
nor dee Senke ie Er 3 

er ——— Gerechtigkeit ha Fa 
E = u zu sehr Seen = Fr für die jocinianifhe eine gewiſſe Sym ⸗ 


tern Teile, der eigentlichen Tertgeſchichte, enthalten bie beiden Abteilungen 

e als histoire du texte einge —1 — werden, nicht nur die 3 

ung jet fo genannte Geſchichte des (handfehriftlichen, denn — gedruckten 
mit die Nee) Textes; fonbern aud das Menige, was S. von fpezieller Litleraturs 
% en und von der Entftehung des — ſowie Grörterungen über die bibe 
vo li xachen. Von der —— die Proteftanten hauptſächlich und zwar aus dogs 
wachen Intereſſe vertretenen DVorftellung von der Neinbeit und Gewißheit des des Onunee 
dertes ift er durchaus frei und weiſt auch ſehr gut, freilich mod) nicht mit der heutigen 
— der Kritik, die Urſachen und ben Bang der Verberbnis nad); allein er 


10 eG dung gelehrter 
— — = Ei 


— 


in die 


he man müßte denn die beiläufigen und 
Infhlag bringen tollen, tweldhe bei der i 
Eriften tbätig getvefen fein foll, von weichen man aber nirgends eine Mare, an 
und Thatfachen ſich anlehnende Anfehauung belömmt und bie wohl eigentlid mur vors 
balten wird, um die anderweitige u daten. In ber Tpegi inleitung bleibt 
iffenfchaft des Verf.s wirllich a m Boden der pati Tradition ftehen. 
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365 
Von innerer Kritit der einzelnen Bür * ZN man möi ut den 
yıpalı derſelben int. ſich es er — ii * ie 
t für — * ein; er Fr —— 
Bei ion vi gleichen, aiſchen 
und —* nur mittelbaren BL N bei der — 8 Briefs an die 6 
Bin Aber bie fchtwächfte Seite des ganzen Wertes das gerade die Kapitel 
og. Tertgefchichte des AT, bei deren Vefum man — — dem Berufe ©. 
—55 werden fönnte. Ein tiefer Bchendes Mihverftänd des Geiftes und 
iſchen Litſeratur iſt nicht Wohl denkbar. S. war zu — 
tateuch, wie er vorli— nicht von Moſes * 


welche ee 
eiten und je 2 
wurde, bis 


nad) Tu aus bem Ü übrig ehr Material nad) und nad) die uns * 
vorliegende geſchloſſene Sammlung ber; ſieht oft; 
fliffentlich der Propbetismus der, a Den Periode mit dem fpäteren 
ſſamme vorfen wird. Dabei mt man durch die ganze Darſiellung wen 
ung Safe ben litterariſchen Vorgängen, die alſo erflärt werben Ks 
Gewinn, als die Nachweiſung einer Anzahl Varianten, 
— in ET zu deren Eeliarumg es einer ſolchen Hypotheſe — ot 
durfte, Mar it Meht, bob ©, ber trog allem gelegentlichen nen ber Tradition, troh 
— der Kinchenväter, bie er für feine Neuerungen veranttunrtlich 
— — entlich gegen das — des Katholieismus Ba 
war, enden En —* = Haar breit — * Proteftantismus defii 
Grundideen ihm durda d waren und mit welchem er ſchon um feiner Anficht von 
= — fid) it Beoegnen, mubie, Je er en F Das — 
ſen dieſer anſcheinend jo genialen, in der That aber fo mechaniſchen eindringt, a5 
leht man, wie der merlwürdi— Nanın bei ſeiner unberlennbaren Sonder. 
ühlte, als zu den Jeſuiten, welche ja eigents 
ent — vertraten 
die 


— 


u 
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es SEE * 


(Er. Reoſ Es Reſne 
— In Finn 


eine Gefdichte ii. 
1845; J. €. fe I» 
Er 4 Kirchen Be OR se ‚reiburg ba ht: are 
urg 1: ’t. Ueberweg, Grundri T jte 
ofentte Be 7. Aufl, m N 886: rc, Hist. de la — il. scol. IT, 1, 
f., Paris 1880; Buläus, it an * —5 1, S. 8; Denifie-Chatelain, Chariul 
1,84 I 71, Paris 1889. 


—— —— denn ber — 
“aD. Er an — — 1195 un enii ſchof: u — — = 
na eh, Daun muß aber Deine ame —* 
Simon entzweit var, ein anderer — des Erzbifchofs 
— das Simon nad) 


—— — 


— — nur ſchmeichelhaft 
tem und einander wit 
als böswillige Erfind tigen. . , it: 
;, geft. 1259, den Bericht eines jernzeugen ſich — der 
in — Table hätte und h nach iichof von Duchanı geivorden fei, erjählt von 
(Hist. maior, ed. Guil. Wats, Lond. 1640, &.206), daf er in einer — 
ihre 1201 viele Zweifel über die Trinitätslehre aufgetvorfen, für den anderen Tag aber 
ie et verſprochen A als er dann feinem Verſprechen nachgelommen fer und 
Bella grmiet be, feier, Jeigen Erfolges fidh überhebenb, mit großem Ge: 
as Hr in die Worte — jebrochen: Jesule, Jesule, quantum in hac quaestione 
confirmavi legem tuam et Elan, profeeto si malignando et adversando 
vellem, fortioribus rationibus et argumentis seirem illam infirmare et depri- 
mendo improbare“; dann habe er Sprache und Gebächtnis nerloren und zioei Jahre 
dazu gebraucht, das Alphabet twieder zu erlernen. Ein jüngerer Zeitgenoffe, Thomas 
0 Gantipratanus, ein Dominikaner, geft. 1263, läßt ihm dagegen jagen (Bonum univer- 
sale de apibus, lib. II c. 48, 5): „Tres sunt, qui mundum sectis suis et dog- 
matibus subiugarunt, Moyses, Jesus et Mahometus“ (f. d. X. De tribus Im- 
bus, ®b. IX, ©. 72,80ff.) und läpt ihm dann dasſelbe widerfahren, was M. 
i leſhehen — Und Henrieus Gandarenfis, um 1280 Lehrer an der Sor 
fach von ihm (Lib. de seriptor. eceles. e. 24: Fabricius, Bibl, 
1): „Dum nimis Aristotelem sequitur, a nonnullis modernis haereseos 
h Meiner wird deshalb das Nichtige treffen mit feiner Vermutung, daß er 
Unfall, der Simon mitten im feiner rubmvei alademiſchen Thätigkeit betroffen und 
biefer ein Ende gemacht hatte“, die Veranlafung ber Iegendenhaften Erzählung geweſen 
w Fr und biefe nur Zeug nd Daflie ablegt, wie „die neue Binlekt he —5 — — ber Simon 
huldigte — dem religiöfen Zeitgeifte erfchien“. In ahnlicher hatt — dep 
Simon bermöge feiner Dialeftit „mit gleicher ehe leit * 
lic) als mehr, und (inögeheim) al untvahr zu ertveilen“ fähig gi * Kap Und ler 
eat Seanlng der Zone m 1 ſchen —— für, es — Si 
ws die Di blung der Theologie im 1 fie J — 
doch ve en einer großen Gefahr für ben ne au —— ftügte, 
nicht — kei. Ferdinand — 


Simon Zeloted, — Bal, die betr tel im den Mörterbichern von Winer, Schentel, 
a — Nichm, Chen 1, dorſchungen j. ( >. neut. Stanons VI, 1900, 





Simon Zelvtes Simonie 


awalf ind 
ee a 
i tet; bei Matthäus und Martus 


— 


lectures on 

3) il ET die dam 
IE und ©. 3. Brüder des Jatobus Alph. — 
an 
* 


Simonie. — Litteratur: — Das tanoniſche Strafrecht (1866, III. Ob, II. Zit., 
©. Sri; lich Lehrbuch des Ki Sen 3. Aufl. (1880, 8199); Hinihius, Kirchen. 
n 


Die Simonie, Freiburg 1902. 
Diefes Verbrechen wurde von der alten airche für das ſchwerſte der dem Firchli 
—— ausjclichli angebörigen Verbrechen (delicta mere ecclesiastien ve 
teil fie es als cine birefte — ‚uber den bL. Geift auflafte, nämlic) als den 
für Geld oder Geldeswert den fich oder anderen ienftbar machen zu 
. Den prägnanteften Ausbrud I je Auffafung der Simonte in 0.21, $1,o 
u. 1 in den Worten: Tolerabilior est es 


” ibet, 
si vult, vendit, sive servum, sive aliquid aliud eorum, quae possidet. Simi- «0 
liter et’ qui emit, dominus ejus volens esse quod emerit, per pretium peeuniae 
illud aequirit. Ita et qui hane iniquam actionem operantur, detrahunt Spiritui 
sancto, aequaliter peccantes his, qui blasphemaverunt, dicentes Christum in 
Beelzebub ejicere daemonia, atque, ut verius dieamus, Judae comparantur 
proditori, qui Judaeis Dei oeeisoribus Christum tradidit (ex epist. Tarasii 45 
ser. a. weh — auch der Name „Simonie” für jenes Verbrechen, weil eben biejes 
in der AG 8, 18 ff. der Frevel des Zauberers Simon tar, daß er 
Bud im ie el erfaufte Handauflegung des Apojtels ben bl. Geift ſich ver- 
su wollte. Wornehmlic mußte — Verkauf ir —— der Ordination für 
rear oder ne als Simonie erjeheinen, nachdem fih (ihen im 4. Jahrhundert) co 
bildet hatte, daß mittelft der Ordination durch die Handauflegung 
— * Br oftefnachfolgers, der hl. Geift empfangen werde und folgeweife vw 
den zu vergeben und Sünden zu behalten, nad) 2020,22. 23. Schon in 
Ser eh (e en heißt 08 daher: ef ns ‚Frimnonos dia ‚zentnäroon 
Br ‚#gan)< rau eofhiregos ‚ovos‘ za © al 55 
A Ne ers ee 
hoe dd Ilsıoov. Een —* enthält, noch weider ausgeführt, —— 
ei Jon io nahme auf Simon e. 2 des Cone. Chalcedonense. ‚ Allmäh- 
Tic; gelangte der Begriff der Simonie zu ber Erweiterung, welche Thomas von Aquino 





Simonie 


— die em — — Simonie —— voluntas ad emenda et 
da spiritualia galt aber immer als Simonie 
N ‚el mit een nn as alfo das dem entf an 
erste, 
” 


x bef . r 
abſichtli Nachdruck den üb Kaiſern im Inveſtiturſtreit — 
— = als — in Be * t — 

10 von en 


eit wi 


ef Kr sr 
EN Eich besfelben, die es ald eine — 
welt, Entweihung, bie feineswegs darum weniger ſchändi 
35 weil man —A — die * dem Amte berbundene zeitliche Verſorgung im Auge hat. 
Ei — be er in — Benni 
EA fen tool 
= ie. un of 
jüter, 
Bi darin twird Be: 

fiche Amter und Stellungen als 

inen und es auch ——— imonie iſt immer eine im 

iche des lirchlichen Lebens, wovon hie am «En in fee bleiben follte, herbortretende 

3 Auferung der gelapyvgia, die mertui us gerobe in einem feiner Paftoral: 
briefe (1 Tim 6, 10) als die „Wi ir ler —— mie er die fie in aß 
—— Aeoyetia wiederholt ( 5; Kol 5, 19) fogar als eldwloları 
met. en darum mußte — feit bie Weihen nicht mehr — 
mbern ben Veſitz einer Verſorgung voraus) ten, weniger Weil —— 
40 die mit Sedhnen verbundenen Kiechenämter zum Gegenſtande haben, 

Der berechtigte Eifer der alten Kirche zeigte 31 —— Nſtophich in Bee 
siehung, bibliſcher "Gehen und Worte, um ® deren Lichte die Simonie von möglich 
vielen Seiten als haßlich und verabfheuensiwert erfheinen zu Lafjen. Sie wurde mit Cſaus 
Verlauf des Erftgeburtsredhts, mit Bilams — am Lohn der Ungerechtigkeit“, ne 

 jelbt mit dem Verrat, den Judas am Herrn Seuing, verglichen; es wurbe darauf 
jertreibung der Taubenkrämer aus — Tempel durch Chiiſtus bezogen (weil bie Taube 
das Sinnbil bes H Be fe, und enblid aud die Worte des Herm (Mt 10, 6): 
a babt ü I, unfonft gebt es auch“, und Re 10,1): „Wer nicht 
— — yet in 5 en jondern — anderewo bimein, ber 
allen Dit um er. — Dil — — 11. Sms 
— mung 


Ars en il 
die —— Mittel und Weg Ka bes Verbots der Simonie zu re 
finden, twelcer nachzugehen bier zu führen ne pl. San Bien, Jun. Bea, 
Univ. P. I, t. 30, cap. 3—5, unb J. ©. Pertich, Diss ueris simonine 
detectis, 1715). 


» Unmiteiber mit dem Urbegeiff der Simonie ficht «8 im Iufanmenbange, daß als 





Simonie 369 


en von Geld oder Geldeswert wie — das saers⸗ 
dung von ee und Saframentalien über- 
man bald ein, — Gabe Be 


ta An un ein Ss sen gefordert werden formen d; 
— ei a Signal für Fir ande ehe — — 


— pt — it blieb, ſich — Eu S— nicht — — Ge 
hp erlennen = 9. I Motiv der Dankbarkeit bei der Geldgabe 
U ung nicht In ah Si fei, ihre Zulaſſung als unan- 

es deshalb auch bie en 15 


nder 
Fa 
eek 


en 


Bea an jonorierung einzelner sehe 
, den Gebanlen einer fernzuhalten ober, um benfelben aus= 
den Mühe und — 7 u —— —*— in Gedanken gan, 
* damit verbundenen eines geiſtlichen ©) jen. Aus dena 
ehem angebuider Onbeben Me wohl gm, Veh I ber Yale Mie Me Me 
der Satramente ber Eu nude her der Iegten Olung — — auch der 


Buf Geb ni HEN Auch die euangelifche Mi war einen 
Kur en er "ine Abendmahls; Mn ? arm 32 Hrn 6: Gesihr für die 
u 


ichlicher fein, als für das BL. 
für geiftliche Mmtsverrihtungen aus Dankbarkeit etivas gegeben und das fo Gegebene 
inpeommen Mvind; daß aber eben doc) die Herfümmlichkeit und dann ſogar Notwendig: 
feit der Entrichtung von Gelbgaben für Spendung geiftlicher Güter diefe zu einem Mittel 
von Gelderwerb macht, das Geldeinlommen eines — größer oder geringer iſt je 
Then, er mehr ober weniger Taufen u. ſ. w. zu verrichten hat, mehr oder weniger 35 
— im zum Beihtvater erwählen, darin Tisgt eine Beziehung zwiſchen den Heils- 
gütsen und dem Mammon, bie der Heiligkeit jener micht gemäß ıft. Cnticiedene und 
aud) firjenrechtlich anerlannte Simonie ift cs, wem eine geiflihe Arıtshandlung grund- 
108 verweigert wird, ehe die Gebühr dafür entrichtet ‚ober gefichert ift; die Simone hat 
de die Geftalt der Erprefjung, ce. 42. X de simonia (5, 3), — andererſeits Die 40 
en und Forderung von Stolgebühren von feiten des einzelnen Geiftlihen Fein Vor- 
effen lann, jo lange firgjenorbnungägemäß bie Stolgebühren einen Teil des Amts: 
Elena ausmachen, worauf er zu feinem Lebensunterhalte angewieſen it. 
Eine bejondere Art der Simonte, welche nur in der latholiſchen Kirche vorlommen 
tann, in diejer aber auch, früher wenigitens, ſeht häufig vorlam, iſt die Gewährung oder a 
Selangung ber Aufnahme in einen Geihlichen Orden fir Geld. oder Gelbeswert (Simonia 
ingressum religionis). 
a en iſt diefer Art der Simonis, wie 3. 9. Böhmer im J. E.P, T. IV. L. V. 
7 dm ss 13 —— guten en ausführt, vergleichbar und mur noch verwerflicher, 
, die Anl um Religions: oder Konfeſſionswechſel durch die Zuficherung zei — ” 
ae Di # zu bemerken, daß fich dieſe Art der Profelytenmaderei deshal 
unter den Nechtsbegriff des Verbrehens der Simonie twürde ſubſumieren Tai a 
wel dabei nicht ein geiftlihes Gut (wofüx die katholiſche — die Gemeinſchaft 
eiifichen Ordens allerdings anficht) für Geld verlauft und gefauft wird. Und hfofem 
Ks es ———— En en daß mie ein Kirchengeſetz jemen Frevel ala Simonie ver: 5 
je belegt bi 
— — Ausdehnung. bes Simoniebegriffs beruht es, daß bagegen bie Kirchen- 
au) ben — und Kauf des Patronatrechts (als eines spirit adnexum) 
nicht mit einem Gut, an welchem es haftet — als Simonie Behandeln: 
> a ra patr, (3, 38). Allerdings ift es der Natur bes Patronatrechts zu o 
en für Zpetogte und sirde 3. M. KVIIL. 24 


endmahl? Gewiß es iſt nicht Saal: wenn ao 





obon mu der 
X. de simonis 5,3} &.2. E Tran. Kun nam 2. ——— 
—— ——— em) da die Biſchofe in foro eonscientiae abfolvieren — 


Reſtant n Kirche gelten alle —— en, "bei welchen 
— — er wird daher die darauf in erfolgte Amts: 
— Patronen wird wohl bie Einen ei flens im Micerhof 
; auch Ahndu 
die Simonie du 


bloß Gegenftand ber t und der Dieziplinargemalt l- 
J — Ei — 17, Hate 1158 sinken 2 is 
2; dgl. mit $ 158, 
Eineci — Fall ber Simonie war ber in Pommern üblich gewordene Exiverb 
IS ideen in —— Cogl. Woltersdorff, in Friedberg und Sehling, 
11, 1777. 12, 1 
0 Zur Berhütu — wurde ſchon durch Synodalſtatuten des 19. Jahr: 
hunderis vord ha Brobibenben vor ber institutio canoniea einen Eid &iwören 
jollen, ſich in Deihun auf die ihnen zu en Pfründe feiner Simonie Bin 
gemacht zu haben und auch in — —— deetiechen ein — Each 
gforet (6. 3. $. Böhme, d. E.P.T. Y TI, 
wiuram. simoniae a candidatis S. — | in —— regni a 
[Regiom. 1719]). Das tanonifche Recht fennt diejen Eid nur als einen das Vorhanden- 
fein bimgeidhender Berdachtögründe vorausfegenden Neimigungssid: c. .38. X. de electione 
4,0. (Scheurt }) Sehling. 
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55 manorum pontificum T, ©. 174 
der Ausgabe v. Mommfen; Lil 
S 10191; Guagrins, h. © II 
von Ahrens u. St 


Ran 
Dan dgl d. Art. on vſiten ı. die di am IT, ©. ©. 372ff. 
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n EN in ee — 
ie Sie die Leo 


Seite mit Erfolg auf — und eines 
den Bildof Zeno von Sevi En Polen Vilar in 
ep. ad ep. Dard, bei Th 
S plichne erwähnt *3 ve Ps ihm dorgenommene Dedila⸗ 
dem Chlius, S Andreas, S. Stephan juxta 
Bi ie m — Auffiellung je eines 
und — bei ©. Peter, ©. Paul und ©. Su 


des Simplicius dauerte v — and 7 Tage. 
als 2 ber 10. Sage: doch et De LIE pont, den 
J— — Widerſpruch ——— durch die 
in 


(189 16, Pe 


Simfon. — Siehe bie Pitteratur vor bem Art. Nihter in Israel. Bd XVI ©. 702. 

fu Simfon fpeziell auferdem: Niemeyer, Charatteriftit ber Wibel, Halle 1778, &. 479 f.; 
'o8toff, Die Simfonsfage und der Heratiesmpthus 1860; Steinthal in der Btichr, für Bölter: a0 

fucholagie umd eat 1862, ©. 1297f.; ©. Wiepfe, Der Bibtifhe Simon und der 

gvpilide ‚Horos:a, 1888; Sriebr. Müthgen, — zur femitifchen —— 1888, 

©. 161; N. Sonnte; = Richter Simjon 1890 ; Alfr. Jeremins, Das ichte des 

alien Orients 1904, 8.287; Daniel Bölter, Aegppten amd die Bibel 1904, ©. 1077|. — 
Vgl. and) bie Bhrlerbücer — Encptlopädien unter Simſon oder Samſon 3 

Simfon (hebr. MEFS, LXX, Sarıypav Vulg. Samson haben vielleidt bie ältere 

Vofalifation), Sohn Manvahs, aus dem — Dan, iſt der letzte und vollstiumlichſte Held 

des Nicpterbudes, welches von ihm (Rap. 13—16) eine Neibe bon Rraftproben und 

— erzählt, die in einer befonderen fehriftlihen Quelle dem Verfaſſer jenes 

irlagen und bon ihm, wie es fcheint, nur mit einigen Zufägen begleitet aufs #0 

genommen wurden. Was Simfon = allen Helden der Nhterpit auszeichnete, war 

— gotwerliehene Leibeslraft, die damit zuſammenhing, daß er von Mutterleib am 

Lebenszeit dem Herrn geiveiht war als ein Naſit (ers 13,5; |. d. Akt. 

* S. E wie denn jene göttliche Kraft davon abhing, ob er Die zu dem 
Gelübde gehörigen Enthaltungen beobadjtete, namentlich das Unterlaffen des 15 

meidens. Aber nicht allein als ein atbletifcher Rede, der die Bhilifter feines Armes 

jucht — läßt, tritt der in ſolch beſonderer Zucht Gottes auſgewachſene Simfon auf, 

als gewandter Kämpfer mit der jcharfgefchliffenen Waffe bes 
h Ir jeln, Sinnfprüchen, — auch hierin recht ein Vertret 

Bolkes in der fprudelnden Fülle jeiner Jugendkraft. En Überlegenheit ſiebt ihm ein so 

liches Vertrauen, fo daß er ohne Not die Gefahr fucht und mit ihr ſpielt, über 

die ſchlimmen Streiche der Feinde fih mit Humor tröftet, um ſich ihnen aufs neue aus- 

ujegen, bis fie ihm endlich & —* Arglift, nicht durch ihre Übermadht verderben. Mit 

ine eich hängt bie note fe Art feines Wirlens zuſammen. Zwar treibt ihn 
er Das an ben fein us, 25; 14,4); aber aus Scherz und 2icbesabenteuern so 

— — ihm feine Händel und ‚Helventhaten. Zwar ift es der Gottesgeift, ber ihn, zu— 

mal in der Not, feine übermenjchliche Stärke verleiht (11, 6. 19; 15, 145 16, 20); aber 

biefe Gotteäkcaft tirb oft in sivedlofen Streihen verfhtendet, die don dem Ernit und 
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15, 20; —— ‚aber nur um ber Öl 


diefer — dem eigentlichen & 
; — FA Redaltor — bon. —— 
in nichte; Simſon hätte ſich dazu auch kaum — 
———— wird en mmter * 
vurch 


vom göttli 
Be nal weit: obwohi 
en. Bo in er Richten H 
Ei r —— und —— ten m hin erlag es als ein in feiner 
natürlichen oem unbrauchbares Wert; göttlichen Regiments, 
. 13 Wird zuerft eine zweifache ken des Engels Gottes — welche 


— te Gideons erinnert, 
— auf en * Ben elle —— nid Naher er Geburt — 


Beruf ihres Sohnes angelünbigt und feine Weihung an ben Herrn eingefhärft. Cr war 
gu 5) zum Kampf wi oder die Philifter beftimmt, bie Teningen Bebränger feines 
Stammes und — * jerade im dieſer Zeit offenfiv gegen Juda⸗ FE vor 
u en waren (13, 1. Zum Beitpunkt vgl. Bb KVI, 767, ısff.). Es war 
— HR (her erft Samuel und die erften Hi Cox mad 
yllus — — enthaten Simſons bewegt — am ken "Berhättmis zu einer 

a Meiste — ah. Auf dem Wege zu feiner Braut zerreißt er einen Löten, 
i der Hodyeit den Sf yet u feinem Nätfel, womit ev die —* 

ber m in Rerleg, * feine um e — 


ingt, den e 
en v. Doom, 


Ha mi bie 


en ae aus; 
Em ibm any Ei 


wo 


erinnert an biefe en. die 
we vollen worden var, — die 17 von Namath 2cchi, wo 
innbaden en zu erkennen glaubte. 2 
—* Gaza pielie —— — harm —— aber 
indem er ihnen bie Thorflügel stabt nächtliche 


Liebestuft verfiridten Helden wohl ei ei chloſſen zu 


hi 
@0 Wurde ihm die Liebe zu einer andern Philiftäerin Pe, he im das 
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ilten mit irrigen 
* Kür —5— 


En Kraft abzuloden wußte, 


ihm h doch 
* richten wollen Bau) 
jei P 
5— 


— 
a uote 4 


8; Georgi 
efchichte Simfons nach An th } 
bereinzelten Vermutungen Fruherer (5. B. (Ts I, 368f) hat namentlic 
Steinthal eine Ausbeutung diefer Erzählungen in allen Einzelheiten verfucht, auf der 
Annahme fußend, daß Simfon der Sonnengott. Ihm folgen jede (Beich. I, 253 ff), 
Gofpziher th08 der Hebräer, ©. 128), J, Braun (Naturgeich. der Sage, 272, 442) 
M. Schulte (Handb. der ebräiichen Mothol. 147. 151. 232): der Name Simſon fei gleich s5 
Sonnengott, hen auch Nölbete Zom& XV, 806F. zu vergleichen; bas Hauptbaar, in 
mweldhem die Kraft liege, gehe auf Die Sonnenftrahlen, der Löwe 14, 5ff. fei Der nemeifche, 
das Sternbild am Himmel; wenn die Sonne dort ftehe, jhmärmen die Bienen, de 
‚Honig aus dem Starken; die Füchſe 15, 4 wie Ovid. Fasti IV, 681 Symbol des Ge⸗ 
ebebrandes ; fiehe aber auch Livius XXI, 16f.; ber Delila entſpreche Omphale; die 0 
beiden Thorflägel mit ihren Pfoften den Säulen des Heratles u. |. mw. Gin ſemitiſches 
Bindeglied oder eine — Quelle für den Simſon⸗ und Herallesmythus fand man 
in der Geftalt des babyloniſchen Heros Gügames; vgl. meine Allgemeine Religions» 
geihichte S. 2197. 618. Da jeboc) bie Unterfchiede ztoifhen der Simfongefdichte und 
Dichterifchen Erzeugniffen noch weit ftärker find als bie zum Teil ſehr gefuchten ı5 
gen und manche Teile diefer israelitifchen Überlicf einer Deutung aus der 
Natur zäbe wiberftehen, jo halten andere dafür, um bie hiſteriſche Berfon Simfons bätten 
fi nur mpthif Bipe biefer Art gelagert. So Sag (Geh. S. 123), Nostoff, 
©. Baur, Bäthgen, Kittel, Alfe. Jeremias, Dettli u.a. Nech am eben ganz vom 
thus ab, räumen dagegen ber lokalen je mehr oder weniger Anteil am ber ss 
Ausgeftaltung ber vorliegenden ihlungen ein. Daß diefelbe nicht auszufchlichen it, 
fo willfürfich e8 wäre, bie Niefentraft Simfons nad dem Mafftab des Gemein-Menfdhe 
ligen zu meffen, dafür fprechen Stellen wie 15, 175. So glaubt Ewald, daß die ge- 
k che Geſtalt diefes Helden mehr als die anderen der Richterzeit von der Macht der 
Sage ergriffen worben, hält aber baran feit, daß jene noch deutlich aa zu erkennen oo 
& Auch, Neuß (Gefh. S. 1247) will in diefer „volfstümticfien Heldenjage“ von 
nichts wiſſen. Mag man aber auch eine Abrundung und ausjchmüdende 
Steig der mündlichen Fortpflanzung der Munde von dem belichten Vollshelden 
für Noahefheinich halten — fo follte man nicht verfennen, da ein fefter fonkreter Über: 
Tieferungsftoff hier geboten twirb, der von den fchattenhaften Gebilden babyloniſcher und co 
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Beate — — das Recht der Religionsubung zus 


Streitfrage wurde teils (fo namentlich — der 
ann —— — 5 
ichpeiti, der herrjchenden 


Kirchen und Gütern, um — elafjenen ourde 
un 
das unfchäblic hi ir ö ii 


en und Bedirfniffe mit eigenen Mitteln zu forgen 
nein [ 
em Ke Mi re: See 


5% — Jus — — 
— —B 
me einer wenigſtens 


fein hy 
justum est eirea ji in — in territorio 
Ei bei San 4.0. D. S. 140). 


e 
tört verbleiben; —— 
Bali * —— 


3 
ſionen in dem- 


I. Unter Simultaneum verſtand man Ferner, und in biefer Bedeutung. i 
noch heute üblich, die Berechtigung zweier Kirchengemeinden verſchiedener Re ww 
auf eim und diefelbe lirchliche Einrichtung, genauer den Simultangebrauch einer folden, 
vor allem eines und desſelben Kirchengebaͤudes, dann auch desfelben Friedhofes. (Wegen 
der Bistimer und Kapitel j. Bd X ©. 43.) 
Solde Simultenverhältnifie find in Deutj a, namentlich im Weſten und im 
mehrfach im der Zeit 3 dem ugsburger Reli en und dem a 
tweitfäliichen Frieden und auc noch nad diefem entfionden und b et worden. Ver⸗ 
anlafjung dazu haben namentlich die Einziehung einer Neihe von Kirhengütern durch die 
3 dem erftgedachten Frieden und die mit ber Segenreformation verbundene, 
infolge des Reftitutionscdiftes vom 6. März 1629 jtattgehabte Neititution derſelben an 
die, holifen (gl, darüber Th. Tupeh, Der Streit um die geiftlihen Güter und das so 
eftitutionschift, Wien 1883), ferner bie während des 3Ojährigen Krieges borgelommenen 
in der Stellung der Neligionsparteien in ben einzelnen Ländern und aud) 
jachen Ronverfionen bon Landesherren, namentlich vom Protejtantisnus zum 
te und die landesheriliche Feitfegung einer Mitberehtigung der Katholilen an 
wangelijchen Kirchen (vgl. 3. B. Hartung, Das lirchliche Recht der Proteftanten im borm, 56 
Its herausgeg. v. Engelhardt, Erlangen 1872) —* Was ins 
ſondere die Pfalz betrif hatte der Art. 4 des mit Frankreich abgeſchloſſenen 
eng don Ryswil von war bi (fgabe der von Frantreich infolge der jog. 
tionen weggenommenen pfälziichen Länder angeorbnet, aber in einer erft in ben lezten 
Stunden eingejhobenen und deshalb von den Proteftanten hinfichtlid ihrer Verbindlichteit oo 
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1699) übertragen, 
der Nef eig "Nehätnge blieben erfolglos und 

als enden mit ale Bahn lung der Katholilen in feinen Sändern drohte (M. 
mann, Preußen u. Nirdje feit 1640, 1, 386) berftand fi der dazu, 

die ie Kegfonshflaekem von Düfelkorf (vom 26, November 1705) das ein⸗ 

ge Simultaneum im allgemeinen wieder aufzuheben. Ausgenommen wurden bie 
Ki an denen es ſchon vor dem Ai 

1 — ferner KEN = — 


ibelberg. bei b 
— — 


ſondere von Fe 
un das preuß. 


Bezug auf die 
haltende Gemeinde 


wenn die eine 7 


einräumt, und bie Erlaubnis dazu jeder Zeit — um (fe MER. IT, 11, ss3ld. 

317; Neligionevitt $$ 94. 97). Dagegen fan — jelbft mi uf — ein 

©. entſtehen, wenn die Duldung der —A re der —— durch 

Gewalt ungen iſt (opl. den Rechtsfall in ber ER Die ertvähnten 

beiden Gefehgebungen beftimmen für den Fall, dap bei ein die Beretigung 

beider Gemeinden nicht feſtzuſiellen ift, daf bie Benügung derjenigen, welde am fpäteften 

zum —— gelangt ift, mur als eine twiderruflidhe und bittweife in gi 

dafı, wenn bagegen das Verhältnis der Mitbenüpung nicht klar zu ftellen ift, beibe 

1 Sand als gleichberedhtigt zu betradhten find. Soweit feine bejonberen gefeplichen 

Normen beftehen, müfjen bie Grundfäge des Privatrechts über Miteigentum oder Ge 

Emden am fremder Sache in Geltung teten. (Vgl. Sehling, Stmultanverhältnifie 
62) 

Die Art und das Maf ber beiberfeitigen Benütung kann fehr verfhieben fein, So 

@ fommt eine räumliche Trennung vor in der Weife 5. B., daf bie eine Partei das Schiff, 
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dung von Simultanberechtigungen am Kirchen ift vom Standpuntt a5 
der Fatholifchen Kirche aus, der Negel nach, dadurch au: leſſen, daß katholiſche Kirchen 
nicht Ken anderen als katholiſchen Gottesbienft Fi werden follen, c. 41, 
C.XXIV, qu. 1. Wenn bie proteftantifche Kirche aud) von ihrem Standpunkt aus 
anderen Neligioneparteien die Venügung ihrer firhlichen Gebäude geftatten fan, und 
auch, wie dies neuerdings wiederholt zu Gunften der Altlatholilen precario 
geftattet, jo wird diefelbe heute kaum genügende Veranlaſſung finden, rechtlich 
flichtungen im biefer Beziehung einzugehen. Nach den franzöfiichen organifchen Artileln 
von 1802 iſt die Begründung eines Simultaneums unftatthaft, da basjelbe lirchliche Ge- 
bäude nur einem einzigen Aultus gewidmet werben darf (Art. 46). Wo Fein direktes ge- 
jegliches Verbot beftebt (tie z.B. im franzöftfchen Mecht) ift aud) heute noch die Ent- as 
fi der Simultaneen möglich vgl. Sehiing, Simultanverhältniffe ©. 8 ff- 
ine Aufhebung des Simultaneums kann auf dem Wege der Vereinigung — 
den beiden igten Gemeinden unter der Eirhenverfafjungsmäßigen Mitwirlung 
jeiftlichen Oberen ſiattſinden. Das baieriſche Religionsedikt $ 98 forbert dazu königliche 
gung. Auch einfeitige Aufgabe des Nechtes durd) eine der beteiligten Gemeinden zo 
iſt ftatthaft, nur wird diefelbe dadurch nicht von ihren etwaigen Laſten und Verpflich- 
tungen. frei. ‚Die raas, ob feitens eines Teiles eine Auseinanderfegung binfichtlid der 
— aftlichen Kirche und des gemeinſchaftlichen Vermögens wider Willen des anderen 
nfprucht, aljo Abteilung des letzteren und Überlaffung der Kirche gegen Entfchäbigung 
erlangt werden fann, wird —— Teil verneint. Das trifft für die gu zu, fo, wie ss 
dies die Negel ift, das Simultaneum durch gefepliche Vorihriften, z.B. den weftfälifch 
ieben, begrünbet ift. Sollte dagegen basjelbe durd) einen privatrechtlicen Vertrag ein- 
geführt fein, jo kann die Forderung einer Auseinanderfegung, weil es ſich hier um ein 
zein privateedhtliches Verhältnis Handelt, nicht für unzuläffig erachtet werben. 
Was die Stellung des Staates gegenüber dem Simultaneum betrifft, jo würde der- 0 
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kurze 


. Hierüber 


— 2, 470), En diefe en 

ir u je we Des 

20 Gefährdungen ber, öffentl öffentlichen Ordnung aud auf jeittwei Simultan- 
gebrauches gel een tönnen, Eine direlie — Ver Auf tiber Willen 
— beiden Stell: che der vu ei 


=: 'ihon Be oder ft, Sn 


eine Sen za ak FH N be 


= IL. Für , iſt, don den befprochenen Fällen, twieberholt 
durch die weltlichen ©: — ein —ES oder eventueller Simultangebrauch 
Ken — eine ift, Im im weſentlichen Zufammenbange mit ben fiaat: 
Rechte ber Leichen- und Begrübmispofizei fteht. Schon has 
— pae. — — $35 hatte — daß Angehörige einer der Reichs⸗ 
# fonfelfionen, ‚tern diefelben Heinen tigenen Kirchhof am Orte befäßen, 2 dem ber anderen 
ihr —— finden follten, und dieſe Anordnung ift mit teilweifen Erweiterungen auch 
'e Neipe von Partitularrehten wiederholt worden, vgl. preuf. Allg. —D 
Ks: Ma die im Staate aufgenommenen Rirdjengefell aften der istenen 
'igionsparteien dürfen einander wechfelweife, in Ermangelung eigener Kirchhefe, das 
4 Begräbnis nicht, verfagen”; Baier. Neligiomsebilt $ 100: „Men cin Neligiensteil feinen 
gar —— ft, oder nicht bei — des gemeinfchaftlichen Kitchenvermogens 
anlegt, jo ift ber im Orte Bernbliche als ein —— 
— — — Enwohner des Ories zu betrachten, zu deſſen Anlage und 
tung aber auch ſamtliche Religionsverwandie verbältni ig — muſſſen.“ 
J 103: „Der Glocken auf ben Rischiöfen tann fich jede Öffentlich aufgenommene Kirchen» 
gemeinde bei ihren Leichen] — gegen Bezahlung der Gebühr, bedienen“; wurt · 
temb. V. vom 12. September 1818, T. IV, Reyſcher, Sanımlung 9, 498; öfterr. inter⸗ 
Tonfeffionelles See vom 25. Mai 1868, Art. 12: „Heine Religionsgemeinde Tann der 
Leiche eines ihr nicht AIngepörigen die anftändige Beerdigung auf ihrem Friedhofe vers 
w ern .,_ wenn 2. ba, wo Todesfall eintrat ober die Leiche gefunden warb, im 
Um Drtögemeinbe ein für Genofjen der Kirche oder Meligionsgenofienfchaft des Ver⸗ 
ftorbenen beftinmter Friedhof ſich nicht befindet“. Die Nonfequenz diefer Vorfhriften bebingt 
es, daß das Begräbnis in ber der betreffenden Konfeffion eigentüi m Weife, alfo aM 
unter Begleitung eines Geiſtlichen derjelben nefcbieht,. ſoſern abei alles etton die 
w andere Konfellion Berlepenbe vermieden wird. Die wange Kirche erkennt biefe 
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ent Job. Dimiden in Ondens Be itgefiche „In Einelbaren diem 
— "His u Bind:&hepnes Enoyelopaclin Hilien (1008) unb ber Jemich Eocy 


Sci 
. 187 


wenn man die in jenen drei Berfi 
ind nz 2, und von — ie il 


Memphis 
Shi bon Theben (No) 
anne Bertholet, der ai mit LXX in 10a 
A — ſelbſt, daß man damit auf das Wortfpisl verzichten müfle, 
'amon No’ Yan) und No amon (Ma 3, 8) liege. Trogdem fehreibt Jahn in 
einfach Noph (Memphis), Da aljo ber übeiiefere hebräifche Tert vorzu⸗ 
ra ift ſchon danach das Urteil — daß Ein eine Stadt in Umteräghpten 
Wenn Ebers fodann als zweiten Grund, Sin nad Oberägupten zu verlegen, oo 
führt, daß ſich mit dem hebraiſchen Ausdrud am beften das altägpptiide Sun, 
— griehijchen Syene, dede, fo hat er — daß dieſer Ort auch bei 
und zwar a bei — 


A ge 
begründete 
— ud. lie — von W. a le in der Ence. Bibl. s. v. 





380 Sin, Stadt Sin, Wüfte 


Rameses ui 4013) beftritten toirb, inbem er vielmehr zwei Stäbte Ramſes annimmt. 
— de near tens. aber Epedel mit Ein gemeint hat, Wi Daraus 
lige Parallele von Theben zu den bedeulendften Orten 

San as „die Feftung end“ 9 


10 diefes, im 1 
Sen 
am 5 öftlichften 
Stadt var ein 


— von — 
dh 3 
um hen om im Na u 
3 feinem Dietionnaire geogr. die Ynf afceptiert, die der Bebeulenbe Agypto — —— 
in feiner „Gefch. des alten Hg.“, ©. 74 (1878) und ©. 263 begründet ie le 
= des 19. unteräguptifchen Baues war danach Am. So war diefe Stabt nad) ben 
(den Augenbrauen des Dfiris benannt, die im Tempel dieſer Stabt als beitige® Reliquien 
tmurben. W. May Müller (Eı nc. Bibl., c. 4628) giebt als Name ber groben 

igten Grenzitabt“ bielm Yndory ſen offizielle Eiymol: “2 in „gürft von 
ppten“ lag, was er — ie it als „vielleicht künſtlich“ bezei — 


nun — — m (fopt. ome) die Bedeutung des — EH Mor: 
ſchon die alı ot, die eine — Vorliebe A a — 

3 He * der baden ug enbrauen“ die zweite Bedeutung des am 
3 Nenm Stabtnamens in — Iegten, ober ob Oriehen und Semi nur * 
des Wortes am eine — Deutung desſelben für * erſte ea 

8 ınd Semiten di 


falfcher — 
das muß; dahingeſtellt bleiben. ‘Jedenfalls hatten Ygupter, Griechen ur 
——* Anlap, mit dem Stabtnamen Am oder mnee ein Wortfpiel vorzunehmen, toeil 
ıbt des 19. ie optifchen — von Sumpfen umgeben tar, bie = 
12 » —* jründe” Bi Ein Zeugnis davon, daß Sin eine Bes 
* ea — ſum er Lage geworben ift, liefert aud) der Um⸗ 
ftand, ein nordweitlih von den —— Ruinen des alten Peluſium bes 
— — = Kaftell Tinch (oem, Schmuß) heißt. In diefer ia wi 
fer mit Unrecht den Mafftab der wiſſenſe a en Etymologie I 
— xht. Wb 1905, 492a), muß auch er eine, wenn guch nach ſeiner 
nicht tragfühige Vafis für die entifizierung von Sin mit —E aner⸗ 
Tem (Ene. Bibl,, c. 4628), Das heute füböftlih von Peluſiums Ruinen liegende 
Pharameh, das mit Pelufiums Toptifchem Namen Peremun zufammenklingt, drückt micht 
denfelben Sinn wie Veluſium aus, toeil jener koptiſche Name micht mit dem allerdings 
so in der foptiihen Sprache als ome :c. erhaltenen altägyptiihen am (sAds) zufammen- 
hängt, fondern vielmehr einen andern Namen der — Am (nämlid) Nomen) burd) 
Sean des Artifels pa wiedergiebt. Da wir (fagt Dümichen, ©. 264) in_ber von 
en Faſchriften Am genannten Haupfftadt des 19. Gaues bie nachmals in ber Geſchichte 
des Drients unter bem Namen Pelufum eine hervorragende Rolle fpielenbe Stadt zu er= 
— haben, fo lann dieſelbe nicht mit der neben ihr als befondere Stadt genannten 
‚Huffosfeitung Haträr (Avaris) identifh fein, die etwa 10 km fübiwetlich won ihr I 
nach Lepſiue Annahme an ber Stelle, wo heute die Schuttbügel von Tell el 5 
befinden. Ep. König. 


Sin, Wüfte, |. d. U. Wüftenwanderung. 
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Sinai 


für oder fi 


Ag eine —S Mes ii di — dieſer re 


dschebel müsä_oder Mojesberg lah dom Kloſter aus im drei Stunden 
—— Man wähl ee unollendete Fahrſtraße, die Abbas J. 
fit einen auf ber 
die ehe ettva 3000 Stuf 
au ne Suite € J €r 2, 15), am der Moſes di Se 
N ber Siem Bere Heht bie Heine Elinstapelle (vgl. 1.Rg. 19, = 


Ne neben denen bie 
bemerkbar > Der andere © 
erlimmen. Er tri 
wo feinen —— * 
dschebel käterin erfordert vom Sinai 
Weg führt durch den wädi ed-där him 
waris über das Kloſter ber 40 Märtyrer, — h 
müsa, gecit, auß ben Nofes ben Duell herborfpmibeln lich N 20, Sf, ein rotbrauner 
6 — od von 3,60 m er foll mit Tine © Quelle die racliten auf ihrer Mans 
—3 ben (1 Be 2.10, 4) und dann hiecher — it sh fein. An die Sul 
ber wä wädi ed-der und wall esch 


J 
— 


“irn 


— 


—* des räs es-safsäf eignet ſich aber El zu ein 

yore dor * toe. Alfo muß doh ber dschebel müsä ber Gott 

tann man aber hier das Voll unterbringen, das unmittelbar aus —— A 
1 Berg —V wid Er 19, 17? — geil —— dem. öftlich 


then wollte, Eine = iebun 
Der erftere trat im feinen 





serbal ein, und Cbers hat diefen ken in dem ee „Durch Goſen 


ausführlich begründet, ieſer majeftätifche, 
des Thales und der Onfe firän. Seine 
wädi firan aus bin und zurüd einen Tag in = 
I = 
ters is A lichen 
aufern. "u unterliegt daher pa Se Ku 
bewohnt war. Die ältefte Erwähnung einer Stabt 
—— 8 am —— findet 
mi ‚17,9) aus Weiten 
Ortes erwähnt werben, jo fann laum ein — 
meint fein, ie nicht weit von dem weſtlichen Arm des Noten 
Da es im Sa —* Biſchofe ‚bon Pharan gab, £ wird Eufebius von 
Namen des Ortes wohl gefanmt haben; aber bie Angaben in jeinem Onomasticon 21, 
298, 301. zeigen, baf er von feiner Lage nichtS Sicheres wußte, da vr ihn mit bem Bibl 
Paran (f. d. Art. Bo XIV, SS m mung t, das weiter nach Often 
‚often, nach dem wädi el-“ araba hin ae — 
Konzil zu Chaleedon einen eigenen Etzbiſch 
= am Bedeutung für vis Kirchliche ei — 
jten und Monotheleten. Doshal ag ihnen 2: ed Hof, 
efondes Juſtinian, feine Gunft; bie ——— Monche begaben 
— inian am Fuße des dschebel müsä gebauten Kaſtell und Tabl —— 
die bis dahin am dschebel serbal" baftenbe Tradition nad) dem dschel 
— dieſer Zeit ſoll dieſer Berg als der Sinai bezeichnet worden fein, 
neben der, Halbinfel der dschebel serbäl dafür galt. Di 
St ſich jebod nicht mit der 1884 von Gamurini entbedten und 
ea onen Pilge der Silvia, die um 385 geſchrieben fein 
5 p- 45_beftimmt inithen dat ;an und den mong dei (= Sinai und N Hord) 
und ng vie Entfernung zwiſc dm Yan auf 35 — Meilen an, d. i.20 
52 km. Nad; ben heutigen cl geraut man von ber Dafe firän hunch den 
1 Sinaitlofter 12—13 Ramelftunden; das find, bie Kamelftunde zu 
4 km gerechnet, 48—52 km. Die Übereinftimmung if daher jo [1 * man — 
nur — kann. Bedenkt man nun, daß Silvia von an nach 
und vom Sinai nad) Jaran zu den Mönchen zurüdlehrt, jo # ficher —— Habs 
man damals in Pharan den Äschebel serbal als Berg der a — 
abgeſehen davon, daß der serbäl vom wädi frran nur füı wen zu — 
— it. Dur das Semi biefer Bil er fieht Senna, .L daf der 
müsä in ber zweiten Säl des 4. Jahrhunderts für den Sinai der Bibel gehalten 
worden ift. u 8 nad * Darftellung der Silvia den Anſchein Bat, ſah man in dem 0 
räs es-safsaf damals den Horeb. Höber hinauf können wir Bis jeßt — Meinun; 
nicht verfolgen; denn was Foſcphus Antiq. IT 12, 1; III 5, 15 bazu bemerkt, ift vi 
zu allgemein, als daß fih Daraus ein Ergebnis für bie Inge des Sinai — Tiefe. 
ie ‚Hauptfrage iſt jelbftverftändlich, — Angaben ſich im AT über die Gegend 
jottesberges” finden. Wir begegnen dort vei derfchiedenen Namen für diefe Stätte, 45 
nämlich Sinai und Horeb. Man pflegte ſich früher diefen auffallenden Umftand fo zu 
erflären, dat man Soreb als den allgemeineren Namen der Gegend, Sinai dagegen als 
den eigentli Namen des Berges anſah. Aber diefe Auslun Befriedigt nicht. Als 
— Quellenſchriften im Hexateuch zu unterjcheiden begann, wurde man 
barauf aufnierffam, daß der Name Horeb dem Elobii ih und bem Deuteronomiler (Dt 18, 6), 60 
ber Name Sinai dem Jahıoiften und dem Priefterfoder eigentümlich ift. E$ eröffnen fich 
damit zugleich ziwei Möglichleiten, nämlich, entiveder dafı verfelbe Berg zwei verfchiebene 
Namen bat, wie z.B. der Hermon Bd VII, 758, ober daß die Quellenſchriften 
zwei ——— Punkte meinen. 
Über die done des Horeb feheinen einige Stellen des Di am beften Austunft zu ge: 85 
1, m Dit, 2 Liegt vermutlich das Stüd eines Itinerars vor uns; «8 rechnet 
dom Horeb auf dem Wege (oder im der Nichtung) nad) dem Gebirge Seir bis Kades 
elf Tage. Nenn man nun auf die ſe m Mege nad) Kades — b beivegt man fid) son 
nad Dften; denn das Gebirge Seir liegt, öftlich won Kades. Darin liegt dem 
die Vorausfegung, daß der Horeb weftlich (micht aber ſudlich) von Kades —* Nach 2 
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nes, Wüfte fahren 
Nu 21, 12—20 (f, di 
& — ber. ſich bar = 


um Zus 
— 
en 3 


re großer — 
An 


“ie =, 


“ = e Kampfe gegen die Ranaaniter zu Hilfe zu — 
onumt. werben V.A genannt Seir und Feld (oder Gebi — 
Die Auedri fönnen jowohl das Land der Edomiter im Often als au 
des wädi el“araba bszsichnen. Da nun der Sinai gewiß nicht im Lande der "Bone 
— am wenigſten in feinem öftlihen Teile, geſucht werben darf, fo müſſen — und 
Edoms hier als Bezeichnung der Sudgrenze des Landes Kanaan ober des Berge 
indes der Amoriter (f. o.) verſtanden werben. Sn diefem Sinne ift der Ausdrud des 
alten Liedes Ri 5 auch in der biel jüngeren Dichtung Di 39, 27. verftanden worden, Da 
Lo wir als Parallelen zu — Sen und Paran, während als das Ziel der 
hei * ‚den Blid 
2 a —* —— 


bes im ten von Edom wie Am 1,12; E20, 19; D69, —— 
* Saale zu Paran „Süden“ wie Jo 15,1. Die Ar Stelle Bi. 68, 8f. bietet 
feinen weiteren Aufſchlußz 
Ueberbliden wir die angeführten Stellen des AT, jo ergiebt fih, daf die zu Nid, 
4f. gehörenden Stellen den Sinai in bie fübliche oder cher füböftliche Gegend von Kades 





Sinai Sinecure 


ſehen. Während die Angabe des erkode leicht damit vereinigen 
a Bein a ver ala A 
Gegend von Kades zu Weifen. Will man den Sinai des 
wie den Sinai von ur 4f. —— J Amen — die drei Tagereiſen von 
eine — ftarke Ui er ho ung anfeben. Hält 

, jo — die At 


— — Eu — hinaus I ſprechen zu [6 

Sim —— als zwei verſchiedene Namen desſelben 
—8 ‚ober wen igſtens Ni Ber ʒiemlich in derfelben Gegend — baben. Di 
Ei Mid, af. fe 


je Es 
erlennen 


das 2 6 
— — » 


ku — neh 


biamit (Ex 3, 
a — 


; 1,16): 
unternommen und dort bie göttliche — ig erl Man — aber, "da der 
Sinai füböitlih von Edom im Lande bien gelsgen babe. Iſt Mofes twirklih mit 
einem inidianitiſchen Ka fenitifchen) Krieftergefehlent in Verbindung getreten, fo, ift da⸗ 
mit durchaus noch nicht — jagt, daß os nur ſeßhafte Midi — — die Erzähler des AT 
gegeben — und dab 9 oje” ‚Herden des Priefters au „Kande* Midian ſelbſt 5 
geweiden alfo der Sinai aud) innerhalb des aha 'ibian gefucht werben 
müje (vgl. = Art. Midian Bd XIII, 59,2). Mit der für die Frage wichtigſten Stelle 
is el 4f, —— ſich dieſe Annahme nici Gunlel ſchli⸗ he in der IR 1903, ©. 3058]. 
— ing der bes nie Er 19, 16. 18; Dt 9, 15; 7 11, daß, der Sinai 
* ein Vullan — ſei, und hat damit bie Meinung, erneuert, die Ch. Bele 1873 in ao 
der Schrift Mount Sinai a Voleano vertrat. Ob man im alten erael don feuerfpeien- 
den Bergen etwas gewußt hat, Läft fich nicht ficher ausmachen. Vielleicht find einige 
‚Arater bes Haurän ober der Harra öftlich von Damaskus nochin hiſtoriſcher Zeit thätig 
gewvefen. Die erwähnten Angaben des AT nötigen nicht, an feuerfpeiende Berge zu 
denten, fie laſſen ſich aus Gewittererſcheinungen verjtehen. Cd. Meyer vermutet ebenfalls 1 
in dem Einai einen Qullan und ſuchi * indem er im Anſchluß an Wellhauſen den 
Zug nad dem heiligen Berge Ex i9 — Nun10 als ſpätere Erweiterung des Fre 
VNauffaßt gt. den Art, Wifenwanberug), in einem ber ausgebrannten Arater des 
norbiveftlichen Arabiens füböftlid von Mivian in der Gegend zwiſchen Tebul und Mecen. 
Guthe. 


Sinaita |. Johannes Klimakus Bd IX ©. 305. 


Sineenre (sine eura) nennt man eine Pfründe (praebenda, benefieium), deren 
Genuß nicht an tagen (ein Amt, offieium) gefnipft it. Während orbents 
licheriveife der Grunfaß gilt: Beneficium datur propter officium (Bonifacius VIIT. 
in cap. 3 de reseriptis in VI [T. 3]), tritt bei Sinecure das Gegenteil ein, denn fie ss 
ift ein benefieium sine offieio. Sie ift * nicht identiſch mit einen eaefieium 
ober offieium non curatum, wi (1. d. A. Beneſizium“ Bb IT ©. 592), da 
cura bei einem folden die engere Bebeutung ‘von cura animarum hat. Wenn aber 
Beats@Encpfiopäble für Theologie und Rirde. 3. M. XVII. 2 
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Winde 
den (vgl. mein The Exiles’ Book of Consolation 1899, p. 124-—142) % von 
ei 40. Valäſtina war, wie man 5. B. aus 40, 9; 49, 14; 52, 7 erfieht. Von 
aus waren nun bie norbiveftlichen Geftade Phöniziens, Spriens u. j. w. vers 
ismäßig benachbart, verglichen mit den Tigris- und Cupbratgegenden, Da mu 
ierhin die Gefangenen und Judas deportiert worden waren (2Ng 17,6; 24, 1 
1,10. 14: Ninive, Mebien), fo waren dieje öftlichen Gebiete der Hauptaufenthal 
der Erulanten und mußten unter den Sigen der Erulantenfehaft zuerft in Betracht 
fommen, und es wurde deshalb auch ganz jelbitveritändlid beim Hören und Lejen der 
im Rebe ftehenden Textworte zuer ſt an fie gedacht. Won dort her aljo werden — 
Erulanten wandern, die „von fern“ kommen follen. — Die „fernen“ Gegenden 
umfafjen nidt bloß nach der oben dargelegten richtigen Dispofition von 49, 12 das Land 
der Einim nicht mit, fondeen dieſes Land lag auch an ſich nicht im fernften Oſten ober 
Süden. Das ergiebt aus folgender Erivägung. Nämlich die ſicher datieren Pro: 
pbetien zeigen einen Parallelismus der Geſchichte und der Weisfagung (vgl. darüber meine u 
Einleitung ins AT, S. 3227). Aljo können vom Propheten mur folde Länder genannt 
fein, bie als Aufenthaltsorte von Erulanten bereits im Geſchichtshorizonte feiner Zuhörer 
oder Lejer lagen. Gemäß dieſem — muß ich das Land ber Sinim als das 
der — von Sin (vgl. dieſen Art), alfo der Belufioten umd des Landes 
ten anfehen, wovon Sin die liche Grenzfeitung und der Schlüffel, der Anf 
und das Emblem (vgl. Iej 19, 19) war. Und. welche relativ hervorragende 
it Si nende Unteräghpten für die Erulantenjchaft! 
Man vergleiche doc nur Jer42, 1f.! Auch begeichnet (um bie getwöhnlichen Einwände 
ab; ) FR ganz Äeine Begitte (wie das „Land Naphtali” Jef 8, 23), und Diefes 
Wort wird auch berivendet, wo fein Ausdruck der feſtſtehenden geographijdhen Termino: oo 
25* 





Sinim Sinnbilder 


„bon 


mer 1) mit, 1 Alofemene iejaja 1893), Chepne (Einl. in d. Buch 
2 e in d. 
Be —— — b (On Integrating RT Isaiah 1901, 
und Socin (in Guthes 6. 1903) zu foreigieren, ift um jo weniger richtig, 
20.10 w30, 6) und TO (0, 15f.) nd —— a 
ju, daß bie in Gen 10,17 —— ber phönizi J— Kuſte gemeint 
* ee ift {bon in dem Ausbrud „vom Meere’ mit Selen und 
— daß Dausrojstin felbft unter den „i 
inem The en Pp. an 


* 
— 


Bam a als Ra nad =: he ee 
von Honan, der centralften Provinz des chit 
„wenigftens” im 3. — res Biene haben, und je 
a ber Ene. Bibl., ce. 4644 einfach) an — known too Bin 
der Verfatfer = 49, 12 mit 2759 ben heutiger: 
iches der Mitte meinen und tranferibieren Eonnte, 


3 weiſen, daß bie 
nannt worden find, und 
8 zur v 
genauer auf he Zeit des Biere es fr 0. 
wo und d Eifieniäaft des ——— 1895, ne Ey und fie leiten ihre Religion von Indien 
Ienn Victor von StraufrTorney ferner meint, die Bewohner des Meiches ber 
könnten ſchon vorher mach dem von ihmen häufig gebrauchten sehin bi die 
Rachbarn genannt und diefe Benennung könnte aus den indiſchen Häfen oder durch Lande 
larawanen ober durch Sklaven nach Babel getragen worden fein, jo twirben wir im 
“ — ein dGehinim) ober wenigftens c>"7 (zinim) erwarten, weil > von dem 
annten Gelehrten unrichtig als der fog. „weiche“ Sibilant aufgefaht ir. Wie 
in der Ens. Bibl., c. 4641 jagen kann „mir würden Sw eroaeten” it un ⸗ 
— da x ja den emp atiſchen Sibilanten (8) und jedenfalls aud nicht den 
tativlaut ts bezeichnet. Alfo die hauptſächlich von —— und ſeit ihm von 
* ten (Gibig, Knobel. Dieſtel, * Del, früher auch ine, v. Qrelli 1904), auch 
laubſch ſowie Laſſen vertretene Anſicht, fie in die a ſchweifend Sinim mit den 
Shine sen ibentifigiert, muß als nicht tweniger unzuläffig erſchetnen, wie die nah dem 
nächftliegenden Quldproquo greifende nterpretation der LXX 18 bem Sande ber 
Berjer”. Nach den obigen Darlegungen kann es mir aber auch nicht einleuchten, daß 
5 man mit Noldele und Reuß bei einem non liquet ftehen bleiben, alfo 4 B. mit dem 
erfteren urteilen müßte: Wir lonnen unmöglich alle Gegenden und Voller Tennen, die 
dem Hebräer damals als im fernften Often oder Süben liegend erfehienen. €». König. 


Simmbilder (Berfonifitationen) der hriftlichen Kunſt. — %. Piper, Mytho— 
fogie und Symbotit der ayriftlichen Kumft, Weimar 1547, 2 We; SH. Otte, Nunftarchälogie 





Sinnbilder 389 


Bes Beta Wiiatere, 5 Null Spa 1623-85, 2 Ehe; Brimaunzd de Eain-Sansat, 
ae = rer Io ehristarteme, 2 Auf Ka Se len, Karl 
avanı ie ' 
— Syrbelime in Grat ital, und Jreland lad before che 1508 cab a — 
2. Cloquet, Elöments d’ieonographie chretienne, Cille 1000; 


1eS ınıd der Heiligen, Leipzig 1874; — ind 
— — Se te eine a ii en — 
Then Bun, J———— 3 te, und N ntrekhe aRmoghahein E Bin eye 

Durch die ganze ©) ite ber fi Kumft BE ben —— 
Di auge — oder ie ae 

in gewiſſes inneres Verftändnis zwiſchen ſich und bi ſchauer 
Simbild. Die chriſtliche a on fd in fe ae ale ME 

bereinftimmung mit den gejchi & 1981 
—A aber hat der der reli ua hantaſie und © ee De 1 
Kirche e —— tum an Spmbo lien In, Allegerien und 
ien aud eine befonders fräftige und erfolgreiche Wirkung auf bie Au 


t. 
auch Er 1 — Een — Ki find =0 


die Theologie hat ihren beftimmten Anteil daran. Vorzüglich erwies 
Saat al —— der mittelalterlichen Bar tung fruchtbar 
icher en Nein 


Si —— 


— 


J des — 


hivei. SE ecke, aa hi x alerei und a 
en ig 1896; 8. Michel, Gebet und Bild in Frühe cher Zeit, &e Si 1902; 
Wilpert, Die Malereien ya; Antatonnben u ‚Sreil — , Die: 
darcheologie chretienne et de Ii mis 00 fi Brigchen); RR Neal 
mann, Handbuch ve Hriſtlichen 3 Pal 
ae N a x Zeit iſt man faſt al auf die — Malerei 
erei XI, 111). Die Gejthichtserzählung verjelben ift 
ons: Ne darin auftretenden alte und ——— Seenen bringen 
in a ufanmenbange mit dem  xel re Empfinden der Gemeinde Se 
lungen und Yenfeitshoffnungen zum Ausbrud (jo zuerft der Verſaſſer a. a. D.). Eigene 
teten gm mit biefem Stoffe gar nicht oder nur lofe zufammenhängen, fügen fü ai 
— * Die Zahl der außerhalb Se feruffel- — 8 Gliue 
198 ſehr gering. Die früher allgemein vorausgeſehten und in + 
gern ——— lehrhaften Beziehungen u Bi zeitgenöffiiche Dogmatik und o 
a — Obi Tathofifche trabitionelle Anfchauung und Praxis — find cbenfo unhaltbar, 
wie direlte Antnupfung an einen beſtimmten neuteſtamentlichen ©: n (Heinrici) oder 
die — — —— Zwecbeſtimmung — Ce! jenclever). 
fütenztveige, blumige Auen und Yäume, befonders bie Palme, verfinnbilben 
dannbiss Fincn Oiyanz Ci bezeichnen zwei Pfeiler oder auch (im It Ixie zwei 5 
 ächtige —— deutlicher weiſt dahin das Lamm, auf einem nd, aus 
HR ‚die bier —— me ſich ergichen; auch der Jordan kommt im dieſem ufanmen- 
je dor. (N. Maria Kaufmann, Die fepuffenlen A aan der Antile und bes 
tms, Mainz 1900). n unmittelbaren imern Qufammenhange damit_fteht 
* Gute Si, * beliebtefte Sinnbild, gedacht als an, Ba und Beſchirmer der Toten eo 
Der Gute Hirt in der heile fin 1890). Die Babe bie 
ER Ihm "ammelt, ift die Gemeinde ber an, und zu ihr gehört das Schaf 
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EEE 


unficher 
ellungstwelt Bu ubeben. n den 
und Poche, mo der allgemein IR Sue 

ion ie aan ‚aus der Antike herübergenommen ift; desgleichen 
eusfigur, bie — — a nen nimmt, ſondern entweder aus den & 
den angeblichen Bezeu; lichen Monotheismus ober aus ben die Uns 
* — ſich erllart (A. Seupuen, Die — 
Ben en und Leuchtturm 
—— — nad) dem ewit gen gie Ben 
ande — 


— [8 ſolch leiden 
al 88 
tionen ber Kirche Kae fie in feinem Falle, Religiöfe 
ung Gottes; ae trat bie aus ber Si geredte 
ein Nimbug * ober von welcher Strahlen 


t aus dem Namen, 
——— a B 
Snftumente 


audi 6 


it. — 

d. Art. BOT, 1), das Hafen! 

1883, ©. 56ff.), ein antifes propl A bole (Engel, 

4 Löwe, Stier, Adler), entividelt aus jo jer 
Geſchichte d. neut. Ba und, 


* alt gt 20,2 fenft) den Teufel und feine @efellen 
In der Regel werden auferbem in srößerer oder Fe hl ———— ir 
einbezogen (jo auch in dem Art. der 2. Aufl), die entiveber überhaupt leine St 
find oder dem Mittelalter angehören Eichhorn, Eypreffe, Brunnen, — F 
u. ſ. w). Aushuſcheiden find auch die vein heidniſchen Symbole, welche dem Zufall 
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al * den Jul ‚Chrif 
——— 
war oben die Rede; anderes iſt unficher a. Schulte, Ardäologie ©. Yun 
Das Mittelalter. — €. Cabier und A. Martin, Melanges d’archeolı 
et. de litterature sur le moyen-uge, Paris 1847-—1856; Nouveaux melan; ker, 
Didron, Teomographie chrötienne. Histoire de Dieu, Baris 1843; Ya Piengen ‚phie 00 
chr6t., grecqı latine; G. use Tierjumbolif und das Symbol des en in an ber 
Aritliden X anf Wien 1849; A. Springer, Ueber die Quellen der Kunjtaritellun, 
— über d. — d. Kal, Shchſ, Gef. d. B. XXX, ©. If Keip; Fiss 
€. Müng, Fudes i raphiques et —— sur le moyen Ras 
Bauchert, Gefchichte bes — Straßburg 1889; Joh. — Bi Beta * * 
riechif hen Reno De des — Audtfopfeuftes und Bitaleat, Reipgii ; EB. Eva 
Koima aymbolism | architecture, London 1806 ei Dart — 
du XIITsiöcle en France, — 1896 (inhaltreidy); Job. —— Spmbotit des Slirdens 
gebäiubes und feiner Ausftattung in der Auffaffung des Mittelalters, Freiburg 1902. 
im Mittelalter erfolgt ein mächtiges Einftrömen newer Bilder und Iocen in bie a0 
it, Außex der Hl. Schrift und der Predi ee die Liturgie und bie 
= — Seite, = Heiligenlegende, has an ice Schaufpiel, die Moralitäten, 
ern beſonders ber antikzch ee Rhyftologus, die wolfstümliche 
Bea, — ne ww Gelehrfamkeit ergiebige Quellen. Allerdings ift von dem tiber 
aus reihen Material nur ein Heiner Bruchteil in die Kunſt umgejeht worden, doch über- 145 
holt Be am — weit ben Befit der vorhergehenden Periode. 
er Trinität umfchrieb man jet durch ein gleichjeitiges Dreiech 
Such Don drei begin jene Ringe oder audh drei gleichmäßig geftaltete, Aommetrifch 
aneinanbergefügte Tiere, —— die ältere Symbolil daran borübergegangen war. In— 
ſriften verbeutlichen gelegentlich den Stun. Erſt gegen or des Mittelalters Lommt bo 
das breifüpfige Gebilde auf, gegen welches bie Kn fih ausſprach (Divron a. a. D.; 
en — in des Glaubens 1891 ©.289ff.). Die Zahl 3 
Ber: 1 außerdem cine Rolle in der — und kunſtleriſchen Kompofition 
it. lich ift auch hier bieles nachträglid erſt hineingebeutet worden. Der 
verbleibt im Symbol der Taube, und als Tauben werden auch bie von ihm 66 
jehenden De Gaben — Nur ausnahmsweiſe faßte ihn die Kunſt in menſch⸗ 
Er Geftalt, 4. B. als ein — das auf den Waſſern ſchwebt (Gen 1,2). _Eine 
Spmbolit umgiebt das Leben ef. Für bie Menfctwerbung lieferte ber hrifianis 
Fan Phyſiologus die Einhormlegende: gehegt von dem Engel Gabriel und feinen vier 
‚Hunden misericordia, veritas, pax, justitia (nad Pf S1, 11) ftürmt das Einhorn o 
in den Schoß ber figenden Jungfrau (Schneider, La legende de la licorne in Revue 
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, 1). Der Gnadenmantel, * von ihren Schultern heraßflicht und A 
ededt, empfishlt fie gls mater misericordiae. Außer der Lilie ift ihr die 
3 In ben Nofenkrangbilbern bezeichnen bie voten Roſen ihre Leiden, bie Ioehen Sei 
ie enbt auf der einen Seite in den Stammbaum Ghrifti verflochten wird, jo erreicht 
Wr lic im der Arönung durd Gott oder Chriftus den Höhepunkt ihrer religiöfen 


Die Propheten und a dann aber auch fonjtige Lehrer ber Kirche werben als 


10 Wortverfündiger durch ftrolle ober Bud) eingeführt; jene trägt häufig einen * 
nenden Spruch, ee den Namen. Die genauere Benennung vollzieht ſich dur be 
ſondere Attribute, welche entweder auf den Beruf ober Stand anfpielen (David mit 
Krone und Leier, Petrus mit dem Schlüfiel), oder wie das — martyrii 
auf Marter ober das Lebensende tweifen (Paulus mit dem Schwert, bie 

a mit den = exbrochenen Nabe), oder das religioſe Batronat —— Kati mit a 

— — Daneben laufen zableeiche — Beziehungen; et iſt 
— bie mit: einer Ai bung. verbunden Ian — {N 
ya das Modell der Ai in der Hand. Vgl. das 
— N FJlonographie ber —— A — —— 
I, 1ff. Berlin 1852; Weſſely und Debel a. a. O. 
ee —— Riche Kirche ihre Symbolit. In der vielleicht Tchönften 
Perfonififation des ealtens ige fie als eine Töniglide frau, auf dem 
die Arome, in der Hand das fiegreiche Arı janier und den Ru | (Skulptur am 
burger Münfter). Oder vom SKreuge herab frönt fie Chriftus, oder im Kelche 5* 

55 das aus ber Seitenwunde ſtrbmende Blut auf, ein Prophet begleitet fie. Iiee geile 
bedeutung drängt fic unmittelbar auf in dem "Bilde des en insbefondere der Arche. 
Im —330 au ihr ſteht bie ———— das unglaubige Judentum, eine zufammens 
brechende weibliche Geftalt, bie echten einen gefni Stab, Ki der Linlen bie 
zur Erde gleitenben Geſehestaſeln trägt. Eine Binde dedt ihre Augen. Die Krone fällt 

dom Haupte. Der Zufammenbang mit dem geiftlichen Schaufpiel tritt überall deutlich 
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= firhliche Kunft in ihrem Verhältnis er⸗ 
189: Weitere 
—D ee e hell übe das Ju Saw 
is ve in den D. Darftellungen eines Schweins, an weldem Juden —— — 
Bi 


ne, 3 bakıs 


als — und, ſonſt zeigen un dem — 
e damals ug war. Faft ausnahmslos treten fir als Sa 
ae Fe Fides mit Reld, und Caritas, einen Beier beicjentend ober ein 
= nähtend, Spes aufwärts — — die Hand nach einer Krone ausſtreclend 
), Prudentia mit einem Buch, Justitis mit der Wage, auch mit 
—— in Nüftung, Temperantia mit einem Mefinftrumente (bie vier inak 
ugenden). Über biefen Kreis hinaus haben natürlich auch noch andere Tugenden Inn 
mbolifhe Ausprägung erlangt, wie Castitas (Palme, Phönix, niftende Taube), Humi- 
litas (Taube), Perseverantia (frone), Concordia Olptweig) u ſ. w. Die moralifche 25 
Wirkung wird — durch bie Gegenüberftellung ber Lafter, wie Idololatria (Menfc) 
einen. & Avaritia (Mann ober rau vor einem Gelofaften 
ıtio (ann, —* fi mit einem Schwert durftöpt), Inconstantia (ein aus dem 
2 flüchtiger Mönch) u. |. iv. Außerdem nod andere Ausprägungen u 232; 
bie inftruftive Tabelle ci Kraus II, ©. 394, ferner Zödler, Die Tuge es Chriſten⸗ 0 
Ama mit befonderer Nüdficht auf "deren zablenfpmBolifche — 1904). 
Tugenden und werden auch im Kamp) jeneinander ft, ein Motiv, 
welches quet nit jener Wochomedta Shpinreih im hie Kant enführie 
Wie bie Jahreszeiten ben allgemeinen we— felpollen Verlauf des menfchlichen Lebens 
fombolifieren, jo das Glüdsrad — im Beſondern. Das Bild ift in der Vorſtellung 35 
und in der runft borchriftlich, doch iſt die altchriſtliche Kunſt daran vorübergegangen, 
agegen im Mittelalter wurde = als moraliſches Mittel belicht, und findet es mit 
er Stoedbeftimmung an Kirdhengebäuben (Heiber, Das Glicsrab und feine Antwenbung 
in der chriftlichen Munft, in d. Mitteil. d. K. K. Zentrallommiffion IV, 1855 ©. 113 J 
Die zerftörende Macht des Todes wird anſchaulich gemacht durd einen 
Garten des Lebens jütet oder Bäume fällt, oder nad Anweiſung von Apf 6,8 "als — 
mit gefpanntem Bogen, vor allem aber als ein abgemagerter Greis, der fich ſcließlich 
unter dem Einfluſſe der Renaiſſance zum Gerippe mit Hippe und "Stundenglas weiters 
ne Mit den verheerenden Zügen des ſchwarzen Todes tuird in Verbindung gebracht 
— bes Totenlanzes der raſch —* Verbreitung gewann und das Mittel: us 
—— erdauert bat (Wefjely, Die Oefattar des Todes und bes Teufels in der 
— Kunft, Leipzig 1876; Hite 1, ©. 503ff, woſelbſt auch die Litteratur der 
; Hornung, Beitr. zur "Ntonogenphie des Todes, xg 1903). Die dem 
——— Seele wird vegelmäig als eine Heine nadte, —S Wenſchen 
figur geformt, die aus dem Munde heraustritt. So am Bäufigfen bei den Schädern. 
den Weltgerichtsbilbern tommt weniger die Paradi —— als die — 
Alsphantaſie in Beziehung auf die Hölle zu ihrem Re eſſen, Die Darftellung des 
— bis auf Michelangelo, Berlin 1883; ©. op, 08 jüngfte Gericht in der 
‚bildenden Kunſt des frühen Dlittelalters, geipyig 1884, Kraus II, 3753|; Sauer 
©. Den Mittelpunkt darin bildet der auf ces Rachen des Höllenungeheuers, » 
wofür vor allem der Lebiathan Hieb 40. 41 die Züge lieferte, und im ben Herren und 
KAnechte, ‚Mimi und Meiblich, Geiftlich und Meltlic hinabgeftogen werden. Allerlei 
—— das Geſchaft des Hohns und der Marter unter dem Regiment des 
jölle. Auf dieſen Teufel ſammelte die Vollsphantaſie alles, was ſie von 
len 1 wußte, und jo entitand ber vielgeftaltige Mann mit Bodshörnern, Pferbefuß, oo 
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ologi 
fland, je Tier- und — Mit Recht ey jeurteilt worden, 
„Rah * alichriſtliche Kunſt des Weſtens im Wweſentlichen fombolif * ft wit der 
ber Mı geftalt, wie die Antike, daß dagegen die altchriftliche Ditens ſyn 
w Si jafft mit Hilfe ie Tier und —7 — je wie ber Orient bon — ber“ en 
Der Bilder! ꝛes griechifchen — ©. 98), nur gilt dies weniger von 
alten, er Be Frühmittelalter! Periode der byzantmiſchen Kunſt. Diefe 
— erlag j im Vilberftreite und damit war die Kraft ihrer Symbolil gebroden, 
ara die an — Wirhung bes Phrioleus auf bie Runfl. * 
Bi De — ant A— erwies ſich nicht fruchtbar, und fo i 
Ergebnis ein bi ee einer an Symbolen, der ſich in ber Hauptjache mit 
dem abendlandiſchen beit, ftoerftändlich fehlt «8 nicht am Eigenartigem. 
In a — ——— man —— efrönten Höllentönig auf einem greifene 
artigen Tiere reitend, auf feinem Schoße eine nadte Geftalt, eine Seele tragend (Nraus I, 
wS.589). Ebendahin gehört bie ſog. Etimafic (N Fromanıd rod ov nah Pf ss), 
ein 55 auf welchen Kreuz, Lamm, ruben, womit a die Beziehung 
hergeftellt ft, während der Ieere Chrom der Ausorud der Mojeftät Gottes if 
im Bull. di archeol. orist. k .; Kraus, Neal-Eneytlopäbie I, 
& 432 f. a in i ü ie — urchriſt 
len ft Hi E 


Bei nd: 
fpielende Hirtenfnabe 
hinter einer Säule 
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der mente Bd XIV, 681ff. bereits 
In der a a ES Bee nicht zu bemerken. — 
Vietor Schulte, 
Sintflut ſ. d. A. Noah Bd XIV S. 139. 
Sirach |. d. A. Apotryphen des AT BhI ©. 650, m. = 


Siricius, ER 384— 398. — Briefe bei Eouftant, Epistolae Romanorum ponti- 
Fa Ber & und Hinſchtus, Decretales Pseudo-Isidorianae &.520f.; Jaffe I, &.10fi.; 
dv, Mommien I, un 85f.; Broöper Chron, ;. . 384: Bower-Rambad), 
Beet, —— ipfte I, ©. 360; Langen, Geſch. der rom. Rick, 1881, ©, 611; Heiele, 
a Ba "0 — II, 2. Aufl, S. 45 ffe; Rauſchen, Iabrbb. d. dir. Kirche unter Tocodofius, 1897, 0 
Sirieius, sin Nömer, wurde im Deyember 384 oder Januar 385 zum Nadyfolger 
bes —— Es gewählt. Er gehörte zu den römischen Biſchöſen dritter Be 
vierter Größe (vgl. Hier. ep. 127, 9 MSL22 ©. 1093: Simplieitati episcopi, qui 
de suo ingenio eaeteros aestimabat), die gleichwohl für die Enttwidelung des Papft- as 
an nicht ohne Bedeutung find. Es war nichts Neues, daß die römiſche Kirche, die 
liſche Kirche res Abendlands, über Fragen” des lirchlichen Glaubens und 
18 interpelliert tyurbe. S, der nicht gering von fich dachte (vgl. Paulini 
ini ep. 5, 14 ©. 33: Urbiei papae superba diseretio), war durddrungen von ber 
Überzeugung, Necht und Pflicht zur Auficht über die ganze Kirche zu haben (ep. ad wo 
Himer.: Portamus onera omnium qui gravantur, quin immo haec portat in 
nobis b. Petrus; Nr. 7: Quibus praeeipue secundum b. Panlom instantia quo- 
tidiana et sollieitudo omnium ecolesiarum ineumbit, u. 6.). Ju diefer — hung 
erteilte er auf derartige Fragen Antwort in einer dam bie ihn ds den oberſten 
ber Kirche und feine Öutachten als verpflichtende Gebote erſcheinen —— (a. aD. Me 2:08 
Hactenus erratum in hac parte suffieiat, nune praefatam regulam omnes 
teneant sacerdotes), Auch ohne borber; chende Anfrage richtete er Mahnungen am 
Die falholihen Wildöfe (Ep. ad orthod. per divers. prov.; Perlatum est ad 
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» Sirmond, Yalob, neben Petavius ber —— BEE: Theoli — 
geb. ben 12.192. Dit. 1550 zu Mom, get. ben 7./16. Dit. 1651 zu 

@itteratur: Henr. Valosii oratio in obitum’Jac. Simon, Kar. 1681; ebenen” vor 
dem 1. Bande der Opera, dem der Pernusgeber de In Baune das Porträt Ss und einen 
guten Yebensabrif; vorau megefeidt hat; M. de Barter-G. Sommervogel, Bibliothöque de Im 

35 comp. de Jesus, VII (1806), 1230-1261 (fehr vermegrt gegen die Ausg. von 1876, III, 
SOL—S14), wo jänntlice (au) die umgedrudten) Schriften von ©., feine Beiträge zu den 
Munalen des Varomius, zu den Acta SS, feine Briefe und die Litteratur über ih dere 
zeichnet find. 

Im Yahre 1576 den Sefuitenorden eingetreten, wurde S, nad) Abfolvierung 

0 feiner Stubien und fünfjähriger Vertvendung im Schramt (unter feinen Schlilern war 
aud Franz von Sales) 1590 nach Nom berufen, wo er 16 ahre hindurch Sekretär des 
Ordensgenerals Aquaviva war, mebenbei aber unermübet die Schäpe * vatilaniſchen 
Bihliothel und anderer Sammlungen durchforſchte und neben Verglei —— von a 
noch ungedrudte ichriften mit jachlundiger Auswahl und in folder 

#5 daß er nicht nur Baronius viele von biefem mit öffentlichem Dant —— Fr 
träge zu feinen Annalen lieferte, fondern auch nach jeiner 1608 erfolgten Ruclehr nad) 
Frankreich, wo sr neuerdings viele glüdliche handſchriftliche Funde machte, feit 1610 at 
alle Jahre agend cine Novität veröffentlichte und überdies andere Ordensgenoſſen bei 
ihren Studien und Arbeiten unterftügte. — S. war nur Beieieier; was feine politiſche 

» Stellung betrifft, fo gehörte er zu den Jeſuiten, welche fid) am 22. Februar 1612 vor 
dem Parlamente bereit erflärten, die Lehre der Sorbonne aud Geo lich der —— 
des Königs und ber Freihenen der gallueniſchen irche zu befolgen, vgl. Herrens = 
et Vötat II, 92; feine Teilnahme an der Kondenmation des Suarez durch das 
Parlament ibid. 230, über beides auch Jourdain, Hist. de l’univ. de Paris p. 67. 

78, und J. M. Bi 'tat, Recherches sur la comp. de Jesus I] 
1612 in dem „Glermonter Kollegium” in Paris wobnend, wurbe 9 
jelben (f. Stanonit, Dion. Petavius, ’ it 1637 Beichtuater des 
Königs Ludwig NIIT. Im Jahre 1645 reiſte er zum deittenmale nach Nom, um, wie 
einft 1615 er Aquabidas Tod, auch jet am der Wahl eines neuen Orbensgenerals 
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unchmen. ungebrochener Araft des Kö und &: blieb ex litteran 
Fr a Ende. erſte Publilation = ah ae na er, 
Benepiftinerabts zu Vendome, der von Papſt Urbe 
König Ludwig dem Diden von Frankreich und von — — 
ſchafien verwendet wurde und außer vielen anderen — 
investitura geſchrieben hat: Goffridi abbatis Vindocinensis — 
— 1610); ſchon im nãchſien Jahr erſchien feine Ausgabe des 
er toben ihm nur — ſchriften von geringem Wert zu Gebote handen, di 
Beleefantnt und richtiges «8 Urteil einen exträglichen hen Set lieferte, den erft, in 
jeren Tagen die Ausgaben * ®. Hartel (1882) und Fr. Vogel (1885) antiquiert 10 
— folgten, größtenteils bis dahin ungedruckt und von S;mit Er: 
auggeftattet, Flodoardi hist, ecelesiae Remensis Fe Fulgentius 
(Ruspensis) de veritate praedestinationis et gratiae (1612) unb librorum contra 
Fabianum Excerpta (1643), Valeriani epise. Komiline XX (1612), Petri Cellensis 
epistolae (1613), die Werke des Apollinaris Sidonius (1614), Paschasii Radberti ıs 
opera (1618), des — Biſchofs Idatius Ohronicon et fasti — 
mitis Illyriciani chronicon (1619), Anastasii bibliothecarii collec- 
tanea (1620), Faeundus epise. Hermianensis pro defensione trium capitulorum 
eoncilii Oalchedonensis (1629), $. Augustini novi sermones XL (1631), die Werte 
don Theodoretus — ind Folianten (1642, Bd 5 von ‘3. Garnier 1684), Aleimus 20 
Avitus (1643, jegt durch N. Peipers Ausg. [1883] abgelö| D, — von — 
usa), Theodulfus Aurelianenfis (1646). "Be damals viel erör 
©.3 Praedestinatus (1643) und —— — na u 
Kine Ausgaben a Ichiebener darauf bez * 


asticae monimentis in drei Folianten ( 
—— r. 1666), mit trefflichen Noten am 


is emendatiora, notis post- 

— auetiora. Accedunt S. Theodori Stu- 

ditae epistolae, aliaque scripta dogmatica, nunquam antea graece vulgata, 

que Sirmondo in interprete (Par. 1696, wiederholt | [und um 2 Stüde —— 

. 1728, fünf Foliobände, beren lehter ganz die — Theobors von Stubium 
enthält). G. Landmann, 


‚Sifebut, ſpaniſcher Weitgotenkönig (612 bis 620), zumal 1 Judenver⸗ 
ſolgung und Stellung zum Epiflopat. — Quetlen und Litieratur: I. Der Appondix 
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chronicon Marii Aventicensis, ed. Guil. Arndt, Lipsiae 1878, &.16, Isidori Hispalensis, 
Ahronlen, ed. Th. Mommmen MO H. Berolli 1604 
dt, Lid, Hip ist. Gothörum, od. Mamma a.a, ©, &- 2011, ©. 0.61. 63, bie BCchreiben 


runter jein a in rer Rn dem oftrömiihen en, Cäfarius, od. 


Eee va — 
Be 

Kuh — Be, 

* Mg Ran — 


© 
Sa, ‚Sit 


il 13. 
Era ie 


ein, 239, we, Vi (RS 225, aaaı au 

A 1891, ©. as rres, König Retkared und das 
len Su dert. Aldef Carktus von agent, end, Ai, 

% der, tönig Netareb ——— bende, 12.8, &.270--32%; der), Elfe, 

‚Styreiben an Eufel bius von Tarragoı — Bd, S. 42 460; — Der (anti, 
E: Er. * röomiſ * KR) ebenda, 45.88, ©, ; 
Be Se *3 else 1837 
ut a.M. 1827, 1; Te, bung 1831, 
Set, ne 


Yin, ‚mn 

"sion. ÜoE Mibbefo Lafuente, Hin gene de 

als unit); glente de In Buenie, His, 
Fe 


— 10120; Gracp, Juden Y. 
ie II®, ©. 72f.; Karl Beumer, NA XXVIT, 1 
er eihnnibe Defaiten der Amilhen Literatur 1, Belig 1 


Weftgotentü jebut, Gundemars Nachfolger, fonft ein vortre| ‚Herricher, 
— ep von 35 — im ann u i = vil⸗ 
— als eller, wie als Held, —* ſich trotz all dieſer ſchonen 
* * er — bene —— einen büfteren Namen gemacht. 
ie Kinder waren auf der Pırenäen-Halbinfel feit ber früheren römit 
Kaiferzeit ee rei vertreten und wegen ihres Reichtums ſehr angeſehen 
45 buldjamen — hielien * F vn Imperatoren überfonmene ftantsrechtliche Ans 
erfennung des Judentums während ihrer ganzen arianiſchen Periode unentwegt 
— m ve Seien iche n Er ben — HE fg au 
ü er auf Die laven besii; Schlußpaſſus des cap. 
Tolet. 111 —— —— Visi- 
Ben * — Du a —— 
rt) laven mei fein Jude einen 
Fer Ina = Sit dies dennoch gejchehen, und 
ijes * werden Der 
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wäre, hätte erwerben können) entlaufene jüt —— die Keen laſſen wollen; 
nicht Se als freie Mietlinge darf —— a) On rem 
muß er binnen en t(„bis zum 1. 
lium an Chriſten verkaufen aroifchen 
zum Judentum überteeten, me ft. 9 
auf „, werben faunt den Juden am 

et kin "erftes Gefet natürlich an die Ni 
ar a RL, 2, Nr. — 

for nm. 2) 

in SE E After — Ei ing Kr 


Ss 


Fahr 623/24 


— ur % N h Ma Sad 

e nl 

Yuäbeutung ber beiben beide und burd andere —— 

= jr aan —— Fe — m Basen been 
Gh, (ed ed. Beumer * — ‚Zeil die Zaufe bei 

Fr u H unbefti 

—— pe Inden bernd 

ermangeln wohl des praftiihen Wertes. Durch Flucht ins Frantenreich Bela ſich viele 


au s0 


Unter einem fo. eifrig latholiſ m Ste tonnte bie Kirche eine — Tätig 


keit entfalten, vor allem aud) auf lem Gebiet. Unter dem jetropoliten 
Eufebius don Tarragona —3— amt 13. San, 614 ein N Egara, welches 
ich im Anſchlu Oscense (Hussca) von 598 ben Klexue erneut zum 
verpflichtete (Mansi X, &.531f.). Auf dem Hispalense IT (Mansi X, 5.555—570) u 
von 619 0 ra fidierte Iſidor ihm waren acht Suf e zugegen. aller leiden» 
ſchaftlicher Frommigkeit war Rn fönig“, verſtand es viel⸗ 
mehr, gelegentlih auch dem irhräftiges Wort zu ſprechen 
Gäciliuß von Mentefa (Jaen im Yen ii = — war, wie es ſcheint, zu Anfang 
*. zu erörternden Siſebutſchen Feldzuges gegen die — in die Gefangen: 10 
ft derfelben geraten umd fbielte dann, ehrenvoll 34 gotiſcher ende 
ler eine nicht unwictige Nolle. | einem Schreiben an den Bifhof (ed. 
Gunblad) a.a.D. ep. 2, ©. 6627.) rüdt nun der König dem Oberhirten, der ſich anfangs, 
Br he Be wohl von den By— — bedrängten) Diöcefanen anzunehmen, in ein 
jen, in marfigen Worten Asleſe zur eit vor. Ferner richtet Sifebut a: 
— na 0 Mengen Brief an den Metropoliten von gona (ed. Bundlad a.a.D. 
ep. 7, 


Nachdem Siſebut durch feine Feldheren Nekila * Svinthila mit den Nucconen_ und 
anderen Nebellen des Nordens blutige Abrechnung gehalten, begann er 615 im a 
eines Leovigild ben Veriptungdlumf size das of — Spanien. Wirtſam unterſtugt do 
von Spinthila, befiegte er bie Byzantiner unter ihrem Pairicius Cäfarius, einer ihm fell 
tongeniafen titterligen Natur, in zwei großen Schlachten und ſchloß dann nad) längeren 

'blungen mit Cäfarius und dem Nlaifer Heralleios einen ehrenvollen Frieden, der 
nur mob zwel Stüftenftäbte im heutigen Algarve in ben er ber Griechen beließ 
Diefer iiche Neft der einft fo anfı —— oſtromiſchen je wurde ſchon 624 55 
durd) König Sointhila wieder erobert, Siejebut zeigte Di 7 ieger jo menfchen- 
Freundlich, daß = 4 oftrömifchen Gefangenen von feinem eigenen Heerbann ablaufte und 
in bie Heimat entli Franz Görres. 


Sifera |. d. A. Debora Bd IV ©, 524,00, 
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Siſiunius. Bon Männe Nanc ind zu — 
Se man Sc, re un Bus —— 


Fe 
Ki 


„sc J—— 
litter., Genf 1720 8. Fir 


Avarokis a 
|. Demetrafopulos, Pen 


Ex 


ae, te — Litteratur: Zur allgemeinen Orientierung: Art. 
D. Ritichl, Die Erhit der jermvart im der deutſchen lie, 
dich. VI, 4adT O1, 1908. Die Ethik der Gegenwart in der 
Philo ſobhle. benba VILL, e . AB1 ff, 1905. — ZEIB, —— ſeit 1852. — fr. 
25 Oefchidgte der Exhit in der meueren Philofophie, 2 Bde, Snütigart 1882/89. 
Bu 1: Stant, Grundle, ung dur Metaphyfit der Sitten, 1785, gritit der prattiſchen Vers 
—— — nnechal der bloßen Vernunft, 1799. (Seitenzablen nad) der Reclamſchen 
(usgabe.) — Br. Bad, Quther und Kant, Berlin 1904. 
2: Scleiermader, brunblinien einer Kritzt der bisherigen Sittenlehre, 1803 
» Bat I, D. Abhondlungen ae den Unterkeh zwißchen Ratur und Site naeh über den 
o 


$ Bögen Outes 1; (Bert II,D. Büilejonöikie Ci, vlefungen 
Kran, ben Si — 2 si 1, 5 


weiten 1841 NE 
Som den ae Wenten Kin 1 
eben Selm 1,6 


vi Soden, Erhit 
#0 pologiiche "Begründung Ha Erpit * — — AR die &üteretbit; Ber allem er veltj 
Grundprobleme der Ethit, ZIEE XIL, ©. are 25 ff., 1902. Bolitiiche Etbit und Site 
tun, Göttingen 1904. tet Ehriftentum und Pe in der Neuzeit. In: Die Kultum der 
, Berlin 1906. — Art. „Das Höchite Gut“ oben VII, &. 257f. — R. Rothe, 
iſche Sat, 4 Boe, —— Bee Dar — 6. Rimelin, Ueber ben Benri 
Iozinlen Gejepes. Reden ©, 1ff., befonders 29ff., sFreiburg 1870. 
Heber den Begt riff der Gefellfchaft und ala ofen tSlefee. Ru. M III, ©. 2485f. Ehenda 
1504. fa, Ideele und fiter, Erlangen 1886. 
. v. Sbering, Der Awed im Re 2.0, Leipzig! 1898, ©. 241-281, @. Bımdt, 
Id, "Stuttgart 1903, ©. 107—243. . Wuttte, Hanbbudı ber Gräftlichen Sitten 
w —* 3— Be, Berlin 1802. 1, 8 133, 156, 159; II, 8 215, 230, 269, 286, 307, 31. 
Ks) 9. Sope, Mitrotosmus, — *1869, II, i R. Nümelin, Ueber das Wefen 
Reden und Aufläge Fin ©. 149ff,, freiburg 1881. — ©. Wiefe, Ueber den 
Mrrigen den Bet gegebener Formen, Berlin 1878. IH. Doppe, Soritriie Eite, — 1888. 
D. Frid, Ueber das BWefen der Sitte, Heilbromm 1884. M. Neifdle, Die ber 
Sitte für das chriftfiche Leben, ATHR V, ©. Mdff, 1895. — Zur Eittengefcjicte ine 
tunde feien nur die wichtigiten Jeitfchriften genannt: Zeltſchrifi des Vereins für Rı 
Seit 1801. (Fortjepung der gi 1860 55 ebenen Keitfehrift für Wölterpfychologle und 
Sprachwifienfoft.) Berlin, Afber. — Heffiite Blätter für Woltstunde. Seit 1902. (fort: 
fegung der feit 1809 beftependen Blätter für heffiiche Wollstunde.) Leipzig, Teubner. Der 
@w Jahr: ng 1903 enthält eine Weberficht über fäntliche fonjt in Betracht fommende Bear len 
Su Korrejpondengblatt zur Bet * en Sittenlofigleit. Seit 1 
Berlin, Gejdäftsftelle der Vereine zur - ber © 1 utterjchuß.  Beltfchrift 
‚ur Reform der jeguellen Ethit. Sei R., X. 
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Es banbelt ſich um bie Begriffe und Verhältnis zueinander Wir tverben 
—— ie gan, wenn wir u ae — von Rant und Säle: = 


madjer 
jdn © litiſchet Nationalismus, 3 tiefem Grunde 
Be Ba ie Sa. 


ringipien zu gründen”, als Aal ie il „aus en 
ie din en Weſene⸗ abyuleiten. — als „reine le 
* rn it” aufzurichten, — ne auf den EN ent — 
miwenden. Alle bi en inzip ber 
'ichlagen müffen, weil man entweder bloß emp; — wenn — 1 
—* ritit vorging. Und fo ſchreibt Kant im den Br nn einen völlig neuen 
Bun für die ——— wie für die — ——— | legen, feine 
„Grundlegung zur DM Sitten“ und fobann feine „ Ber: 
unft,“ en — in ie Mehrzahl) und Sittlichkeit —* En, Ban, 


Synonym 
lite reift Kant, indem er das Sitte — Sittengeſehe, d. i. 
tive — das Handeln und auch die —— nen en 
hat es oc Rat ‚in unüberjchbarer es Ye 
F Me — ——— fen 
— Fe ei — a w& Den Fnpat der © 
um e, Autoritäten von jegli it 
> tm En man ab aus der Natur oder * — erlommen ober aus germeints 
ſich felber moraliſchen Inhalts, wo 
entf —— lt fah, jobald es fih) aus 
Aber br hat bei feiner — — 
Bee SIT, ee — u. end ic 
en mg entdec Is lutonomi lich iſt eine 
— En : ber Mille fich H A dem Bewußtfein, daß bie 


der er damit folgt, zu ED — er taugen würde. Eine ſolche 
u iſt rre wird als Pflicht emp) id getban. Das vernünftige 20 


iejen, das I fo das Eittengebot jelber hehe Kr Ye Neihe der Sitten zugleich Ober: 
haupt und Unterthban: als geiehgebenbes berhaupt behauptet es eine beftinmte Mürde, 
a: Unterthan erfüllt es feine Pflicht. In den Korrelatbegriffen ber Pilicht 
Zi ttengefees atmet Die Kantſche Moral, In, der berühmten Apoftrophe an die 
1 * On. ©. 105) bezeugt Kant von ber Wücht. daß fie nichts weiter thut als as 
ie aufftellen, bas von felbft im Gemitte Gingang findet, aber einmal angenommen, 
wider Willen und wenn wir es nicht befolgen, verehrt wird; — 
Drohung fteben ihr dabei zu Dienſte. Neigungen mögen ihr d lgegenwirlen, 
‚aber derſtummen, wo «8 ſich vielmehr um das ea je Ditic Ns langung 
= — banbelt. Gut ift der Mille, der bie Pflicht thut wm der Hi 
das Gejeg erfüllt aus Achiung vor dem ‚Gefeg, der * handelt, daß bie 
Marine feines Handelns jederzeit zugleich, als Prinzip einer allgemeinen Oefehgebung 
gelten fönnte (pr. Br. ©. 36). Kür die Eittlichteit ie jo Eonftitutio bie Beziehung des 
eins (ber Öefinmung) auf ein Allgeneingiltiges und Notwenbiges. Das Si 
darin dem Naturgefeg gleich, daß es mit abfoluter Allgemeinheit für alle vernünftigen 
fen ohne Ausnahme mottvendig gilt. Aber es ift der Ausprud einer Notwendigt Al 
—* nicht —— iſt. Es iſt ein Willensgeſetz, ein Imperativ. Kein hypothetiſcher bloß, 
irgend einen von feinem Inhalt unabhängigen wet bebingt wäre, er 
m Einen, unter allen Umftänden unbedingt giltiger. Aber immer mue für ben 
füttlichen, b. 1. für den vernünftigen Geift. Den giebt cs eben, und darum alles, was oo 
Die Fritifche Analyfe in ihm findet. So.getvih es vernünftige Wefen giebt, fo neivifs it 
ze es Handeln, Handeln einzig Achtung vor dem Sittengejeh, Thatjache. 
jache hließt alle empiriſchen 2 iehfeden aus. Sie ift aber nicht möglich Er 
ttlichfeit, Autonomie, —— ein und basjelbe. Der Urſprut 
der iſt ein ber reinen theoretifchen Vernunft verborgener (Apoftrophe pr. — 
©. 105); nur fo viel lann und muß man fagen, daß er in der Freiheit gegeben iſt. bie 
allein Sciöftgef jebung ermöglicht. Mit der 7 it hat die A ‚Heimat in 
einer andern It als ber dem Raufalzufammen ing, untertvorfenen Erſcheinungswelt; 
aber weil nur jo bie Thatfache der autonomen Sittlichteit möglich it, jo ift ebendarum 
Freiheit Wohlverftanden: Freiheit als Bedingung und ron fittlicher so 
Deal-Gnepttopäse für Theologe und Mine: 3.4. KVIIT, 
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ividums, das ſei lennt und fein &etoit 
Inbividum feine a * — en 


jeder an feiner Stelle wollen follte. ung 
“ oder der „Pflicht“ Tomftitwiert 
9 bem Gefehe gemäf; ift — 


27 


elchem fir ung 
glei zu wi 


£ 


Ei 


ſein 
ber Keeiheit, 6 t 
ee Sat 
Hit Be 


A 


Se eh 1. Der Cinflup di.daber ci 
je at. er Einf i ei ein 
proteſtantiſchem herausgewachſen iſt. To —* 
eingeivirft: an bergegentvärtige jich bie fittliche Atmef 


y E) 
2 ne eine ganz andere — führt Schleiermacher. Seine Ethil ift oben 
im 


XVII, 610,59—614, 19 eingehender danafterifiert tworden. Auch ber fitifhen Abwägung, 
bie 612, 2m an Schleiermachers und Kants Prinzipien vollzogen it, fimmen wir zu. 
ii u behandeln, wäre bier nicht am 


dem P 
fein 
den andern: 


a 


ſiebt (Werte II, 
Sinne Des Ah 


20* 
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wi allein bi ji in bollfom der undollfommener, an 
ve ei lcin Yen Bas Ci ſe —* ung, er, 


ber Bermunft 
Gebote andern das 
die Natur —— A en 28). 2 


nbipibunms einen za is di a 

Die Ah de F —— Ki (ur fügen 
1t der 

Sa uch kopen 


bon der Familie, des Staates, 
nur ein Teil und 
gen Schlei⸗ Me Kr Fark * 
— — — 18 um 
» Subjeft un! Suse 3 fund acht; et 
— feliehlich auch Al imifie — ler fi fein ganzes Dafein 
—— Bei ie kan ht ir jen feine Handlungen Rt ala — Es 5 
jen, alles HEN el muß umfaßt, bie „Be- 
Sau Be * — sr Kusnahme” als das Normale ethiſch begriffen werben, 
3 Die Einzgeli Free als die Organe und Symbole der Vernunft zu ſehen; ib 
Bd en nicht iſoliert werden; mas lebt und belt im 2 Kane 
Die Ka nme die Ban „die er handelt — en die 
organi lemente die iſchen onlie ie Individuen, ideen 
% ———— Ba injchaften, jan Troß d — Rn in —— 
en "ik Bemunft und Natur von Schleiermader ergriffen und befchrieben 
ird, hai rochenren moniftiichen Grundzug, und man fieht nicht 
ich! 48 Gott, der Urgrund des Gegenfages don Vernunft und Natur, 
ft des H V Propefies und mithin der Sitlichleit gemabt wird. Die 
——— Eibik ift mehr Weltanfehauun, Geihidis und Rulturpbilof ent, au) 
— hie, als Moral, Sittenl Cord will ja auch gar re mderes fein 
elta yaft * den ——— der Seihichte, Die Grundlegung ie men⸗ 
ied don der Geſaminaturwi nf F * 
— au a —* er im feiner xal micht behandelt: ben Stoff, mit 
(des fittlihen Jmperatios zu thun bat, die Kräfte, Güter, Sivede der en ar 
“ De auch in ihm jelbit feine fütliche Geſinnung und Handl— umgebenden Welt, 
Das Nätfel der Sittlichkeit hat Kant enthüllt im Nachweis des Weſens * Pflicht oder 
der Selbitgefeggebung des vernünftigen Jndividums; Schleiermacher hat das Sebi 
ausgeforfht und ausgemeffen, auf das der flichtmähig Handelnde angewieſen ift, das 
— ihn eh : keineswegs cin Chaos, ya sin fchom geftaltetes, ſich immer 
ftaltendes, auch auf des Individuums weitergeftaltene Einwirtung wartendes organife in 
— — —* wil lommene Bereicherung: vorausgefegt, daß Kants Ent 
Dr der Pflicht, der Autonomie feſt beftehen bleibt; vorausgejegt, — die Michten, 
nicht don der Gliterlehre verſchiungen wird. Diefe Gefahr ift bei Schleiermader 
jelbft vielleiht noch eben vermieden, aber wo fie alut wird, fteht bie a ſelbſt 
oo auf dem Spiele. Man er werm man mit Schleiermachers Au ſieht, ſtaunend 
das organiſche Wachstum überall in der Melt der — has bare iſt das * 
feiende, alles Seiende nimmt teil an der Vernunft bes Wert ; nichts iſi fertig, al 
«8 gilt für das fittliche Urteil, nur jedem einzelnen den richtigen Pl 
ig des — anzumeifen — und ſiehe, alles ift gut. Das Präb 
ſich auch an Saden und Dinge, an die Welt ee Ericheinu ungen, 
lid immer nur, fofern Vernunft ilbend auf fie wirlt. Auch biefer Sp 
bat ſich in ber Sn e unferer Bildung weithin durdhgefet; er ftellt id) vom | 
wo bie Eittenlehre von dem Gebanten der Güter, Werte und Zwede behek 
denn ein Gut fein, einen Wert haben, einem Zied dienen ke 
© lange es ſich babei um wiſſenſchaftliche Terminologie hanbelt, if 
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Kant hat mit feiner lritiſchen Unterf Er Moralität wahrlich zein 
Seien ala und doch damit — atis beſſer gedient. Won dem 
, das — iche Sein „unter der Potenz der nunft“ zu betrachten, bis zu 
= Yu les Seienke vemmlntig zu finden, ift mr ein Schritt. Hegel, ber darum 
mie eine echte Shit gulanbe brachte, at Dielen en Schritt vollends gethan. Ein mehr äfther 5 
um —— — — ae Ei ——— als Einheit des Seins 
wir jun leierm as ui eeit 
— in der a Zum m ihm nur zum Bewwußtfen im Ineinander und 
—— aller — Inen nun meiftert acher — die 
Geſamtheit des wirklichen Lebens in feinen Erſcheinungen; im „Verkehr“ z. ——— 
den Glauben, die Seel, igfeit und die Offenbarung der Menfeyen ee (Ti. ©. 
bis 65); fcheinbar Auf abftrakt rollt ex die Fülle —* lonlreten vor uns auf. Met 
— genug ift die Rolle, die dabei in ie — Ethit das — Sitte” 
—F Grundbegri fe find ihm all HE a als der Begriff der „Sitte“, 
Boch ihm eigentlich dieſer befonders_ liegen müpee Mitten unter den näheren Bes 10 
ftinumungen über bie Gejelligkeit (Gaftfreil ie Bernd, —— heißt 
8 dann! „Die durch alles hind: chende 'ät des Topus in den Thätigt — der 
bildenden Funktion. welche durch den Gratir — beſtimmien Bildungsftufe oder 
Standes fiziert wird, iſt Er Eitte, Ide ae Bi Sitte ift alſo Sr gut (I). 80 
Stärke, mit welcher die Sitte heraustritt, d. h. mit welchet jeber einzelne = —— 
vie nur in diefem Typus offenbart und mit welcher bie Stufe ihre 
Bent der Ton der Seite. (Tw. ©. 173). Während jo in der he en 
Sitte nur beiläufig am ee Orte zur Geltung fommt, — 
hen Eihil Bafis un Prinzip Tollen. Werfteht doc 
eiftlicher Sittenlepre ie ‚georbnete {emo eher Sen, in 2*. 
in fol” 


— 


* betrifft, jo bat Schleiermadjer so 
— kr der Moral — 


Sein untergegangen 
Erledigen wir zunächſt die Begriffe Sittlichteit und Sittengeſetz Unſere Wieder- 
gabe der antike en und Schleiermadjerichen Lehre ſchon gezeigt, * ‚pir die wichtigere 15 
und reinere Erkenntnis bei Kant finden. Sant allein lehrt, * Eit ſchkeit ſei, was wir 
als Sittficpfeit begreifen mühfen, wenn wir auf fitlicher Höhe bleiben wollen. Mohl 
verftanden, es handelt ſich bier nicht um die richtige Geftaltung der Ethik als wiſſenſchafi— 
—* Fra Diefe kann man auch auf —— Grundlage aufbauen und 
och gerecht werden. Es handelt ſich imsbefondere nicht um die Forderung wo 
— Ethik anſtelle einer deſtriptiven, bie wir uns keineswegs aneignen. Das 
n Taltit. Es handelt für uns um bie Forderun 
Go fireng fategorifch gefaßt werden muß, wie er du 
at worben fl, weil jede anbere Jafjung einen Berlaft une Nücihritt gegenüber 
en Entbedung bebeitet. ft exft ber Imperativ der Sittlihteit in feiner cin 6 
Ka en ji nen, jedes Kompromih ausfcliefenden, den ganzen Vienſchen unter allen 
—* nehmenden Art erkannt, dann mag man das erkennende Intereſſe 
— in vie Mannigfaltigfeit der Güter, Sräfte, Werte und Zwede hinaus entlafjen. 
die ſtarle Haltbarkeit, die fie bewähren muß, wenn fie überhaupt etiwas taugen fol, 
betommt die Moralität allein im Bewußtſein der Pflicht, und diefes ruht im Fallum bes oo 
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immer neu_geübt werden Ton hört Sittli Hi auf. So allein 
E3 Sr ie a ale Pflicht, zu en Gefinnung und Handlung. Unb ben 
= A sp an ——— wie * iagliche Brot: wie anders jollen wir die ſchweren 
ufg, I: jerer Zul 
Aber, jagt man, bie im ilengefeg, welches der freie Wille —F Ar ae 
ne Sitilichteit ift eine rein formale! Num, indem die Freiheit fi 
Denn und Gemeinjchaft twill, entfteht ein Ned er Guten, der — 
J— die nichts anderes ftatuieren, als was aud zur Darime kn gl 
es nicht der zufällige Ei elmenjc, ber als Subjekt Helen can ng 
mit Goben zu rei ee Bla ich der Allheit, der feinem Segel 9 nügende 
das fittliche pen —* beftehen, aud) wenn «8 thatfähli N — wird, weder 
1 vom Kr nod) von bes Mlheit, Gerade barum, bez eB betchen Bleibt, banal 


Ss ſich 
nur, ob man dieſem autonomen Individuum ber Pflichtenlel es 
Fri zu fen men foll mit siner bie ganze Welt der Zwecke, Werte und 
ſchöpfenden Güterlchre? Ya warum mit? Die innere Logik, bie den Natur 
we Lebensericheinungen der uns umgebenben Welt innetvohnt, und der Tompl 
Charakter, ven fie im Baufe der Gefchichte erlangt haben — wie folt es nicht von — 
et fein für das zur fittlihen Selbftgejehgebung berufene Individuum, dieſe innere 
erfafjung feiner Umwelt gründlich lennen zu lemen? Man wird ganz feine 
Pflicht beijer tun, wer man die Dinge, Sun, Menfchen um fich her fern, 
ss man fie nicht ent; wenn man mit dem Stoff, den man zu bilden hat, — vertraut 
it. Hier liegt eine große Aufgabe für Erziehung und en jeder 
Stoft iſt nicht an —* fütlich, ſondern iſt teila Natur, teils ches Erbe, In jenem 
t ihn dem. theoretifchen Exfennen die ee lich Anthropologie, 
©o; Ni logie und Nai tofophie), in Diefem Fall die [HERR und ihre Bearbeitung ala 
© Kultur, Rechts und Neligionspbilofophie barzubisten, Naluirlich enthält die 
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* — die ———— 
n N 8 ü an nd 
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fterfparnis. Aber es 3 
F a wieder auf au werden, (Siehe er ae 4) 
chriſtliche Sittlichleit i — Autonomie, a — fie feine Sittlichleit. oo 
‚ emtralen Gebot der Lebe if — JJ 
—— —— — wm se ie der Pharifäer und 


gen die Jüdiſche Gefeplichkeit überhaupt. Alles 
un au ei id der fittli 
m Sr ar gi = — — BR — Iten a6 


de die 
—— und er 
ihrer denlbaren 
der freie Wille fich ü inne 
— ied Hi der m is bhä Bambi Hn icht Gi — 
ii inips o jedo es enſch rein abhängig nicht Sitt 27 
t, jondern — Das Opfer der Autonomie aus Frömmigkeit ift „böfe“; man 
lann nur vor ſchen für milbernde Umftände pläbieren, vor Gott mit sen Bitten : 
Bater, eb ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun, Dasfelbe gilt von 
an den Schriftbuchitaben auf proteſtantiſchem Boden: fie iſt im beim. Ile 
Neligion auf Koften der Moral und dann im fireng wiſſenſchaftlichen Sinne unfitilid. so 
Luther Ber hat im ben Überfchriften ber beiden Teile feiner Schrift von ber Freiheit eines 
menschen bie moraliſche Situation des Chriften parabor und body wahr formuliert, 
4. Von diejen Grundfägen haben wir nun auf das Verhältnis von Sittlichleit und 
Sitte die Anwendung zu machen. Mas Sitte fei, darum haben ſich vor andern Ihering 
und Wunbt eingehend — — — 9 en u mes 
aufzunehmen, iſt eine junge ung eifrig bei (rbeit (ebenda) mologit t 
8 nad dem „Deutfhen Wörterbuch” von Jaloh Grimm und Wilhelm Grimm X, 1 
@eibzig 1905) fo: „Sitte“ it ein gemeingermanifches Wort, goliid sidus, —S 
situ und sito, mittelpochbeutich site. Yan vermutet Verwandiſchaft mit Zdos Gewohn⸗ 
heit, Sitte, eloda bin gewohnt, jdos Sitte, Brauch, Herfommen, plur, Wohnort, Ziklos u 
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wen 


Le hd alfo unter — 


ben einzelnen ee SE ae immer — 


tigkeit, — nur für einen — Pr für die Haus:, Dorf, 


emeinſchaft u. ſ. w, deren en ancen tt fie dann bildet, Sie begmügt 
Notfall, wo fie feine innere Nachfolge findet, mit Nüdficht Er: ae aber 
— 9* — Ic, u Begriffe, Urteile, 
mungen voraus uni —* wo fie fan. Won diefer Sitte ſagen tie in Über: 
einftimmung mit dem, 3 : fie Tann beides fein, gut und böfs, Sitte und Un 
5 fitte. Unfitte bleibt immer ie. Zopagen iſt Sittlicpleit immer gut, und Unfittlichteit 
das Miberfpiel ber Cittliceit. Sitte fan auch völlig. inbifferent fein, wweber gut mod) 
böfe. Sitte ift ebem ihrem Urfprung nach nichts anderes als Natur. Sitte war vor 
Familie, und Kitche. Man kann Familie, Staat, —— Wirtichaft, — 
nid! hen Obebeyc ejtipiene, u 
0 ihres Wefens begreifend — geradezu auffaſſen als Sitte, als Di J 
faltungen von Sitte. Sie find ſelbſigewachſene Naturformen für men] at —— 
leben, die in der — des geſchichilichen Verlaufs immer reichere Ol en 
unterfehiebeneren Charakter annehmen. Sittlichleit arbeitet in_biefen Formen, wirkt auf 
Die ‚Formen, aber fehafft fie nicht. * wenig aber ſhafft Sitte Sittlichfeit. Man 
45 müßte denn das Verhältnis bon Se fer und Geſcheyf fatuieren ztoifchen wei Weſen 
von denen das ziveite Inkraft der re mung tiber das erſte entſianden i Site it 
als gejeggebenb unter allen Umftänben beteronom. Dabei ift fie wandelbar, mithin wie 
räumlich jo auch zeitlich begrenzt. Alte und neue Sitte re dann um bie Herrſe 
wiederum mehr in ber Art von Naturmächten als von füttlichen Perjönlichteiten. ur 
w Eh in biefen Kampf bie fittlichen Perfönlichleiten — in ber Lage find, Das 
ittiche bez. Unfittfiche tomımt in biefe Hergänge baburc) hinein, baf 
we handelt, die zur Sittlichteit berufen find. Und da ift prinzipiell Sitte immer das 
Alte, Sittlichkeit das Neue. Sittlichkeit toird in dem Eingelmenihen geboren, indem er 
ſch von der Sitte emanzipiert, Diefe That der Freiheit, dieſes Einfepen der Selbftgef Jung, 
6 bas Nünbigwerben de Menfen, it Die Geburt der fttlidren Perfönlichteit, F 
— Von Lobrednern der Sitte wird das Alte oft dem Guten gleich gefetst. Aber 
mmen iſt als ſolches mindeſtens ſittlich indifferent. Ich lenne cine Gegend in een 
Baterlande, wo von Süb nach Nord die Zahl der Abenbmablägäfte genau in demſelben 
Mafe zunimmt twie die gahl der umehelidhen (borehelichen) Rinder. In beiden Mmickt bie 
oo nämliche Kraft alter und ältefter Sitte. In der Sprache neuteftamentlicher Ethit hat 
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Genug, daß die Sittlichteit um 
folch eine — ober revolutionäre Stellungnahme nicht herumkommt, teil fie nur 
jo lebt und immer meu wird, Aller Sturmlauf tpider dis Sitte, von Nouffenu und ven 20 
mantitern 2 13 —— ieraus feinen ſittlichen Wert. Aber auch die Forde- 
rung einer abi gnahme an Sitte und EEE mag fie 
J rn Namen "es dh a ie ——— werden, iſt Kr: und 
ndividuum die bung Avchrt. as autonome 
ätte bie — Stellung wenn es ſich bewußt Se, 


— Me 


ind die mivellierende Art ai 

und a aber überall wächſt dod, wo Kr 

SE. hat in ihren reifen nicht nur Sitte erfti 
eſchaffen, —— die der Kenner zählen lann. Huten wird Na) der 
Site m ehe ex fie Fennt und verfteht. Mancher junge —A er ei 
irn, 2 este befier. beftehen bliebe ober fein Foribefland * 
los täre. Der Neuernbe verwechſelt leicht ethifche und äſthetiſche 
— haben nur dann ein Recht, wenn das, was wei— — a 


{) 

Sie in ebenſo eine Domäne der Unſitilichkeit fein wie der Sittlichleit. Sie 
— er ifhen Mert in bem Mafe, als fittliche Perfonen fie mit ihrem Geift und 

ent im. Und zwar gegentvärtige heut lebende Perfonen. Denn auch Traditionen, 

die —— Geſchlechter “ und gut binterlafen haben, werden ſittlich wertlos oder 
gar bedenflidh, wenn nicht das neue Geſchlecht fie frei und gut ſich aneignet. Der Krieg a5 

ift eine Sitte; jeder Menfch twird heute vor bie Entfeheivung geftellt, ob er ihn bejaht 

— verneint; im beiden vb hat er dann entfprechend zu — kommt er zu 

—— Urteil, jo iſt das — Uneeife. Sitte ift überall nur Hülle, in der 

bas fittliche Leben fich regen, Stoff, am dem bie fitlide Selbftftänbigteit id) üben und 

Sm fol. Macht man fie zum Quell der Sittlichkeit, fo gerät man ———— auf so 
Untiefen, wie in Herm. Kurz’ Roman „Der Sonnenvirt“ der junge Sonnentwiet und der 

Higeumer fich darüber ſtreiten, was moralifcher ſei, feinen Vater zu beitehlen oder einen 
fremben Menfhen. Aber als ein Boden, auf dem Sittlichteit Fuß faffen und erfolge 
— thun Kann, ift fie nicht Leicht zu uberſchahen Unfer oft blöder und blinder 
Inbividualismus lann da viel lernen von dem Reſpelt vor den Naturfornen 55 
en, der bei den Angelfahfen zu Haufe ift. 

Religion, felber aus urſprunglichem Erleben geboren, ift in hobem Grabe überall 
Sitte bildend. Und wo fie nun Kirde geworden, in hohem Grade Sitte fonfervierend. 
Gerade unfeer evangelifchen Kirche ift aber durch das eigentünmliche Bündnis, das ber 
seformatoriihe Glaube mit der autonomen Gefinnungsethi geſchloſſen hat, die Auf- 
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dem il y al Ds Solana ih am Zhnt ne 3 
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für jeden eingelmen feine ſittliche Wreibeit, 
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Sie liegt ginie der Antvendung dis mperatiog, 

506 No ;enfhe bie Alien Borfänie nißt mie Nieb vrlhe pehen Liner 
erige ein 


40 Aber um bie he ber ift jo vieles’ nur Sitte und fo manches Unfitte, daß ber 
einen ewigen Si da — großes Feld gegeben iſt, mod) zu arbeiten und Thaten 
zu thum. Bartin Made, 


Sittengefet |. d. A. Sitte oben ©. 401. 


Sirtud I, Bapft, ivar nach den PBapftverzeihniffen der Nachfolger des Biſch 
3 Alegander. Da Eiberurifhe PBapitfatalı me feinen Pontififat in ve — 
Sabrians a consulatu Nigri ei Aproniani usque Vero IT et Ambibulo, d.h. von 
—— Da aber die monarchiſche Verfaſſung in Rom ſich nicht vor der Mitte des 
2. Jahrhunderts völlig durcgefeht bat, fo dart man Sixtus für einen Presbhter ber 
36 Gemeinde halten, deſſen Name wohl deshalb nicht vergeſſen wurde, weil er als 
w Märtyrer galt. Hand. 


Sirtus IL, Bapit, 257—258. — Lifius, Crunolagie der rd. Biihöfe_S- 218; 
Langen, Geich. der yo. Kirche 1891, Sand, % — X 
derf., Geſc. der althriitl. Literatur I 3871. Ueber die Wapite zugelchriebenen 
Sertus-Sprüde j. Harnad II, 2, ©. 100 

“ ittus IT., ber Nachfolger Stephans I, ftellte die im Streite über bie Kepertaufe 
von feinen Vorgänger abgebrochene Kircengemeinjeaft nwifchen Nom unb der afrifanifchen 
umd orientalifchen Ye !vieder her (Pontii Vit. Cypr. 11. Euseb. h.e. VIL, 5u. 9), 
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Siptus IV, Ban 14711484. — Litteratur: Mbgefehen von — ei 83. 
ea — Dit und aa wie fie 1. a. zu dem Art. „Paul 
Mg en ift, on Infessura, Diario della CittX di Roma, 4 
30 Burchardi Diarium (ed. Thounane, 2 be, Paris 1883 — 
ein und beridjtet über Tod und Bejtatiung des Papftes; Dinrio di Roma del Notajo . 
(1481— 1492) bei Wuratori, Rer. Ital. Ser. II, p. III, eol. 10717. Reichhaluge Berwei- 
en auf Litteratur zu gleichzeitigen Geididhte Ent Sant, — amd Wolitif f. bei 40 
Gejd. d. Päpfte ILL (3. Hufl. 1904, ©. NXXI-LX, fowie in den Noten); inziwijdien 
it 1904 von Burdpardis Gefhichte der Menatffance in Italien die 4. Aufl, (beach. von 
Holpiuger) eridienen. 

Francesco della Novere wurde am 21. Juli 1414 in einem Dorfe bei Savona ger 
boren. Seine —— war berarmt, hing aber mit dem alten ae der piemons 5 
teſiſchen obere zufammen; ihm und feinem Neffen Giuliano, der auch den päpftlihen 
Stuhl beftiegen hat (j. d. Art. Julius IL. Bd IX, 621 ff.) verdankt fie ihr Wicderempors 
Tommen. Francesco trat frühe in den Frat iöfanerorden ein, ftudierte im Chieri, Pavia 
und Bologna, erlangte in Padua den Magiitergrad, dann den Doktorgrad in der Tbtor 
— Ichrte an verſchiedenen Univerſitäten und wurde 1464 wm —— — — w 

Drei Jahre ei ihm Paul IT, wobl auf den Iat bes ihm wohlge 
A Befjarion, den roten Hut. Der neue Narbinal von San Pietro in Wncolt 
It als eines ber —— (er nahm an einer zu Weihnachten 1462 in Nom vor 
Pius IL. gehaltenen Disputation teil, im welcher von ihm gegen — 
Behauptung des Jacopo della Marco aufrecht erhalten wurde, daß das bei 
Ge = und NKreugigung vergoſſene Blut Chrifti lein Gegenftand der Anbetung Pie 
In den „Hommentaxien” Pius’ IL heißt es darüber: Maior pars sententiam 
itorum probavit, pauci cum Minoribus sensere. Pius quoque in maiori 
parte fuit, sed non visum est eo tempore deeretum fieri deelarationis, ne 
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ſchaft, ihte vertrauten Minifter Ab erale, —S— 

tömijhen Staates. 2 die in a 1 Tehtente = 

sine sinen m gegen bie om 

Die — —— den Vernichtun lan — wohin im —— be 
fiehenden Feubalhäufer und R; — ae ea halfen, denfelben in eine Monaichie vers 15 
wandeln, und fie bienten am Ende doch immer ber en Kirde . . . De epotis 
mus, im Prieſtertum oder in — eine Ausartung, daher im Ki te feine 
sole tigung oder die Urſachen feiner notwendigen Entftehung gehabt“ 3 II. h 


hen Hofes konnten 
en: Nepotismug, 
jomie ber — 


v⸗ worden, de 
= — und fie en a 
delt waren, eine traurige Thatfache” (Bd III, Ach Die Ber —— en 


elte jolgender Weiſe ab In Gapponi, Storia di Fi II, 
— ve u nach A Be 13 mit Denn — 
J 10 


ame Be über den auszuführenden Mord der beiden Häupter der Medici, Gi 
und Lorenzo; der Papft ſtimmt — — zu; bie ſchwörer treffen im 
Norbereitungen, und der junge Karbinal Niario wir nad) Florenz gefchidt, 2 ie 
zuiwirfen; am 26. April 1478 beim Hodamte, als der Kardinäl — 9 ———— 
erhob, fiefen die Mörder in der Kirche über ihre Opfer her und töteten Stall, m 
o rettete. Die Kunde von dem Mikglüden des Anfhlages brachte ©. hr 
ifchen — nahm er gefangen, belegte alles florentinifche Eigentum in 
rennt mit Be und die Nepublit mit dem Interdilt, weil durch die Gefangen- 10 
nahme des arinale Bald die geiſtliche Immunität * —— ſei. Der Nepublit 
erflärte er zugleich den Krieg, der ſich ohne — je 3* bis am 3. Des 
Kan 1480 unter Bedingung ber Teilnahme am dem bring erforderlich geworbenen 
u ne geiehloffen wurde. Man rüftete nun alerts — ba befreite der Tod 
IL. im Mai 1481 die abenbländifche Chriftenheit vom ihrem Dränger, und 45 
* —— mit dem Halbmond, welches ſchon in Otranto 2 aufgepflanzt war, verſchwand 
= immer von dem Boben des italienifhen Feſtlandes Diefer Sorge entledigt, wandte 
jeinen Blick auf die Nomagna, um endlich jeinen Neffen Girelamo die en 
80 zu, erwerben. Diefer, F yon im Beſihe von Imola und Forli, ſchloß im Auf 
Papſtes mit —— Vandnis um ben Herzog von Eite aus Ferrara zu ver⸗ 0 
drängen. Um das „Gleichgewicht“ in Italien aufrecht zu erhalten, traten Mailand, 
11 und Neapel "auf Ercoles Seite. Neapolitaniſche Truppen drangen plündernd in 
cn Sog 1482); erft nad) Monaten gelang «3 den — denelianiſchen 
bei Velletri einen Sieg davonzutragen und Nom zu befreien; im Dezember 
— —— der body bem Herzog won Gfle fein en Re ehe 
fung der papitteindlichen Rardinäle Colonna und Savelli feitjepte. In — 
jolgte bald ein gräͤßlches Nochſpiel im Geſtalt eines Baronenlrieges für und wider bie 
en Kardinäle und ihre Familien, deren Gegner fi um die Orfini harten. 
Strapenkanpf und Mordfeenen ward der Golonna sefange, gefoltert und bin- 
gerichtet, der Palaſt der Familie niedergeriffen; Savelli hatte beim Kampf das Leben oo 
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wiejen, an ‚um größten Teile nichts — als Wieden; En ober 
hraie — niit, F hie ‚Bibliothefen eriſtie ren — aD. 
©. 59°.) und nur in Geßeiten Maße glaubwürdig find. Um a au wider 
fchrieb ber Sranzisfaner Tempefti feine Storia della vita e geste 
2 Khan 1755. Roms. Wiblioteten und Mehioe Boten Ihm gutes Material — nes. 
bend find die Berichte des Numtius in Frantreid, Morofini, verwertet —, allein der Ma] 
KEG, weihen er anegt, ein, engberniger, unb bie Borm  tden coli. „aludbem = 
— Päpfte Bd I, mit Vorliebe und Meifterjhajt das Bild der Perſon und die Wirtfamfeit 
des gewaltigen Baplıes mofgehend gezeichnet hatte, ift Dumesnil, Hist. —— 
© Baris 1869, umb dan die Darftelung von Baron Hühner (Sixte-Quint, Raris 1870, 3 Bbe: 
dadf. beutjd, Leipzig 1871, Mt 188) folgt, welche mit noch reicherem biplomatifcent 
Waterinie das Bild Susmalı und zugleich — ie getefainte, fo weit erforderlich, in den 
— fahr, Hat Baron Hübner vorneh) Archivalifges aus Simancas, alfo von 
(erifeen idhterftattern, heigezogen, fo find N Brofe) In der Gefhichte des irdenfiantes 

—2 * ? (Die firt. de 'rmen und Gewaltfehritie) aucı für Die Geidhmung unferes 
Barmen el bejonbers die ——— Depeſchen, die übrigens fhon Manfe verwertet hatte, 
erploitiert worden. — Bgl. Capraniea, Papı Sisto, storia del « XVT, Milano 1884, 3 voll. 
— Ueber das Verhältnis &s zu Pepoli Handelt ausführlih: ©. Soyadint, Giov; Pepoli e 
Kisto V. Bologna 1879. — Ueber die S.fche Neuordnung der Aurialbehörden vgl. befonbers 

— Neumont, Wefdichte Roms, III, S. 584fj. — Neicies Material über die Gefaitung der 

ve Deutſchland unter Sigtus V. und über feine Stellung in den betr. ran Kg “7 
F Y El ung veröffentlichten Numtiaturberichte a. Fpeutfaland nebft er; 

22 rs — Abt. Bi Kölner —— erjte Hälfte her. von Ciſes und Weiter san), 
1 e 1. von Ehjes (1899). 

4 felice Peretti wurde am 13. Dezember 1521 in Grotiamare, eine Meile füdlid) von 
Ancona am ber adriatiſchen Küfte, geboren, Sein Bater, der eimer einſt angefehenen 
— Familie angehörend fid durch die ortsubliche Gärtnerei mühſam 

neunjäbrigen Anaben, von dem man fpäter in Nom wohl nicht ohme ©: Sams 
te, er babe vordeim die Schweine gehütet, dem benachbarten Franzistanerllofter 
to, wo fein Obeim, Fra Salvatore, Orbensbruber war. He Genabt und — 
eie Felice ſich bald vor allen aus, und ragte, Fre er feit 1540 im 
und —— tubiert und in Fermo promoviert hatte, ſchon frühe als beliebter 
08 —— was ibm unrecht ſchien —— F 
Nom füge Auslafungen gegen die Bolitit 
inanbs und rate IT. von Frau % Auffehen und zog fich Anlage umd Neriveis 
—— er gewann durch been Retna len von 1552 das Verirauen und bie 
underung bon Männern wie . d. Urt. Bd XIII ©, 7155.) und der 
— — — Ghislieri (ſ d. 8 VE .un ſowie Pio von — 
— den Göcften Stellen wöffnet haben. Der Fürfpra 

omas verbankte er es zunäcft, daf man ihn der Neihe nad) zum = * 

en Ken ern in Siena, Neapel und u in Venedig machte. Ein ® mis 

für welche fid) damals in feinem Bei 13 befanden, ift erhalten und jeßt — 

Licht Gugnoni, Docum. Chig. cone. F. Peretti, |. 0). ‘in Venedig erivarteten 
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Kl dr dien Süden dar nen Ya, De —— 


— auf bem — em Sit ine Bei 
Wirfens zu Gunften des — des fie 
eiömus im Sinne des afolulen 3 Bang, u —— sr dem Beifall des Rapftes und 
BE met durch die Verleihung des Bistums Sta. Agata, dann 0 umb 
endlich inalates — er auch ſeine ——— nad) Nom 15 
kommen, Seine verwitwete Schwefter Camilla ift bis zu feinem Tode ‚geblieben: 
ibren — ſagte er, wol har verbanfe er feine Wahl zum Papfte, Deren —— und 
noch er ihre vier Entel ir er durch Heirat in die dvornehmften römischen 
milien. — jelbft Iebte einfad, faft ärmlidy: den größten zei einer nicht hohen Eine 
infte verwandte er ſchon damals auf Bauten. Wenn er das und der Ver- 20 
traute Pins’ V. bis zum Totenbette geivefen tvar, jo hielt ihm deſſen 'olger, mit dem 
er ſich entweder vor ober auf jener Neife nach Spanien verfeindet —* von allen ein⸗ 
flußreichen Gefhäften fern. Ex entzug ihm fogar den „piato“, d. h. bas Jahıgelb, weldies 
ibm als einem „armen‘ Kardinal a der — date ae gab fnurde, unter dam Wor- 
a arm micht fei, wer wie er eine Billa Pi ‚auen könne. In ber That, 25 


auf dem Gsquilin, melde er ſtets zu verſchönern und ößern bemi 
var, bilbete neben der Freude an gem sie ie feine einft f —— — 
ann — —— ebhern lieh, feine einzige u — ion. In die Stille feiner 
enbeit unter ** XI fiel Greuelthat der Ermordung 
— den eigenen Mar Accoramboni auf — 2 


—— ſchone Gemahlin ee verli * erzogs Paolo Giordano 
En Eu Aa —— — N * dann Die —— F 
ten verböhnend, kurz nachher in — ttoria 
ie Umftän ah ioahl Meretiis Hat, Th in. ber sömifden Bevölferung 
kat * — Gier, welche Gregorio Leti firierte: Der Kardinal Montalto habe a5 
‘e Stimmen der übrigen durch erheuchelie Sanftmut und Gel — und den Fünft- 
Ku den ce höheren Lebensalters zu gewinnen gewußt — 9 habe er dann die 
den Stab weggeichleubert und fe in feiner mahren che als_Icbens- 
ſiſcher Mann zum Staunen der —— Kollegen aufgetreten. Die Ge 
Hafen nlave nach Gregors XIII. Tode, weldes am 21. April feinen —— 
und ſchon am 24. mit der Wahl durch Adoration und leigung 
enbigte, Tiegt uns in ben Berihien ber bei ber Aurie Beglaubigten Gefanbten und * 
Attenftücen und Austünften tar genug vor, jene Exzäblung als ein Märchen — 
ion laſſen. Aber dieſes Märchen hat fi tieferen Sinn: in der That 
auf den päpftlichen Stuhl, welter bis dahin ge Einfluß, wie im 2 
‚gelebt hat, den Heinen Nerfolgungen preiögegeben, wie fie die ichtbegün] 
an der rie jo gerne treffen, und ftets gepoungen, den feurigen Geift zuridzubalten, 
ber il sr — hervorzutreten und die ihm gebührende Mittvirkung zu bean 
est ſicht er gegen feine Erwartung, infolge von Kombinationen, wie fie 
ch nicht palm. eim Ronllave einftellen, ſich auf die hödjte, — Stelle erhoben o 
— da bricht fein feuriges Temperament durch, weit wirft ex die Arien des Schweigens 
und der Nüdfihtnahme fort umd zeigt ſich der Welt a geborenen Herrſchet. 
jumächft ftellte S. ohne Aufiwendung befonberer Machtmittel, aber mit einer Strenge, 
imeder durch Nüdjichten auf die Perjonen m dur Gefühlserregungen je breine 
rd die —— im Kirchenſtaate wieder Im Verlaufe von mit zwei 5 
iditenweſen gründlich aus: ſchen an feinem Krönungslage 
ben ra junge Leute aus Cori, welde gegen das Verbot Waffen getragen hatten, 
am Galgen. Auf die Röpfe ver Banditen und ihrer Heferähelfer waren Preife gefeßt: 
die rettende Flucht in die benachbarten Striche von Toskana und Venedig waren 
befondere Abmadungen abgejchnitten. „Nein Tag war ohne Hinrichtung: aller oo 





Sirtus V. Papſt 


auf — Bandi Be Nur 
lobte Papſt, bie 
———— 
ae mordeten ſich untereinander“, 
— ug jett die Stunde: cin Graf 
wurde im 


Anteil genommen, 
von dem befannten eben 


jun nüi 
ee — En var — alleiniger * 
te er ſich auch in der ——— im erſten Jahre Fr er bereits eine Million 
di auf, Dis zum Ende des dritten deren drei — in der Engelsbung Iegte er das Gelb 
ae, der uter Ooies und da Apol us unb Paulus c8 weihenb, b.b. bamit 
8 fiir ettvaige genau von ihm befinierte Notfälle, bie an ihm ober am feine — 
Fe eh unten, gu, gu Hand ſei. Durch bloße Erſparniſſe etwa am Hofhalt der Kurie 
ich liehen fich jo bedeutende Summen nicht anfammeln: fo erhöhte ev denn den Kauf- 
vieler Anıter, z.B. den des Schahmeiſters der Kammer von 15000 auf 72000 Scubi; 
% jodann verfaufte er Amter, bie man bieber umfonft vergeben hatte, und fhuf neue ver: 
m —F * 5 ein Geſamthetrag von 1, Millionen Studi. 
errichtete er neue — Sp Art von Aktienunternehmen, deſſen 
ſcheine meift von — — wurden und Einkünfte aus dem Fre 
von neu auf genen Steuern beftan! EN yolz und Wein, oder von Eins 
— er Ertrag der elf dom ihm seh 
‚aren — d. b. ſolche, deren Titel nach 
erloſe It aber — 


alle Ge 2, 


ii “ — its und 
'adh Leben‘ e 


eg 


Ar 


le, 


Shan der 
ee auf 


m wir zu dem 
gen formen in ber —— ber. 

Auf diefem Gebiete wird die Thätigfeit des Papftes meift er indem man 
die ganze Einrichtung der kompligierien Vertwaltungsmajchine der kirchlchen Angelegen- 
Min a jo wie fie von da an und bis auf den heutigen Tage fungiert hat, auf ©. zurüds 

ss ns iſt nicht genau. Die meiften Einzelbehörben, ie regationen,“ fanb er vor: 
bat fie in eine fefte Glieberung gebracht unb durd) die Bulle Immensa aeterni Dei 

En fünfzehn erhöht und zwar in der Weife, dafı 3 für die romiſche Staats: und bie 
für die allgemeine Kirchenverwaltung beftinmten nebeneinander beftanden und vierten, 
Da nun die Ernennung der verſchiedenen Rarbinäle einzig der Entjcheidung bes ſtes 
«w unterlag, fo war Thon } dadunch bafür geforgt, daß feine Gutachten oder ſchedungen 
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in jrgend einer nt srgingen, welche der en der en an an Be 


— jugleih riß ber ante komm 
lt Bond an Pe — — ae en nur de 
Ran, Markipolizei, der —— und Mehlpreife; der Gover⸗ 
er Stadt * die ER a des —— jedoch —* einige 5 
die dem — te = Mi en * Senator, nn Auch) 
en Etäbten Dinh en Ye he lechte — ——— 
er en der — en 


Der jede era nalter iſt ihr in der 
EB EEE 
2 berichte, 
I de fe — und — — 
nziellen Cintichtungen zu großem Schaden bes hans fo ce 
is fie endlie allen find, 


(her in allen — ae Sueis· 
* in menge Sn 


ielt er gefli erjt an ie 
Er 4 ei 3° en Seine nit — 
er die Orden in ber Verpflichtung 
= Ver! 
jerbierte, 


als behien 


1, gelang c8 ach Rom gefchi 
i l. 
= erhalten, fo Tan. — —— 
= — wien 


—* zum 


— 


— 
* hatt babe im Fe ae im ieh 
er I, 338). DVölligen Bruch führte die frag 
30. September 1589 hatte ©. dem & den g — 
an die Ligue zu halten und auf allgemeinen Abfall ve einen uns des Adels von 
Heinrich IV. binzutvirfen (ſ. die —— bei Hübner III, ©. 303f.), und hatte darauf 10 
dem König von Spanien Verftändigung amgeboten. Ehe aber moch Philipps zı- 
imende Antivort in Nom eintraf, hatte ©. bereits, bewogen durch den aelanklen 
a ichs IV., fi dem entgegengefebten Plane —— namlich dem: bie ganze 
u Abelspartei Franfreihe unter dem Vanner des Tatl ich Jetvorbenen zu ber- 
Obgleich nun trotzdem aud jest S. fich nicht offen für die Nachfolge bes Bear 15 
* af dem kant 193 Throne erflart hat, brachte dieſes Lavieren ben nad 
au J daß er ihm dunch feinen Gefandien Dlivares mit Obediengentziehung, 
Pak — drohen ließ. Nicht gewillt, den Aatholiſchen — zu berlieren, 
ieder eine Schwenkung nach ‚Skiten der fpanifchen ublif zu — da ereilte 
ge ei * der Entjheidung der Tod, 27. Auguſt 1590, Benrath, 0 


Slandinaviſche Vibelüberfesungen f. d. A. Bibelüberfchungen Bd III ©. 146, 
Stapnlier |. d. X. Karmeliter Bd X S. 85,5ff. 


Stlaverei bei den Hebräern. — I. D. M 7 8 1275; 
x 2. Soalihüp, Das molaijhe Recht mi nn des jübiichen 1848, und 
irhdofogie der Hebräer IT (1800) M. Mielziner, Die ke Bertäinue der Sklaven po 
5 il ben alten Hebräern, Stovenkag  Zaboe Mahn, L’Erclavage wlan In Bible ct 
Ic Talmud, Paris 1867; DM. Dandl, Das’ Stlavenrecht des ATS, Hamburg 1850; A, Grün 
Neotsisneptiopäble für Theoioale und Alice. xvait. 27 
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Sal art der SHaven bei deu Juden nadı bibl. und talmud, Quellen, — 1896; 
en der Sllaven bei den Juden in —— — I: Bezlehung 
alle 1886; Tony Andri, 
rg IB: 4. Ber jet, Die Stellung der Israeliten und ar 
— Te ee Ar — der ne gt 
logie von 


ibet bei dem israeliti Volt von di 
Die Leibeigen — — — on — 


ch mit ha ung, 
syn, „ehe und At 


Luther braucht ftatt 
Bi nei bereits Fe wir, ia das Vichherben einen 
eil des Vermögens des Familien oder Stammhauptes ahkn (om 24, 35; 26, 14; 
au Stlavenbandel nicht fehlt (Gen 37, 28), der befonders von den 
Izungbaft betrieben wurde. Bei den reihen Nomadenhäuptlingen war die 
— Abram — t Gen 14, 14 über 318 „Hausgeborene”, 
3 ha fich vererbte. Dazu famen bie um Gelb 
«und ägde (17,23. 27). Die Mägde erſcheinen zum Teil als Dies 
in ober der Töchter, ſowie als Nebeniweiber des Herrn (16, 1; 29, u.a.) 
no bie patriardhalifche Verfaffung und Lebensweiſe —— ein perfönliches 
wa ethiſches Verhältnis zu diejen — welches recht verſchieden iſt von dei, was 
man im mobernen — als Sklaverei bezeichnet. Die „im Haufe Öeborenen“ waren 
im allgemeine: ber. Kamille ankänefid vad: eingrknen ihenfie der Herr fein volles Wer: 
trauen. Vgl. ben Kne —* 15, 2f,, ben ex — u feinem Univerfalerben cinfegen 
as will, da er finderlos ijt, und die Autrauensvolle iffion, die er wahrſcheinlich > 
demfelben Gen 24 überträgt. ALS vehtlofe Ware wurden bie Zeibeigenen ſchon auf ber 
nomabifchen Stufe dieſer en Stämme nicht angeſehen, Sie wuchfen in den Stamm 
und in bie Familie ey eren fittlidh religiöfer Geiſt bei den Vätern — — 
ihnen zu gute lam im Dienſt geborenen als die durch 
Beicnihten, fein Ki h a fie ala Glieder des Stammes er 
waren und als ſolche ibre Sn. lechte nen hatten. 
ud in ber nationalen Periode blieb man ben übertommenen Rehtögrundfägen” Iren, 


welche ahnlich in Geſetz⸗ —— formuliert wurden wie in Babylonien (Hammurabi);, 


nur daß ſeit Mofe die ethijhsreligiöfen Motive fich im israelitiſchen Geſeh durch m 
45 milbernden, mı nfreunblicen Einfluk bedeutend ſärler fühlbar machten als, 
Volle. Der mofaifche Gedanke, daf das anze Yerael in Hgypten Stlave „gi 5 * 
von Jahoel dem Kmedhejaftshaufe befreit worden fei (Ex 19, Af.; 20,2; Di 5, 6 
ji) die Anerfennung in fich, daf das Wolf jegt Sabwehs Anecht und Eigen- 
Ra, jei * we zu ber Konſequenz daß eigentlich feine Glieder nicht wieder Sllaben 
lenſchen, namentlich nicht Knechte von (Fremden Er Aue was bejonbers P geltend 
* t, 2e 25, 42, 55; 26, 19. Anderfeits ervuche er Erinnerung an die felbft- 
erlebte unliebfame * der Knechtſchaft die —— gegen die Untergebenen rückfichte- 
voll und menfcenfreumblich zu fein, was D befonders einſcharft Di 5, 15; 15, 15. 
Bei der Stätte des nationalen Vewuftfeins, das zugleich religiös begrünbet war, 
55 lann nicht befremden, daß zwiſchen Leibeigenen isradlitiihen Geblüts und folden aus 
andern Vollern in ben Öefepen durchweg ein Unterfchied gemacht wurde, der in ber 
Braris freilich weniger m eingehalten worden fein als in ber Theorie. Die Gefehe 
bes Pentateudhs zeigen felber eine getviffe Fortbildung Liefer Ordnungen und Bräuche, 
Die ältefte —— derſelben bietet das Bundesbuch E20. Junger ift Das Deutero⸗ 
wnomium, das fid durch einige Zufäge davon unterfheidet, Stärter BR P ab, — 
Nechtsorbnung (Le 25, 39—46) heute gewöhnlid) al8 bie jüngfte gilt. Cs ift aber 
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offen, dieſes Prii um Teil alte, auf Mofe ide Ideen aus: 
— 
ne ehe es a Br find bei der jpäten Ei bung Bi € Schrifitums 
Min — als authentifche Se des alten Geſetzes nad) maßgebender Tra— 
icht als e Zeugniffe für die Bars is, anzufehen, fonderm nur mit 
Serie * verwerten. Einen Traktat über die 2727 bat auch Maimonides ge⸗ 
— ehung — 
eh der Leibeigenſchaft. Eine Hauptquelle ae war zu allen 
er Krieg. Menn auch bei der gerade im alten Jsrael im — eit ni 
8 die wehrhaften Männer — u m 
fo gab es "Rofnehan Ausnahmen, und 
Kriegs⸗ u igen eine ge 
— Ir 3X 1.00 utf & —— Im 1, 36 


eb 
Akon et Behilich Me u bl 
und Chawinnen als. „um Gelb — in ben Befig von N 
Eine — Quolle für nichtisraelitiiche Sllaven nennt Ye 25, 45 — 
Niederg: mean fremden Stammes im Sand, welche in dieies Dienſ ältnis geraten 
lonnten. Velanntlich find die fanaanitiihen Eintvohner nicht ausgerottet werben, wie 
2 2. 16ff. verlangte, jonbern mit bem Gritarlen era, — unter den Königen, 20 
— — zu dieſen gelommen. ug Waren ſtamm⸗ 
lemente zu niedrigen Dienftleiftungen im — aa 7 ‚Heiligtum ver⸗ 
* worden Dt 29, 10. So entitanden SHaven dis Heil — wilche ſiehe 
Bo XT, a2ı,0ff. David und befonders Salomo zogen zu Be an Arbeiten in 
1 


— 722 72% bie allgemeine Bezeichnung 
. die Miſchna Kidduſchin 1, 3. 
era — 


nicht leiſten lonnte 22,2. 
— (Sof. Ant. 4, 8,2 


ng 
Y —* den Verluſt der — nad) ſich zog Not fonnte 
ein junädjit feine Tochter verkaufen. Die darauf Gera — des Bundes: 1 
us (B) Ex 21, 7—11_denkt dabei nur an Verlauf zur umfeeien Nebenfrau ober frau 
des Käufers oder feines Sohnes und wahrt ihr ausbrüdlich das Recht eines Fam ie: 
liedes D En zebet DI 15, 12f. von Mägden, die zum Hausheren (ober der 
Aoßen Dienftverbältnifie ftehen wie die Knechte, was ohne Zweifel er 
h 453 Valer ſeine — verlaufen konnte, davon ſagt das d 
Norfall, che er feine eigene perjönliche 
* auf die Familienangebörigen, 
u dies nicht genügte, auf den Schuldner ſel Abit zu greifen — ne; zu berfau 
beipeifen Beifpiele aus den verfchiedeniten Zeiten Am 2, 6; 8,6; 2 Rg 4, 1; vgl. Je50, 1; 
Reh 5, 5; au 18, 2ff. Man fagt freilich, ein folches Recht des kungen fi im den os 
in Se jegen nirgends fantioniert, Die vielmehr für den Schuldner binfichtlich 
— — ie milde und human lauten Ex 22, 25f,; Di 24, 10f. Allen das 
Kaufen (Ex 21,2) und Berlauftiverden (Di 15, 12; & 47f.) wird doch in ber 
viel biefen Grund gebabt haben. Die Ausleger verftehen * Übereinftimmung mit 
talmubifchen Tradition allerdings von einem ganz freitvilligen Sichverlaufen des m 
27* 
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Armen, Ye en —— nicht ———— halten konnte und deshalb 
aber um einen ve ans, betveift 2 25, 50f, * 

ken RUN: löfung in at Meer fh 

—* — Huſt hätte ex 


‚ober bie igen ihnen leibeige 
ihm an Getveide —— Vol. die —— als 


9. 47. 
—— —— 
m von a 
&2, = "ie Sam me don 30 Silberfhetel 


vn 
Dafür — a in vu erſe 
12—18 (D), anderfeits, 39—55 Pi Die beiden arte beftimmen —* 
Wenn ein Jeroelie einen — a gttauft bat, fo foll deſſen Dien 
» ſechs Jahre betragen, im ſiebenten frei ausgehen. Da biefes — 
ivegen Diebftahle Verlaufien zu lommen en iſt wahrſcheinlich 
Tradition bezog es bloß auf ſolche. Vol. of. Ant. 16, 1 lo, de speo, 
leg. M. I, dis, ———— hr 117 für Tine KANN 
wangsarbeit im Haufe bes „Käuf a im vierten ſe freigegeben werben. 
au Gm gabe mögen auf altem SHerfommen beruhen (vgl. Gen 29, 18), find aber im 
der Sabbatbperiode nachgebildet, obwohl natürlich die Feeilaffung nicht gerade mit 
u Sabbatbjahr — Wie dieſes ſcheint die Freilaſſung der uechte im 
ſiebenten Jahre meiſtens verſaäumt worden fein. Über den außerordenili 
Ser 34, 8, der. damit zufammenfängt, fike meinen Kommentar 4 D. © SDIe 
[3 daffung. im fiebenten Jahr dehnt D ausdrüdlid aud auf die Mi aus, während 3 
dabon —D weil ex mur von in die Ehe tretenden weiblichen Leibeigenen handelt, | 
welchen biefelbe natürlich tv age Ebenfo iſt dem D eigentümlich die humane 
mung, baß bie Entlaffenen, recht und Magd, eine Ausftener an Natuvalien — 
vieh, Tenne und Kelier) mit auf den Weg belommen um leichter wieder 
wo ſelbſtſt andig eimeichten_ju tönen, 


i 
in ber —* belommen * 
N} KR Rab A an me ſich dabei um 
m ine nichtieraelitifche Magd feines Herrn, die il hi orben. Di 
fein Necht auf Areilafjung, cbenſowenig Auc äif 

übrigens vor der Freilaffung nah Dt 

dasjelbe, werm er allgemeiner die Liebe p ) de 

ber den Knecht zum Mleiben beivegen lönne. Diefer Verzi 
© Bott“, d.h. urfprünglich am Heiligtum, dann überhaupt an 
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um bie bie Bit, ka —— Zweiſel zu 


air 
De 16,17 Tamm nebtnad 
inbe, no 


—— 


jollen ihn aber Me * Vollsgenoſſen fi ausldfen. 
Bein der Kaufſumme und Sad nt Ra 
um bie der Sklave — worden iſt, fi nad) %e 25, 50ff. Ra die Summe der 
Se Bader Kia m ehe und machen Jahre malilhint Wen oben) 
is zum 10% en Jahre multipliziert 2 
Die — des P ftebt unbermittelt neben den im — I immenden des 
B und D. Val. die Zuf en jtellung, bei Aleinert, Deut, Se t den — 
ſpruch auf verſchiedenẽ gleichen — an obne luhtten — 
nahm ae = Le F mur in ben le der Fol ni 
der erften 44 * Nee hen —— H. gegollen. x 
ade, Sic 8 127; Hengitenberg, Beiträge III, 440; Obler, Altt, 
. ©. 389. Di — t aber nicht mit Se 25, 40. — Der man 
fen von Unfreien. a Po alfchüt, — 


— a 


onen Ge fe, ie Veoänberten Zeitverhältnifjen 
', Wellbaufen und die meiften Neuern. Diefe verweiſen in — Fest Pin 
Zeit, während Dillmann Le 25 für älter —— als D. Daß Le 25 
an — iſt aber nicht zu behaupten. Wohlhabende ee 
— ie a le m en Zeiten, — 
richisbarleit über de Aare ——— beſihe, wäh 
J iwenn P das jüngfte Geſetz war, ber auffällige Umftas = da 
Fe israeliti Leibeigenen jo freundlich gefinnte Geſetzeslehrer die ae 
fiebenten Jahr nicht erneuert, Daß dieſe a der Praxis fich ſchwer —— lich, so 
fonnte — ni ak da der Durchführung Jobeljahrs noch weii 
jeiten entgegenftanben. 
— Entidelung der Rechtspraris erklärt ehr fi allein ge 
u Mukhung ber Os mit aeina, Ka Hand * 
ſich in biefi Verordnungen wirllich urſprünglich um verſchiedene Arten der Unfreiheit, so 
dies auch in der heutigen Nedaktion des P — | fein, In BD handelt 
5 ſoiche, die einem andern zu perfönlicher Dienftleiftung is find, aͤhnlich 
jenem babyloniſchen —— Im Juiereſſe ihrer perſonlichen Areibeit, 
nicht {ebensfännlich aufgehoben fein fell, wird im Anfchluß an bie Nee des Sabbath: 
— die Dienftzeit auf ſechs Jahre, alſo doppelt fo lang wie in Babhlonien, angefegt. m 
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inbli A 
Et 


—* 


* hatte; 


lave 


in 

«oder Zahn ausfäilug, 

eigenen hatte der Herr keine Gewalt, Ex 21, 20f. 
ge: feinen Knecht oder feine Magd mit dem Stabe (ent und er ftirbt unter feiner 
8 


‚amd, ſo ſoll es gerächt werden.“ Nach der judiſchen Tradition hätte der Here im biefem 
Falle die Tobesftrafe, und zivar durd das Schwert, zu erleiden gehabt (f. Hoftinger, 
1 Juris hebr. leges p. 60). Dod) ift das 27” allgemeiner auf eine vom Gericht je mach 
Bejchaffenbeit des Falles zu beitimmende Strafe zu beziehen. Es ift aber 7 beachten, 
ba die Stelle nur von der Tötung eines Sllaven mit dem Stabe aus Anlafı einer 
üchtigung, nicht von vorfäglidyer Tötung handelt (vgl. dagegen die Ausdrüde Nu 35, 16-18). 
ANeſe fiel ohne Aweifel unter das Gejeg Ex 21,12; Le 24, 175 vgl. den Segeniap 8.18 
wund 24,21. Wurbe doch auch — puiſchem Rechte (Diod. I, 77) die * eines 
Sllaven gleich der eines Freien geahndet. Dagegen bei dem Fall, den das vorliegende 
Geſetz berüdfichtigt, follte zwar auf feinen Fall Straflofigkeit ftattfinden, aber es waren 
doc die Umftände und nad ihnen das Maß der Strafe von dem Richter * er 
Ba Wenn jedod der Sklave die Züchtigung einen oder zwei Tage überlebte, dur C3 
2 B.21 nicht geahndet werden, benm „es iſt fein Gelb“, d. h. der Herr iſt durch bie 
Einbuße, die ihm der Tob des Anehtes Bringt, bereits zur Genuge beftraft. Die 
zu töten, lonnie hier ohnehin nicht vorausgejcht werben. Übrigens wird auch dieſe Ber 
ftimmung durch bie Tradition verfchärft; nad) diefer follte, wenn ber Here ſich zur Züche 
tigung eines Werlzeuges bebient hatte, mit dem augenfcheinli ie töbliche sung, 
sw zugeftigt werben mußte, aud in bem falle, wenn der To des Stlaven erft nach längerer 
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eit erfolgte, Br — Br — 5* n — Sei ice Ki 
jonen gegenüber in li iehung gi var, er nichts 
nt. Sach vr Tradition —— und Verwi 
an Dritten ganz behandelt, wie wenn en an einen freien ve — wäre; ebenſo 
wurde naturlich umgekehrt ber Sllave — Gol. — ©. — Dagegen war 5 
en Mischna Jadajim 4, 7 Streit unter ben Pharifäeen und barüber, ob 
den Schaden, ven ein Slave einem Dritten au richtet — er et ‚oder fein Herr 
3* lich ſei. Die Sadduzäer beſchwerten nach der Anſicht der 
ie der Herr wohl zum Erfah des fein Vieh angerichteten Schadens ver- 
ichtet fei, micht aber verantwortlich fein fole für das Unheil, das fein Sklave an: ı 
Prien; wogegen nun bie Pharifäer — des mit ermunft begabten Weſens 
und des Biehes geltend machten; jonft konnte der Sklave, wenn ihm fein Herr een 
bat bingeben und das Getreide eines anderen anzünden, was dann ber Herr zu bes 


auf die in die engere Familie J unehmende israelitifche Leibeigene be⸗ 15 
* Pre (B): an I er 0 at ER bei Ian ar 
Mipfältt fie diefem hinterher, fo fo en (enttoed ter 
oder durch einen andern Neracliten, ur fe ee Lt er ift — en er an ihr 
a nicht befugt, fie an fremde Leute zu verfaufen. Hatte er — nicht für 
ern für feinen Sohn beftinmt, Jo ſoll fie en wie sine Tochter gelten. Hat um 
® ie Ei felbft genommen, nimmt aber eine andere bazu, jo darf er fie doch — in 
drei debita eonjugalia verfürzen: Nahrung, Kleidung und Beiwe 
Ale Beſtimmung findet ſich auch zu Gunſten der im — erbeuteten It —7— (8 2 
dabei an eine nichtisraelitiſche wacht), welde welche jemand. mn leibe me er joll 
einen Monat Zeit laffen, ihre Verwwanbten zu bewveinen, che er fi) mit ihr —* 
ea Dt21, 10—14. — Ein ſchones Zeugnis dafür, daß man von — er —* 
ttliches Gebot anſah, die Leibeigenen nicht in ihrem Rechte zu jen, bietet 
sun ‚13—15._ Ein im —8 recht ertragliches Los der leibeigenen Bi findet man 
mod im Orient bei den verwandten Wölterfhaften unter dem vr lan 
Zur völligen Aufhebung der Sklaverei ift es auf dem Boden des antiken Jubentums so 


nur bei den Eſſenern und Therapeuten gez ‚Sie verwarfen die Sllaberei als eine 


mit der allı He Verbrüberung der Menſchen fireitende und darum widernatürliche 
Sadıe (f. While, Quod omn. prob. M. II, 457; de vit. contempl. II, 482). — Im 
NIT — on Br aa = bei — uden — ae — — 
ewohnheit der xeigenſchaft nicht auf tlicher ten 35 
Ba und aufgehoben. Wohl aber mußte — D Tara bes ichenfobnes zur 
eitigung eines Berhältniffes führen, das mit der anerf = und durd) bie Erlöfung 
var öttlichen Würde des Menſchen im Widerſpruche ftand. Zunächft ermahnen 
—* —2** Briefe die chriſtlichen Knechte und Mägde zu — Gehorſam 
Gebieter (1 Pt 2, 18ff.; Eoh 6, 5ff.; Kol 8, 22ff), da derChrift alle Pflichten 10 
3 ya gewiſſ Bit len bat, und” feine innere Wurde vor Gott durch eine 
— Nedtefel nicht beeinträchtigt wird (1 Ro 7, 21f.; Ga 3, 28; 
Kol, 11). nes fie en den Herren gegenüber die Pflicht der Nenjcenfeeund 
lichkeit (Epb 6,9; Kol 4, 1). Paulus deutet aber bereits 1 No 7,21 (nad) der richtigen 
— am, daß bie bem Gheiftenftanb beſſe entfpredienbe Stellung die der bürger: a5 
lichen Freiheit fei, und hat im Philemonbrief ein muftergiltiges Vorbild dafür gegeben, 
— der Lehrer unbillige ober der tieferen Ordnung Gottes zuividerlaufende 
ehoohnbeitscechte micht durch Zwang, aber von innen heraus Aa den Geift der Liebe 
ii zu durchbrechen wiſſen. dv. Orelli. 


SHaverei und Chriftentum, — Litteratur: 9. Dejuft, L’esclavage, Baris 1873; 0 
Toutrmague, Histoire de Veschavage ancien et moderne, Paris 1880; Ebeling, Die Stlaverei 
don den älteften Reiten Bis auf bie Gegenwart, Baberf. 1889. — 1.'9. Ballon, Histoire de 
Veselayage dans Yantiquit“ 1847, 3 Bde; ®. Nichter, Die Stlaverei im grieiiden Altertume 
1686; Cliore Eiccotti, II tramonto della schiayitd nel mondo antico 1899 (dazu N. Lange 
in SUR XVI, 761-770); &. Meyer, Die Stlaverei im Altertum, Jahıb. der Geheitiftung 6 

1. zur Vebeutung der Stlaverei in ber Kaiferzeit Conrads Jahrb. 1. 
Nat.-Det. 64, 1805, 6967. 718); P. Ouiraub, La main d’oeuvre industrielle dans Yancienne 
Grtce, Paris 1900; 6. Sentich, Die Stfaverei bei ben antifen Diehtern, in Drei — 
eines Saien ins Hafüfhe Altertum 190, 119-178. 300-306 ‚Dermann: Bäumer, 
Privataltertiimer®, SOF-; I. Burddardt, Gried. Kulturge‘ % — Wormnardt, rivtfeen «0 
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Zabn, Si ‚Sttaverei — in Cru in der alten Belt 1879 
1 2. Brace, Gesta Christi, 
Brecht, Ki 
Sol Ialato, 1 
—8 5* — auf Die e— 
Stiaverei uud das Chriftentuum, e Wilften Bin & dafs €. von 
Urcriftliche Gemeinden, 31 ff. 87 ff- 24. — ‚ft. Zeitalter, 
Knofet!, De Ynbolition, de Veaclavage ancien zu 
— glebe, a 1860; Fournler, 


—* 
Veränderungen 


ee, Ser, ‚Die Negerfrage in den Ber. an von 
108; 3. 9. Tillingdaft, The Negro in Africa and 


di ea — Art. Stlaperei in Brochaug u. Meyers Conv.Lem, bei Weber 
und Kelte Bra op, Bet. (Sugram) und „Unfeiget" ia. Ganrabs S—— 


der Sinntswifen en Torkai bei). 
fe vun — — 
—— ale tung N u 


Hit kat it, 0) — een 


dienst, zufchreiben zu können, jo 
Se Be an ae 


tenben 
— einen — — F Ace 
* 


— 
mare 


* 5, 52) Sic 


—— 


tung au hm wi 
Seminn ausgehenden Griechen (Athenäus rn 272 
0} Se Maffe der Stlayen war aber doch im Ianbtoietfehaftlicen und induftriellen 
betrieb beidhäftigt. 
Gewiß iſt ber freie Arbeiter nie gan bon dem Sklaven — worden, 5 


wenigſten in den Provinzen. Für Agypten haben U. Wilden, Oftrata I, 695ff. umd 
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J b, f. Nat-Ot. 74, DC zu Ed. Meyers Ausfül 5 

Fir Al dm WM Grin, Venen Ei Dar „ie 
— a ee Se, ——— I 
Aber di — * Unvenbeirich auf —— 
u — und 


— 


—— 
x a 


im Be in Stei ide und 
welch übermäßige Gebrauch von — rufen * — 
totidem hostes quot servi (Senecn, ep. V, 6 [17], 5; Macrob. I, ee 13) nn. 
Gewiß hatte es mancher SHave here wi wie viele Freie, wenn ex in vornehmem 
Bedienung des Herrn beftunmt, oft großen — erlangte ; Die 
Sklaven wurde von Senatoren unmvorben. Aud, der jelbftftändig in ‚Handel 
— arbeitende Sllave, dev dem Herrn nur sine bi —— Abgabe zu entrichten us 
hatte, daneben aber für ſch verdienen konnte, war ziemlich frei. Diele werben von Jugend 
auf an nichts anderes gevöhnt, ihr Sklavenlos als jelbitverjtändlich hingenommen, mande 
bei der Verpflegung durch den Herrn ſich in velativ forgenlofer 4 hohl bes 
—— * Nüoeres 2, II, 536 Rod). Aber jeder Tag fonnte ihn in 
Und wenn auch gefchriebenes und ungefehriebenes Recht dem ao 
bot, Ba Bi — doch nur Veſihgegenſtand (res corporalis 
Gaius 2, 13), vechtlos der Willkür des Herrn preisgegeben, der härtefte Strafe um des 
An aus Ben verhängen fonnte, Daß Vedius Pollio Stlaven 
jeiten feinen Diurinen als Futter vorwerfen lies, fand zwar 
* (Div Caffins 54,23; Seneca, elem. I, 18; dinl. V, 40,2; a 
Ka Was von Graufamkeiten eitler Frauen berichtet wird, it 
we wenig übertrieben, als wenn die Komödie den Sllaven meift als faul, 
— diebifd), auf den Schaben des Heren bebasht zeichnet. Wie jollie der 
ich anders jein? Sittliche Menfchenwürbe wurde an ihm nicht geachtet, wie 
we — in den ag Fragen zeigt. Sein Leib war — en (Div o 
foft. or. XV, 5). An allıs, was mit Familie zufammenhängt, hatte er Fein Recht; 
10a8 bes Seren Cunfi ihm in biefer Hinficht verflatete, ton flets tibernuflich;, von Weib 
= Kindern tonnte er getrennt werben. Als Zeugnis vor Gericht galt nur die Aus- 
fen auf der Folter Monmfen, Strafrecht 116f.). Daneben ſcheint doch wieder im 
Be inſicht Freiheit gewährt und Nüdfict genommen worden zu fein (Burdhardt so 
, 134; Serdenzath, Grabinjchriſten 49). 
Intite — eben nicht ku über ben Widerſpruch, daß ber Sklave ein 
Menſch ah Ci jilemon, Exoifij. 22, II, 484 Rod, vgl. die Sammlung von Dichter 
worten äus, florileg. 9 "Macrobius L 11) und dod mm ein Ding, 
‚dor, maneipium, cin Ögyuvow ober zerijue Faypvgon Ariftet., ethie. Nicom. 
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', 19) ift er ein Wefen nieberer Ord— 
ber Vernunft (Homer, Od. 17, 332) 
Barbaren (Plat., rep. V, 15, 
ienjchen. Der alt- 
auf bie 
20,10; 5,14 fo zufammen wie im altgermanii 
t (MG LL, II, 660. 662; 1, 2,1,112; Waflerfehleben, Buford- 


ir 


iltnis. Der non da 
wie es ſchon Kenophon 


v 
9 dumtaxat 
. VII, 16). 


a: 
—— 


beit, bie mit dem äußeren Stand nichts zu thun habe (Diss. I, 13). 
dung bervorragenden Stlaven ſchreibt Hermipp, einer aus ihrer Mitte, cin eignes Werk 
(Suidas 8. v. Eoyurnos und “lorgos; FHG IH, 35; vgl. Macrob. I, 11, 11-15). 
w Plutarch verlangt S für abgearbeltete (Cato 5). Der Juriſt Uipian (geſi. 
228) führt dieſe Aufſaſſungen auch in das Recht ein, indem er Dig. I, 1, 4, ausdrüd- 
lic) formuliert: jure naturali omnes liberi naseuntur; quod attinet ad ius eivile 
seryi pro nullis habentur (b. b. nad) dem Biftorifchen Necht ift der Cklave feine 
'Berfon), non tamen et iure naturali, quia quod ad ius naturale attinet omnes 
» homines aequales sunt. 

Den Umſchwung der Boltsauffaffung zu Gunften humaner Behandlung der Stlaven 
eigen die Vorgänge nach der Ermordung des Stadtpräfekten Pedanius Seeundus im 

e 61_(Tacitus, ann. XIV, 427.): nur mit Mübe konnte der Senat damals noch 
das alte ftrenge Recht, wonach alle im Augenblick der That im Haufe antvefenben Sklaven 

10 — «8 waren 400 — dem Tod verfallen waren, durchführen. Unter Hadrian wurbe 
das Gejeh abgeändert; dieſer Kaifer entzieht auch den Herren das Tötungsredht: der 
Sklave ift — wie das in Griechenland dom jeher Rechtens war (Antiph,, de onede 
Herod, 48; Demofth,, de foed. e. Alex. 3) vom öffentlichen Gericht abzuncteilen. 
Verlauf in bie Gladiatorenſchule ober das Bordell ift nur unter Angabe eines — 

% Grundes geſtattet. Die Folter ſoll eingeſchrankt, die ergastula follen beſeitigt Io 
(Spartian, vita Hadr. 18, 7—11; Inst. I, 1, 8,2 fübrt dies auf eine Konftitution 
des Antonimus Pius zurid). Marc Aurel giebt den Sklaven fogar das Recht in Sachen 
verſprochener Freilaſſung den Herrn wor Gericht zu fordern und wegen Unterbrüdung 
eines zu ihren Gunften lautenden Teftaments zu ent, Freilaſſungen erden immer 

so mehr erleichtert, und bie geihenkte oder erworbene freiheit wird gegen den Verſuch, fie 
Mieber zu midhte zu machen, gefchligt (Cod. Theod. IV, 8). 

So ift in der Gefepgebung des heidnifchen Noms eine_ forttwährende Aufbefjerung 
der Lage der Sklaven nicht zu verfmmen. Chriftliche Einfiüſſe find dabei nicht nadızus 
weiſen und thaiſächlich cbenfo unmwabrjheinlid ala ber von anderer Seite ta 

5 jübifche Einfluß. Bei den Juden ift freilich ver humane Zug weit älter: er findet fich Ichom 
in ber Deuteronomiftifchen Öefengebung Di 15, 14ff.; 23, 16. (ogl. Rowag, Hebr. Ardäol, 
T, 173-180), 5131, 19— 15 ift das Menfchenrecht des Sklaven als cines glei ie 
von Gott erfcaffenen tiefer erfaßt als irgendwo in der Ston, Aber es iſt zumächft nur 
der Slave aus den eignen Vollsgenoffen, dem bie Fürforge gilt: er muß ım 7. Jahre 

“ wieder freigelafien werben, Er 21, 27f.; Jer 34, 8ff. Den nictisraelitiihen Sklaven bes 
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urteilt aud) noch der Talmud nicht anders als das Vich (Aboda zara — a: 134). 
Soweit ſich bei den von Natur harten Römern ein humane Zug nel acht, iſt er 
auf den veredelnden Einfluß Griechenlands führen. Die rien rei u 
m vie bie Bauten und bie glänzenden Spiele Ausluß der 
. Bu einer Abihaffung der Sklaverei, wie Dverbed meint, wäre es von 
jungen aus doch nicht gekommen, 
Einen uftand ol ohne Sklaven kann die Antike fich micht denken. Nur als pbilo- 
fophifche itopie erjcheint ex hie und da (ogl. Note, Griech. Noman‘, 196 ff). I ben 
geldenen Agitalter, wie es Komödiendichter np t bei —— —— VI, 
98) und Philofophen zB. Plato im Timaeus u. Kritias) ſchildern, brauc — di 
— Stlaven (Macrobius, saturn. I, 7,26), ebenſo wenig in ben a 
ians (And. or. II, 117) ober bei’ ben Gymmnofophiften des Pf. Call I 
Se Erinnerung am jene goldene Zeit follten die römifhen Saturnalien * iche 
Sklavenfeite in Atben, Apbonia und fonft ichs fein. Auf —— Vorbilder, 
t Ay Daun aut Ideen, gebt auch Die bes bes in den arab.s 15 
4 . 104 Be 119 Sun; —* de Orae. Sib, VII, 110 
ül 


Shi 


de vita ——— 1. p. 109 yo 
niſtenverein di wlratianers — ee ge ee II, 2,6), tritt meift 
auch der Sedante : Feine Sklaven! Die notwendige Bedienung beforgen die 

, ganz fo wie «8 Timäus (bei Ahenäus VI, 86) von den Phokern und Loktern 


IL, Das Chriftentun bat mit, jolden Beftrebungen nichts gemein, Wie ſalſch der = 
Verſuch (Kalthoffs) iſt, es aus fozialiftiichen Tenden; “a aus Emanzipationsgelüften des 
Proletariats herleiten zu wollen, erhellt grade hier. Das Chriftentum übernimmt einfach 
die Sllaverei als einen notwendigen Beitandteil der antifen Kultım. Nicht einmal ber 
Gedanle, da Sklaverei im Prinzip verwerflich umd ihre Abſchaffung nur mit Nücficht 
a die Berhältnifie —— ‚ufchieben — (Möbler, Baur, Chriftentum und Kirche — 
laßt ſich irgendwo in alt heit Quellen belegen. Jefus fegt in den Gleichniſſen 
—— don Herrn en einfad) voraus: Me 13, 34; Mt 18, ef 25, DR 

BER 425. ; 17,7 ff.; fein Wort über Unveehtmäpigleit!” Paulus erllärt Ausbrüdli h, 
das Chriftentum bie Geftehenben BVerhältniffe nicht aufhebt: wer als Sklave berufen 

wurde foll Slave bleiben, felbft wenn ex die Freiheit erlangen könnte (viefe ſchon von w 
. Xätern vertretene allein richtige Deutung des wäddo» yoom in 1 Ko 7,21 fept 
trog Luther, Calvin, Neander, ‚Hofmann, Gobet u. a. neuerdings Immer allgemeiner 
— Reigfüder, Heinricl, Schmiedel, Harnad u. ff). Auch in dem Brief 
—* deutet er nirgends den Wunſch an, Oneſimus freizulaſſen, auch tin 

* 16; nur milde Behandlung des nad) Geſetz und Brauch ftrengiter Strafe Verfallenen #0 
will Paulus durch feine Fürfpradhe erzielen. So finden wir überall in den heidenchriſt. 
lichen Gemeinden — über bie jubenchriftlichen find wir = AG) 12, 13 (dagegen etwa 
Be 4; Mt 20, 1ff) nicht Binveichend unterrichtet — laven, und zwar in großer 
Zabl; hiecher gehören die Leute der Chloe I Ko 1, 11, die aus den SMavenjomilien 

des Ariftobuil, des Narciß Nö 16, 10. 11, des kaiferlichen Haufes Phi 4, 22. Tropbem a 
ift & falich, fich die älteften Gemeinden überwicgenh als Stlavenvereine vorzuftellen, 
Celſus hatte das Chriftertum —— als Religion Ungebildeten, Sllaven und Weiber 
bezeichnet; Drigenes ce. Cels. III, 44-19 nahm den Vorwurf in der Form auf: «8 
wendet fih aud an Sllaven! Cham: in chriſtlichen Häufern fegen die Mahnungen an 

Die Herm Kol 4, 1; Eph 6,9 und befonbers 1 Ti 6,2 voraus. Thekla erſcheim nach ihrer 0 
Errettung mit großem Stlavengefolge bei Paulus (Acta apost. apoer. I, 266 Lıpfius). 
ler, paed. III, 4,26 vertoirft, wie andern Luxus, jo aud eine zahlreiche 
Dienefihaft, aber er feht dd; auf) im erflicen Haufe Sklaven voraus pacd. TEL, 
11,73; 12, 84. Eine gute Jllufteation hierzu bieten Acta Philippi 66 (p. 27 Bonnet), 

— der —— der Stadt, nach feiner Betehrung nicht mehr mit em 5 
npıziov zal 6) on), jondern ar von zwei Sklaven begleitet wihernt; 

ER eh Chryſoſt. in I Cor. 1 hom. 40 opp. X, 385. 

Const. Apost. TI, 62 find unter den notivendigen Lebensbedürfniffen, zu deven Ginkauf 

der Chriſt den adrmarft befuchen | darf, aud Sklaven genannt. Thomasalten o. 2 (p. 101 
Bonnet) verkauft gar Chriftus jelbft feinen „Sklaven“ homas als Baumeifter an einen indi- 10 
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37, 1633; al. ‚sont, IX, 8,47 


1,145 ern 
Em 35; Apost. Sonst, vg 12 af — — — op. IX, 753. Nadı 
(serm. dom. in monte y 59; eiv. dei XIX, 16) fell, der — wie 
„je —— auch feine Sklaven zur rechten Verehrung Bottıs ey chen. 

liche Glaube lieferte aber nicht nur ethische Motive: ver gab dem Sklaven 
ettons, was er fonft nicht jo leicht fanb: innerhalb ber Gemeinde Tonnte er zu einem 
gleichberechtigten Menfchfeins fommen. Wenn Sklaven aud in anderen religiöfen 
—— — hatten (Foucart, Associations religieuses sfi HatchHarmad, Geſell⸗ 
'9 23,14), fo thut das dem feinen ch, daß im Chriftentum mit der 

w peingipiellen Gleihftellung vor Gott (1 Ko 12, 13; Ga 3,28; Kol 3, 11, der Unterfchieb 
von Freien und Sklaven ift «benjo aufgehoben tvie der oft danıit zufannenfallende von 
und Barbaren!) wirklich Exnft gemacht wurde, aud im Äußeren der Verfammlungen. 
Zur Taufe eines Sklaven war allerdings, wie zu jebem Beitritt zu einem Verein Dig. 
17,22, 3,2, die Genehmigung des Hern ersrberlih (Can. Hippol. X, #9; nod) 
so Zubiwigs d. Frommen Beamte urteilen jo, Agobard, epist, ad proc. pᷣalatii usL 104, 
175); Wwurbe fie vertveigert, fo galt der SHave als — Mitglied. Der ges 
taufte Slave aber genoß alle Nechte: Unterſchied der läge gab cs midt. Sklaven 
treten im den Klerus ein. Wie wir von bem römifchen Side Kallift durch feinen 
Gegner Hippolyt (Philos, IX, 12) beftimmt wiſſen, daf ex früh Stlave war (er hatte 
die Tretmüble und die Arvangsarbeit i im ben Bergwerlen Sarbiniens lennen gelernt), To 





in ein; 
ne I Senat = —* und Epiltet wirken bie kurzen Worte 
Tauans orat. 11: „Bin ich —— —— bin ich frei, fon 
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„Aus 
3 Stlaven macht Chriftus Gotteslinder, allen gleicherweiſe den Leben ana 
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ee ed ten un den Loges geadelt werben 
innen“, „Freiheit umd Knechtſchaft der " t Sertulian des 
3: joftomus (opp. I, 784; 
A machen die — aus. — 


servinon * Sei 006 ot aberang ok dick rabreDe ie 


Sactanz inst. V, 15,3. Die Praris diefem Ideal nicht immer ent baben; 
aber Die Kine hält doch auf gute — der Slen nu im Stk ee 18, 
p. 89 — Apost. Const. IV, 6; Em. von Elvira c. 5) 
Vor allem hat das GShrifterntum mit voller Ener, % die Sünden betämpft, welche die 
— — Goeſchlechtes zu Werkzeugen der Lafter machten. Man leſe, was Juſtin an 
; Tatian, orat, 28; Clemens Aler., 
von — u.ä RL a aud) 


inche Tue 
Kat 


d. b._der 
bie Scholle ‚Hörigen (God. Theod. V, en Just. XI, 48, 50). 
Dft mögen Stlaven zu Golonen aufgerüct, öfter” nod) freie Bauern da herabgebrict 
worden fein. Diefer Erfcheinungsform des "Zufammenbrudis der antifen Kult — 
dann im den neu entſtehenden germanifchen Reihen die Hörigleit der untertvorfenen 
völferung zur Seite, die zwar anders begründet, doch aus ber gleichen agrarwirtſchaft · oo 
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50 Lurusfe 
Alan Sn Paul IIT. a { — llaven zu Ei en 
ifaner und Genuefen find m lavenhandler als figer. Dagegen in nien 

bis ins 16. —— ‚ine Sllabenwiriſchaft im —E— Einne 

mit Taufenden von Maurenftlaven, bie bei dem Unterfhieb ber Religion und Naffe aud; 
25 mit alfer Härte behandelt wurden. Neger, die von Else: und überall als Sklaven zu 

Aue waren (fehon im alten ãA in — talien) er als zur Sliaverei 

* jen biveft ein; 
— der U 


— Ya 


"Die Orden * bis in die 


es aus dem & En 
nicht als Et, auch noch nicht als a — erſt unter — influß 
a auch die Neger, die man feit 1506 als befiere Arbeitskräfte ein! 
Necht auf freiheit hätten wie die Jndianer, der Gedanle ſchen T 
55 feines Lebens in der ftillen Mofterzelle gekommen zu fein; er blieb um 
Fra Bart. de las Casas 1005, 2 N. wa Bald — die au 
ftanten in bem einträglichen Geſchaft der Sklaveneinfubt. Das Bir ee dog 
fllaverei fieht in engiter Werbindung mit dem agrarifheinbuftriellen Großbetrieb 
Plantagenwirtichaft Rapp), aber die Graufamleit der Behamtlung ift doch nur vum 
w Heinften Zeil dadurch bedingt, zum bei weilem größeren durch den Nafiegegenfag und 
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ie germanii tantijche Kultur im Gegenfa zu der romanii 
liſchen, welche die runden bene Das zeigt ſich — ber führenden \ SR 
Englands bei Unterbrüdung bes Negerfflavenhandele. Daf; aber hriftliche Fiehesmotive 10 
amd nicht nur national-öfonomifhe Iniereſſen dabei ausfchlaggebend waren, baftir bi 
der Name Wilberforce (f. d. Art.). 1807 hurde, nadidem — 1792 mit guten 
Beiſpiel vorangegangen war, im englifchen Parlament die Abolition act of slavery 
efeßt, 1841 kam zu London der ſog. Duintupelverttag ber Großmächte zur Ber 
des Silavenhandels zu ftande, erweitert und vertieft 1885 durd) die Bertiner 15 
Kongoalte, Dur Lavigerie it dann aud der Ratholicismus in erhöhten Maße in die 
Beivegung hineingezogen worden 1889 fand zu Brüffel ein Antiftiavereifongeeh ftatt. 
Durh Befammerneieien aller beteiligten Mächte ift die Zurüdbrängung des Sklaven 
handels ft ein enges Gebiet en. Neben der ftaatlichen Wirkfamfeit ift dabei aber 
die freie Mitarbeit ber chriſtlie en Sen nicht zu überjehen. von Dobfdüg. 20 


Stopzen |. b. U. Nasfolniten Bb XVI ©. 441, uff. 
Strutinien ſ. d. A. Ratehumenat Bd X ©. 177,12 u. ©. 178, as ff. 


Skulptur. — Citteratur: W. Lübte, Geſchichte der Plaſtit, 3. Aufl, Sturgart 1880. 
— Die Darftellungen der Gefehichte der dyriftlien Kunft (F- X. Mraus, Freiburg 1800ff.; 
€. Gradmann, Stuttgaut 1902) und der age ;einen Kunftgefchichte M. Sprünger, 4. Aull, 26 
3b 2ff., Leipyig 1896 ff.; Lühfe-Semvau, 12. Aufl., Bd 2, Stuttgart 19017.; Kmadjuf- 
Blnmermann, Sieiefeid 1897 fi, Bd 1-3, 1.9). ine vortweffliche Lieberficht bei Göler von 
Ravensburg, Orundrif; der Kunftgefcichte, 2. Nufl., Berlin 1903. Weiteres Bd XII, ©. 110, af. 
Reicyes bildlihes Material in „Kuntgeihichte in Bildern”, Abt. 2—d, Leipzig, €. N. Seemann, 
und 5. v. Neber u. U. Bayersdorfer, Klaffiicer Stulpturauffag, Münden Teac. * 

Unter den drei großen Gebieten der bildenden Kunſt haben Chriſtentum und Kirche 
der Malerei und der Architeltur den Vorzug dor der Plaſtit gegeben. Im Mittelalter 
dient die Maftit ee als Ergänzung der Arditetur; in ben davor Liegenben Jahı- 

mderten ift, offenbar unter den Nachwirlungen der Antike, il ofition zwar eine 
iere, aber keineswegs eine er it die Renaiſſance, welche eine neue Kunſi- a6 
anfhauung durchlebt, verhalt ihr zu einer den übrigen Künſten ebenbürtigen Wertung. 
Für bie Anfänge und cbenfo für das Mittelalter ift zum Verftänbnis biefer Thatfache 
dhne Zweifel das fünftlerifhe Unvermögen monumentalen Aufgaben g: innerhalb 
diejes Rahmens in Betracht zu zieben, aber die eigentliche Wurzel muß in den Bedenken 
gefucht toerden, welche das enge Verflodhtenfein der Plaftil, insbefondere der Statue, mit 40 
dem Götterfult erwedte. So erklärt ſich, daß die altchriftlihe Periode, mo fie plaftiid 
safft, ſich fat ganz auf das Relief beichräntt, und die griechiſche Kirche heute noch die 
talue aus gottesdienftlihen Räumen ausfchliept, Überhaupt aber liegt die Bevor- 
au der Malerei vor der Plaſtik in der auf den Neichtum feeliiher Stimmungen an— 
gelegten religiöfen Cigenart des Chriftentums (f. d. A. Malerei Bd XIT ©. 110). “ 

1. Althriftlide Periode. — Litteratur: Bieter Schulpe, Archäologie der alt- 
Geiftlihen Kunft, Münden 1895; Karl Maria Kaufmann, Handbuch der hriftlichen Archäologie, 
Baderborn 1905: R. Garrucci, Storia della arte cristiana, vol. V. VI (1870. 80); Joh. Zicer, 
Die altepriftlihen Wildwerle im hriftlichen Mufeum des Iaterans, Leipzig 1890. 

Am umfafiendften und beutlihiten beihätigt ſich die fruhchriſiliche Skulptur im w 
Sat welief und in Elfenbeinwerlen. Die unterirdifhen Cömeterien find auf bas 
Erdgrab Hin tonftruiert; daher beginnt die eigentliche Gefchichte des Sartophags erft im 
4. Jahrhundert, wo neue Beftattungsformen gefucht wurden. In den Kirchen und den 
— ahlreicher werdenden coemeteria sub dio (vgl. Bd X ©. 819.) findet der 

infarg feine ——— der in zahlreichen Eremplaren — im Abendlande bilden so 
Nom, Ravenna, Arles die Mittelpunkte — auf uns gefommen ift. An ver tt, jelten 
an den Seitenwandungen, reihen ſich meift in räftiger Neliefausarbeitung ee Seenen 
in freier, meiſt hiftoriicher Folge aneinander. Die Hauptfigur tritt immer deutlich heraus. 

ReatsEncptfopädie für Theofogte und Kirche 3. A. AYLIL. 28 
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EN Be 
Baker en 
ER — 


tritt noch bedeutjamer in 
— burg und 
mi volles 

53 — 

ie des 

Ip: 


Iebt — 

a Gebiet ift ein rei ({. d. A. Liber 
I ©. 116 — a zu weltlichen ober fal xauch N: ſchone fog. 

34 in — Plaiten zur Verzierung von bifchöflichen Kathedren (bie 
8, geil, 556 ober 557 in Ravenna), Figürhen und andere Erzeugniſſe 

it des Transports ie bie Probuftion mächtig an. Ei 
eigentümlichen Ausſchniti bildet die loptiſche Pl Fi welcher u Traditionen 
Mark nachwirlen (3. fi, Koptiſche Kunſt. Cat — gend des antiquites 
„ du, Mu 


Sm a R 
Trier Iso 


be 2 
vullen) 


— 

Linie unter ber ber oben ec 

Unter dem, was En 
— 


5 wo fibenden Hi 
Tri ein_zeitgenöffifches Bat if, das Br — —— — (Abb. 
en ©. 5ll; Oberlorper ergänzt). 


2. Das Mittelalter. — Litteratur: ®. Clemen, Aaglſche und farolingtiche 
Pati, Bonn 1892; W. Vöge, Die Anfänge des monumen! les im Mittelalter, Straf 
er 1894; 9. Otte, Handbuch „der icdliden Kunftarhäiologie des beutihen Mittelalters, 

uff, 2 Bde, Leipzig 189: 5; H. Vergner, Handbui firchlichen Sunftaltertüimer 
in Dentiülenb, Sein, 1905; EB: Bade, Seröiäte ber b Bajrit, Berlin 1886; 
X, Benturi, Storin ei "arte Tallana, Mailand 1OL FF. DM. Yimmermann, Operitalieniiche 
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Blaftit im frühen und Hohen Weittelufter, Being 1 — €. Mile, Lart religienx du XTITe 
sitele en France, Paris 1898; Wonfe, La depuis Io XIVe sidele, Paris 
1895. — — am gehörigen Orte. 

Wie das 


* , ‚Daß fie — 

ehen 
je don ber römifchen ihre verhält ber: 10. 
ee! 

wohin die antiken Einflüffe nur ſporadiſch und abgef Suse gelangten, nimmt natürlich 
rer rn en In ich find me " 
Mittelpuntte ber Elfenbeis akt ertennbar (vgl. Elemen a. — D.); in Deutihland 

‚der Betrieb befonders am Niederrhein, aber auch Oberdeutſchland hate in dem Mör 
Fe a von kan Ballen „e AN gr uf —— em & er (of. a 

1900). Die ftatuarifche edeutete wenig, dagegen 

die Kat in und Ebelmetall einer An 

11. Jahrhundert getvinnt der aus der all eig ſchen Überli — 
—— romaniſche A ſeine Ren ifche Ausbil re Tiegt_ bei 
der plaftiihe Schmud. Mährend bi ildmerei ſich twefentlich Ai ah 125 
— gewinnt fie jeht eine unmitlelbare und höhere Bezi tektur. 

dem Tympanon aus dehnt fich das vidwerl ae Ya Portal’ aus Und — 

reiben ſich heilige Geſtalten, am Kapitäl — ich geſchichtliche hen 
2 Ihe Figuren, der Taufitein, der Ambon, bie kultiſchen Geräte nehmen den Bi 
(nfpruch. Die Maftit wurde neben ber — als = ug Mi 
— die oeen Flächen zu beleben und zugleich der Sn mbolif 
u genügen. Am Eräftigiten äußert ſich diefe — un —— in Deu land, 
unter den ſachſiſchen Kaifern aufblühte und rbe der. — mit BE 
Sinne erfafte und mandelte. Wie h Do man fchon jeht die Aufgabe ftelte, bewe 
reliefierten Erztüren in Hildesheim (1015) umd Augsburg (ca. 1060) und "die yeas 
aus deutfcher * hervorgegangenen Türen in Noſpgoröd , Gneſen und an S. Zeno in 
Verona. ber Bernwarbsfäule in Hildesheim (1022) wurde in kühnem Griff eine 
ung ber Trajansjäule verjucht. Es ift beachtenswert, daß bie neu anbebenbe 3: 
mit Vorliebe dem Erzguß zumendet (Grabplatten). Steinftulpturen find noch 
Ka ef der Erternfteine). 

Die Auffaffung it gebunden, ohne Inbivibualismus, den Linien ber Arditeltur an- 
jelehnt und ganz im ver beforativen Ztwedbeftimmung gehalten. Man will bie antike 
‚ormengebung behaupten, bie Tendenz gebt nicht ee! Neuss, IE auf Konfervierung, 40 

aber die ee Fähigkeit reicht nicht aus, umd fo iſt die ui ein Heruntergleiten, 
Jndes Yiefe Außeren Mängel nicht bie Ereeihung bes Sicht gehindert, Die Ge 
— — auf den Zwed und bie Idee angefehen, oirfungevoflen Maftit. Nur in 
der lebhaft betriebenen Elfenbeinfchnigereı (Buchdedel, Diptychen, —— Biſchofeſtabe 
u. ſ.wW wirfen larolingiſche — — oft ganz ungebrochen nach, andererjeits führen a5 
ein felbftftändiges Studium der Wirklichkeit und ausbrudsvolle Charakteriftit, befonders 
auf * chem Boden, häufig darüber hinaus. Die Kunſtübung ift im 11. und 12. Jahr: 
he der Vönde und der Geiftlichkeit, daher findet ein Überſchreiten des 
iellen Bilderkreifes nur ausnahmsweiſe ſiatt. 

‚einer langjamen Vorwärtsbewegung im 12, Jahrhundert erhebt fidh im 13. Jahr- 
hundert die beutiche Mlaftit des Mittelalters unter den Anregungen, telche bie heran: 
ziehende junge Gotit brachte, zu ihrer llaſſiſchen Vollendung uns und zu eigentlid) morunnen- 
Ilm So Bet en. ee, — Wwie im ber bi iehenden Periode die ſachſiſchen 

eher, —T Altar, Kruzifiz; 3. vgl. Monumente des MA. und der 
Keen ce aus — ;gebirge, Dresden 1875), reiberg (bie Goldene "enter 5 
N. oe J Freiberger Goldene Pforte in d. Jahrbuch Ki tgl. preuß. 
Kulm Berlin 1902), Naumburg (Leitner, Stifterbilder; ;. vgl. A Schmarjom 
v. Flottioell, Meifteriverle deuticer Bilbnerei in Naumburg, Magdeburg 1892) 
bieten und die berefichften und älteften Ausprägungen der Kraft und Empfindung diefer 
Periode. Aber auch Suddeutſchland tritt mit Meiſterwerlen hervor, doch find bier Die oo 
28° 
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wie auch die In On 
— DR De ug a Ki 
ſonderen e — ſich in Deutfhland im 14, din en ; 


— en — —— 
v Pa ai —— bediente hen die Plaftit 


jett di — im ie Jahr⸗ 10 
Bunber bie Hotgbilnerei Gl Sun ne Enuds ir 
die — von eine in —— mit Email boten beſonders die eliquene 


bebälter Gelegenheit. 
Noch ftärter als Deutfchland erfuhren die Niederlande die Expanfionskraft der frans 
Plaftit. Der bervorragendfte Vertreter in fpätgotifcher Zeit ift der am Hofe ıs 
md thätige Glaur Sluter (Claus Slüter) geit. 1411 Fr ſesbrunnen und Gral 
bilipps des Nühnen in Dijon). Dogegen mifchten ſich in —— — 
und einheimiſche Einflüſſe — ugsweife Betrieb ber Grabple fien ge 
im 11. und 12. Jabrhun Te serien Strömungen byzanı hen Ei er 
lombardiſcher Art ne und gelegentlich auc ineinander, in denen bie ober: 20 
italienifhe Plaftit doranfteht (M. ©. Zimmermann, Oberitalienifhe Blaftit im frühen und 
Er ittelalter, Leipzig 1897). Der Ausgang einer neuen Enttidelung wurde im 
—— "das zu hoher Macht emporgeftiegene Piſa Hier lieh Noto Bifano 
gt 1260) in fein Yunpadien, von llaſſiſchem Schönbeitsibeal beherrihten Werken bie 
intile unmittelbar, oft nur im leifer Umbdeutung, wirkſam — — im Baptiſterium 25 
u Pifa und im Dom zu Siena). „Nicht tie ve anberen Künjtler bes romaniſchen 
eitalters hat er die Formenſprache der Antike nen —— ern ihre 
und Größe ift ihm aufgegangen.“ So weiſt A eich feine Aunft in der 
Bee Beit — doch fchon auf die kommende Kenat jance. Indes fein weit 
Sohn Gtovanni Pifano (geft. ca. 1328) verläßt das oral — » 
= ‚önheit; bei ihm brängt alles auf bewegte Handlung, feine reichen — 
fitionen gehen in Tebendigem Fluß (Kanzel in Piftoja und im Dom zu Piſa; zu vgl, Mar 
Sauerlandt, Die Bildwerle des Giovanni Pifano, Düfjeldorf 1904). Wenn darin das 
tünftleriihe Empfinden ber Gotik ih) ausfpricht, jo mod mehr das individuelle Tem 
perament des Mannes ſelbſt. Aber in feinem * Andrea Piſano (geb. 1273) m 
toenbet fich unter dem Einflufie Giottos bie tosfanifhe Plaftil wieder einer ruhigen und 
barmonijchen Abgeftunmtheit zu und wird wieder auf bie Erzbildnerei Er — 
der Sudihur bes Baptifteriums in foren 
Bine ö 


Yar die € 


ungen 
IH — en toin_ ein Bel 
— —— 


— jardt, Die Kultur der Reuaiſſance in 
EM 1600. $. Wölflin Die Hoffe Aufl Gin, ‚Sinnen in die 

2. Mufl., Münden 1901; Cornelins Gurlitt, Geſchichte des Barod, so 
ii 5 Stuttg. i8387 80 Ad. Mojenberg, Geſchichte der modernen unit, 
2. Ausg. Bd 13, Leipzig 1892 7.5 U. Heilmener, Die moderne Biofiit in Deutichland, Leipj. 
1903 (Künftiermonograpbien). — Die wichtigere Eingellitteratur im Verlaufe der Derftellung. 
Im 15. — loſt ſich in Stalin die Kunſt von ben Überlieferungen des 

Mittelalters. Der Indivibualismus, welhen ber fiegrei umanismus Für bie Geiftes- 55 
bilbung und das Aulturleben als ein Menſchenrecht in In (nfpruch nahm, wurde auch für 
die unſt der Meg der Befreiung. Sie wendet ſich zu den Quellen zurüd, aus denen 
Ye age Leben eilt, wu Natur, und fofort sa ft aus der mannigfaltigen Re— 
Mirkfichkeit in Seelen der Künfiler eine Fülle von Anregungen, und aus 

biefen ein immer mehr ins Breite ftrebender Reichtum von Schöpfungen. Aber die Natur 0 
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— Im, 


mät innen 
erbte: die Kunft in er zumeiſt — m Herlommen, Dar as 
ug auf das Große, Monumentale geht ihr ab. dr fie bildet jeht ſowohl im der 
der Plaſtil tote der Malerei Eräi joe ah 3 — ſchon. —— als Eigentum 
den Sinn für bie — unb bi hen Mlerdings ift 
irre im dem fie ſich bewegt, ee ae tn auf das Kr — 
ohne ernſiliches Bemühen um ein Schönheitside er ten so 
gebt fie, gebunden durch alte veligiöfe Bedenken, gern aus dem Wege, ja fie ee * 
mit ſchwerer, reichhaltiger Gewandung, für bie fie in der — 
die Vorlage Immer aber ſucht fie mit der außern ie innere —S 
der perſonlichen Stimmung, dem ſeeliſchen Gaben Im ftrebt fie und in dem 
Gelingen, mit weldem fie gerade die religiöfe Jrmigkeit akt verfteht, befun! 
fie den engen Jufammenhang mit einem religiöfen Wolfstum. Und barin liegt 
weiterer Vorzug: fie üft Vallstunf, fie redet die Sprache des Volkes, empfindet mit 
feinen Empfindungen, Sie burchftreift nicht ferne und frembe Regionen, um dort Fremd- 
zu ſuchen und heimzutragen, ſondern in den Gedanlen und in dem Leben des 
ſucht und findet fie —* Inhalt. Vor allem die heilige Geſchichte und die Ge— w 
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a man das © , jo muß die Periode etwa 1450—1530 als die 
—— et werden. Ein reges Schaffen 
— F ae urn, On ran ie u! Ba 
san © — er Zunftregifter reiche Künflernamen, wie immer 
26 de ee zufchägen ne > von fo beſtimmendem a 
ie Florenz und Rom im der italien! 
» Eiktkm ger, don denen in die Ni 
Darin nimmt — ala — 
Die die aus 


ob und le, — 1903). Neben im ftebt 
eh — Kraft —— ca. 1450, geft. 1509). Sn fü Ya 
— 3 —— Aus feiner mgenheit 
un allem Yeidenfchaftlihen, breitet er über 

— a Eu Ruhe und läßt aus ihnen feine treuberzige, zur 
van ‚allerdings auch baden. Mt Art iwieberfcheinen. Seine fieben Stationen vor 
iertore und bie * A— auf dem Johannisfriedhof a ‚Is 

— ee beften er! während in dem berühmten Safı 
bäuschen Lorenzliche gun 10) fein beforatives_ Verftändnis und Tone vi 
w ai Bee glänzend — (Daun, Adam Kraft, Berlin 1897), Als ie 

* — Vifcher ( N = 1468, get. 1629) aus a 

Ba unter Mitwi ken der on zahlreiche Werte heui — In gro 

J überragt er feine beiden * en, — —* * 


en ——— — befteben. In feiner jpäteren & jebenggeit 


en Einfluß auf ohne ihm von dem mütterlihen Boden zu löfen. 
ft fein Hauptivert, das herrliche Sebaldusgrabmal (vollendet 1519) in der — 
h , in Baden alte und mewe Weiſe in [höner — zuſammenllingen. 
das Schaffen dieſet Männer ae unb erfolg, nregung gab, befunden hf 
Werte jener Zeit, deren Schöpfer unbekannt geblieben find (3. 8. Maria mit dem X 
nam F in — die ſchmerzensreiche Mutter im — Mufeum), 
Unterfennken ragt der aus Niederfachien gebürtige und in Würzburg zur böchften 
bien Mürde aufgefliegene Tilmann (ge. 1681), berbor, glei en 
fahren in ber Steinffulptur wie in der Holgbilonerei. Schön fühl (Eva am u 
der Marienkicche in Würzburg) und Bornehmbeit verbinden fi ‚feinen 
d6 mit feiner Charakteriftit (gablreiche Altarwverte und Grabbentmäler, darunter das * 
Heinrich IT. und feiner Gemablin im Dom zu Bamberg). Cine große Jüngerjchai 
fammelte ſich um ihn (E. Tönnies, Leben und Werke des Vildſchnigere Tilmann —— 
en, fa un Bee Entoidlung ber bufen Wat inc he open 
vol t am diefer Enttoidelung der beutfchen Plaſtil einen hervi 
0, Anteil, obwohl hier die Vorliebe für die Malerei tiefer haftere. In Ulm, Nittele 





Stulptur 44 
zu der — — dorg Dr at! an und fein gleihnamiger 


dabingeftellt 
ei De nt — — 


endung 9 
Tirol hatte um dieſe Zeit in el er 1498) einen 
—— en 
ch den maſſenhaften Import von Schnigaltären und andern Re 
Ni beeinträchtigt oder Saul legt. Wo 
— — man — — an dieſe auslänt udn J a, Kin 1 


* * ꝛererſeits ein Beweis, 
eine geroiffe 
—— Norddeutfi 


ie en, ei 
—— tn Reflauration, vote —— —88 
Ba fü ee Natur, Mal — Khan find au 
d Manier als a“ ſchenden Mit 


und dafür vegellofe Phantafie, Eraltation un 
geführt Die elite ft erlebt in dieſer Enttwidelung ihre bel Sf u a eutſch 
job wurde davon um fo bäcter betroffen, da der breifigiährige Krieg Mohlftanp und 
Yortshafı aufs tieffte erichütterte, und daher fremde Meifter 5* wurden. Aber us 
ige Staat, der zuerft kraftvoll und zulunftsfreudig aus ‚rümmern fich wieder 
te, Preußen, F ‚audı den erſten herworragenden heine Barodlünitler, Andreas 
Sliter (get. 1714). Mas feine Eigenart bilde, Nhantafte, Wahrheit, monumentaler 
Sinn, tritt leuchtend hervor in feinem Neiterftandbilde des Großen Kurfürten in Berlin. 
Eine anmutige und bezeichnende dekorative Nompofition it — Marmorkanʒel mit den 10 
ey Engeln in der Marienkirche zu Berlin (C. Gurlitt, Andreas Schlüter, Berlin 
1891 
* chem Boden entſtandene Roloto, die zierliche, ſpielende Umbildung 
rolgte delorative Zwecke und kommt für die do laftıt nicht in Betracht. 
Si dem Ausgange etwa des 18. Jahrhunderts hört bie — ah “ 
auf. „Es beginnt der Rundlauf dur alle Zeiten und Stile, der insbefondere der Arch 
teftur nd den deforativen Künften, dann aber aud der Malerei und Bildhauerei des 
19. Jahrhunderts sinen fat chaouſchen Charakter verleiht“. Dex moderne Verkehr, die 
Ausftellungen, die —— Reproduktion führen Perfonen und Schulen aller 'änder 
juformen und fchaffen bie grofse, in fortwährenber Bervegung befindliche Stilmifchung, w 
ie wir Gegenwärtigen erleben. Zunachſt fand man in der Antike das Vorbild. 
Italiener Antonio —* (gef. 1822) und der Däne Bertel Thorwaldſen (geft. 1814) 
vertraten fie — und einjdmeichelnt. Im ber chriſtlichen Kunſt lebt dieſer heute 
nod mit einem Werke, weldem ſich an Popularität nur wenige an bie Seite fiellen 
tönnen: der einladende Chrijtus, begleitet bon dem Chor feiner Zünger, in der —— 
fire zu — Hoheit und Milde ſtrablt dieſe in antile Schönhen gerabie 
aus, Die leicht erhobenen Arme und bas ftreng chenmäßig gebilvete Antlig 
bringen die Worte Mt 11, 28 zu liebevollem Ausbrud. Uber indem biefer weiche Zug 
und eine mitleibsvolle Hingabe dem Bilde fein eigentliches Gepräge geben, dagegen die 
gebieterifche Größe und die wellüberwindende Macht des Herm gang im Hintergrunde d 
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Bleiben, muß; die Au Is cine einfeit mt ben, Die ni 
in ecke, nn nk den. I San once a 


el 
db ft. 
Ehen Sa ee 
Während die empfindungsvolle Pieta in der 
— DEE ENE 
" Fit ds Neformators in der garen Wucht ihrer gefe — 


— (A Aa ge 2 he Bea — Berlin 1 an 
— —— — Der Mafficismus iſt in der 
Eee Vertreter erh et Adolf Hildebrand 


Lome (geb. Ta, a Be 


ge und Maf di fein. Haupu 
jonument aux morts, als hat der Namenlofen 1899 aufgeftellt auf 
“un Pere la Chaife in = Die Inſchrift (Mi 4, 16) und ein Enge 

jenius, ber einen Toten zum Leben ruft, Rs eine Zutunftshoffnung aus, aber auf 

den Geftalten, die zur dunleln Er forte wanlen, liegt der Geiſt dumpfer Refignation 

ober Bunt Ru ſien ftellte Ronflantin Meunier (geft. 1905) fein 
großes Talent in ft der fozialer Frage, inden er marlige Geſtalten aus 
arbeitenden Er in pad Lebenswahꝛ vorführt. Die übrigen europäiſchen Länder 


w fiel 
— [8 Gary erachtet erſcheint die Aunft der Gegenwart ellektiſch und Be! ie 
eich. Ina 7— vo — etlektifhh fih, verhält, ift fie um den Einſah eigener Geda 
Ein Drang beherricht fie, yerfönlich, Intel zu fein, und ihre Snbte 
vibwalität der Vergangenheit er durchzuſeten. J Sell 
1 täufe mit unter, Die angebliche Freiheit ift geſchigt * ungeſchidt berdedte 
igleit. Unbererfeits lebt ber Hellenismus in der Blaftit nod) fort, auch Gemantie 
Snserkinge und firhliche Trabition haben, bejonders in der —— Sant, 
ber die Gefamtrichtung gebt im ben regellofen Bahnen ein 
——— Subjektivismus. Die geiftige, eihiſche und veligiöfe Ferfnbeenbei —** 
wart eich; wie in ber Pitteratur jo aud in der Kunft ihren unmittelbaren Miderfdein. 
Auf einem fo durchwuhlten und ſchwanlenden Boden aber fan feine religiöfe, am aller: 
hoenigften eine Firchliche Kunft gedeihen, dern jene tie diefe wächft mur aus großen, 
tiefen und ernften Gedanken, nicht aus dem Spiel der Laune und aus zerriffenen Stims 
mungen. Dielen Schluß beftätigen trog mander Ausnahme die Thatfachen. Übrigens 
ua bat die Firdhliche Architeftur für Die ftattarifche Maftit num noch geringe Verwen 
der — Bund zwicher Vildnerei und Bauhunft, den das Mittelalter zeigt, bat fid I 
—— ge — die Grabdentmalkunft der religiöfen Plaſtilneuerdings wichtige 
ufgaben, Yu fnaben, in denen aber auch große Gefahren bejchlofjen. vie man an 
den prunfvolfen ‚Friedhöfen in vomanifcen Sandern lernen fan. "Die betorative ti 
endlich erfreut ſich innerhalb der Kirchlichen Mumft zur Seit En Icbhaften J 





Stulptur Sleidauus 43 
faſt ausſchließlich in Anlehnung am die lichliche — uch 


Slaven, Belehrung 5 iftentum, f. d. AA. Corillus und Methobius 
& IV S. 3sif, a ege XI ©. 60fl., Kıkland Bb XVII ©. 247, 
Tihehen und Wenden. 


Slaviſche Bibelüberfesungen j. d. A. Bibelüberfehungen Bd II ©, 11 ff. 


Sleidanns, Johann, ber Hiſtoriograph 
Die een Arbeiten (Bantalcon, ne 
— Au ber Vericn vom Stande und Leben I. re in — eberſehung 
Straßhurg 1568; Schadäus in der Fortſehun ee J——— Straßburg 10 
1625; D. Fi "Woller, Disputati di 1tborf 1097; Ph. Belg, 
sur Sleidan, Bifchweiler 1862 u. 0.) find antiquiert durch ee Daungarteng Schriften: Ueber 
Si⸗ Leben —— ‚Strajburg 1878; ©1.5 Briefwedhiel, Strahnurg 1881; UbO 34, 3041. 


itfehr. 10 
. Ulmann ebb. X, ! indel: 
505 fi; Ab, — 128; ber Elba Smibien, 
Bonn con si Jean Sl. ct le Cardinal du Bellay in Bulletin hist. et ltt., Paris 1901, 
PM f, Guillaume du Bellay, Paris 1904; 3. O. Müller, Aus ben Eifelbergen, Langen: 


Ss Schriften: Die tlemeren Schriften gefommmelt in ben Opuscula, Hanovine 1608. — 
Seine Reden neu berausgeg. von Cd. Böhmer, Zwei Reden an Knifer und Neid), Stuttgarter 
it, Serein CKLN, Tkingen 1870. — — — imperiis: Geifthirt, Epistola 
historieo-eritien ad celeb Isenaci 1726. Bu von Aegidius — 
(5,1008), Brantfun 1672; von —— Sum. eauritein | ci 8), Leipyig 1097. 
— Befte Ausgabe von GER am Ende, 8 Ms, e Senat «a. 1780) 


Ten det Semi 


ur Kritit neuerer 


set jeidano tie Col seriptoro, 30 
niao zur deutfchen Geißiäte IY WA), 57; Mauren: 
D. — 5 8. Voigt, Die Geſchich⸗ 
— —8 


ie 1805, ©. 13ff-; Reufdı, 
Tübingen 1885, € 0. — Sortfegungen der Commentarü: — — 
von Mic. Beuiber (8 Vücher Ergänzungen, das 9. Buc) Fortfepung Dis 1566; Etrafb. 1808; 
ER Fi “ Ei or, Sranfj, 16105 von Artönfius, Sleidanus zedivivus 1618; von Ostar 
Sa 
berühmte Annalift der Reformationsgeſchichte Johann Sleidanus wurde wahr: 
in Ka zu Schleiden in der Eifel geboren (ogl. Zeitfchr. f. Geſch. d, Oberrheins XIV, 
er: 1508), ein Altersgenofie und Landsmann bes am 1. Oltober 1507 bort 
—— Johann Sturm. Sein Familienname var Phil (D. 3. Miller, Aus den 
een Sangenberg 1897, Andang ©. 57ff.). Er befuchte die heimifche Schule und as 
empfing dann teitere Ausbildung in Lüttich, Er fheint m Köln kubiert zu haben (bie 
Matrifel hat jeinen Namen niet); denn er ft wohl ber Verfailer von —— 
scher Epigramme, bie in einer bei Johann Soter in Köln erſchienenen Sammlung 
528) mit dem Namen Sleidanus gezeichnet find. Hier wird er Schüler des Cäfarius 
el fein. Bon Köln foll Sturm feinen mann zur Fortſehung feiner Dumas oo 
hen Stubien nach Löwen mitgenommen haben. Dann finden wir ihn, ioal inlich 
als Hofmeifter feines Zöglings, des Grafen Franz von Manderſcheid, in Lirttich. "Das 
ältefte ſichere Dofument, das wir von ihm befigen, ift ein Brief aus dem Sommer 1530, 
in dem er als erasmianifcher Sure erjheint, der aber auch für Melanchthon warme 
Verehrung zeigt; mit Harem Blid durchihaut er den fcharfen Gegenſat ber faiferlichen so 
olitil zur ——— Bewegung Deutfehlands. m Jahre FH fiebelte er nad) 
nei Aber über und blisb hier längere Jahre in Stellungen, die ihn mit. dem politiichen 
vertraut machten. Wir finden ibm 1534 in Paris bei Johann Sturm, im 
November 1535 wird er in Orleans inffribiert, wohl um dort zum Lie, ber Rechte zu 
promobieren, Bei feinem Fortgang von Paris empfahl ihm Sturm Ende 1536 dem u 
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Kardinal Jcan du Bellah, Bife 
Fame a den beutjchen Pro 
iente er fo teils Diefem, teils jen älterem Bde 
Beide waren — gegen das Haus 
Ba Sn Sand teftantismus — fuchenben aus = löni 
erteilte, Sleidan für a ai Dien! 
wine Dieſe 


—R— nie iur äufden 
1 Berhältnif : 
— Yard uk 
‚malfal 
en Galvins, bem er zivar in Pari 

trat, wurde für Ku ganze 
[ever, a 5 ont if a: Er wandte ji 
weiche die Ereignifie der Gegenwart zum 
— ——— Er Yeoiffarbe 


= 
e Sleil 


— Streitfchrift 
—— — auf 


bei ; 
1s aber ſchon unte 8 erf fie, daß ihre mi ton jeitert war. ne 
Sch nen — ungen mit are ib. = Gefandten begal fie 
nod nach enäburg, aber obne befieren Erfolg. Statt eines Bundniſſes mit 
realen Bejdtverben über bie Bebrüdungen. ber franzöfiihen Proteftanten durch, König 
Dadury Fam Steidan in Verdacht, als habe er jelbit derartige Befchtverden ie 
Reh, aber be Enphroger Des achtet Ir I auheigen Seien bei König 
Franz." Die Proteftantenverfolgungen verleideten ihm aber feine Stellung in Frankreich; 
ex fehnte ſich nach feinem veutf ten Vaterlande und proteftantifcher Umgebung. Ju 
Sommer 1512 begab er ſich auf einige Zeit nach Deutichland (wohl in feine Dana, 
fehrte aber wieder nach Frankreich zurüd und begleitete nun Wieder 1544 den Aarbinal 
ss du Bellay auf eine Gefandticaftsreife zum Speierer Neichstage. Sie lamen aber nur 
bis Nancy, da freies Geleit verweigert wurde; und mum ſcheint Sfeivan im mer 
Niffion * Geleit ſich nad Deuiſchland begeben zu La um es Intereſſe eines Ans 
fehlufjes der Schmalfaldener an ah tbätig zu fein. #t fpäter bon 
Meife als ber „bei weitem gefährlichiten”, die er je —— Jeht blieb er im 
“0 Deutfchland, und war in Straßburg und unterbielt von bier aus Verbin ung mit Franfreid, 
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er, beifen „Lürkern Catechismus“ Sleidan 1544 ins Lateiniſche überh 
re ismus ecelesiae et scholae ntinensis), ud damals an Landgra| 
anti mit dem Verſchlag, ihn als Geſchichtſchreiber — derwerl Ir 
juttaten” in ben Neformationstagen anzuftellen. Er b Sleidan 
on bie —— Stüce biefer Hiftorie” oefemmel, und — — dw — 
I 


BON: —3 = 


—— 


in einer 
— eigte Er widmete ur den an des 
auf Jakob Sturms und Butzers Draͤngen (ol. 
ce —— mit Butzer II, 262 u. 5.; Baumgarte Es ©. 42ff. 
gott ortefponden;, Rei v. Sadıfen II, ih 267) fich zu einem Br 
lei als —— eifher von Attenftücen und en Des 1 
N — befinmmen Hefe. Mufig ging ex on bie Arbeit, fo dab er das afie 
Bud am 11. Juli 1545 an Jatob Sturm fenden fonnte. Hier a ihm der ſo⸗ 
eben ienene erſie Band der Opp. Luth, Viteb. die mötigften Urkunden geliefert, 
Ein, eiben an Luther felbit — autbentifdhes Material aus den Jahren 1517—21 
jel Steidans S. 60 und 64) ſcheint erfolglos geblieben zu fein. Aber nun ao 
irfte er bes Zutritts zu den Archiven. Die Abe Wurde auf hung Zeit unterbrochen 
durch eine freilid völlig —— Goſandiſchaftsreiſe an den eı aid —* da die 
abe zwiſchen England und Franlkreich vermitteln wollten (Spätl — 
jammelte er dort manches Material und he wertvolle fitterarijche Belannt- 
an —* Berichterſtattung über dieſe Reiſe beſuchte er er ‚ar 1546 den Frank: 25 
Dann folgte in Ehefchliegung mit der Toter des Dr. ei 
von Niebbrud i ei Met, darauf feine Reife zum Wormjer Bundestage und ein e 
ber Heimat, Im Sommer 1546 wollte er die Arbeit fort ten (vgl. Sedenborf, Com- 
ment. de Lutheranismo 1692 III, 665). Landgraf pi ihm auch nach Mar: 
um dort Archivalien zu Bräuben, wahrer van ihm beſchied, in Torgau a0 


Burg ein, 
oder Wenn fin nur wenig für ibn brauchbare Altern vorhanden, von biefem —— 


— ober Husyüge erhalten. Da brach der Krieg aus, der 
ie 


Mit Die na Sul des Bundes N aus, benfo. die 


Regum 
von Eduard VI. va Techn einer ni, 
A weilte er als Gefandter in Trient. 
Bl rich IT. teil. Nunmehr (September 1552) — ibm feine 
35 tellung als Gefandter Straßbinge mit 150 Gulden auf vier Jahre. 
zurüddatiert auf Johannis 1552.) Mit biejen Mitteln ivar es ibm 
ng —— eifen für ſein Geſdichtswert zu unternehmen. Cr blieb auf das beſchränlt, 
m — das Archiv des Malhgrafen Ditheinvih, feine —— — 
x und Sammlungen und bie Mitteilungen feiner dortigen Freunde boten, 
for fm weht nos Shan aus Semar Hau Mandes Keen Kin Befnbes 
1554 nod; Dergerio bei (Briefwechjel wiſchen Ian ‚og Chriftoph und — 
— — vergerios publigiftiiche Thütigteit, ktngen 1892, ©. 150ff.). 
des Krieges war er (alfo ohne Benußung von Archivalien) bis_zum Ende des m 
ierten Buches gelangt (Oktober 1547). Beim fünften Buche nahm er im September 1552 
ve Arbeit wieder auf. Am 2. April 1554 meldet er: „Absolvi totum opus“. m 
Mai ir ihr als Abgsfandten Strafburgs auf dem Konvent zu Naumburg (CR VIII, 
282f.; n Deuffel-Brandi, Briefe und Akten IV, 461; B. Flemming, Beirige zum 
Brie ſel Mı thong 1904, ©. 70f.). Unter ſchwerem häuslichen Leid — feine ss 
rau war 1553 geftorben — und peluniaren —— jen machte er im Herbſt fein 
8 drudfectig. Im Winter 1554/55 gi ei Wendelin Nibel in Straf- 
burg vor ſich — da drohte noch im letter — — Straßburger Nat (auf Anregen 
bes Kaifers) bie Herauögabe zu verbieten; endlich Kam die Genchmi Aber Her 
Chriſtoph von Württemberg lehnte die Divikation ab und riet, das Bu nicht ausge wo 


In cn is 





Ben 
Be a 


en und — J 


ihbehogen 
tlichteit Sogn, iu fie am 


, 4 
= — 
ae —— 
ber F am 31. Otinker 


eit 
ine Schrift De —— summis imj 
, Die alsbald der belicbtefte Leitfaden der Kur — (bis zum 
— Karls reichend) wurde und nicht allein in Deut id, ſondern audi ja 
ber tweiz, Holland und England, ja fogas von baierifhen ea, in Überfe 
® —* — Forte als Scyullehrhud; bis ins 18. Jahrhundert viel gebraucht 
so worden i a 3 ilhelm I. von Preußen bat aus If eltgefchichte gelernt. 
Sie erzählt mir — als — — die Unrechtmäßiglei und den Trug 
bes Verein mit bem Türen das Menſchengeſchlecht bis zur Wieber- 
kunft Sit Kon ein Die ee — gehören übrigens af pacren 
bern an 
Sein Hauptiverf_ De statu religionis et reipublicae Carolo V. Caesare Com- 
® mentarloram libri XXI (bas T. Buch, das bis zum September 1556 
fand man in feinem Nadlaf und fügte 5 1558 an) ift das grundlegende Gefhi 
über die deutſche Neformation — Es iſt der ng nad eine Aneinander- 
teibung don Urkunden und urkunblichen Nelationen, bie er in längeren, bald fürgeren 
0 Excerpten tiebergiebt in einer an Gäfar gebilveten Sı di an den Urkunden 
um des Ebenmafes willen —* a und abc ie politifchen = 
find anl tigt.  Berjeben 


ichtlich mit Shlläucen 
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enoſſen dor 
chmallald. 


ineo, remque 


totam, 

—— J 
20 

i kit, das 


nicht als Ehre Ihr arf⸗ it Goites 
Wunderivert und uttbaten“ auftveifen und und Rerföhnung ver: 


— — Wabillon, Vetera Analecta, Par. 1723, p. 3505qg.; Histoire liter. de 
la France IV, 439-447 und 708; Saurdau, ‚Singularitös historiquos ot littörnires, Paris 
1561, p. 10089.; Karl Werner, Akuin und fein Jahrhundert (1976), ©. 25 u. 3175.; Adolf 
Ebert, Gejhichte der Litteratur des Mittelalters im Mbendiaude IT (1890), ©. 108-112; 85 
Bennett im DehrB IV, 708f.; SHaud, Kircengejhichte Deutichlands IL, 1137. 303. 536. 
502-504; Werminghoff, Der ürftenjpiegel der Marulingeigeit: Hg 1002, ©. 103-213; 
Better, Die Tugendlehre des Epriftentums 1x. — N; B ‚Hurter, Nomenclator 
it, theol. cath., 3. od., I (1003), p. 738 und 762, 
Von den verſchiedenen mittelalterfihen Monchsſchriftſtellern Namens Smaragdus tvar ao 
der bebeutenbjte 
1. Smaragbus, Abt des Kloſters St. Mihiel (Didcefe Berbun) an ber Maas, einer 
der gelehrteften Vertreter ver fräntifchen Theologie im Larolingifcen Zeitalter. Für das 
v ae das er unter Karl d. Gr. genoß, 84 der Umſtand, daß er 810 mit den 
chöfen Jeſſe und Bernarius und dem Abte Ädelhard bon Corbie als Geſandier des a5 
Kaifers die Beihlüffe der Synode zu Aachen v. J. 809, betreffend ben Zufah Filioque 
im Symbolum, an Bapft Seo IIT. zu überbringen und bei den bamals geführten Ver- 
ingen über den Ausgang des bl, Geiftes und den Kuala Gebrauch des Sym⸗ 
old als Sekretär zu fungieren batte (j. Die von ihm aufgezeichneten Acta collationis 
Romanae bei Baronius Ann. a. 809, num. 54—63, in Tabb. Coll. coneil. Tom. VII, o 
jowie MSL Ausg. des Smaragdus, Paris 1852, ©. Be au bei Ludwig dem 
men muß ex viel gegolten haben, tie ibm denn berjelbe nicht bloß zahlreiche Schen- 
gen und Weislegien für fein Rlofler eriälte d Chart, Ludovict Pü et Lotharil 
filli ejus pro monast. S. Michaelis bei Baluz. Miscell. 1. IV, und baraus bei Migne 
©. 975 bern auch ihm nebſt dem Biſchof tharius von Toul (geft. um 837) 5 


um Schi ter in dem Streite des mailändijchen Abts Ismundus mit jeinen Mönchen 
Defele (dgl. bie von ihm und von Frothar gemeinfdaftlih verfaßte Epist. ad Ludo- 

MG EE V ©. 290 Nr. 21, auch bei Ducesne 
Seript. rer. Franc. Tom. II, p. 713sqg.). Sein Todesjahr ift unbefannt. Doch ſcheint 
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st. und Möndtum, S. 398ff.). Eine 
Men Biidien un Tugenden 6 
ichten 
id or d. Gr. zufammengetragen und 
Ausgal .. 1532, Anti. 1540 und 
und bei Migne ©. 593—690). Ein U 
, eine für Kaiſer Ludwig d. Fr. 


Bontil, de, process, 8 eg (kei Migne Tom. * cal, 920), we ig 
im us toie einiges Ungebrudte, z. B. ein Commentarius 
— * — Dabillon Anall 


oftergenofjen als 
— Hierzu kommt: 
sm um das 





Smith, 3. P. 49 
Sm 11 und Geolog.— 2ii 
ber ep RUHE of Ihe es & —— 1a; Sin 


, II, ©. 804; 1 
Vol. 6b 


en Akademie von Rotherham 
‚nternatlehrers (residı 


— ent, hebr 
Kim — en, = id de U 
in jormen im jungen 
er Fi 1804 bie —— —— als Fi ſiſcher Gollegeleiter (feit so 
1806) bı 45 Sabre hindurch bis u feinem Tode diefer 
ie 


t gewidmet 
Auf weitere Kreife, auch über Grenzen Englands binaus, hat er burd feine 
fehrififtellerifepen Arbeiten geivirkt. Durdh eifernen lei, beimundernsierte Wielfeitigfeit 
und tiefe Froͤmmigleit, aber Weder durch Be Tiefe noch Glanz der Sprache aus- 
gezeichnet, bat er feine Kraft ztvar im tmeientlihen in der litierariſch-polemiſchen Teil: au 
— an den Fragen bes Tages verbraucht, aber doch auch bu wei Merle der 
biblif Wiſſenſchaft in England Richtungslinien gegeben, die für die eye der ſtaats⸗ 
ichli und nonfonformiftiichen Theologie eine Zeit lang mafigebend waren und aus 
a e en lem ſichern. — — 
ed Hauptiverl, das il jeiner Zeit eimen a im ber Fird 0 
Lichen Wiſſenſchaft des proteftantifchen Englands Kar trägt den Titel: The Seripture 
Testimony to the Messiah: an inquiry with a view to a satisfactory determi- 
nation of the doctrine taught in the Holy Scriptures concerning the person 
of Christ (4 Bücer; 1. Ausgabe 1818 und 1821; 6. Neubrud 1871). eranlaft durd) 
die Socinianifche Kontroverfe, die fein warmes ewangelifches Empfinden in jener Seit der 15 
jeften Flachheit einsr-, und des hochgefpannten Formeltums in der Oxforder logie 
ambererjeits gegen die unitariichen „, ef embortrieb, wuchs das Werk fidh 
zu dem Verfude einer wifjenfcbaftlichen Neugeftaltung des riftologifepen Glaubensinhalts 
aus der HI. Schrift aus. Won bewegenden Sinftüfen der zum Evangelium ſich eben 
please deutfchen :ologie, als deren danfbaren umd überzeugten Schüler ex ſich vo 
ler bekannte, lann zu dieſer Zeit nicht Ba die Nede fein; — aus feinem 
ger mad) religiöfer Vertiefung und feiner Begeiflerung fir’ bie biblifche Theologie 
;, die in Staatelirche wie Seftentum um die Wende des Jahrbunderts ihren Tief- 
erreicht hatte, warf er feine Säte auf den Tiſch der Zeit, um den eben gebrudten 
igeiffen des zu den Unitariern übergetretenen Ned, Ph. Belsham (in deſſen Calm In- :5 
quiry on the Person of Christ) auf Chriftus mit dem Zeugnis ber Bibel zu ber 
Kamen. Sm, onen, je und dann ermüdendem Anſchluß Den abweichenden Auf 
(ln engliſchen Unitarier und ber rationaliftijchen deutſchen Theologie (Geſenius, 
meiber, Semler, Michaelis, Nofenmüller, Wegſcheider, Kundl und De Wette) ges 
ftaltet ex, unverdroſſen bemüht, mit den gemäßeften Worten allen Seiten des Problems, 
Weat-Enepffopäble für Theologie und Rire, 3. M. XVIIL, 29 
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a en an — iſchen 
der Zeit 


fübzt in den He 
den Protevaı ben U iſt der 
— das geſamte Schrifttin auf ao 
im eminenten Sinne al Ku 2 tens der als 
Abrahams, Davids, — ui 2 ge: 31, — 
an Wit 


rt: nach 
Y liche Erkennen (Mt 11,27; 
v5, 17— 30; 36), Be 
el in der a —— mmen, dor der 
o1 8,58) und ewig gegentoärtig bleibt Sion 
ee ER 20), bie — ad de und die Welt richtet; wobei auch die Thefe, haf 
= „eine den 857 von veli injer Verehrung annehmende Suibigung fh RI 

auftritt (auf Grund von Mt 2,2; 11; 5,8; 8,2; 9,18; 14,33; 15, 25; 30,20; 

»28,9; — 8). — m IV. Buche endlich toirb bie Lehre ber Moftel unter dem 
hit ifchen Gefichtspunft erörtert, in — ausgedehnten Unterſuchung der — 
der * ——— (über bie Anbetun, fu 2,21; 1,24; 20,32), des Johannes» 

der der Apo| etrus, — daͤch und us über 

Ki als den Geber geiftlichen Lebens, his bie Quelle ber Nutorität und der Runberkraft 

5 ber Xpoftel, als den Herrn eines ewigen "Königreiches, endlich als den Gegenſtand religiöfer 
Anbetung, dem aud) der Name Gott beigelegt werde (die Beziehung des Beds edAoynrös 
RN 9,5 auf Chriftus wird Singehend unterfucht und verteidigt und dazu Hbr 1,8; 
3 — * ; 55,5; Tit2, 18; 1Ti3, 16 berbeinggogen). Das — 

Laufen die Beiden Linien der aufgenommenen Unterfuhung in 

1} Sue a der * ſeus mit dem Water „eins iſt in Willen, Abſicht, Ihätigleit und 

je“, bern göttliche Ehre und Anbetung, göttlidhes * — ee ame 

* jefprochen erben und ber andererſeits in vollen und waährem Be fand, 
ummen, d. b. in der Perfon des Menſchenſohnes ſtellt ſich a ‚ei Zeugnis ber 
wit «und NIE im einzigartiger Weife die_gottmenfchliche ia) darz er ift „der 

im AT verheißeng Welterlöfer, der im NT geoffenbarte Chrift“, 

Diefe Unterfuhungen, mit ben Mitteln der theologiſchen Gxtenntnis ber Seit ges 
führt, Tönnen an Schärfe, Tiefe und Feinſinn nit den Arbeiten 3. A. Dorners und v. Hof 
manns mit in Vergleich geftellt Werden; zu ihrer Zeit haben fie in England als das 
standard work rg die chriſtologiſche —— gegelten, nach dem Zeugnis bes Oxforber 

in Bitchofs Dr. loyb als „die befte Klar, bie in Grglane 9 ger bie mobernen Ente 
—— der Unitarier — N das Verdienft, der Hiclien ven Theol Fe} 

d neue Wege geiviefen und "bie bibliſche Betrachtungsweiſe durch Vertie 
und Warme, auf geſunde Grundlage geftellt zu haben, verbleibt ihnen; 
weder —* Anſpruch auf eine re Zeiftung noch auf bleibenden — 

s lichen Wert. — 

In Verfolg iefer biblifhen Studien, die in ber —— das Erträgnis feiner 
mittleren Lebensjahre find, Ivandte er fid) foäter, aus dem 2 i8 heraus, bie Immer 
— bie — = — — podenden — * neu 
em den Naturwiſſenſchaft in ihre Schranfen zu weiſen, dem geologijchen Studium zu. 

Er veröffentlichte 1839, don ben Mlongregationalifen zur Übernahme der ſog Congre- 
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brechend wirkten. — 

er SE cr Far auch in bie zwiſchen Stantslicche und Diffent — Fl 
— und dann eingegriffen, immer mit ebenſo befonnenem toi 

Bien im Urteil und einem aug feinen freisren Anfchauungen heraus ſich ergebenden den 


toi llichem Gebiete auch über die Kreife jeiner Denomination hinaus als 
ein fhnbe GE anckenn son fen Stuben als Che Dre Doekr ge 
und hochverehrt, aber als Pı — en feines lehrhaften, die Saiten der Gemüter nicht 
an Sprache ohne — geblieben, ging S., ein hochbetagter, taub gewordener 
A an ee en Se feine — — hatte, = 5. Februar 2 ei — 
— ſeinen jer, jen [ebenslanı geführt ju en feine um 
war, heim; im Abney Kart Keaker —— ne) de — ie 3 
Rudolf Vuddenſiea. 


Swmith, William Nobertfon, geſt 1894. — Litteratur: Cine wirttiche Bio- 
jtaphie von W. Rob. Smith giebt es nicht. Die Äuferen Doten feines Pebens ie manches 
über feine Perfönlichteit eben an Nacrufe: Athenaeum, 1894, April 7, ©. ur 
Be, 1504, BD 15, Saturday Review, 80 77, ©. 369].; Nation (N-Y.) 8b 58, 35 
. 30810; ke 0 Brapn ‚Journ. of the Roy. As. Soc. 1894, €. 594-008 > 
San, Engl. Hist. Rev. IX, ©. 0681-89; 9. Ö Frager, Fortaighily Rey., N. 8. 55. 
©. 800-807; 3. ©. Blad, Dictionary of National Biography, Vol. LIT (1SÖS), ©. 160 
bie 102 Grote biog ogrant, Artikel noch Mitteilungen der Familie — Ueber die Stellung 
Rob. SmithS in der Gefhichte der englifden Theologie |. D. Wfleiderer, Die Entwidelung 10 
der proteſt. Theologie in Deutſchland jeit Kant und in Hrofbritannien ſeit 1825, ©. 1897. — 
Eine Bißtiographiie. voltftändige Aufzählung aller Werte, Artilel, Abhandlungen und Krgeren 
Notizen von Mob. Smith ijt bei dem großen Umfang der Lifte am diefer Etelle unmöglid. 
Judes werden in dem folgenden Artifel alle wichtigeren Yrbeiten genamıt und — joweit 
5 gli; — im Nürze aralterifiert. Es fei mod) darauf hingewielen, daß die — Ber as 
6 der doupiwerle vielfad von groben Werte - — bieten, 
gilt das befonders von den Belpredhungen zu „Ki carl Ah: 
bia“, unter 8 = Ai — Ang. Müller Gga 
(Nadır. d. d. Rı mich. zu Gött. 1 
Sun, ne Ah tl, EN 118. 10-28) und Befonderd ER RS (3omd 40, ©. II 


Bu Nobertion Smith ift geboren 
. 3 Aberdeenſhire (Schottland) ls Sohn 
tedigers der ictifcgen Freitirche Wil — Pirie Smith). Durch den Unterricht 
feines Vaters vorgebildet, bejuchte Mob. Sm. feit November 1861 die Univerfität Aber: 55 
deen, an ber er 1965 feine Studien mit höchfter Auszeichnung abſchloß. Für feine wifjen- 
fhaftliche Entwvidelung wurden feine Studien in Deutfchland (Sommer 1867 in Bonn, 
Sommer 1869 in Göttingen) von entjeheidender Bedeutung. Hier gewann er die Prin- 
we wiſſenſchaftlicher Forſchung überhaupt; befonders übernahm er die kritiſche Methode 
mentlichen Forfhung, deren Exgebniffe er fpäter erfolgreich vertreten hat, Neben c 
Br :ologijchen Studien trieb er in Bonn (unter Plüder) — Studien. 
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ches us to look for in the Bible“ ( 
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ible“ (vol. II) eridienen im Jahre 1875. — 


jem der — se Eile de am Ma 


(von 1876—1880) bin und —— in A Schottland 
forberte in ben Schriften „Answer to the form of libel now — 
‚re the Free Church Pres of Aberdeen“ (1878) und „Additional answer 
20 348 — (1878) eine Prüi Kehereien und ‚Jertümer“, beren man — 
3 biefen Jahren des Nampfes erfchienen in ber Eneyel. Brit, feine Artifel: 
—— roneien (vol. V, 1876), David (vol. VI, 1877), Eva (vol. VIII, 1878), 
Hagen, Hebrew Lan, ‚age and Literature (vol. xt, 1880). Sie follten nad) der 
offiziellen Anklage von R. Em, verfaßt fein, um ju zeigen, daß „the Bible does not 
3 present a reliable statement of the truth of God and that God is not the 
author of it.“ Seit 1878 hatte N. Sm. feine Sehrtbätigteit eingeftellt, im Juni 1881 
erfolgte feine Entfernung von dem Lehrſtuhl zu Aberdeen. N. Sm. Eee ji 
äußeren Sieg feiner Gegner als einen vorübergehenden Erfolg bezeichnen. 
zende Gelehrfamleit, bie it unb Berebfamfeit feiner Verteidigung, vor allem bie 
so unbeftreitbare — —— und bie Tiefe feiner religiöfen Gefinnung 


Lehramte in Aberdeen idiert war, traten 
— der ſchouiſchen rule an ihn beranı ol 
über die altteftamentliche Kritit zu halten. R. Sm. 
— de im Anfang des Jahres 1881 zu Edinburgh und Glacgow 
Städten von ettva 1800 Zuhörern befuct und mit ans 
je ak wurden. Aus dieſen Vorlefi a entftand dad Yud) „The 
in the Jewish Church“, 1881 (2. A 1892. Deutf von JI W. 
Sure 1894), Im Winter 1881/82 ftellte N. Sm. in acht Vorlejungen zu Glasgow 
vo und — altteſtamentlichen Prophetismus bar. Er ſehte damit fort, — in 
dem vorigen 'egonnen tvar. Aber burd) die gehaltreiche Darftellung ift das 
„The Prophets of Israel and their place in history to the clothe of — 
nlary 1882 (2. Aufl. 1895) weit über feine nachſte Tendenz hinausgema 
Mi her der „Encyclopaedia Britanniea” (jeit 1881) Veröffentlichte Em die 
46 Artifel Levites, Messiah, Nahum, Nineveh, Obadiah, Palmyra, Passover, 
listines, Priest, Prophet, Psalms, Ruth, Sabbath, Saeritice, Samaritans, De 
(in Vol. XIV-XXIIE, 18921888). Muferdem erfchienen in diefen Jahren Eleinere 
eregetifhe Arbeiten (Old Testament notes. — Journ. of philol. voL'13; On the 
forms of divination and magie enumerated in Deut. 18, 10. 11 — ib. vol. 13) 
w Bi * — FJ = Liedern der Hubhailiten” (g0m® Bd 39). 
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and animal tribes among the Arabs and in the Old Testament (Gambrivge, 
Journal of Philol. IX, 1880, ©, 75100). In — uſam —— — 
dann cin Bild der aliarabiſchen Geſellſchaft in * Werte — —— 
the early Arabia“ 1885. Nadbem er von 18801889 ne 
Amt eines Bibliothelars der Univerfität Cambridge geführt hatte, abe A nad 
Wris Tod 1886 Profefjor der — Sprache und Liiteraiur am a 
u imbridge. Inzwiſchen war N. Sm. ber alleinige Leiter für bie — der 
edia "Britannien geworben. Die Vollendung bes großen Merkes 
1888 iſt weſentlich feiner nf und und Energie — danlen. Seine umfaſſende EN tiefe 
eindringende Kenntnis der 8 AT wie der zur — 10 
raturen — RN. Sm. zu ee Proble — — te, aus den 
ic befannten Volksreligionen die grund! — en Gedanlen und 
ſormen een Glaubens der Semiten überhaupt zu erſchliehen. Bei dem Be— 
1, eine innerlich. geſchloſſene — — ellen, war das Hilfemittel der Anas 
Togien "nicht zu umgehen. Durch) zahlreich ie ara aus anderen Gebieten fuchte cr 1 
die bei den Semiten — Thatſachen zu ergängen ei die religiöfen ® lungen 
ber Semiten als allen primitiven Neligionen jam zu eriveifen. Durch bie Burnett- 
Fa in Aberdeen wurbe N. Sm. veranl die Ergebnifje feiner umfaſſenden velis 
lonsgeſchichtlichen Forſchungen über bie fenitifchen Religionen zufammenfa] darzu⸗ 
An Er wurde eingeladen, in drei Wintern Vorlefungen zu halten über urfprüng- 20 
—— a * een) Völker in ihrem Sertältnis au u Religionen des 


— und — geiftigen Religion des AT und des 
— Vorlefungen hielt N. Sm. im Winter sis, = F 
ein — den allgemeinen Vorausſetzungen und den Grundgedanken 
Keen das Gebiet der veligiöfen Anititutionen, d. b. in * 
— —* üben die 3 Be 
ſes und der ierigfeit der in ihm en! 
— ‚di 


I 
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che Beh 


Reſe, J im 


ic kn Kr 
tures en IE 


in Fine Vor: 
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po Samui 
ef alt und 8 en ill. Sicherheit, mit 


ille der 
Ki dungen de Ro — gewann, ermoglichte ihm, 
das Welenlihe eeeeee 
ſachliche Züge dem unterzuordnen. Daher verhüllt bie Fülle des Details niemals da 1 
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kaum — bedtudend. ee Beste, de 


& — aus von 
Old Testament in —* Jewish ich Church! 1881, 
die Artitel, bie er für die Eucyelo 


ſens 
Anſchauungen anſchließt. 
1. The Old Testament in the Ber Church 188i. Die 
Men Bes mit N. Sms vet 


» Bern ffaſſung 
alter, in bem alle der — — 
Apologetif im ande, nadiventende — ich 
wenden zu laſſen, falls die aidtide Gi es ATS von der Kirche verdammt 
unb ben — en Ungläubiger über! A Ode 2. Auflage des Werkes u 
— an —— din über bie Entftehung ber wen * — 
— ie nad) fchärfer indet wird 


fen) u ermitteln. bat. 
«wo einem —* En 


= 





— EN 


ie mE mı 
= — auch MU 
= ie — er — von 
u derſiehen 
der Tert als davibifch 
* die Kunſtform, vor allem F 


SENSE: — —— 


— 

ER Elm, die als Litterarifche 
ijhe Gefeggebung, Pri 
ie er ‚ulamm 


2. The — of Israel 1882. Eine Fortſe ung ju dieſem Werke bildet das 25 
„The Prophets of Israel“ — —* — ik bie auf Saien — 
— eg I na aan ie Wil —— ſehr 
je und. sagt diefes We je 
— "ae beiden erften Borlefungen beihelt „Israel and — und „Jehovah 
and the Gods of the Nations“ bereiten die — des Prophetentums vor, das wo 
im feiner Auffaffung des — von Jahve zu Israel und zur Wölterwelt im 


men. am dinm in de Lrpopfe Sk ——— Gebanfentreis anknüpft. 


beiden Borlefungen find — eine knapf te der —— 
ie ſechs — Vorleſungen ſiellen die ——— Bewegung dar *8 
führung in die geſehliche Form durch das Deuteronomium und bis auf il 
fon je Größe, Jeremia. Dabei wird ftetig der Sufanmenhang mit ber En 
ie mehr bedeutet als nur den Hintergrund und Antrieb der pro 
— Dieſe Entwiclelung gruppiert N. Sm. in folgende Abſchnitte: je and er 
house of Jehu; Hosea and the fall of Ephraim; The kingdom of Judah and 


er 45 
dr Entdedertalent und Ner er ——— im ſpüren und Ver— 
Thatfachen, bie nicht an ber D en. Und aus imen fuchte ex dann 
ſemitiſcher ee zu ren Die genaue Kenntnis des 
AT verband fich bei ihm mit umfafiender Belefenheit in Ei arabiſchen Literatur und 
mit lebendiger Ben des arabiihen Lebens. Bor allem hatte er das große Reber do 
torium ber altarabiihen Kultur, das Kitäb el-agänı, genau ftubiert; aus ber alten 
mon aus der „Tradition“ und den arabifchen Kommentatoren gewann feine Forſchung 
/aterial an uſachen, wie es ſich felten im einer Hand bereinigt, und das bis 
dahin mach nicht fulturhiftoriich verwertet und geftaltet war. N. Sm. wurde auf das 
Problem geführt, wie das geielieaftliche Lehen im vorislamifchen Arabien aufgebaut bo 
mar. Er unterfuchte deshalb die fozinlen Zuftände und die Familienverhältniffe im alten 
Arabien. Shon der Auffah „Animal worship and animal tribes among the 
Arabs and in the old_ Testament“ (Cambridge Journal of Philology IX, 
©. 75—100) fam zu bem Ergebnis, daß ſich bei Arabern und Jsraeliten Spuren des 
Matriarchate — Inzwiſchen hat G. A. Willen in feinem Bude „Het Matriarchat w 
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de Arabiren® (Haben Ist. 1884) unter 
—— Re K bi 


a 
Materials aus der, 


bie Einzelheiten nad) einer — 

Buhl ber der er menfäticen Gefelfchaft deutet und fie in eine 
— RE I 
M. FM Lennan — „Studies in Ancient Histo ondon 1886 
Fe Be een ee * 

J— Date Me Lennan "nimm N . Sm. als ältı 


= iefer A führen die — — 
35 Hebraern und Aramaͤern finden. Das ift das 
— br nn u fiegt darin, Bi N. 


zu der Totemismus ebenfo ficher 
} tie. R. Sm. bie überlieferten 
eugen 


— A sie Bi der Stammes: 
ag jein mühje. Aber die etl Ei: Theorien, die die 
> viel find 


so ti ae it; mit ihm eich au en bie 
— 8 — en — 5 
zu —— ebenfowenig die Kuhnheit der Konſtruktionen. Sehr viele wert- 
fe Beiträge für Eingelheiten tie für die Grundfragen haben die —S— je bon 

Th. Miele I ®. —— Aug. — * on © Bade ochracht Sul ie nah 


4 vor allem vertviejen les an allem 
es eine methodiſche — es er — Thatſachen für ein ——— 
5 jamtbilb gelehrt hat, wie die ſemitiſche Philologie fie bis dahin nicht err 
feinem lebten Werk, Leotures on the religion of the Semites, 
— Aufl. 1894, beutic) v. N. Stübe 1899) hat N.Sm. fein reiches Wifien und fein —3— 
wiſſen han es Denen am vollendeften dargeftellt. dader ift das Wert ein Torjo; a8 
die beiden Bände, mit denen «3 zum Abſchluß gekommen wäre. Das Wert gehört Heck feiner 
unvollenbeten Geftalt in bie erſie Reihe veligionstwifjenfcaftlicer Darftelungen. Für das 
sage iche Verftänbnis der ſemitiſchen Neligion tft e8 epochemachend geworben. Die 
lage des Wertes viel neues Material aufgenommen. Einzelne Abſchnitte find 
ss neu binzugefommen, jo die wichtig rlegung über ey und tabü (S — 
über die Übertragbarleit der „Heiligkeit 2s1f) Wafferlibai 
(S.d11f). Die Bedeutung des Werkes im — beruht daraı 
urfprünglicen Sinn und die Bedeutung der älteften religiöfen Znfti 
Damit werden allgemeine, fundamentale Probleme der antiten Neligi 
© alle zeligiöfen Beziehungen find in den Xollsreligionen des Altertums an fefte Imftitus 
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tionen gebunden, Die Geſchichte ber antifen Neligionen muß alfo von den itutionen, 
?. ger ‚eigen Ne —* in 
R. Sm. die Neligion als einheitlich men des d0 
itiſchen — — ie * na ſemitiſche Vol 
iüche Größe; toir fennen die Semiten nur als einzeln 
Sr ümlicher Eigenart 5 en und bie 
weit von einem stiva — en, urſemitiſchen Kulturbefi 
er It bie — ie Kst: die an ii 
e anni ulängliche inte e Vorftellung gewinnen läßt, 
— — F ine 10 
Fülle des Gemeinfamen hervor. darin ein gem 
— der gen Religion * mit ihn eine Vorftellung von Kultur 
und ben geiftigen MWefenszügen der Naffe gewinnen? Menm man das Problem 
— wie es N. Sm. ut liegt darin Peic eine Vorausſe * namli 
— und Snftitutionen als Fortführung einer ur Kulturge 
der eine Vollseinheit entfprach, zu betrachten fü 
Fir die Erforſchung der altfemitifchen Religionen — — eine — — 
feit darin, daß fie uns nur im einzelnen Zügen dur te, — Gen 
gaben yentreten. Das urfprünglichite und — he Material Bi 
Die altarabifche Literatur, baneben treten bie älteren Sir bes AT. Aber ein — 
ſloſſenes Bild von der altſemitiſchen Neligion ift aus ihnen nicht zu — Dazu 
it eine breitere Grundlage nötig, Nach den. Gefehen primitiven Denkens über! 
— R. Sm. die — Nefte zu deuten und ein Gefamtbild der gemeinfeminſchen 
igion zu gewinnen. Dazu bat er in weiten — e Parallelen aus — Vol 
rimitive Kulturt en und 25 


Tehei 
Sue x 'eben in 
Iten Kulturen; hierung ber Be wien 


— 


Gas Wefen ber Ba je arm fucht N. Sm. zu gewinnen aus ben ae 
formen der urſemitiſchen Go aus der Art, wie der Menſch diefer Stufe die 
umgebende Natur und ſich au auffaßt. Der Träger der Religion ift nämlich der Durch 
Blutsvertvandtfchaft aller feiner Glieder geeinte Stamm; feine twirtfpaftliche Rulturform 
ift ein primitiver Kommunismus. Demgemäf hebt fid bie Berfönlichleit überhaupt 
au ber feften &emeinfehaft heraus. In dem Gefühl iefes Zufammen! auge nie f} 
— Denken. So faßt es nicht nur die menſchliche Gemeinſchaft au 
der Menfch in wirtſamet Beziehung fteht, wird in dem Kreis der nen Gemeine 
— Das iſt nicht eine Analogie, ſondern für primitives Denken eine volle Realität. 
I ganze w iſt belcht und bildet einen großen Zufammenhang gemeinfamen, weſens⸗ 
alien Lebens. Es giebt kaum ſcharfe Grenzen ziwiihen befeelten Weſen und Dingen. 5 
Stammesverband ertveitert fih, er umfaßt den Stammesgott, feinen Stamm und 
alles, was in defien Bereiche lebt wid vorhanden ift. Für die —— 
— richtet das Intereſſe auf die Stellung des Stammesgottes. Cr iſt dus 
er Weife als der Urheber des Stammes gedacht und damit ein Glied in ie 
beten Gemeinfchaft. Dem alten Matriarhat entſpricht eine — als oo 
Puter — Gottheit. Durch die Entwidelung des Geſetes der männlichen Ver— 
wandtſchaft tritt der Vatergott am die Stelle, BR ibm reflektiert fih das ee 
een damit erhebt ſich die Gottesvorftellung als „Vater“ über ihre phyfi ir 
iobebeutung einem ethisch wertvollen Begriff. N. Sm. geht diefem 
S 49 nd 59 ) mit befonberer Worliche nach und will die Furcht als — — 
lusgeſtalumg der Gottervorſtellung abweiſen. Mit dem Leben des Stammes geht das 
Kine Gottes zufammen, Getvinnt ein Stamm burd Verbindung mit anderen, durch 
Unterverfung, eine größere Macht, fo enttvidelt ſich ein Gefühl für bie ertveiterte Stellung 
im ber Melt, das Volk entfteht. Ahnı entfpricht die Vorftellung vom Stammesgott als 
König. Mit dem Königtum ift überall eine erhöhte Bedeutung des Rechtes verknüpft; oo 
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ien findet, fo iſt er — R. Sm. annimmt — — erſt — 

ERSTE 
ft der en. in die fpäten 

iſchen Religionen fort % der ter, der Gott einen feften Wohn⸗ 
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% Sm. hat fomit nicht eine ewonnen, fonbern zwei 

© durchaus verſchiedene — a Sue maden und die Ba’als 
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ii Se J ſchiedene Be— 
bedeutet_ das 


jebrachte Huldigung; es 
ao Spender ber en barkeit d 
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gang und Sinn beim Op 
eines Tieres, deſſen ul dem Gotte als fein —— durch 
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jemeinfchaft, das durch Fe deeſelben Dpfertieres den Gott mit dem Stamme 5 
indet, Die Idee des Opfers iſt bier, hie natürliche Blutögemeinjchaft innerhalb 
Stammes wie mit dem Batergott zu ermeuen und zu feſtigen. Diele Gemeinchaft gr 
— Kraft lann aber nur das Blut eines ſtammverwandten Tieres haben, d 

Opfertier ift das Totemtier des Stammes, das mır für das ſalramentale 

getötet erden darf, — Bis auf biefen Punkt ergiebt fi das Wefen des aus 
den zefigiöfen Crundan] ungen, Sm ber gefhihtichen Entwidelung des aber 
möchte R. Sm. die for — des Jatramenialen Mahles 3 danoch ſucht er ab⸗ 
teichende Erfdyeinungen = ipverftändniffen und falſchen Deutungen zu erflären. Die 

55 erfte Schtoierigleit macht das Vienſchenopfer, über das R. Sm. folgende — ent· 
widelt: Es blieb für die ſalramentale Wirkung des Opfers bie Forderung 
verwandtſchaft des geopferten Weſens befiehen, verloren aber ging die Vorftellung von 
der verwandiſchaft der Tiere mit dem Menjchen. Wenn man trogden Tiere opfexte, 
fo fonnten fie nur Erfah für cin wirllich blutspertwandtes Weſen n fein, b. b. für einen 

w Menicben, un beften für einen Berwandten. Auf Grund tiefer Theorie vom LTieropfer 
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—— ildung. 
enſchenopfer ganz — Wenn es in den ie al, Ben ben bas 
Opfer die Bluts gemeinſchaft feſtigt und deshalb ein blutsverwandtes Weſen fordert, jo 
wird man ſich nicht fcheuen dürfen, das Wenſchenopfer für das älleſte und eigentliche 
Opfer zu halten, an deſſen Stelle das Tieropfer getreten iſt. Judes beſteht wohl Fein wo 
pringipieller Unterjchieb zwifchen Dienfchen: und — zu einer Zeit, für deren Denlen 
alles Leben Gemeinfchaft des gleichen Blutes ift. Auch die Verbrennung des Opfers 
an aa en die Beſeitigung bes Fu beyweden — derartige Intereſſen Liegen 
Kultur ganz fern. Wahrſcheinlich ift es doch als eine Form der 
zu jaffen. Enblich wirb man fragen dürfen, ob überhaupt alle Borftelungen ıs 
und Gedanken, die eine peimitive Neligion erfüllen, zu einen Feten Gefüge zufanmen- 
eichlafien werden müffen, ob fie in ein Syſtem & u ordnen find, oder ob nicht neben un» 
— vorhandenen Grundgedanken gahlreiche Zorſtellungen nebenher gehen, bie ihre 
jonberen Vorausfegungen n. Die Unterfuchung primitiver Religionen, foweit wir 
riet bisher —— richtig verſtehen lonnen, vermag darauf Inum fon sine feſte so 
mivort zu geben. R. Stübe, 
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Soein und der Soeiwianismns. I. Äußere Geſchichte des Sosinianis- 
mus bis um bie Mitte des 18. Jahrhunderts — GEusftehungsgefbicte und Bio: 
—2— über bie beiben Socine: Sano-Przytowsfi, Vita Faust Sveini, Sralau 16: 

—— chwell. De Socino et Socinianismo, Drforb 1480. hrah, Ealov, Scripta Aı 

iniana, FIT voll, Ulm 1084 (vgl. d. Art. Calov 6 III, E51). Yauy, Mistoire du Bo- 
einianisme, Paris 1723. Sam. iyriedr. Cauterbad), Ariano-Socinianismus olim in Poloni, 
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au —— Verne RR nen en Frankfurt und a nern 1725. u — 


Cars, rchengejc. feit der Reformation, I V (93-{BD, Jgen, Symbola ad Yitamı 
ei docirinum Fausli Socini (9 Sefte), &pj. 182040. %. Erediel, Die protefiant. Mntltinie 
ser vor Maut, Sociuns, 2 Zie, Yeibelberg 1839-44 Ändbe]. 8b II, Lelio Sopjini). C. Aod, 
Socinlankmuß nad) jeiner Stelüng: In der Gelanientiwitun bes drin, eines, fein 
5* Berlauf = — Stiel 1847 (Insbef. I, 121-263). Wallace, Anti- 
wrinitarian 1850, €. Th. Hente, Borlefungen —— Kirhengefhichte. 
derausg. von Gafı re), 1, 3551; Unftrietpiege, beulia, van 
109. Lemann, Wien 1879. D. Koniedi, Gefichte der Reformation in Bolen, 2. M, Brest. 
1901, ©. 198-120. €. Qudfiel, Der Socinianismus umd feine Entwidlung in Grohpolen; 
Aticpr. der hift. Gef. d. Broo. Polen, 1892/93. Semmbrjvei, Die pohnijchen Reformierien und 
Unttaner im Preußen: Atprenh, Monatsfhr, 1893, IR: und 2 (au fm), 9, — Allen, 
Hist. of Unit. (j. unten IT), p. 49— io Socin, Vevey 1804 
15 Dorumen, Socinianen en Doopgez ——— Luka, 
Berti 1598 (leer mertaat 


Bene — 


Lineratur, beſ. auch Betr. d. heutigen fiebenbürgifhen Unitarismus ſ. unten 


20 im nn) 
Reformationsfirchen des 16. Jahrhunderts end der erſten 
ne id ne ne einer —— — N 

enöfigt. Auf ber einen Seite wurden a 


Wiedertãꝛ 
ii iffe antitrinit 
Dent, e, Raub ac. 
En Ki Ara RR es denſel cite 
— — an jeder fefteren ein in. Mc dr 92 
u Siena 1525, a * zu et — einem ——— das 
jeit 1547 in wiederholte Berührung: en Norlämpfern der Neformation in 
Zürich —— Genf [Calvin], Wi remain) — und ibn u, a, auch 
oeimal Lens und 1558] nad Polen gi hatte), gehörte zu biefen —— ifoliert 
6 den, auf Sammlung einer Gemeinbe ihrer Glaubensgenoſſen nicht ausgehenden 
teinitariern. Wird der Name der jocinianifchen Partei zuweilen mit aud von ihm 1 
—— ſo — das, wenn auch nicht ganz mit Unrecht, doch ungenauer Wei 
Antitrinitarierjekte, die man als Socinianer oder ältere (volmif 
Pal vom modernen (englifchen und amerifanifchen) Unitariertum zu 
wo * — wurde erſt Lelios Neffe Fauſius Soeinus, über deſſen Schicſſale und 
Lehrwirlen jeht vor allem näher zu In iſt 
aufto Sozzini, geb. — in Sina, er — Seite mit dem Geſchlechte 
er ini verwandt (vgl. Allen, 1. ©. —55 — wurde frühe zur Waiſe und genoß 
eine nachlaſſige —— bei siemlich Unterricht, den fein heller Ver⸗ 
“ mie gang fr erſehen vermochte. eh Bersie dr der Ahnen und insbefondere guch 
feines Oheims Lelio folgend, mer er fih Bali ber NRechtswiſſenſchaft, — 
fidh aber daneben mit religiöfen und theol . Der Unterricht in 
Dingen, ben er — war antirömife 8* feinem eigenen Geftändnis. Es Be 
fer —— ‚lich oder faft ausſchließlich in den Belchrungen beſtanden 
babe, bie er von ni beim 2elio, fei e& durch Briefe, fei es bei perjünli 
Intvejenheit, empfing. Denn Lelio erfannte frühe den Geift, der fich im feinem 
regte, und fagte oftmals, dieſer werde fein angefangenes et zur Vollendung führen, 
Bei Anlaß der Verfolgung, die 1559 über Familie einbrah, begab ſich Fauftus 
nad; yon und nad dreijährigem Aufenthalte. haft nach Zürich, um die Papiere feines 
5 daſelbſt verftorbenen Oheims in Sicherheit zu bringen, fie zu ſtudieren, fid in bie darin 
Inga ide Anſchauungen hineinzuleben — wenig len. ende Abhand⸗ 
gen, biele einzelne Notizen (Jod S. 2 ). der Y mit dem, was bon 
infang an in des Fauftus Geifte fi) g ‚übereinftimmte, | er fo im ber eins 
zn, Richtung befeftigt und. — ie zeugungen rundet⸗ u einem Ganzen 
mie daher, aufer ber hl. Schrift nur feinen Obeim um Lehrer — zu 


Are begann er feine litterariſche Thät t mit ber E xplieatio primae partis 
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primi capitis Evang. Joa. I welche anonvm ericien und von vielen ben Lelio 
zu ıgejhrieben wurde; ſchon ſie farm als eine Art Lrogramm des Antitrinitari: gelten. 
uftus kehrte bierauf im fein Vaterlant zutuck und verbrachte wolf jahre ı 154 h 
ofe des Großberzogs Franz ven Merici in Fletenz, durch Amter ung (übten au. 
—* hnet, babei freilich veriunfen in 2ie etreuungen ces iheltlebens, wie er fudh ilbit > 
dejien anflagt. In bieier langen Zeit verrage er nur eine einige kleinere Abbanslund 
tbeologiihen Jnbalts: De 5. S. Seri tate. Gnelih fonnte er tat Geileben 
nebjt den vielerlei Hemmungen, on Trange aui⸗tl⸗aue, nicht che 
ertragen. fne feine Emlamunz vom ;men, webl au? Heiss, fir 
nicht zu erbalten, verfi x ren: allen neh Feunt.- a 
lichen Einlarungen tes retnmizen mitm zur I nikitem ce take» (1508 
bis 1575) verlebte ex met 7 
mit der pratiihen Beriimm: m: Aut 
putationen. Sc aufunzer 
vatore“ gegen den * 
ante lapsum“ 
Blantraus Emizun 
Franz Tariie, 
Wwirtigei 
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1585 und 1587 kam er — 
in Litauen, wo er durch den 


Prieſter fanatifiert waren, dem 
't und biutig geichlagen wurde und se mit genauer 
jor8 der Umiverfität, — ee ber ihn im = 


dem Tube der — entgin 
Papiere, iften und — Soeins, die man — —— Wohnung 
Marltwpiat verbrannt worden, feinem Tode im Jahre 1604 I 
auferbalb Krafaus in sinem benachbarten Dorfe Suclatier, deffen veſ aaa 


ter geſammelt in Bd T unb IT ber von en € 
en Bibliotheea fratrum Polonorum (vgl. unten IT), ſowie 
— Fausti Senensis — F duos — — 
ter Schrifterllarungen. polemit It riften gegen Katholit 10% 
teftanten unb Unitaxier, ſowie Se Werte. Dielen Teigenannten find 
ee m ai * oe 'heologiene Site wegen Yes — 
ten ſes aue ie 01 or-reformierte ildung wichtig gewordene 
De J. Ohristo itore), 2. Chıristianae religionis era institutio per 
interrogationes et — quam Catechismum vulgo vocant, und 
3. —— Catechismi priorig' F.L.$., qui periit in Oracoviensi rerum ejus 


me. 
——— nach feinem Tode erſchien der vom ihm vorbereitete Ralowſche Ralauer) 
Katechismus, das Hauptſhmbol der Socinianer. Soein war nebſt einem anderen 
Statorius, beauftragt worden, eine neue berbefjerte Ausgabe des älteren Katechismus von 
* gefangen lan a. a. D. S. 152). Beide Männer wollten aber eine ſelbſt⸗ 
— ſchrieb bie oben angegebene Institutio, deren Vollendung durch 
— um en wurde. Nachdem aud Statorius, der fi nad) Socins Tobe 
mit der Sache beſchaftigte, arg ar, wurde Die Arbeit von Valentin Schmalz, Hie- 
ronymus stone und Bölfel zu Ende geführt, auf Grund der Schriften Socins, 
So erfhien 1605 ber genannte Katechismus in polnischer Sprade. Im Jahre 1608 
sw erjchien cine deutſche Ausgabe des größeren Ratehismus, 1609 vine Iateinifche, von Mose 
torjowsli verfaßte und mit Zufi bereicherte, Jalob I. von England gewidmete Aus 
gabe unter dem charakteriftiiben Titel; Catechesis ecelesiarum, quae in Regno Po- 
loniae, m. ducatu Lithuaniae ete. affirmant, neminem alium praeter patreın 
Domini nostri J. Christi esse illum verum Deum en 'hominem autem 
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Bis Be Soeins hatte de — ven bedeutenden Auf- 
I gewonnen (vgl. hierüber — — bei. Sud “D) Es 
reiche focinianifehe Gcmeinben, bie Freilich an Mitgliedern nicht ; den 
ft ausfhlichlichen Veftandteil bildete der Abel, der 
iu auszeichnete. Faſt alle diefe Gemeinden” befapen mehr 
Schulen. Die bedeutendfte Gemeinde und Schule, war bie dom Makoto int J 
Sendomir. Die Stadt war urfprünglich von einen Neformierten, Job. Sennen 
Kaftellan von Zarnow, im Jahre 1569 bi idet worden. Sie wurde bald, ba viele 
Unitarier fih in ihr anficdelten, zu einem Hauptherde —— Geifteslebeng, ee 16 
ders ſeitdem Jakob Sieninsli, der Sohn des Begründers, zum Socinianismus 
(1600) und — eine Schule en mnasium bonarum artium, nad) Fr Ans: 
druc), gründete, In Süßen — dieſer rajch — Anal twunde philor 
ophiſcher und henlogiiher Interricht erteilt, fo daß die Fünft eiſtlichen darin die 
zu ihrem Amte erhalten tonnten. Mit diefer ale * eine von nralau zo 
dahin verpflanzte Buchbruderei_ verbunden, worin fait alle Hauptfchrifter der polnifchen 
Soeinianer gedrudt wurden. Die Anftalt erhielt bald einen auferordentlicien, weit über 
die & Polens und der Partei reihenven Ruf. In ihrer Blütezeit zählte, fie an 
taufend Schüler, unter ihnen jajt dreihundert Söhne abeliger Eltern. — und 
Katholiten tubierten in Nato neben Anabaptiften und Unitariern. Alle durd; mufter: a5 
hafte, Rrenge Disziplin verbunden. Die Bedeutung Ralows wurde noch gehoben durch 
die Generalfynode der Socinianer, die ſich Datei alljährlih auf die Dauer von 8 bis 
14 Tagen verfammelte, zujammengefegt aus fümtlihen Geiftlichen, Alteften und Diakonen 
der verſchiedenen Gemeinden. Sie beidjäftigten 5 mit allen (ngefegenbeiten und Fragen, 
vage e bie äußeren und inneren Verhältnifje der Gemeinden betrafen; neben den Generals a0 
en und unter ihnen ftanden bie 3 gebildet aus den Geifllichen, 


Yen und Diakonen eines gewiſſen Diftrikts. Diefe — Kirchenverfaſſung 
trug viel zur Hebung und Feſtigung des Gemeindelebens 
Was —— noch den, die Blüte des Soeinianismus fördern half, waren bie 


vielen ausgezeichneten Geiftli Theologen und Gelehrten, bie aus der Rakower Schule an 
herborgingen ober auf biefelbe einwirlten — Der ſchon genannte Valentin Schmalz, 
— in Gotha 1572, 1591 in Straßburg, wo er ſtudierte, durch Woidowski für den 
Initarismus geiwonnen, dann nach Polen übergefisdelt, wo er die Taufe nochmals emfing 
und Nektor der, Schule zu Spmigel, bann 1598 Prediger in Lublin, endlich 1605 
Prediger und Lehrer in Natoto wurde (geft. 1622), gehört zu ben eifrigften und thätig- «0 
ſten rberern des Unitarismus. Im JIntereſſe desſelben machte er viele Reifen und 
fchrieb im ganzen 52 Schriften, die eine heftige Polemik atmen und worunter die bedeu- 
iendſten eine über bie Gottheit Ehrifti ſowie die gegen den Wittenberger Profeflor Franz 
gerichteten find. Der ebenfalls fchon genannte Johann Nölfel, geb. in Grimma, trat 
nad) Vollendung feiner Studien in Wittenberg zum Soeinianismus über 1585, wobei 4 
er ich wieder taufen Lich, wurde Neltor der Schule in Wengrot, bald darauf Prediger 
der Gemeinde Philippow in Litauen, fpäter in Spmigel. Cr ftarb, nachdem er wegen 
Wiverfeglichkeit don der allgemeinen Synode für durze ne fuspenbiert Kein war, im 
Jahre 1618. Sein Hauptiverl: „De vera religione' ‚ine Mena atiiche Darftellung 
des Sorinianifcen Yebrbegriffs, hat in Tina cin faft fpmbolifchs Unfehen erlangt 10 
(nach feinem Tode von Joh. Erell herausgegeben, Rakow 1630, und vervollftänbigt durch 
die don Bott und feinen Eigenfchaften). — Chriftoph Oftorobt, geb. in Goslar, 
ftubierte in Nönigsberg, ward darauf Nektor der Schule in Suchow in Pommern an der 
len Grenze. Hier trat er im Verbindung mit Unitariern und wurde 1585 nach 
Empfang der Taufe in ihre Gemeinfhaft aufgenommen. Er flüchtete mit Mutter und 50 
en bie ex für feinen Ölauben gewonnen, nad Polen, wo er fich bald große Achtung 
erwarb. Er war eine Zeit lang Prediger in Raloiv und ftarb 1011 als Prediger der 
Gemeinde Buslow bei Danzig. In ibm regte fich vorzugsweiſe ſtarl das anabaptiftiicdhe 
Element de Unitarismus: Reiepflgrung, Getlebung öffentlicher Amter, Nechtsfachen, 
Eivesleiftung, Reichtum, das alles war ihm ein Greuel. So ftritt ee aud) Heftig wider w 
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Er war geboren 1592 und bezog 
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nad Vollendung der — * in Ralow 1616 die Uhiberfiät Altorf, * => 


jedod nur mit 
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Nektor in Danzig, der die ſorinianiſche Lehre angegrif e, fotie eine über das Kris 
ce Te —— ER ee 
, Zoachim Stegmann jun., geft. 1678 als Geiftliher der 

aufenburg, — Wiẽ ʒowa a der Borrede 


— tt he Parteien 
gen, su Ion u.a. — Bedeutender ijt Joh Ludid. 
von en, ‚gi fäufel, geb. 1: ich reformiert; 
aus irn © a über, twar eine Zeit lang 
in — ſtarb "1661. AS Exeg bihliſchen er feine 10 
Stelle neben Crell und a et Er A — ein is 
christianae und eine ji iniglei hy 
‚eb. 1592, ftubierte in Altorf ae er feine d 
imnnin des 5. Socin zum Urenkel des berühmten —— en war), kgl. 
Imifcher Nat, mußte aber mit * ee — um die des 17. 1 
Bandes Bolen verlaffen und They 1670, Er ſchrieb 
ein Leben des F. Socin, eine he des Auen ben Syınbols a bein heutigen, 
einen Trattat Ge Gewiffensfreibeit und eine Geſchichte ber unitarife en von 
Ah len, die leider verloren gegangen ift (vgl. Foch I, — — — 92f)— 
Imdrens Misjotoaty —5 ‚air ‚licher Seite eh Scan, geh. 0 
(608, fubierte in Naloto unter une Geil, Pike Ir Raben une mfterbam, 
— »o er Verbindungen mit ‚ron * , Gureelläus (jpäter, bei einer Neife nach nt 
auch mit Grotius) knupfte — Reiſen leitete ex ſeit 19m als Geiſtlicher 
verſchiedent — I A iens und Alein-Polens, bis er 1648 duich 
ben Krieg von bort bertrieben turbe. dem er noch mehrere Gemeinden bebient 26 
wurde er 1657 aus Polen verjagt durch dasjelbe Edilt, welches die ge 
Gemeinden diefes Landes — zu Grunde richtete & fehrte 1661 — — 
— am bie zurudgeblicbenen Neligionsgenofien zu —— Seitbem leble er bis 
Mannheim als Geiflicer ber aus Polen dafelb) Sit angefibelten Socinianer, ter tn in 
—— —— er 1678 ſtarb. Es werden vom ihm 62 Schriften wovon bie a0 


den Titel führt: Religio rationalis seu de rationis judieio” —— contro⸗ 
versiis ar theologieis ac religiosis adhibendo Tractatus. Außerdem veran⸗ 
ftaltete er mehrere Ausgaben des Rakowſchen Katechismus und die ber Biblioth. Fr. 
Polonorum. — Stanislaus Lubienil oder Lubienidi (ver gun, geboren 1623 zu 


Ralow, nah unruhigem, an Erilen und Berfolgungen veichem Leben geftorben zu Ham an 
burg 1675, erlangte Ruhm durch feine (unvollenbet gebliebene) —— Reformationis 
Polonieae, in qua tum Reformatorum tum Antitrinitariorum origo et pro- 
‚gressus in Polonia et finitimis provineiis narrantur; Freistadii (= Amfterdam) 
1685 — die twichtigfte ältere Gefchichtsquelle des polnifchen — (vgl. Fod I, 
ehrcen Gemein Sera ker Poitia eeslenl — — 
mi Jemeinben, jet ber Politia ast mian (gen N 
geſchrieben im Auftrage eines Konvents von Dazwie 1646; fie Re pc Manuftrii und 
touxde erft von Deder 1745 mit Anmerkungen herausgegeben. Sie handelt in X em: 
1. de membris Eoclesiae, 2. de officiis eorum qui regunt Eeclesiam, 3. de 
modo et ratione omnis Ecclesine membra in offieio eontinendi. [3 
Der während der erften Jahrzehnte des 17. Jahrhunderts jo Fräftig — So · 
einianismus erlag der latholiſchen Reaktion, die unter —— ın. Sul ben 
Unter_feiner Regierung tourbe fchon 1627 die Gemeinde in Lubl 
von Jefuiten fanatifierten Pöbel vernichtet. Die Jeſuſten richteten num ihr — 
mert auf die Natower ule. Unter der Negierung Wladislaws IV. dern To bot fid) w 
der Anlap auch zu ihrer eritörung (Allen, p. 88f). Der König tar zwar Religions 
verfolgungen abgeneigt, aber in ben Hänben ber Sehuitenfreunde waren alle hohen Aemter, 
befonbers die Gerichtsftellen. Da geſchah es daf einige Zöglinge von Nafow ein vor der 
Stadt ftehenbes Krugfit mit Steinen beivarjen. Sie wurden wegen diefer Noheit aus der 
Scyule entlaffen. er bie Katholiken richteten eine Anklage gegen die ganze Gemein» 5 
ft ber Soeinianer. Sieninsli, der Grundherr von Nato, twurbe bes Ferbecchens der 
bele digten göttlichen Majeftät angeklagt. Alle möglichen Berleumdungen wurden aus · 
nn Der Warſchauer Neihstag von 1638 beicäftigte fid) mit der Sache und orbnete 
BE Uefa, an, GA bie —se— vorbehaltend. Sie lonnte laum zweifelhaft 
jemeinbe unfehuldig war. Aber die jefuitifche Partei wußte 08 m 
Reals@ucpltopädte für Theolgie und Kirde. 3. M. XVIIL. 30 
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in zu bringen, ee —— Senat, —— der Erllarung des Reichstages, und ol F 
Yan ellagten Ro Enge ver. Sanbönienfanmer das 
& 3.1638), Es — babi fe in Ralow zerſtört, die = * 
— — die Bi El — die —— und ‚als infam 
und geächtet twerben follten. Die pax 
er bejchönigte man ie der Exflänun — Me nur Sen — 


der nn nicht bie über die — — en > 
8 cn ‚em De n — Boa Yan bre gu un 
um 
— Es war aber, — Ver Une Sn a —— —— 
bielav IV. — A Partei noch, die — und le fießlin, bie ſich aus 


— — hatte, zu zerftören und bie Unitarier von dem 
Neligi räche in Thorn in demſelben Jahre 1646) aus uſchlieen 
2 Unter — der — ben Thron Polens |, deſchahen im Zuſammen ⸗ 
Ser mit politi üſſen bie — entſcheidenden läge wider bie unitarif 
jemeinben. Ion = , nie — die ſudi es vermii 


fociniani Landbote Swansli I jein Beto = biefes Vorrecht, eine * 
— Be hung u = — 
in Antvendung bommen; jet ——— — ‚Fam der re 
zu — as a bei Lebensſiraf 
joten unb ben Beamten bie ne Be — Verluſt ihrer Stellen ge 
* wurde. Der Termin vd * der Konig sig, anfänglich den Soeinianern 
a hatte, damit fie ihre Sue — könnten, 


auf zwei ber 
eblih blieben bie je ſeitens Kurbaandenb und der Schiveben. 
erben aa une menge 
—— viele wurden latholiſch viele Bicben —— aterlande und ihrem Glauben 
— heimlich beſchutzt von lien 2 Proteftanten, worauf 1661 ein neues Editt 
gen I u er . Bald kam bie Neibe an bie 
Üoieanten; (utbad von —— che 1724 war bie — 
jefuitifehen — (Egl. Franz — Das Thorner 
1724, ‚del ed auch ori Ihungen über d, Thorner —— 
d. Ber. 9.35, Danzig 1896). 
2) ie en idelung des Socinianismus führt uns zunächit Frag 
(ie ha der Berfon von Prof. Soner in Altorf einen ſehr 
jet‘ 
Soner hatte in Leiden, wo er 1597 und 1598 fiubierte, bie — 
— und Moibotvsfis gemadıt, war Bund fie für den Socinianismus ‚emo 
—— itdem indungen mit ben Häu deeſelben in Polen a 
“in hide feit — Anſtellung als rote ve ann und =: 
lenninis wirken, Der Ruf, den er unter ben Socinianern genob, hr eine 
u Anzahl derfelben aus Siebenbürgen, Ungarn und Polen nady Altorf. 
a in phile ifchen Privatiffima feine Anfichten ein und gewann einit . jene 
ww fesinianifden Zuhörer für biefe Lehre, fo Crell und Nuarus. Cr wußte at % 
iſſimulieren, da er bis zu Kom Tode 1612 im unangefodhtenen Rufe 16 
blieb. Unter feinen Schriften ift hauptfäglich zu nennen eine Abhandlung g 
Ewigleit der Höllenftrafen. & einige Zeit ng Soners Tode ward zum — 
nen des deutſchen Publilums der Herd bes Sorinianismus in tor] ento 
„a t zu Nürnberg, zu deſſen Gebiet die Univerfitit — — u we 
e wiberriefen, andere twurden verbannt, die Polen twurben ausgewieſen, 
* hen Schriften, deren man habhaft Averden u verbrannt. Man une 
— auf die em Baal Shen Anfichten; «3 erſchienen — 
Schriften gegen fie, von Balduin, Scherzer, Schomer, "Ahr. Salov. Yinterbefien ba 
@ Abteilung ber polnifchen Grulanten in Schlefien ein Unterfommen gefunden im er pols 
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MIET Fin BE Oppeln und Natibor und im Gebiete des Herzogs von Brieg, 
wozu irte. Diefe Grulanten hielten in 1661 — 
1668. — J ‚sin Girkularfchreiben, welches die 


* berf 
jier bildeten ſich einige ne [04 
rt a.D., war Samuel Cı Enkel 
1660, wurde zuerft don feinem Vater 
unterrie {m arminianiſchen Gpmnafium don Amfterdam 1680 und wurde ı5 
jäter Geiftliher in Königstwalde. Er —— Gemeinde in der letten Zeit Be 
* und ſtarb 1747 in Amſterdam. Im der Exlöfungslehre neigte er zunt en 
Sehrbegriffe. In mehreren Schriften fuchte er zu beiveifen, die trinitarifche Anficht 
der — ‚en Kirchenlehrer — eweſen fi — der, die nach der Synode 
von A ——— Unier dem irtemonius ſchrieb er eine — » 
2 rolog des 4. Evang, worin er nik Bern Vergendung vielen gelehrt: 
efälfchtfein bes Tees biefes Mbfehmittes zu erweifen fuchte (. — d. Sn 
—* Joh Phil. Lavater, Anti-Artemonius s. initium evangelii S. Joannis vindi- 
— aan MR Sie —— ae — 2 — — 
ein , welches damals bie i imilarier dem 25 
Kurfürften überreichten (vgl. — Aus feinem dogmatiſchen Ei ie Ro 5, 12 ff: 
Cogitationes novae de primo et secundo Adamo (Amfterdam 1700) hat der 
Imftebter (Tpäter Beine) Theologe Abraham Teller manche ber beterodi Lehr⸗ 
weifen entlehnt, die er zu einem Syſtem vereinigt in feinem — ———— 
Glaubens“ (1764) veröffentlichte; jo die Gleichfetgumg des von Bott ( , 17) dem vo 
Adam angebrohten Todes mit „ehviger Bernie ſowie die — "der en 
ftüde von Chriſti beiden Naturen und von ber Trimität aus dem bogimai Mid 
. d. Artikel „Teller“ fowie ben Auffas von F u — Te 
1905, Nr. 35, 
Mit dem Tode Samuel Crells — 


* in 


gegen die 


a Su 


* ober —— 


ehren Von 
Be befeelt, 0 wurde alfo 
ie und die Socinianer 


Ih 
befenntnis, * deſſen Verſaſſer —— des Andreas Wilfotvatius Bater Benedilt 
Mifjoivatp eriwiefen wurde (f D. Clemen in ber IRG XVIIT [1897], ©. 140ff). 
dahre 1670 ewwirtten aber die Stände ein Ne 't, welches die Vertreibung der 
ximaner in Ausſicht ftellte; fie gaben dem Aurfürften eine Supplifation ein, 
diefer lieh fie den Ständen vorbalten, „ob fie etwa auf andere Gedanken Eommen oo 
30* 
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möchten, Da der Köni — len jie intersebierte, twurde ber Stumm 
—— Safe neue wien Ye Glinde Mes aus 


Wilhelm I. (Über Speners a 
— — — ſowie de 


Mal ME.) Sp — x he Be 
ae 


eine —— gab es nur in aaa a 
ine BE, — Jene ae der Mitte des 1» — 
te 


(Ben nur — Ye) ya 
— eine — En 


1 Er gr 
Die Gen: 
in Gegenwart jener ai 
en jollten; do die une, Nichtung d Ad —— — — = 
— breitete ſich fo fe daß A 1628 an bie Synoden ſich mit der 
n EA Sy ten Malen die Generaljtanten um Mae 
"m angü © — — 13 — Allein alle Eingaben der Synoden 
blieben ohne Damals verlangten bie —— auf eine neue 
———— en din Once von der theologifchen nit in Leiden, worauf der 
Socinianismus durch eim eigenes Edilt verboten wurde. Dieſes Edilt wurde aber nicht 
ausgeführt, und die um biefelbe Zeit Be Vertreibung ber Socinianer aus 
en führe ai einen Zuwad;s ihrer Partei in Hollan 
Unter den Eingewwanderten verdienen drei — eine beſondere 
mias iger, geb. 1616 in Brieg in Schlefien, eine Zeit lang Geifilicher in 
veriweilte fpäter in Polen, Preußen, — in Amfterdam, too er 1687 in großer Di 
ao feit [ebte. Cr war nicht ein einianer, in der Erlöfungslehre ad —F 


er 

mi 'b lehrte die Auferftehung ber Bottlı Gericht. Er hat 

ae 1 ji Chr. Sand, der lngen, REN — Taten, "Si 
Es feiner Öinneigung zum Socinianismus abgefegt. Auf se —5 


* gebildet, verlich er In Jahre 1668 Preußen und begab fid) mad 
w Anmfterbam, wo er Pos tarh. Unter feinen ee em Sir ift die bedsutendfte die 


Bibliotheca Antitrinitariorum, erjdienen nach des Tode 1684, er reiche 
Fundgrube für die — Ge te feiner Partei. — Daniel Zwicer, geb. in 
1612 durd Florian Crufius für oeinianismuß gewonmen, mußte mit — 
Ruarus 1643 die Vaterſiadt verlafien, lebte feit 1657 in ben Niederlanden und 
a I in Ami Sein Werl „Irenicum Irenicorum* machte großes Auf = 
den DI igkeiten und Häuptern aller Ronfeffionen getwidmet. Die 
tr bie richtig ausgelegte und bie wahre Tradition find als die drei Grund⸗ 
norımen der — aufgeftellt. — Übrigens erlangte der Socinianiemus in 
den Niederlanden niemals freie — er verichmolz ſich daher allmählich mit 
as ben Nemonftranten, ober auch mit den laueren zei — ‚ober ben Kollegianten. 
y Siebenbürgen batte der Unitarismus fait A ag mit feiner erſten Ausbrei- 
im Polen, und zwar durch die Wirkjamfeit des abtvechielnd in beiden Ländern ber- 
— theologiſch gebildeten Arztes — Blandrata (f. d. Art. Bd IIT ©. 250), 
Eingang gef jefunden. Theolog; —J auptantvalt derſelben wurde demnächſt Davivis 
s(f. d. Art, Bo IV ©. 517). chdem 1568 durch Beſchluß des Landtags zu 
das unitariſche Belenntnis unter die religiones receptae Kransfylvaniene” aufgenommen 
wordens war, ſchien basjelbe gegen Ende der Regierung Zapolyas II. zur_ herrſchenden 
Sandeörefigion werben zu follen. ud, unter Stephan Bathori feit Adrı Amt nodı 
a —* — —*— ng der unitarifen Sache ein, da Blandeata auch bei 
rften, obſchon jelbe Katholil war, ſich in Gunſt zu behaupten wußte. 
on. damals Li * Davbidis Übergang zum Nonadorantismus einen inneren Zicke 
im — ervortreten, den bie latholiſchen Gegner am Hofe bes 
Erfolg — ınden. Vergebens —* we von Blandrata zu Hilf 
Socin Davidis — feinem Anhange auf dem Wege des theologi 
m Wiberanjluffe an die befonnenere Richtung zu bewegen (Nov. 157 
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Fan It bie unitm Gemeit ii in 


— 
und — 


nr iefer fi 
1797—58 als Biſchof wirlende Biſchof — — 
Werfaffer einer Summa universae th 
ofeph IT. and lan 1787) 
gelangte, Seit 1821 ift ber Unitariemus Siebenbürgens mit demjenigen 
Par —* ſeit 1894 mit dem Nordamerilas in eine a Verbindung — 
id auf feine materielle tie geiſtige Subfil begonn« 
en der ſiebenb. Unitarier Ai: (nadh dem An sn) 53862 Serien 
in 106 Ki —5 — — — die 1000 — Unitarier mit 
44 werden I. überhaupt ©. v. Rath, Sieben- 
R — Sa Shibien, — is, ©. 80—108 (famt der hier 25 
1 angegebenen älteren Literatur); ig. ew. * ng 1882, ©. Akad) 
Alln, Hist. of the Unitarians, p. 113—120: Fran — — in ar 
Unitarier in Ungarn, mit Berüdfi tigung der allg. ©: 
1891 (dazu die Anzeige im THLB 1892, ©. 124). 

U. Lehrbegriff des Socinianismus oder älteren Unitarismus, Als so 
— der älteren Quell aſchriten ift vor allem wichtig die von Andı. Wijfowatius 
herausgegebene Bibliotheca Fratrum Polonorum, quos Unitarios vocant, Irenopoli (d. i. 
— dam) 1656. Die fünj Wände enthalten: die fämtliden Werte des gFauft- 

1 N), die Schriften Jod. Greg jamıt den egeget. Werfen Jonas Stlicjtings (1. III. 
‚ogens nebjt einigen Schriften von Stegmann jun. u. von Wijjowati 13 
ljogens nebjt Schriften von St von Wiflowatius (t. V). As 
» Y erjdiienen nachträglich die Werte —3 ‚(Eleutheropoli, d. 1. Amfterdam 1092). 
Segen ber der eiyelnen Hanptfchriften dogmatif—en, exeget. und tatedhet. Fuhalts j. die obigen 
ni im Terf 
— Aus a eiayalie un und, J — ung bat immer noch 
bie von Fod zu u det; JO des oben gen, We e au A. hen: 0 
1b, Kritische Stut ider die Soeinianer: Heat 36 IOB. v. Bauer u. Zeller 1848, 
'. Schnedenburger, Vorl. über die Lehrbegriffe der Meineren prot. Mi — 
— S. 27 68. 2. Dieitel, Die ſocin — vom AT 
(ei u — ehrt 


hre dd. Mechtf. u Werföhnung I 
die Lehre 4 Soeinianismus in feiner früheren, — mobern vationalifti de" 
Ban t mobifizierten Geftalt, find — ie Werle des Fauſtus 
En der — ated ismus Den die Schriften der bebeutenbften focinianift 
Theologen bis um —* des 17. Jahrhunderts, namentlich die in t. III ber Bibl. 
Fratrum Pol. enthaltenen. Diefer ältere Soäinianiemus hält durchaus die Autorität vo 
des göttlichen Wortes feſt; er ift entſchieden fupranaturaliftiih. Aber er hat als Hinter 
einen — von Ideen und Anfhauungen, welche außerhalb des Chriftentums 
8 und durch mgene Exegeſe in das Wori Gottes hineingelegt werden, nicht ohne 
fie jerbft —* —— erleiden und einen gewiſſen Biblijch en Sn annehmen. 
Im den neueren Evolutionen des Socinianismus loſen ſich diefe außerhalb des Chriften- 5: 
tums ftehenden Ideen und —— vom —— ab und treten in beſtinimierer 
Marheit und Konfequenz hervor. 
Es gilt zuerft die ee, allgemeinen Prinzipien des Socinianiemus zu 
ſligieren, alfo Yene De! fe von Religion, Offenbarung und bi. Schrift. 
Den allgemeinen Veguif der Religion laßt der Socinianismus gung beifeite; er faßt v 
die Religion leriglich al6 hriflie auf. Der Cat Racor. hebt ar mit ber Definition 
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2 Bi christiana est via patefacta divinitus, vitam aeternam con- 
id, Socins Brevissima Institntio zu Anfang (Bel. chr (Bel. chr. est via di- 
— itefacta — u — — 
mm goch die — dieſes 
— —— — die, moſaiſche 
— bie Reli Brake entwidelt hatte, war 
1,_ da fie die Hoffnung ber U 
te nur auf ® — ekg 
en! — — weiche dute 
—— ——— Sn ar — 
— an und ie der mofaifchen — eben, die ie 
en ten, ‚ermögli 
m len iglid) ein. verbe ke jofaismus, laut Mi 5, fe vgl. 
30 17,3. Der Glaube an Shriftum nihil novi attulit, — — sed novas tantum 
ı qualitates religioni addidit, quatenus Christus 
tum 'sa Dei nomine proposuit (Fragm. ca! 
Tratr. ‚or. I, 677). Troß diefes feines — 
en ion Eabna fc als ül 
jält nach ihnen nichts, was nicht In ns 
koäre; es Fommt als 


u Ta aaa dm 
i jofern fie bie allein wahre 
iewität, ihre Cuffigienz x. Liegt 


Bibel als einer ‚göttlich 
t andererfeitö ber ne ſich wieder über die hl. 
die ae heibung über dus, mas als edhter 4 


1. F bi ern in bie Lehre vom Weſen (essentia) —— und 
von feinem Willen. Das Sein Gottes, welches weſenilich mit dem Dafein Gottes 6 
ſammienfallt, wird "nicht abftrakt metapbufifch, jondern in konkreter Beziebung. auf 
It des endlichen Seins, beftimmter ausgebrüdt, in Beziehung auf ben Menſchen aufs 
gefaßt. „Was heit erkennen, daß Gott fei?” fragt der Cat. Rac, qu. 54 und ant 
wordet! sy ober vor allem feft ibergeugt fein, in er aus ſich ſelbſt über uns 
liche Macht — — So ift Sein und Gottes als ident ſch gefegt; abjo- 
eben ker erg lommit uns zu; abſoiui auch im dem 
eine, daß er fie aus fich felbit (ex se ipso) hat. hı nich wie in der Theologie ber 
ſeouiſchen Scholaftit wird Gott als abſolute Willtür gedacht (Harnad S. 707). — — 
aber Gott fei und was er fei, nebſt allen an! en Sm, I 
Menfd nur durch pofitive Offenbarung wiſſer fo müfjen fich die Ve —— Mir * 
» Dafein Gottes in dem Beweis ber Autorität, en Schrift lonzentrieren. 





Socin 


a 
Eee en — 

1, 0.24; e, 
fe bi be * = beftimmt bie — — 


das. der Billigleit (aequitas), Güte und Wahrhafti 


men, —— 1b verweilt der, Sotinianismus beim 
—— Die 


ei 


Gottes, wo fie das Moment ber Strafgerechtigleit Se — 


cute lien 


en iſt, fo und em ee ON en, 
fi ich den ai 1 — ſuion 1 geoen vi f in, 
De wie ea orthoboge Be überhaupt 
führlich darüber; diefelbe Oppofition bildet das — vieler ———— er 
wird dabei u verfahren, daß die Brncmtsnde ſt als Bag 
wird. seines der bekannten Dieta probantia Den T. toel tere 
—— aufzuführen liebte, weder Gen 1,26; 8, 22; 18 at od ef 6, 3. 8 xc., wird also 
— anerkannt. Es wird geleuguet, da in der "Schrift — hl. Geiſt Ingenbivo 
— — werde (Cat. qu. 80); fern ihm bisiveilen göttliche Ateibute beigelegt 
iweben, fo Tomme Dil bahn, wel er eine Kraft unb Mirffanteit Botteb ji (ch) 3 
24,49); unter dem — bes hl. Geiftes werde daher oft Gott Ka n er wir, 
. Wenn von orthoborer Seite als Beweiſe der Gottheit mes und des us 
Geiſtes Stellen angeführt wurden, wo Vater, = m und Geift au Eine ne geſtelll 
— (Mt 28,19; 1 Ro 12, 4—6; 130 5, 7), jo werben — dieſe — Deeienigfe er 
derfuht, Hera fätct Feb) inehter ber Bernunfiben 
t ſchwer, manche Schtoierigkeiten, welche das Heat emule & Sinti 
eenunft darzubieten fhien, aufzubeden, und Pi eine Neihe logiſcher Schein 10 
gende : Plures numero personae in una essentia div. esse —* 
possunt —* qu. 72) ins el zu führen. ¶ Sowohl bas gehen der Auebrüce 
sona, substantia, aeterna generatio Filii, praeexistentia u. f. f. in ber bl. 
wie die — angeblie Widerſprüche Hi Inlonſequenzen in der dogmatil 
herr Bepili jeö ber drei verſonen — werden — be a 
(gl. Folk S. 45à ff;; Harnack 708f; auch A. v. Dettingen, Luth. Dogm.IT, 1, 


2, Lehre von der Schöpfung und vom Menſchen. Dem Socinianismus fallen 
bei der — — lehr ober weniger aus ee Kr 
fonders darin, da die Schöpfung aus Nichts —— und eine präeriftente Materie m 
gejegt wird, woraus Gott die Welt ‚gebildet habe; fo zwar nicht der Katechiemus oder 
— @ Socin felbit, wohl aber a (de vera religione) und bie folgenden (Greil, 
Moscorov, Wifjowaty ıc., |. Fod ©. 482). Er geht davon aus, daf bie Stelle 2 Mat 
7,28, wonach ort die Melt ex nihilo geſchaffen, nad Analogie ber Stelle Weisheit 
Salomos 11,17, daß Gott alles ex informi materia gebildet, erklärt werben müfle, 66 
Das Nichts der erften Stelle jei identifh mit ber — Materie der zweiten, d. J 
einer ſolchen Materie, die weder in Willichteit, noch nad) einer natürlichen Anlage das 
war, was fpäter aus ihr gebildet ward, fo daß, wäre nidt eine unendliche Kraft 
— niemals etwas aus ihr genvorben wäre. Aus 11,3 foll angeblich 
dab das Sichtbare aus etwas ſchon Borhandenem, Freilich) Unfichtbarem hervorg tn 





m, an en Di mofe 
mel und Erde“, fei die 
Dee en nee 


BE gem hi 
gem h ier 
(opt. Zoier, Gefcichte 
. Diefes Bild Gottes im 


ir 


Fi 


2 


ehr 
a dat (hai int toirh, 
** 
einem 


Beri ie un he — So 
bil a 4), 

ie Beftimmung 

Karben en * Lebens 
ichleit erft infolge der Sünde 

— die an Chri 
ie Stelle Nö 5, 12 aber, wonach bi 

\ will fagen, dafı Adam wegen feiner Sünde 


von der hohen Weisheit und Erkenntnis Adams 
daf es gar 8 Beſonderes war, die Tiere mit Namen zu bes 
J eſe nur auf das den Sinnen Wahrnehmbare, nicht auf das innere 
Wefen ber Tiere beziehen konnten, Auch begeichne die Benennung bes Weibes als Mutter 
Lebenden oder ald Männin nur das in die Sinne Fallende; es fei alfo mur kindliche 
Umpiffenbeit geiwefen, dah Adam und Eva urfprünglid an der Nadtheit feinen Anftoß 
— Veſonders eifrig wird ferner vom Soeinianismus zum die anerichaffene Ge⸗ 
45 rechtigleit und Heiligkeit proteftiert. Dafür Lönne die Stelle 1,31, two von Gott 
8 gut genannt wird, ebenjo wenig angeführt werben, als für bie natürliche Unfterblich- 
feit; die Worte, daß Gott den Menfchen recht eridaffen (Sap. Sal. 7, 29), befagen mur 
jo viel, daß von Anfang nichts Verlehrtes im Menſchen war. Der Men, jo wie er 
aus der Schöpferhand Gottes hervorgegangen war, bejah nur das posse, nicht das velle; 
— eignete nur —* Potenz des — Willens, nicht wirlliche Willensfreiheit (Cat. 
c. qu, 41sqg.). w 
Dem allen entfprad) nun die ſocinianiſche Erklärung des Sünbenfalles, Da bie 
Erlenninis ſchwach ber fittliche Wille der erften Menſchen ungeübt war, da bie Sinn 
Yicpeit über ihre Vernunft die Oberhand Hatte, jo muftte der Durch das Verbot angeregte 
5 finnfiche Meiz ſich geltend machen, die ſchwache Wernunft betören und die Menſchen & 
Ueberiretung bes Üerbotes fortreißen. Es ift damit im Grunde nur in bie äußere 
ſcheinung getreten, was in ihmen verborgen ivar. Doc ift der Socinianismus — 
darauf bebacht, bie Sunde als That der Freiheit, bie fid) zum Guten oder zum voſch 
wenden lonnie, zu begreifen, was ihm freilich unvollfommen genug gelingt. 
w Durch die Sünde Adams hat weder er, noch haben feine Nachlommen bie Freiheit 





Sein 


wnis der paulini 
— BG e als 


eben wi 
man bie 


E ef un überlaffen. Si Ne Annahme N, 

gewiflen, durch das fortgejegte Sündigen aller Generationen erzeugte habitus ——— 

einer Art von ſündlicher rapation der Menfchheit zufammen, Oupiditas ista mala, 

quae cum — hominibus nasei diei potest, non ex peccato illo primi 
juentibus —— 2 


sum corru] juae — 
mi emäß iſi —— 


— aber a der 


5 ee das Ken 
tum und bie Werheifung des ewvigen Lebens cine ganz (ide Bedeutung. Die 15 
ilslehre bezielt nur einen ea Teil, > Elite des Denfchen- 
trägt einen ethiſch- ariſtolratiſchen = I. Harnad ©. 700f. und 
ic dafe mitgeteilte Bemertung von Dilthey — em imeren — 
dieſes Se Ariftofratismus mit der aan humaniftiichen Grundridtung des Soci- 
nianismus hinweiſth. Es ift eine plus quam humana vitae ratio, die Chriftus vor- 0 
fchreibt ; der Austrud „neue Kreatut · wird zum Ausbrud eines neuen Lebens der ganzen 
menflihen Natur. Das Evangelium beioirkt eine totale Weränderung in ber geifligen 
Natur des Menfchen, imfofern es ihm eine Eigenſchaft verleiht, die vn fonft ſchlechter⸗ 
Re abgeht, er mag gottlos oder fromm fein. Sp gewinnt aud) der Sas, daß Chriftus 
— iſt, um uns in ben Stand toieberherzuftellen, in welchen (bam dor dem 56 
fich befand, jondern um uns zu einem tveit borzüg! — u — eine ungeahnte 
— das Chriſtliche ift mehr als das wal ne, Mentetkh —— aber derjenige, 
der die Denjchen über ihr Menſchſein hinaushebt, mehr als ein lenſch? Auf dieſe 
vage giebt Socinianismus die Antwort, daß Chriflus einerfeits wahrer, ſierblich ge- 
Bea Menfch geiwefen, fonft lönnte fein Heil nicht dem Menfchen zugeeignet werben; wo 





Soein 


geivefen, ein Menſch von un: 
exit it Gott 
—— let be * ——— 


der lichen Nr wa Sag in Kar durd) die 
ton if — In! w 
Ei —— dieſe leine — hen unfere 
Fe a ne —— 5 u wenn feine 
a — nn ierfüür * 15, 13. 16). 
—— Au oltheit be iden, dann 
Bei She han alje feit, daß —— 


Dieer 
Ir BE 


hominem; 


— 


von ihm ni 
nicht Gott fein, teil fonft 
Sri Sohn Gottes heißt, 
ur er unter allen Si nen ae der — und 
(en in ber En 
DE Rune © 


er — wird, — die Gläubigen unter —J eins * follen, wie er felbft und ber 
Vater eins find 17,11. 22), d. b. fe beziehen fi auf Einheit des Willens und ber 
Macht, Auf Einheit dir Macht beyiel io auch die Stellen Jo 16, 15: „Alles, was 
der Vater hat, ift mein“, Jo 17, 10, ſowie die Prädilate Herr, König u. |. iv. 
die Schiwierigleiten, twelde für ben Socinianismus aus ben Stellen 
Kr - ld au! Me a —— en —— a —— Messen 
fol auf feine Gottbeit, einen luß zog, er ziemlich leie en: 
w in —* freilich zeigt feine — Eregeſe fi im grellerem Lichte als hier. 
ih: im Anfange war das Mort, — fo till das jagen, am ven e bes — 
—— das eben durch den Ausorud „Wort“ bezeichnet wird, gemäf 'egel, wonach 
in der Schrift das Wort „Anfang” auf die behandelte Materie bezo iu wid (Jo —— 
16,4; AG 11,15). Da nun in Jo 1, 1 das Evangelium, deſſen Beſchreibung J 
»5 übernommen, bie subjecta materia ift, jo hat er ohne Zweifel unter dem Worte "le 
fang“ den Anfang des eliums Johannis vertanden (Cat. qu. 104). Wenn ferner 
geist „Bi, Bob hr Da We ot Buch, Gefum As jet, geßafen mohe 
(90 1,95 NL 1,10), fo wich das Wort „AUs” nad derfelben Srgel wicher auf Bit 
ieota materia bejogen und muß mun alles das bebeuten, was zum Evangelium ges 
w hört; demnach erben jene Ausfprüche von der fittlichen Neufdöpfung des Chriſtentume 
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——— Die Stelle Je 1,10, wonach durch. das Wort die 

dem — ierlei Art ausgelegt werden; 

— Geſchlecht bu m neu gebildet und teidfum 

(reformatum et — denuo — ‚oder fo, daß jene Un 

warten, durch rifttan ſtande — ſei/ — wonach i 

Sinne von zulünftiger Welt, futurum seculum, en — qu. 127-131), 
J die alas g 1, ben 


&o ua ud, d Be 
ehung Sehe ale aller Dinge * 
Bars, —S nämlich auf vr Butunft, d. ? auf bie ——— 
ordnung fr qu. 134), — Nun aber —— der — 
auf eine ee Ben Bm zu führen. e — —* 
Se [en anders gewendet; cügE Eykvero — 1,14) 
kei, durch den Gott t fin 3 Se, at bat, und "der di 
worben, enfelihen Elende und dem Tode — — 
— tet —— — 
erdens ſondern des Seins, tie in Jo d; 6 und Sc 24, 19 (Cat. qu. 
er ber St. Bhi 2, 6 lonne götiliche Geftalt su vo Rn als ie 
— da es heißt, daß Chriſtus derſelbe — entãußerte, waͤl — 
fann. ftalt bedeute au —— 
ſondern einen beſonderen Zuftand des ao: ſei der Sinn der Exit » 
jet, dafı Chriftus, der im der Welt gleichwie mr Ken ar verrichtete, und 
Dem, al ol wie Gotte, alles unterthan ivar, und dem göttl dargebracht wurde, 
ein Knecht und Sklave geworden iſt, als ein ganz vul * Men] nid, da er freitvillig 
is Aha, binden, geipeln und töten ließ (Cat. qu. 147—149) » 
den Stellen 3, 18. 31; 6,36. 62; Pa 28 Folge Kir Ebrinianitmnd ne 
silige Verfegui if ü in den Himmel. Er, fol nämlich furz vor dem Antritte 
* Lehramtes — wunderbare Weife in den Himmel entrückt worden fein, um bier 
bon Gott in eigener Perſon in den Wahrheiten des ums Unterricht zu empfangen. 
—* Cat. qu. 194 berührt die Sache ſchr kurz und führt nur jene eugniſſe 
v handelt Socin in der Brevissima institutio p. 675 von dieſem 0 
—* us in eoelum. Ai Meer ſei in den beitten Simmel tee worden und 
ei unaus ſprechlie ehört, warum nicht aud Chriſtug? Cs fei 
Gegentvart im — untorperlich war; wahrſcheinlich jedoch ſei Chrif 
bloß dem Geiſte, ſondern auch dem Leibe nach dafelbſi geweſen, — wie denn auch Mı 
vor Veroffentlich De Gefeges, 40 Tage lang auf dem Berge Sinai mit Gott von $ 
eſicht zu it verlehrte und von ihm Unterricht über das Geſetz empfing. Wie 
= — ti, jo iſt Sinai Antitypus des Himmels, 
Ibetweisführung twider bie Gottheit Chriſti gejellt der Socinianismus feine 
and uch ihrer Vernunftiwirigfeit, Als pofitive Beweiſe derjelben hebt 
Cat. u.a. hervor: 1. Zwei abfolut verſchiedene Subftangen können unter En 3— 
Ya in Einer PBerfon zufammengeben, weil Sterblichteit und ern 
änberlkheh und Unveränderlichleit durchaus nicht in berfelben Perſon vereinigt fein 
fönnen, und weil dann ftatt einer ziwei Perfonen herauslämen, wir alfo zwei Chriftus 
—— hätten (qu. 98). 2. Sol’die Union der beiden Naturen cine 
dann fonnte Chriftus unmöglich fterben, da ber Tod eine Trennung borausfeht; 15 
wie fonnte ber Körper tot fein, wem die Gottheit mit ihm vereinigt blich? 
3. Als Höhepunkt der Vernunfttvibrigleit ſchien den Socinianern die communicatio 
idiomatum luiheriſchen Lehrbegriffes. Wollzogen meinte — Bezug auf die Ubi⸗ 
ge bes Leibes Chrifti, daß nad) diejer Lehre GI — nachdem er ſchon von feiner 
utter geboren worden, ſich dad) noch im uterus derfelben befunden habe (Deelaratio w 
duarum contrariarum sententiar,, it der Bibl. Fr. Pol. V, ce. 17). 
Dod) begnügt der Sorinianiemus A nicht, Chriftun als Klofen Menfchen zu 
hanbeln. Da er benn doch an der fefthält, fo lann er nicht umbin, nun 
a ih Linie der Menfchpeit zu — Der Kat. verneint es eniſchieden, daß Jeſus 
Be gemein fei wie alle anderen Menjchen, ein purus et vulgaris homo. 55 
ftorobt drüdt das jo aus, bafı Chriftus etivas mehr war denn alle andere Menſchen. 
— „mehr“ bezieht fi) nicht auf das Mefen, fondern auf die Sigencheften des 
Weiens. Chriftus Hat naͤmlich gewiſſe Vorzüge vor allen anderen Menſchen. Es ift 
iſch anders erzeugt als alle anderen Menichen, d. b. ohne Zuthun des Mannes, wobei 
boransgefeht Die dab Gott den befruchtenden männlihen Samen auf wunderbare Weife © 
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sein, Breviss, Inst. p. 6512; 
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F Se 1578 und 1579, den 
en — . Fr. Po) jenüber 
Gott, Chriftus ift nicht Gott, alfo — a 
einge die — ins Feld 
wurden, den Sohn — fie den Vater 
le So 14,135 15, 16; 16,23—26; jr 6 
ii, fei Heine vai⸗ ug des 


—— die Verehrung, b 
—— it. M. Sat ware — ne et 


idenz des föniglichen, umd wird micht iv 
— — — a ze = 
or qu. 191). prophetifchen Amte wurde Ghriftus di 

den er im Himme 2 — * der durch ihn uns nenn Die 


teile Gebote und Verheißungen 
'ußer bem neubeftätigten und durch viele 
des Alten Bundes hat Ehriftus aud ein 
ich das BI. Abendmahl. Der Kat. giebt * 
ie — ſog. er Chriſti“ die 
jiebt mur eines, nämlich das Mahl des Herm“, Daher derjelbe Kat 
voranftellt und erſt nachher die Taufe berühret. Diefe Orbnung ift in ber Ausgabe 
— * umgetehrt und ſtati daß das Abendmahl das einzige Ceremonialgebot genannt 
id) hier die Antwort, daß „in der Kirche ü rift immer en —— 
un iöfe en im Gebrauche geivefen find, nämlich Taufe und Vreden des Vrotes. 
beide Alte, den des Untertauchens in der Taufe und ben des Brotbrechens beim 
Abendmahl wird ihres ſymboliſchen Sinnes wegen der ftärffte Nachdrud gelegt. Was 
die Lehre vom Abendmahl betrifft, fo wird gleicherweiſe die fatholifche, Iutherifhe und 
wo calbinifdje verworfen. ühnlich wie bei Zwingii reduziert ſich alles auf eine bloße Erz 
inmerung an den Tob Ghrifti (commemoratio mortis Chr.); dabei wirb ber Name 
Satrament für dieſe Geremonie als unftatthaft abgelehnt (Cat. qu. 334 338; J 
Oftorobt, Böllel x). Dasſſelbe gilt für die Taufe, von der obendrein behauptet 
fie ſei gar nicht als Geremonie von bleibenber Giltigleit, ſondern mur für bie eriten Seiten 
55 des Chriftentums eingefept worden. Sie ift ihrer urfprünglichen Bedeutung nach nichts 
als ein Äuferliher Nitus, wodurqh diejenigen, hweldhe vom "adentum oder dom Heidentum 
x chriſtlichen Religion ſich —— öffentlid befannten, daß fie —— — — 
Keen erlannten (Cat. qu. 346); bie Dellaration eines inneren Vorganges ber 
geburt, bie mit dem fünnlichen Elemente in feinem Napport ht. Daher — 
wm Schoße der chriſilichen Kirche Geborenen der Taufe nicht; die Worte; wer da glaubt 


barung ift wefentlich Gejeh, 
(pra« issiones ; 





Sorin 47 


und getauft wird, ber wird felig werden“ find von ber Bi welche bie 
Seesen wald u — —— KT Bender 
Sr Ritus auf keine mt, da bie 


iel St ana Abe, vi 
— ee 


ter ©) ie > St 
einer — bon tan Im 
we ® 2 
als u rauch der mi 
of Gel Fe en 
— yenntimli bem 


—“ 


das Sana — [67 er Be ‚lung wird aber den Tod m 
e Sie — Geltung Defel I 0l8, cines Verlung 86 BEE iefteramtes 
Mi mie mit — (nllängen an das Näfonnement ber feotiftifchen 

nachdrüdlic beftvitten (Tod 5 61dff.; Nitfchl T, sis Harnad TIL, Ti) 

als Beftätigung des durch ihn drophetifch verfündipten illens Gottes war der Tod dis 

‚Herm motivendig um Heil der Menſchen. — aber mußte er Gottes Heilswillen 5 


— wir ben Gebo 
4 
; ‚Idreibt Die € 
"hei zu/ kommt dies daher, daß ber Tod der — zur as 
yüglich der Tod ai uns die Liebe Gottes vor Augen 
ie denn Sosin Chriſti Auferftehung geradezu caput et 
—— fundamentum totius fidei et salutis nostrae in Christi persona nennt 
gemäß 1 Ro 15, 14ff.). Die Auffaffung des Todes als einer Genugthuung für unfere 
Sünden beftreitet der Socinianiemus als falſch, irrig und verderblich unter ———— w 
reicher Argumente aus Schrift und Vernunft (Cat. qu. 388-414), 
Das föniglie Amt Chrifti befteht darin, dafı der von ben Toten Aufertvedte und 
in ben Himmel Hufgenommene zur Nechten Gottes figt, daß I Fed Gewalt im 
— und auf Erden übergeben ift, dab alle feine Feinde ihm Sf find, 
daß er bie Seinen regieren, ſchühen und in — nun 06 
ewi ken Statthalter Gottes. Auf die Frage: es — tes 
mal giebt der Cat. qu. 472 die Antwort; an — Ei regieren, — Das 
rere; body iſt dieſer Ausdrud in_ber Ausgabe von 1684 ai fen worden. Die tag 
I Si ſchaft Eprifti ift, wie Oftorobt bemerkt, „bie dornehmite Urſache, um welder 
willen er unfer Heiland, und Gott und Gottes Sohn ift und genennet wird“, Sie voll: o 





—— ia en 
RS —* Ki 


liche rs iſt der —— Yen tDefentice Knie des men] —S— 
— = en wird lehrt, aber freilich mit ſtarlen Ab⸗ 


Be Dis hier lauhe 


jertrauen auf eo ln was auch 
Rn 3. der Gehorfam. 


26 ſehende 


bringt nicht mottvendig das Heil 
das Vertrauen >; 
Gottes Gebote. 


— 
” —— et peccala remittit et nos vita aeterna donat (Ca qu. 
Praeleett. e. 15 und Tr. de iustificat., Opp. I, p. 602). Allein das Kr cm 
‚ober gefprodjentverben um Chrifti till fen hat bei den Socinianern, weil ihnen der Satide 
faktionsbegriff in der — fehlt, einen weſentlich anderen Sinn als bei den 


ebangtliſchen en „Gott it uns blut 
“ ee oe aus Liebe, und ee fül —— dh One de Gate 


a weſentlich nur, fofern er yorfam Gebote und 
— —— el Lebens ift. —— ind de Rechte 
on is fie immer unvollfommen find, macht die Nechtfertigung nicht unmi 
Es — auf das Beſtreben an, Chriſto gehorfam fein zu wollen, auf das im Gifte 
4 Wandeln, nicht nad) dem Fleiſche Die Zurechnung — fremden G 
Ban en. — das Ergreifen der Gerechtigkeit Chriſti 2 ein menfchliches Fünd- 


%. Die Lehre von ber Kirche bietet mande Ähnlichkeit mit der ebangelif 
beſonders in ihrer reformierten Faſſung. Der Cat. qu.d88ff. erörtert in prots 
so Weiſe den Unterfe Hl der fihtbaren und ber unfichtbaren irdhe. Als Kennzeichen 
wahren Kirche twird bie gefunde Lehre angegeben; die fichtbare Küche, ift_„eoetus eorum 
hominum, qui doetrinam salutarem tenent et acler Afo ein eins 
—— * ! Die Kirche gilt ben Socinianern als eins mit ber Schul 
ı „Der Sornieniemus Kir in der ganzen Zeit feines — 
03 en Nie gorm einer aa ht. Alabemie beiefjen“ (Harnad 5.722, N. 1). 
ments (Ol 491—508) twirb bon bem — Ba ei daß 
— vom weltlichen Kl for ig zu unterfcheiben fei 
iſt infofern monarchiſch, BE ig, Das Haupt ber Kirche — — a 
Yen 12 alle a an * u ihm im demfelben Verbältniffe und haben — 
w diechte Das is der —— haft ruft nun verſchledene irchliche Arnter hervot, die 
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Men Safran, Mc Belmen een yon br Shan De on De 
, Diatonen; ien N 
an Ih mir der allgemeinen Leitung der Gemeinde und mit Schlichtung — 
; den Dialonen kommt die Finan; tung, bie Armen, Wilwen⸗ "Sala ya 
u. Die Ültejten und Diafonen don der Gemeinde gi ni Bi die Geiftlihen oder 6 
jaftoren von der Synode. Die Vertreter ber drei genannten Inter bild —— 


Vorftand jeder Gemeinde, deren Verfammlung bieweilen für 
mar gogem wird. Die Ne und Iehle han Tür — 
ten bildet die allgemeine Synode, enb aus den Bi 


— — Der Soein anismus hält BEE auf Kirchenz 
eine doppelte, ie fie teils von 
jonen, En der Gemeinde borftehen; ferner wird ai he — — 


der veligiöfen nung betraf; 
tert — und in "Deland I 
lehnung — — alles a = —— 
verhängt; al ift er nur 

Ivo bie Gebote dem a —— 

leiden — 

in — 


Nebrzahl der 
Fig. das Dabei Die m 
yet 


N 2 8 = ——— 
in eits auf dieſe 
mit der Sete Mennos selten, ee jeite = gelehrt: — 
loge 3. Lipfius über die Socinianer — jeurteilt: r ınt doeti Menonistae" (vgl. 
bie hierauf bezügliche Anekoote bei Nitfchl, 9 Heat x", I, 323). 
7. In ber Eshatologie lommen bauptfächlid) i 1. Die 


A des Fleiſches wird als jol eben, d 
BEE 


, io ala 
— te — —* Safe ” 





Soein Sohn 


1 den fei => = 
Re) ſein ums 
Glafe jeher Ka 


(Serzon 3) Shane gr 
Sodom f, d. A. Paläftina Bd XIV ©. 580,1. 
Sohar |. d. A. Kabbala Bd IX ©, 685, ieff. 


Sohn, Georg, veformierter Theolog, 1551—1589. — ob. Calvin (Prof. in 
" Beinen On Dar * it et ob kn aan Bohar Bebeibern 1560 abaebrudt nld Ko wort 
Opern Geo! kam. I, Herborn 1501; fie_ift die Grundlage. für: Melchioris 
Ada Vils ofadhorun: Branoafuef ad Mocaum 1706, p. 296-301; Joh. Tilemauni, 
dick Behenck, Vie Profomaran theologise qui, in edel ar si dlocuerunt, Mar- 
burgi Cattoram 1727, 1,2910. 8e Anib feiner Gärifien Strieder, Grunde 
55 {age au einer Sefükden Gelebten: und, Siehe, 16. & Caffel 1800, ©. 109 
2; 5. Deppe, Geihchte ber beffdhen ars bon 1508-1082, 2 be, Gaffel 

Aha „© 1 108; ke 25. 451. 62. 107. 170. 219-221). 

|, einer 


urg, wobin er 1572 zurüdl 
don —— von 23 


jollte". 
De 
EI 2 5 Se 


Herten * den aa 


Unter ſolchen ala lonnte für Sohn das Leben in Marburg 
viel Be haben, m leiſtete daher sum von Pfal; Johann —J 
om ihm ergangenen Ruf mad) Heidelberg Folge; als Profeſſor der Theologie und 
fpeltor bes ienzlollegiums Ri er am 18. d jeine mauguraiondeebe Im 
#5 1588 wurde Sohn im Nebenamt auch Mitglied des Kirchenrats Nur eine kurz dauernde 
mar Sohn befcieden, er ftarb bereit® am 23. April 1589 im Alter von 
Yahren, 


See —— ſoweit fie dogmatiſchen Inhalts find, behandeln vı die 
damals zwiſchen Lutheranern und R: Refkumierten exörterten Streitfragen aba 
60 logie, freier Wille), wenden fich aber auch gegen bie romiſche Kirche (Anti Christus Ro- 
manus seu quod papa romanus sit Anti-Christus). In feinen gefammelten Werken 
(3. Bbe, erh 1591. 15925 2. Auflage Siegen 1598; 3. Auflage Herbom 1609) 
—8 tomus I die „seripta methodica”: De verbo Dei et eius traetatione libri I; 
Synopsis sive delineatio methodi theologiae; Methodus theologiae; Idea loco- 
% rum communium theologieorum; tomus Il: Ex. is praecipuorum artieu- 
lorum Augustanae confessionis; tomus III: Exegesis interpretationis scholasti- 
cae et theologieae super selectos aliquot Psalmos Davidis. Außerdem noch 
heworzuheben feine „Synopsis corporis doetrinae Phil, Molanchinonis 
1588. (8 Henet) & 





Sofrates 48 


Sofrated. — Ausgaben von R. Stevhanus Da 1544,  Ghriftophorfon Genf 
1612, Valeius Paris 1068, Reading Cambridge 1720 (nacjgebrudt in der Orforder Schul» 
ausgabe bon 1644, uud, Dei MSG LAVID, Surfen Orr 1808 (nahgebrud von on, Bright 
1876). „Bine engikhe Iteberfeg un ar ge amd Sartranft In_den Nicene and 
nicene Fathers edit. by Schaff and ol. IL. — Somit if ben an — 
3% im Zest Öenannien zu Vergleihen: yum Tegt: Nolte in Der ZYOS 1859, 308. BI8; 
haut Geben: Die Testimonin voteram (am boQftfnbigiten in der Hitägebe vom uf) un die 
m Pögaben vorpefepten Witen, bel: Balefius: Do vita, et ner 10 So2o- 
meni; ferner: Dupin, Nonvolle Bibliothäque, IV, 78; "Geier, Histoire göndralo, XIIT, 
669; "Save, Hist. it, 1,427; Sabrieius-Parlef, Bibliotheca, VIL,'423; Bardenhewer, Batro: 
ogie, 332]. und die üblichen eneytlopädifchen Werte; Mu den Quellen: Re Bellen» 
unterfuchungen Run 1 den greifen Ricenikaritemn (= Sledeifens Suhrbt, Pe Poll, 
Suppl. XIV) 1 jeppert, Die Quellen des Strchenhiftoriters Socrates Sholafticus 
Sidi zum ef, N Toeologie und der Kirche, Hräg- von Vonwerjd u. Serberg TIL, 4; zur 
ülgemeinen, haratteriftit: Omas in Der 3. Huf. Beer Encptiopibie; aur Trrinrung 
md Arititz die im 3. Wand der Ausgabe Huifens gefammelten Annotationes und die ge 
fhichtlichen Darftellungen der von Sotrates behandelten Zeit. 


Don dem Leben des Kirchenhiſtorilers Sokrates ſcheint ſchon das Altertum nicht viel 
mehr gewußt Buben, * ſich aus gele En Notizen feiner —— iebt, 
Er war nad) va im Knfaninee? geh ren und aufgewachſen „Sr 
nennt er V, 16, ey Yet Grammatiter dius und Hg fie fanmnten 5 Aus 
— wo ſie — Priefter geweſen waren; ein Aı 

bei bem bie — — irnt wurden, wang — 
m Konſta wo in m 12 gen al 
2 — are iſt auf, —— a 1. die Annotationes i 2 
au fr. V, 16, 1 fowvie Naufepen: Jahrbücher der — ‚Kirche, ) Da 

—S wie Vaieſius behauptet, ben Unterricht des Sophiften Troilus i 
zu erweiſen. Sind wir doch nicht einmal über den Beruf, den ©. fc äh 

N Me Set To tn era ine 
ex nicht Slexifer var. In il — — eren en an 
Ye til d.h. Sadiiwalter bezeichnet. Das tan Ei a 


Pholius Bibl. 28 die Angabe in_der ihm — KT ht gefunden i£ 


Bin ſcheint. borfichtig Mein müffen. Zu dem Beruf felbit mag — a 
6, 36, cius-Harleh VII, 423, Geppert 133. vergleichen. ©. 
Sehen gerei u.a. nach Paphlagonien und nn — HR Se ” 
@. I, 12, 8 Iejen wir: zadra dE &yb zal rel 
— und IL 98,30 beiht «8: radra &yc» ragü — a 0: Anden, 05 
a u ud * A im zal — —— 
te des ©. ift griechiſch zum erftenmal von mus heraus · 
6 — ſeine Ausgabe bei a den cod. Regius 1443. — folgte die 10 
aleiniſche Überſehung des Johannes —— wie — die dem mir einzig 
zugänglichen Genfer Drud von 1612 p. 905.) angehängten variae leetiones. Sie 
i en, leiber tweder vollftändig noch zuerläffig, in die in demfelben Jahre 1612 gleich: 
Au [3 zu Genf erſchienene —— Ausgabe über. Ihre Herkunft ift troß der 
nen Nolte THDS 1861, 422 Anm. nod immer —— dunkel; zu einem as 
ein. Muf. 39, 465 Anm. zu vergleichen. Neben biejen Tectiones Christo- 
— bucht die Genfer Ausgabe nad) lectiones Sealigeri; Nolte 308 hat darauf 
Bingen, daf fie von — faſt alle aus des Vulcanius Castigationes in histo- 
ım ecelesiasticam Eusebii Pamphili et aliorum entnommen find; * east 
— ichen heute noch in Seyden (vgl. auch Huffey praef. in Soz. VIT). Die fhlie — 
noch beigegebenen wenig zahlreichen lectiones Curterüi find, wie ae BE 
VI gezeigt hat, wertlos. — Die grundlegende Ausgabe des S, wurde von Valeſius ge 
(ofen, a : dem Regius des Eierbanus benugte er einen cod. Vaticanus unb einen 
eod. — (bei vafſch F) und 309 wenigftens zeitiveilig bie indireite Überlieferung 
des Theodorus Sektor (codex Leonis Allatii) heran. Auch auf die andern Pi GN [13 
des S., Caffiodor-Epiphanius und Nicephorus "li, nahm er gebührende 
‚fügte — nk Lesarten eines codex Domini Jones und eins ae 
= hinzu, und Hufiey —— — einem in dem eod. Baroce. 
(zu ur Ai Sandfchrift vergleiche man die Ausführungen G. de Boors in der ING 
vr N) erhaltenen Fragment, einen jiveiten codex Florentinus (M). Eine —— 
der Berliner KR wird borbereitet. Bis fie vorliegt, twirb, wer S, und 
Meats@nepelopäbie für Tbentogle und Rirde. 3. M. AvIl. 31 





Sofrates 


vorzuji 
den von Bud; VI, wo M hi 
1 hat Er — x1 — 


ug Io, — ü 
verdienen; 4. von * inbirekte ee das Zeugnis des 
15 Nicephorus und anderer ©. gelegenili id, oudfiibenber —— (vgl. 3. B. das von 
€, Sorllev im Oriens Christianus I, 82ff. publizierte — 
eſchichte des 4. und 5. a] ‚wenig Wert, das des Caflioden 
eoborus Sector um jo mehr. Für bie R des Tı 


— el 
—— 


„Die ER 


1 — im, biel mi 
Anekdoten erzi 


— geſchöpft. Da fei er * 
er des Athanafius und auf Briefe damals führender Männer geftogen — 
aus dieſen Urlunden gelernt, daß Rufin ein unzuverlaffiger Führer fei. So habe 
denn zur — — und der neuen Aufiage aud die zahlrei * ie 
wei erften Bi Irkunden eingefügt. Daß bie Umarbeitung ſich nicht nur 
auf die Ind ten Ser be befchränft hat, ſondern ſich, wenn auch in geringerem Umfang, 
auch auf die folgenden Bücher erftredt hat, zeigt die oben erwähnte in der piveiten 
rentiner — geſtrichene Dublette am Ende des 6. Buches. Die zweite Jung 
ift ein Neft ber erften — $ 10. en der erften Faſſung erjcheint $ "3 ber jiveiten 
Faflung gegenüber fehundär: er» des Johannes 9 im Anhang — 
motiviert. Die Stelle beweiſt * daß die erfie Auflage nicht nur 2er, 
66 dern auch publiziert worden iſt. Somit wurde ſich ſchwerlich ein Reſt von 
— (vgl. Geppert 130; was Huffey, annotationes p. 49% borbringt, H mi 
Weifend). 
Der Verſuch, feftzuftellen, was ©. für feine‘ Darfiellung für 2. Sata, 
in größerem Mapftab erft von Jech gemacht werben; ihm folgte, betäti 
© weijend, weiter führend Gepperis Arbeit, die 119 7f. cine bequeme —— 
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Sofratsstertes in tabellariſchet Form bietet. Das Ergebnis ifl, Rob ©. fait alle feine 
Quellen ausbrüdlich nennt. Im einzelnen benußt er Mt. 3 und 4 find erft in der 
weiten Auflage hinzugefommen): 1. Nufin kl. Jeep 107, Gespet 19, Gwallin Studies 
of Arianism 97, de Taken — citiert I, 12. 15. 19. 21. I, 1. II, 19. 
ö 
—— 


IV, 24. 26, viel ieben; Beiſpiele und 
5% EEE 


hg H. 

bon Cäfaren vor t, f. 60, 599 

Sole. 1,12. IL,1. His fm Tnteinikch N — — 
106, Sn 


Dh 
6 Ka ia, — a Be uno 
110, 11,37. 
et. Allem wi ayosin — 
ar 


e ihr iſt zu verg Beppeꝛt 
— Muf. 59, 451; —— 5 
8.6.0. 1004, Bolt F ea Sabine Scmme 
Bar Pr dalaften <oal. Re Ar gi — 9 A — 9% In 15. ET. 


ug Bye ae Geppert 
P. Vatiffol in der By 3 — ng Je) —* 


Bye 67), Niemals en, — beſ⸗ ders der Vergleich bon 
rt i eitiert, is Benuhung jonders der 
a 11,25 mit, — X, 9: Or ol organra dveihor ob meheboveos Kr 
— 2 zuklortng ift einfad, überjegt aus oppressus est factione 
3 —* ius quam iubente. a au 


des SS Ha . re orientierende Nadh- 40 
—— lonnen ımo8 oder dem Synodilon ge⸗ 


* und macht mich sn ir Bit Konftantins — 
liche Erllarung des S. im — — * —— Pa A — 
va row Önuoolow mıpayyudrov Eruav; ronen. ra üg ER 
eol robs —— yerdhere de yooron os — loydoauev. Tor SR 
Mrd ce — 
Hero. = Eine Neife enöbrüdtid, ciierter 
mann, Apollinaris von Saodicen 44 hat Se ihnen die ‚BelineteRichengii efchichte Des ns 
Timotheus von. — binzugefügt. üchtiger als ihre und n Nlbenguell [en 
en * Verwertung mündliher Tradition (Geppert 59). Fut die alte Zeit iſt 
— (eitiert I, 10. 13. 11,38), in ber fpäteren Seit, bejonbers 
aba. legten Büchern, fteht S. eigene — und das Urteil von Zeitgenoffen 
Das Vorwort zu Bud VI jagt ausdrüdlich, dak — ge te 00 
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El 
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— — — 
Bee Ger dnevönoen, Pa * 


8 — 
es 


— Bazar Begnern ber Hi ni 

uns id 

einen — En Mo y us von Genie u und Bien Sum, geleſen 
1 el zahlreichen Citate (der index auctorum bei Migne 1691 


ne mt) ſchwer feftjtellen; aber das fpürt man fogleich: eigentliche FR rfamkeit 
S. nicht. Er erzählt fi iät, "den Faden ber fung nur jelten durch Re 
onen, tie 4. B. ILL, 7, 16ff, wo über den Spradigebraud von — und 
— gehandelt wird, V, 22, Fe — liturgiſche Differenzen 


be wird, VII, 32, mo die fl Neftorios widerlegt unb jr 

w wiſſenheit zurüdgefühet wird, VI, Er 9ff., wo kirchenrechtliche Fragen erörtert werden 
und wir eine Lifte der Biſchoſe bie ihren Sig geivehfelt haben, Br — 
das Material, für dieſe je felbft gefammelt bat, ift unmahrjceinli 
412 Anm, wird decht haben, daß V,22 und VIT, 36 „aus — — utadhten 
flammen.“ 

— it cheologiſche Intereſſe iſt gering Die Hauptja 


ur Ex a 
‚ayogar i low 1) auußef 
oda * 1gddos row lo 
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theologiſche Jndiffereng und 
am —— Bon, Ye ©. 
nimmt: Anwendun⸗ 


JJ— 
NEE 


——— 
ze * 70: 
Ba Ariane, die do sud na i to 
Ei Sat, kaum harte We; 1, —— si bedauern, 22 Ken 
—— 324 unternommene Eini sverſu⸗ mißlungen, der Streit jochten: Dem 
in ihm habe mar alju we unedle Wotioe mitgehiete ——— xal wer, 
(I, 18, 15) find an — ſchuld. 
jonbers S. den Novatianem jegenüber. Cr macht es Cole 
er die Kita Novatianer —— AN ii und überlegt 
das Johannes Chryfofter Be nicht elwa 25 
— der —— * Teljareslaidelatiten zer⸗ 
— 
. 11. 19. 21. 22. vn, 5-7. 9 11. 12, 


it Novatianer 
En N an und 
—* Vorwort zu 


— —D al 
tin feine nil (gl, AU i 


ungen 3 
on auf der nicaniſchen zugegen — war und bis in die get 
jeren Iheobofius Iebte (I, 13, ngl. I, 10), für ©. alfo (mochte er Glaubens: vo 
oder micht) der gegebene Verater dvar, umd eventuell noch Die Bedeutu 
Beinen Gemeinde von Konftantinopel (nad) 1, 38, 26 beſaß fie 3 Kirchen) 

Intereffe, das S. an ben Novatianern genommen hat, er doch genügend, en 
en es * — unmöglich erſcheinen, daß er, tie Geppert 56 4. B. vermutet j. T. novas 
tianifche Qu enutzt hat. Auf jeden Fall kann es ET Ronflntnopet PT fine ” [23 

kam fein, nie he Si Kobatianifäen Gemeinden von Nom und Alerandrien etivas zı 
jahren; und was die anbern novatianiihen Städte und Laudſchaſten angeht, über he 
= oder weni Bi orientiert ift, jo Liegen fie alle in der paphlagonifchen Gegend; 
8 ſie ig felbft, wie nad) dem ©. 481 —— ——— beſucht hat, fo 
dur; Vermittlung des Auranon leicht Exkundigungen über fie haben einziehen co 





Sokrates 


: Auganon har von den Macedonianern zufammen mit einem 
—— geworfen worden; er hat S. von biefem 


einem Manng von ber — allen en (und daß es 
— — 


— — 
jomenos über Mace- 


* 
ſandiſchaft der jebianer an ee — die Kirchweil — 
ſie — dann — des es * — 

8; s — — Gregor den Bifhofsfit von Merandrien bis zu nn EB 
357 eingefegt mworben ; I, 15 erzäblt von einer antiodyes 
— die Fir ſchrieben habe zu * ang ag alrod el Bob- 
* — Öre Nadaror 
ns 


Km allı 


Ft dem Gefagten ift das Urteil über S. als Kirchen! ter gegeben. In ben 
erften Büchern —* Bee mag ſich mande ſehr fi Ydndı bebenen 1a, 


+ T ausgezeichnete Quellen zur Hand gehabt), aber allein auf das Zeugnis des ©. 
wird man fie dod nur in Ermangelung eines befferen annehmen; En den Tepten Büchern 
© wird man etwas mehr Zutrauen haben dürfen. jerhard Loeſchae 
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—— us. — Litteratur: Lanthetius, Commentar. de Aug. bibl, 
Caesar. Vindob. ed. altera, Bien 1778, 1. V, 76-84; Dubiui, Commentar. II, 851; 
Cave, Seriptores eccles. histor. litt., Oxon, 1743, II, S. 166; Weper und Welte, Kirchen: 
Texifon, Artitel von U. Ehrhard, Bd 9, ©. 2023. Sonftige Litteratur bei Srumbader, Ger 
(Site der Byzantinifgen Citteratur, 1897, namentlid ©. 742 ff. 


Den Namen ET Solitarius (6 Movörgonos) führte ein griechiſcher Mönd) 
don unbelannter Herkunft, welcher zu Ende des 11. Jahrhunderts, cheinlich in Sons 
— ein mofliihastetiiches Gedicht unter dem Titel Aorirou, Spiegel il 
Iichen Wiefeng, verfakte, CS I gerihtel 
Verſen x ieben, Die Form ijt dialogijch, Leib und Sesle werden efonifit 
treten lotenzen der menjchli Natur einander gegenüber, um über ihre Be 
fimmung gegenfeitig aufzullären und auf das Ende des Lebens vorzubereiten. Aus dem 
Schluß geht Hervor, daß die Beendigung der Schrift in das —* 1095 fällt. Das Werl 
muß ſchoͤn unter den ——— Yuflıben erregt und Beifall gefunden haben, da «8 
von ber Hand bes Michael Wfellus mit Vorzede und Echolien verjehen wurde. Der gric: 15 
chiſche Text it bis auf wenige Stellen ungebrudt geblieben. In lateiniſcher Profa das 
ein ıxve biefe Dioptra siveamussis fidei et vitae Christianae von dem Jefuiten 
N Pontanus famt der Vorrede und den Scholien des Pfellus und mit Noten von 

retſer aus einer undollftändigen Augsburger Handſchrift (Ingolstadii 1604) in — 
unb in ao 


Ihe & 
a 


Somaster (Neqularkleriter von St. Majolus, auch Majoliften. — 
Vita Hieronymi Aemiliani auet. Augustino Tortora, in ASB t. II, Febr. p. 217—274. 
Diejelbe Vita auch ital. durch PBiegadi 1965. Bgl. die älteren Biographien bes Stljters von 40 
Scipio Albani (Mailand 1600) und von Andreas Stella (Venedig 1605); aud) ®. €. Hubert 
in d, „Lebensbilbern fatholifcher Exzieher“, 3b IV: „Der Hi. Hier. Memilianus“, Mainz 1896. 
Bon proteit. Seite ift wichtig Die Stige Bei Eher. Gatein, Sana, d. Loyola und die Begen: 
zeformation (Halle 1895), ©. 193109; vgl. aud, Rante, D. Wüpfte I, 1755. — Die Kun: 
titutionen des Ordens f. bei Holftentus:Brocie, Codex regul mon. IET, p. 199—202. ur ı5 
äußeren Gejchtchte des Ordens vgl. iucci, Iconografin storica d. ord. rel, VIL, 160 s9g.; 
M. Heimbudper, Orben u. Kungreg. II, 262264. 


— den bedeutendſten Stiftungen, welche die kontrareformatoriſche Renaiſſance des 
Wonchtums im 16. Jahrhundert ins Leben rief, gehört die Kongregalion der Somasler 
(Somascher) oder ber regulierten Kleriler des bl. Üajolus (Cleriei regulares S. Majoli so 
Papiae con; itionis Somaschae). Sie hat ER Namen von dem Ortchen So— 
mascho zwiſchen Mailand und Bergamo, wo ihr Gründer Girolamo Miani (Hieronymus 
‚Aemilianus) die definitive Stiftung feiner geiftlihen Be vornahm und bie 
erfte Regel für biefelbe ſchrieb. Derfelbe wurde als Sohn des Senatow Angelo Emiliano 


zu —— 1481. Während der Feldzuge gegen Karl VIII. und dudwig XII. ss 
don Frankreich, die er als Offizier feiner Vaterſtadt mitmachte, ergab er ſich weltlichen 
Sinn und üppigem Lebenstvandel, bis feine Osfangennehmung bei Eritürmung des 
Schloffes Gaftelnuovo unweit Trevifo feine Belehrung herbeiführte (1508). Im bem 
fünftern Kerler, in welchen er geworfen wurde, empfand cr ernſiliche Neue über feine 





up 


2537 


In 
aeg 
Er 


= 
N 


ẽ 
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jüngerer Söglinge für Kin in 


— gleich oe ei —— ‚oder 1533) don Bapfl 
fligten Wohltbäti 


* —— Pius V. bie — 
ʒerfaß 


Aichen Fe die ihnen ben er, —— 
hatte, Der Orden — 
Theatiner (1546—1555) und fpäter mit ben Wätern ach rien 
Frankreich (1616—1247) nur von 5 enden Beſtande war — wuchs ſowohl = 
inmerer Bedeutung durch den gerigen Einfluß, den feine zahlreichen Kollegien, — 
das 1595 unter Clemens VIIL in Rom tiftete Glementinum, auf den ee bunter 
richt ausübten, als aud am Mitgli Der wachſende Umfang, ber 
45 möfigte zu einer Teilung in drei — sine lombaı liche, — und — 
woʒzu noch eine franzöfifche Fam. en * ſen — iſt jet bie romiſche Di 
‚geworben, wie denn zu Nom, in ®ı ie ne jenem nad) Clemens VEIT. 
„mis En noch — als hohe Adeisſchule blühenden Kollegium, das Haupt 
vond beflcht 
Die auf Grundlage der cigenhändigen Aufzeichnungen des Stifter allmählich ent- 
ı Konftitutionen ber Kongregation, — fie 1626 vom Generalprofurator —3 
tonius Taulinus geſammelt und von Papft Uxb II. beftäigt wur! find ohne 
weſentliche Abänderungen oder Neformen in meuefte Beit in Geltung ‚geblieben. 
Sie fhreiben einfahe und ärmli ch ‚bon derjenigen ber — 
» regulieren Kleriler unterfepeibenb II, 11; 111, a firenge € 
ber Koft und ber 4 
F bet Nacht in 
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Soner, Eruft |. d. A. Socin oben ©. 466,0. 


—— 


av 1002; " &hey une, , A. Sun in der 
Se und ar, » IV, 1903: €. — and I. D. Eifenftein, in The Jewish 
Fe — a Se Atronomie im Miten Teftament, deutſche Überſehun 
relli, onomie im en 

1904, bi — — ——— 

du STIL: Sole, Die fofare Seite des altteftamentlicen Gottesbeguifes, Wraiv Ps 
Seigiondoienigaft 1X, 1009, 5 176-164.  Umofenfaftih amd wertlos ft Girife von 

'0y, Les adoratours du soleil; juifs et chretiens — Etude — populaire sur les 
—— du judafeme or. du ——— Paris 1908. 

ER. Conder, Sun worship in Syria in: Palestino Exploration Fund, Quarterly 
ment 1881, ©. SO—S1 Yet abge * von einer Mitteilung über zum menu (ie 
unten sul 2, 2), über fyriichen Sonnendienjt Icdiglic Phantafien. ud, Notes 

Syrienne, Paris 1003 und 1905 (vgl. dazu Grefmann, a 1904, ©. 282 6 

8 3 1906, ai SOLH) Handelt Im erftnn Teil ausfitichid) von Sonnengöitern und 
Sonnenfpmbolen; der Berfaffer geht den Kombinationen jemitifcher — t geiechifche 20 
sömifden, befonber® auf dem Monumente, nad, ohng eingehender De nltfemitiihen ramd- 
lagen zu ermitteln, während anfer Artitel fh auf die früher oder Ile Kal — 
Boden ausdrücklich als Gonnengottheiten bezeichneten Göttergeitalten und di 
mung der Come auf hultifhemn Gebiet beichränten mauh, um eine Anjcai 
über Das ter des Sonnendienfles Dei ben femitifcen Böllern und bie ar aubreis 26 
tung und damit über die Berautkhung des Sonnendienjte® au, bei den ältejten Gebräern. 
— Gicht ungenamnt mag. Hier Bleiben Beodeniuß, Dad Aetelter bed Eonuengotich, © I, 
1004, obgleich der Untergelhmete nicht iu ber Lage ft, der Methode BJ Berfaflrb zu folgen 
unb von, kinen Huflelungen an Bicfer Stel Eau mm een ıeil 
weife nicht uncichtigen Beobachtungen von FM. Baley, Gold- ER 
worship in The Conteporary Review, 8b Sin ul Del — Br findet 
fh nis für unfer Tem. 


Der gewöhnliche Name für die Sonne ift im AT (Barth, Nominalbildung 
Arabiicen 


gewöhnliche N ha 
$ RE wie — im a Aramäifchen, Ka Sen — — 


Fleiſcher (bei J. PR Char Wöckebich über ve Targumim Bor Pa II, ©. 578. 


wäre bie Sonne enannt worden als die „geichäftige” (dienende), d. b. — 
SE —— 
der Annahme der Grundbebeutung des Namens unſicher und in der lung von vu 


lbrech — ee 


Be 
Vater ſentiert auf das Bi = jamen für die — iſt am dieſer 5 
Stelle keine Nücficht genommen, da der Aufzählung: „Pie Sonne, der Mond und elf 
Sterne” bie andere entfpricht: „ich (der Vater), deine "Mutter und deine Brüder”, ob» 
gleich 777, woburd demnach die Mutter repräfentiert fein wird, Maskulinum tft. 

In poetifcher Sprache tommt für die Somme auch die Vereichnung, PETE vor: die 
ni ende, Synonym hiermit fol nach Gefenius (Thesaur. s. Y. TOT) der jeltene 00 
— nt >77 fein (vgl. “om „heiß fein“; f. jedoch M. A. Levh, Zom® XIV, 1860, 





— Ah uß auf das Irdiſche 
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a * HR e das Lob Gottes 
— Ende der Welt erſtredend 
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Bei den 
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Sea Die Kosmologie he 


äßigfeit von Gott geordneten ©: ar fr 4, 165 104, 
man an Yun aufe RE beiirkt 2 
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Pr 
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sr 


Sen ls einen eh — jenes lann man etiva jo anjı 
ifterung Ve ee leid 
behor der des Endgerites (def 13, 10; — 10: 3,4; 

Ye , 9; anders , 6]; Mt 2080. Me 13,24 Doat'% 21, 3]; 

28, 12). 

ei Seiten bes Einflufjes der Sonne auf die Erdwelt werden im 

* Pan m an an Erivärmung 10 jene die — 
irdifchen Lebens (Di 33, 14; 2 ©a 23, 4), deshalb als das te in der —— 

bargeftellt (2 ©a 23, 4; dgl. Prb 11, 7); biefe, ben Zimatif 


: ep: 
= — 


——— suprchen, mehr Kae (ade a fördernd 38 — — EB 


die Sonne als —— und Mole tötend (Si 43, 37; Fr 67, 16; 16, Bf). 

Daß man die ut der Sonne (119,7), m RC pen 
wurde, von einer feurigen Natur des Geftirns ehend dachte, kommt im AT nicht 
u Erwähnung. Getwih aber hat man fih) die e — — wie bei den 

jabyploniern ber Gott Nergal zugleich Sonne und Feuer repräfentiert 
Schrader, Keilinfdr. u. d. AT’, ©. 412, Anmlg. 3). Auf_derfelben Ei ination be 
ruht 6, da; der perſiſche Mibre, der als das Licht der Sonne verehrt und bei — 
Aramäern mit ihren Sonnengöttern identifigiert wurde (f. unten $ IL, ER c,a), bei ben 
ihr mit Hephaiftos —D wind (j. A Nancia Bd XLIT, S. 642,1 ff. 
alfo als ein Gott des Feuers gilt. ich der phöniziiche Mellart hat, wenn mi 
Haufe aus, jo 2. bei den Spatern eine Beziehung Br Sonne und vielleicht zugleich 
m Feuer (. A. Moloh Bo XII, S. 291,43 ff). u dergleichen — die ii 
— ber Elia und Elifa-e ichte (j. unten $ III, 5, e), 
15 auf ben Bit; verweift, fondern eber auf bie Geftirne, Die als cin fi) = Wr 
wegendes Feuer eriheinen. 

Die DI 19, 6 ausgebrüdte Vorftellung von der Sonne als einen * — 
und von ihrer dreudiglelt Hingt in ber Voeſie auch ſonſt noch an: 
wird gewünfcht, daß fie gleichen der Sonne, wenn fie aufgeht im Pu 

5, 31); ohne Sonnenſchein ift feine Freude, der Trauernde ift enmenios (Gi — Fi 
Mit der Sonne, wenn fie (erfreuend und belebenb) aufgeht am woltenlofen Sun 
nächtlichen Regen, wird ber gerechte König verglichen, 7 ſein Regiment 
Gedeihen verbreitet (2 Sa 23,4). In ihrem malellofen Glanz ift die Sonne Bild - 
Neinbeit des Menſchen (HE 6, 10; vgl. ‘Mt 13, 43). Ye einmal tagt es ein % 

Dichter, aud) die Bottheit unter dem Vilde der Sonne barzuitellen mit Sau 
von ihr ausgehenden wohlthätigen Wirkungen: „Sonne und — iſt Jahwe 
Gnade und ver verleiht Jahwe (Pi dgl. J 
fein zung ewigen Lichte”). Ebenfo wird l 





Sonue 


wird die ſchadigende Wirkung der Sonne, 


inder aber toten der (ftechenbi 
Eiraßl in ber Bilberfpracde Verteriet (Je & Ei in 


y il ion 
121,6; Apl 7, 16, c. 16, 
ige 


9, 10; Pi 
Zum Bilde des Geborgenfeins gehört 'befonders "ber Schatten vor ver Öl 


igften einem 

auch das Licht, das bie 

no daı nicht eigentlich als leben⸗ 
ji des Lebens. Auch der Mond 


‚Theologr, 3b II, 1898, ©. 115—118, der alles auf wirkliches Waſſer bezieht). 
der Kombination von Sonne und Negenfpendung liche fich vielleicht vergleihen die aus 
ben paläftinifhen Ortsnamen „Sonnenquelle” (j. unten & III, 2, a) fich möglicher: a5 
weife ergebende Verehrung der Sonne an Quellen. 

U. Die Sonne als Zeitmeffer, Wie nad dem Monde, jo beitimmten die 

;äer auch nach der Sonne bie Zeit, Obgleich ſich in der hiſtoriſchen Periode nur bie 

nung nach Monbjahren nachweiſen läßt, finden ſich doch einige nicht zu verfennende 
Spuren Dafür, daf eine ältere Periode — von 365 Tagen fannte und ans co 
tandte (j. U. Mond ©. 340, 3). Die Hebräer Lönnen die Belanntſchaft. mit 
ibm von ben Anyptem übertomnen haben, die ein Jahr von 365 Tagen fannten 
«über bas Ioße ter diefes Jahres bei den Ügyptern Deutſche Literaturzeitung 1906, 
Kol, 668). Aber auch die Babylonier fannten ein Jahr von 12 dreifigtägigen Mo- 
naten, Die Phönizier haben wohl ein Sonnenjahr von 365 oder doch 360 Tagen in ss 
Gebrauch gehabt. Das ift nicht mur nad) Analogie des ägyptiſchen und babyloniihen 
Fahees wahrscheinlich, jondern es lafien fidh vielleicht Anzeichen dafitc erfennen, dah bie 
vorerilifchen Joͤrgeliten dreifigtägige Monate hatten und zwar nad dem Vorbild der 
sk (vgl. Nowad, — Archäologie 1894, Bb 1, S, 215ff.). Auch bei der 

ng bes Monbjahres haben bie Jsracliten auf den Sonnenlauf Rüdſicht genommen eo 





Sonne 


damit bie von ——— 
ee 


Ausg 


nn teren —— 

eh 1880, ©. 720748) 

Sana) = (8 ein jahr, das ber — 

II, ERBEN: der — — Völfern. 
Altertums jo Kam 83 Se im 
ten 
—— —— ihre Ge ie 

een der En olanı, der fie berfündet und 
ielos, wie N ne t, bat man barüber 
verhanbel en ibefoupt ne bessere 
ft als a „a 


jen fein (vgl. a Mond ©. Bun) Sonnendie " Täßt ſich 
a allen, aber bad) bei ben meiften fenitifchen Wölfen als feit fen Alter: 
tum Gelehene nachtveifen, * den an für die ältefte Zeit micht mit der Fe 
Sicherheit wie namentlich bei VBabyloniern und Aſſyrern. Diss Lönnte indeſſen nur auf 
der verſchiedenen unferes Materials für die Geſchichte der weft und der 
— ng der Sonne haben jeben, daß fi jei 
den alttı usfagen von der ie wir 9 ” ie zugl 
erfreuend und Ir — als verderbend aufgefaßt Were Die 
dieſer —— richt durchaus der Vorftellung von ber Siem u J a 
Vollern. IR A wenn — Be ober — * is 
verni otn ugefproi und dies der EN * 
v Selling ion von der Sonne in erde gebracht hat. 

1. Babplonier und Affyrer., Bei den Babyloniern und Afjyrem if} der Gott 
Samas durd) feinen Namen Des als ein Sonmengott iert. ift 
einer der wenigen ſemitiſchen Gottesnamen, worin die naturaliftiiche Bedeutung unver 
lennbar ift, unter ee jemitifchen Gotlesnamen, To viel ich ſehe, wohl der einzige, 
35 weldper mit der im Spradgebraud) fortdauernden Bezeichnung eines Naturgegen 
—— if, Der "Gott Samas ift in Ve feit uralten a — — 

en —— waren Larſa und Sippar ige feines Kultus 

Götterfoftem dem Son ———— ift, als kin © un en 3 

vr nod) fein Betvcis für das höhere Alter des Monbbienftes, fondem Tun auf 
© Kultusverhältnifien berußen, die für die fpätere Zeit allgemein maßgebend wurden, — 
—— Samas ſind auch andere Götter des Aloniſch· aſſhriſchen PBantheons ente 
—— — — ober nachmals zu der Sonne in eine Bes 

worden, jo Me Ninib und Nergal (j. Air im: 

Bingo u "ar AT, ©. 367 ff; Faftrom, Die Religion Babploniens und Affyriens, 
45 deutfche Ausg. Bd I, 1905, &. 66-71. 184. 220-229; vgl. Knudgon, Affbrithe Ber 
bete an ben Sommengott 2 Bbe, 1893; The Samas religious texts classified in the 
Brit. Museum catalogue... collected by C.D. Gray, Chicago 1901 — mir nicht 
lich ; dazu noch die oben 51 — Beni ungen über den Solar disk 

"War, Am Americ, Journ. of Theology, ®b II, ©. 115—118). in der 

Prem: eines pfeilſchießenden Kriegers über einer geflügelten Scheibe, die als 
geidjen den Kriegäheer vorangetragen wurde, teift bie Scheibe doch twobl auf den 
beivegenden Sonnentreis. Beziehung und Herhunft diefer Darftellung, die an den 
Se Sonnendislus erinnert, find zioeifelboft. Gewöhnlich fieht man darin ein 

des Nationalgottes Afur, der alfo aud) feinerfeits zu ber Sonne in einer Beziehung ge 

5 ftanben hätte (ugl. Aufrom a. a. D., ©. 206f.). 

Samas ift als alles ans Licht beingende „der ob ie Richter“, der mit 
Bericht dem Guten zum Siege verhilft und das Böfe ftraft, zugleich ein Bef der 
Wahrheit, der Zweifel Lt un auf Orafı kelfragen Antwort eben, Er gilt auch als 
„geben und Gefunbheit fpendenb“ (Simmern a. a. D., &. 368). Ich bezweifle, bafı bie 

© heilende Wirkung abgeleitet worden ift von dem Lichte, das die Sonne verbreitet, als 





vefaßt Bei den Phi 

u fein ein Gott, der mit der Sonne 
und Wiederaufleben der Degeta 

Esmun, 6 LIX, 1905, ©. 4597. 

Studien 


en ine in cine Begehung geeten Bafnfoifheafirihen 
er nme im eine Jr en 
he Maraut (dien Sad, © nee 


— ©. 412 
an 


männlichen 
ig, daß ber Sonnenbienit so 


— den haben und erlennt 


Tanaanäifdiem Boden, abgejehen von 


— 


Tdann 


haben boerden, wenigſtens ni 
namenilich nicht in Ortsnamen bes platten Landes 
Indeſſen die Beziehung jener zivei ober drei Ortsnamen auf Sonnendienft ift 
doch überhaupt micht ficher; b&t im Ortönamen iſt nicht, immer Bezeichnung 108 
Tempels, und für jene Namen ließen ſich noch andere Kombinationen zwiſchen "ome* 





Sonne 
, — und „Haus“ ober „Stadt“ —— denten als bie = dem Kultus 


ließen aus bem 
—— 


u. Me 


— 


ve won ibentifch mit Ser ift, le 


ir die —— eit aber haben wir ein deutli tas auf Sonnen- 

inf be Den bon * BEE u fan ee — durch den Sonnen» 

dienſt eines andern ientierung des Salomonifchen Tempels nad 
— — EN ift nicht —* da fie für die Sofalität des jerufalemifden 


Tempels durchaus nicht paßt, und it bon dem geöniifcen Vorbild des ganzen Baues 


berzulsiten, da weder der Gott Salomos noch der der ältern Hebräer Züge eines Sonnen- 
* an fi trägt, Das Vorbild des Salomoniſchen Tempels ift in Tyrus zu fuchen, 
woher der Baumeifter Salomos tam. Höchftvahrieheinlid war dies Vorbild dr Tempel 
3 des Hauptzottes von Tyrus, des Gottes, für welchen wir aus fpäterer Zeit den Namen 
— Er mag alfo [hen zu Salomos Zeit als Sonnengott angefehen 
worden fein, 
Für dieſe Bedeutung laſſen fi) auch in den Ausfagen über den Gott 
Spuren geltend machen. Sie gehören fpäter Zeit am. Eine Angabe, die man zu 
0 Spuren gerechnet hat, — 2 ii Fr in die Zeit Salomos zurichoeifen. ©. 
. Baal Bd II, ©. 381f. — doch nicht ficher, Daß bie eine Bntar * 
das bis auf Salomos Kin ram zurüddatierte Auferftehungsfeft des Mi 
fid) auf den Sonnenlauf bezog; vg Ka des Joſephus nad) Menander (Antiq, VIII, 
5,35 vol, C. Ap. I, 19), dat os im Nonat Peritios, d. i. im Sebruar-März, gefeiert 
45 worden ſei (nad) ber, für Tyrus bezeugten Berechnung, an bie Bier doch wohl zu denken 
iſt, begann ver Peritios mit dem 16. Februar und zählte 30 Tage, |. Abel a Handbuch 
der Chronologie, Bd I, 1825, ©. 435), paßt faum zu diefer Annahme, da das Wieder 
ertvachen der Sonne mit der ———— beginnt, und ſcheint ſich cher auf das 
Wiedererwa ber Pflanzenwelt zu beziehen. — Wenn wirklich unter dem Zeug zuı- 
wAlyıos des Bhilo Byblius (Fragm, histor. Graee, ed. C. Müller, Bd III, & 506 
* 2,9) Melfart zu verftchn fein follte (A. Baal ©. 332, 30f.; A. Sandum 
®b XVII, ©. 163, 34f.; 468, 24ff.; > Baudiſſin, Studien zur femitifchen 9 
aefhichte I, 1876, ©. 36; I, 1 ©. 174), was allerbings unficher bleibt, fo 
h die Darftellung des Zeus Meilichios als eines Schiffers bei Philo Kaum auf 
5 Fahrten des foloniengründenden Tyrus fondern cher auf die des Gottes ſelbſt, der als 
Sonnengott über das Meer hin nad; bem fernen Meften zieht. Aber auch Aue 
faflung könnte nach ber Art ihrer Bezeugung für alte Vorſtellungsweiſe wicht in 12 
Tonnen, Vgl. dazu eine allerdings ebenfalls ſeht unfihere Vermutung Jenfens von dem 
babylonijdhen Sonnengoit auf einem Schiffe (bei Hinmern a. a. D,, ©. 632). — Auf alten 
© tanaanäifden Sonnendienft und foeziell auf die Vorſtellung des Mellart als eines 
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nn könnte ferner etton die altteftl. — verweiſen. Sicher iſt aber auch 
tiefer Ginais feinestvege (j. unten $ TIT, 5, 

Daß die Orientierung —— * Tenpet = — die des — von 
Zyrus babylonifhem Einfluß aus der Zeit der Xı he 
Er micht anzunehmen. Damals find allerdings "len Fan 

andern ‚entlehnt worden, aber wie es Ye nur voriil 


55 


IB ner fanaanäifche Rulte — durch we 
Ge Boden gemehrt worden find. 
Schwerlih iſt eine Nücfiht auf den Sonmenauf; und dann etwa eine Spur 
von Sonnendienft darin zu nen, daß auf den Re el Muteſellim in der Ebene 
jesreel zwei anſcheinend fehr alte, jedenfalls nichtisraelitiſche Gräber gefunden worden w 
im denen die Leiche fo lag, daß ber Kopf nad Ai —— Die Auss 
grabum, auf dem Teil el-Mutejellim, Mt u. Nachr. d. deutſchen Balasftina-Vereins 
9). Eine Bezichun; 1 au den Sonnenaufgang ift bier um fo weniger wahr- 
als in einer andern Totenfammer ebendort von mehreren vorgefunbenen — 
jelbe hatte (a. a. D., ©. 20). 
8 Distus und Strahlen eftien. Aus den in Phöniyien gefundenen Ser 
en der geflügelten Sonnenſcheibe nach ägyptifcher Art laum mit Duſſaud 
., ©. 5) gefolgert werden, daß icon „unter ber Hertfchaft der Pharannen” die 
fer ihre Ostter mit äguptifchen Sonnengöttern identifiziert haben; die Darftellun: 
des geflügelten Diskus auf der Stel — I an ver dung des Nabr elf 


jönigiern a” 


obes Gottheitsjeichen ent: 
u Ummsel-atanid, einem 
njelben Monument daxunter 


Ben Michi i 
Er dem Dielu tus wohl 


—X ©. ar es fit doch en angenommen werben, Een "die 
aus Babplonien entlehnt tar und ebenfo wie dort zu erklären ift (für bie Beziehung des a 
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nd bi J der 
Erg re 


2 Mn 


bamman und Chammanım. Möglichertveife könnten ein weiteres 


Argument für kanaanäifchen in m die im AT dem Namen we 
— heilt, 


— 


tals, — 


— 
e⸗ He 


in Sur, bie pböi 
Cham: elphinen, Blumen — den Zeichen der FE di 
mman el J J * 
find (j. A. Baal ©. 328,51), fo dete man dabei wenigftens in ſpalerer ee 
© Sonne als die Frudtbarleit förbernd (1. darüber o D. 


*— emein zu — at waren. 





SEE EEE Wegen 
hr je 
BE ER ee er Ste 
ie den a 
Eu — den — Pr nr gar se Spuren 
—— Allerdi — — die, — am — 


ii „Ri 
unben von Tell er ala fel Si Qi Bann 
| einfachiten auf die rn In nie el I B 


örnerfchmudes der äghptiſchen Hathor fin! sodite Ba 

ftarte, läßt fi alte Bedeutung AR ee ae wagen » 

©. 155,28ff. Auch durch es gen En 2 ſaud ©. — — * 13 

bin id) = erzeugt — da 

lage der ifpendenden Aphrodite des — he für höheres —— 

nicht —— übe it ber — jeine Bedeutung 

frut ewiß nicht aus der Beobachtung der Einwirkungen Ex Kante 
it, wie wu — — * der Fall * w — ©. 341f.), ſondern © 

mbination mit der Göttin der Fruchtbarkeit, Aber 


Freut OD ird 
—— überhaupt, wie no i u- 
viarum Se —— sollte aber oe die große Göttin ber 
alter — wirllich eine we an geweſen fein, dann täre es allerdings ſehr ival 
feheinlich, daß neben ihr der Kult eines Sonnengottes Sean, 
Aus —— Zeit befigen wir deutliche Nachrichten über Sonnendienſt bei den Phönie 
don den Aramäcen oder Afiprern ober Babyloniern ‚genommen 
Falun aramäifchen Boben ift ber Dienft des Gottes ww feit dem 8.al ibert bezeugt, 
5 vereinzelt ſchon um 1400; bei den Judäern wiſſen wir von Verehrung 
der Sonne feit den Ausgängen ber Königs; eit. Diefer Kult war damals in Zuda_offen- zo 


ottes 


bar etwas Neues, zugleich mit dem Dienfte des Mondes und der Sterne auf are 


—— Einflüffen beruhend. Auch zu ben Aramäern mag ber Dienſt des 
aus Babylonien, und Aſſyrien —— fein. Teilweiſe ſtammt ihe Sonnen- 
Dienft vielleicht aus Ay Holen —536 unten $ III, 3, a). Durd) die Yeamäer fg mit 
der dom Tai (ben Völterfehaften Vorderafions der af 
ihrer Gottheiten — fo allem Anfchein mach ber bes Sonnengottes (vgl. 

, Religions Semitiques’, ©. Ps Übrigens En Be dem serien 
Comment — auch aghptiſcher Einfluß mitwirlſam gi 

ſchließt das ziemlich deutlich erſt ber ee Zeit angehörende Auf⸗ 

— des een und betvußten Sonnendienftes bie Möglicjleit nicht aus, daß für ao 
5 Vorſtellung altphönizifcher Gottheiten die Beobadhtung der Sonne eine Grundlage 


D erfonennamen und punifcher Ortsname mit 5m. Direlt als Gottesname 
Kommt wo — auch das phonigiſche Wort für, „Sonne“ — in jpäter — vor als 
im älterer, wohl aber inſchriftlich in einigen wenigen zuſammenge —— ——— 
die anſcheinend alle verhältnismäßig ſpaler Zeit angehören anady nicht — 
ob die ſpaͤtern Phoͤnizier — — jott wo nannten ober nur das ©) 

Sonne am Himmel verehrten; Ichteres wird für bie Judäer anzunehmen fein (j. * 
Pan 5d). An phöniz a — m juſammengeſeht find, ommen 
folgende vor: e en ſin auf Cypern (( Janncau, Recueil, Bd III, 
1900, ©. 75 und wzö“ms| Corp. Inseript, Semit. I, m 88, 4.6 — aus dem 
4. Yabıh, v. Chr); =2> „Diener des Sms“ in einer Bilinguis aus Athen (CIS 
n. 116, % als Name eines Sidoniers, entfprehend dem griedifchen FAsdeogos, und 
Athen (CIS n. 117,2) als Name des Grofvaters eines Citienſers, ferner 
in Nena — Evhemeris f. jemitifche Srigeappitl, 1902, &. 108, > Bin 03 
(3. und ourg, Les inscriptions phenieiennes du tem 
Abydos iı » 2 ran dassyriol, I, 1885, ©. 81ff. n. 12; ogl m. en 
F vielleiht auf Cypern, wenn nämlich CIS n. 57,3 ww. ae u "ergängen 
in Rartbago (CIS n. 1273). Nach jener ichegabe bon waaar 
— Hidwgos wird der Name "Hilıöß]wgos, den Nenan (Mission de Phenieie, co 
Denlstäneptiopäble für Theologie und Kirde. 3. U. XVII. 32 
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Paris 1864, S. 172) in einer Inſchrift zu Byblos fand, 


', ferner ebenfo, wie Glermont:Sanneau 
als Name eine aus Berytos gebürtigen Sidi 
en {t ——— Bulletin de correspondance hı 
ers in a ee 
— 3._bie 2. v. 
Auf tr verweiſt 


— — 
— © 98—100. 165 n. 247). 


— 'onne und will — —— — vorge 
———— rts sur une mission en Palestine et en Phönicie 
entreprise en 1881, Rees ra} in den Archives des missions seienti- 
— et littöraires, FreH 11, Bob 
‚Kopf einer Brongejtatuette aus dem fan Er 
"rm * ieben re Dufjaud (©. 
aus Tripolis. Zu 


Be ut, erfßenes Sei 


nen: 18 Sennengott 
a mit 1er Beh , teils —A — Glenan, 
u But —— m — Sad die betlihe Dacekung eins 
uf phönizifchen Min, ich nur ie beutlic 
Sonn : eh dort mehrfach aus den Jahren 101—116 n. Chr. bar 
2 — m * —— — Buſte bes — Gottes Noubier a. a. D., 


d IIT, ©, 251]. n. 378-382). Der Nevers biefer Münzen zeigt einen Korb mit zioci 

rem und eine Rebenranfe mit einer Traube, doch wohl ein Hinweis auf den Sonnen- 

N als Förderer des Ernteſegens (dal. dazu oben SIIL 2,d über Baal Chamman und 
Sonft kenne ich nur noch auf einer Münze der Stadt Gabala, die aber doch 

“ bon dem aramäifchen a au allen iſt, einen ftrahlenumfrängten jugendlichen 

Ben ein Sonmengott (\ Coins of Galatia ete, ©. 143 n. 1, nad 

2. Jahrhundert d, Chr.), — a " einer Münze von Saobiera ad mare, dus ebenfalls 
der als aramätfch anzuſehen fein wird, einen ſtral ee jugendlichen Mannes · 
Als , ©. 248 n. 12, nad) Weoth 1. Jahehun Chr.), 

5% Säolion au Saloon v. 1300 (ed. ——— ©. 263): öl Dow 
— Zidwrins, "Hklov obenriorov bat mit Helios nichts zu thum, wie man && 
allerdings verftanden bat; HAlov vielmehr = "Hisiov 1 eh 17,9. 

Nicht mr aus jenen griechifch-römifchen Abbildungen des Sonnengottes auf 
ade Boden fondern beftinmter noch aus ber Gleich ** des wo mit Helios ın ber 
u der Berfonennamen una und Aflıd und ferner aus den Perfonen- 
Rund Formen ergiebt fich atveifellos, baf bie Sonnengottbeit ber fpätern 
Bböni jier als Bund dacht wurde. 
Wr afür, dah der lt (t eines beflimmten Sonnengottes bei — Phoniziern in der 
eit nicht fiari bervortretend geweſen ift, fpricht der Umfland, un io Boblius 
bern ——— nicht nennt. chtet allert 5 bie mizier als 
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‚oixol die — den Mond, bie Ber; Planelen und bie Glemente 
B ler, ©. 564 tr. BE u die erſten Men 


” 
iert di 
— — 
ft als einen altphönigifchen Gott Tan, in Kin aue un 
me und feine, 1 Bande befagt, nmen- ſondern 


en an age 'e Inf ı 
ix ſich allein als Gottesname vorl! S Ei 
ort als ben Namen des Gegenftandes 
die man in ber Sonne — — N heim —* 
Auffallend iſt ferner namentlich, wie 
für Sonnendienft wir aud in Zeit bi en in jol —* 
— — die von babyloniſchem oder aramäifchem Einfluß berhältnismäh 
jeblichen find, jo in Narthago. Das fpricht beides bafür, daß her ame 
— Ber igftens in der Form, wie er uns in phoniziſchen Mutterland päter — 


jert ea 
haltene „Sonnentempel“, die, wie es ſcheint, in Libanon- un! 
et id, tebet Gurti , itifche Religion, beut 
en Aue ©. Be 13 + bie Allen „nablreich 
— — 
tempel Si muß zumä ft bleiben, und ins 
Ian ei Sen von alpoontfigen Sul inch m Sins a 


ſen. 
h) Noſairier, An der Grenze des altwhöniziſchen Gebietes findet ſich Sonnen⸗ 
in ber Meligion ber Nofarier, bie ihren Sig auf bem Gebirgezug nörblidh 
vom —7 — haben. Bei der Nofairierfefte der Scham ie wird ber Sonne EN 


Kenia 0 uſſaud, Histoire et ion des Nosairis in der Bibliothöque de l'Ecole des 

ites Etudes, fase. 129, Paris 1900, ©. 79ff.), und bie Sekte trägt davon ihren 
Er Namen der Schamfle (a.a.D, ©. 86). In der Trinität der Nofairier gilt 
neben Ali als dem — Duhammed als die Sonne und Salman-alFariii als der 
Mond (a. a. DO, S. 7f). Ali, der Himmel, Fünnte wohl dem ſyro phoͤniziſchen Gott a5 
Baalichamen, dem ‚Himmelsheren, entfpreben; aber ben Sonnendienft der Nofairier —* 
wir, doch nicht ohne weiteres als einen Net phönigifcher Neligion amfehen, da bei ber 
Selie der Schamalijje neben er Trinität fünf „Unvergleichlihe” mit den fünf Planeten 
identifiziert iwerden (m a. O, ©. 95); das verweiſt cher als auf phöniziſchen auf — 
loniſchen Urſprung dieſer Vorf clunhen. 

3. Aramäer. Meit früher und reichlicher als bei den Phönigern ſt Somenienft 
bei den Aramaern bezeugt, Die Sonnengottheit felbft trug bei Ba ihnen in alter und im 
fpäter Zeit den Namen ww tie bei den Babyloniern. 

a) Amarna-Briefe. Mas in den Amarna-Briefen von Kult des Gottes Saas 
vorkommt, ſcheint alles aramäijchen Gebieten anzugebören. Dusratta von Mitanni, der 4 
Gebieter otamiens und Nordſyriens, vedet micht nur von den „Menjchen, die die 
Sonne (Samas) lieben“ (18 NS. 36, S. 47 ed. Windler, Keilinſchrifti Bibliothel, Bd V), 
was auf den Pharao als die „Sonne“ anfpielt, ſondern auch von den Göttern Samas 
und Iſtar (19, 15. 18, ©. a7). Nach der Zufammenftellung mit a liegt re wohl 
babyloniſcher Einfluß ber. Auf äghptiſchen Sonnendienft bezieht fi ji bon © 
KHatna (im der Gegend von Emeſa nad) Windler in; Schrader, Pi ud, AU, 
©. 169) an den König von Agypten berichtet über den Sonnengott (Samas), ben Bolt 
feines Vaters, den die Väter des Pharao gemacht und der König von Hatti ihm weg- 
‚genommen * (138 NS, 18 ff, ©. 257). dis diefer Ausfage gewinnt man Yen Cinktud, 
als ob der Dienft der Sonne im diefer Gegend überhaupt zuerft aus Aghpten importiert 5 
sen wäre (zu Emeja beftand in fpäter Zeit Dienft des Sonnengottes, |. unten 

2 


Yeah ans fpäterer Zeit von Sonnentult auf aramäiſchem Boden erfahren, geht 
möglid ife auf diefe alten Sufammenhänge mit Babylonien und Agypten zurlid. 
b) Sendfdirli und Nerab. Unter ven Namen wow tommt bie Sormnengettßeit 2 
32 
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in der 2.3. 11. 18) und ber Banaı 22) aus Sendicirli, 
die an 1% — —* und im et e R = Se 
— 
“El, 


H: 
ö, in ber Jin 


Tonnen ı 
ee 
N ont 
Mm 
3A aaa 


li 
15 Weflaramäern ft aus di ſer des Mond 
— ſott, ber in Feen beiben Ant — 


Be len CR jüngeen Jnfchrif 
ES en e 


wwieſen, baj der Sonnenfult aus dem Dften in die 1 Beamer worden 
6 Sn, icht geltend zu machen. Aber foviel 9 von den Ge 
ein zei aut wenig gie Si — und —— von aa 
an Ah 5 Tannen andaeeı se ve Mn J F ben Naı 
eine tung fein J— ol 5 au unen 
bes —— ehe el — —— Esl — 
» Etudes d’archeologie oriental et in der Bibliothöque de ’ßeole d des Hautes 
Etudes, fase, 113, 1897, ©. 2lbff.). 
Im Sasse der Inf SERBIEN ifchen In— 
ſchriften am Enbe von PBerjonennamen beutlich als Ablürzung fin et (j. unten 
Gun I Jam 39 St tes, die 


An tehtfertigen liche, Cs fidh 
biel 
— br Bl Bien — — — 
Perſonname SR ju Er 


— ebenjo 
di won — 3: ee Men —— aud, 
40 den phönigi menfult an frem! onifchen. und vielleicht 
tifchen, dent a Den Sonnengott des fyrif —Ee de i. Baalbel (. He 
unten Sur: 3,6, 3), bringt Macrobius Ka mit dem Gott des 
Heliopolis-On, dem Sormengott Na, in Verbindung, was auf willlürlicher Kombination 
der Ortönamen beruhen mag (fo Duflaub, Notes, €. 49f.). —— ’önnte doch fel 
a —— over Einfluß auf — den Kult von liopolis anzunehmen jein, wenn 
an der Amama-Briefe für Heliopolis-Baalbet 7 Mat, je foltte (. in: 
— leilinſcht. u. d. AT’, ©. MAnmtg. 2; ©. 172 Anmtg. 2) — 
Briefe von den Göttern des Königs von Aghpten, die „in Dunip fiten“, bie Nebe ifi 
(41, 9, S. 103 ed. Windler). 
e) Edeſ ja. Mit dem Gottesnamen ws anfommengeiente 1 Pfonennamen — 
in Edeſſa dur: BER — wuemeN, Auaooauons „Magd bes Sms“ in Arc 
guen Wag die dem 2 * —— ugiweiſen 
— XXXVI, 1882, ©, 145 ff. n. 1); wme2 „Sohn ms" ru 2 
a = ‚D, 8, 163 n. 6), Ta als Name eines Ebefleners in der 
;, London 1876, S. 39) und ebenfalls für Edefja in ber een 
— Bibliotheca Orientalis I, ©.303) für das Jahr 201 1. mal 
et d’Edesse im Journ. ique, Serie VIII, 8b XVIII, 1891, ©. ze 
wo inbeffen in dem Namen des Schreibers don Edeffa: Marjahb Bar-Schm 
Name bes Vaters ift, ſeh alſo nicht nottwerbig auf den Sonnengott (ala 
zieht, * 'iener des Sms“ in der Doetrina Addai (S. 16); Tsmus, * 
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ındertvärts auf J ‚Boden oft vorlommender Nat einer di 
enfcnenb Ale Mi ale Al n.Chr Cala a2. 07 &. 100), Beer Mne Fimer 
Doctrina Addai öfters (S. 1f. 16f. 18. 31 als edeſſeniſcher Name, wie es 


—J don ein und derſelben Perſon. Auch der uwso (falſch punltiert — der 
dem ben Bardeſanes „Geſetze der Länder“ (Eurcton, 5 
5* — = — ande Ber — 
— ei unten $III, 


die. beiden 
— — 
m pflegen. Mir ſcheint die Rombination ji lan zu en ——— 
haltung, ai ber Eumont felbft neuerdings & handelt (Textes et monuments 
relatifs aux mystöres de Mithra, ®b 1 rail 1899, ©. 207, Anmig. 3; dgl. 
jedoch S. 231, Anmlg. 8 und den Aziz neben Mithen S. 260, Ama, 2). Daraus 
woürbe fich Mihrabienft zu Cdeffa ergeben, aber Feines N — bes en en 
Sonnendienftes aus dem Mithrafult und fomit fein pi A Auch Cumont 
(Rey. arch. a. a. O, S. 98) ift der Meinung, daß der — a unter ſemitiſchem 
Einfluß „ce caractere astronomique“ erhalten habe, den er im Aveſta nicht in dem⸗ 
jelben Grade zeige. Mahrfheinlic wäre ber Mitpra von Edeffa, wenn er wirkfi 
iſt, mit einem Sonnengott ſemitiſcher Herkunft i ext — 
daß der edeffenifche Sonnengott in den ſonennamen itifche — 
trägt und daß wir neben dem Kultus der babyloniſchen Gottheiten 0 und Bats 
Sat zu Edeſſa fpeziell von bem Kultus bes Bel wi — (Duval a a. D, ©. 228f. 
ah, worin jenen Analogien fenglos der babylonifche — ot Bol-Marduk zu 
erfennen iſt. Die beiven Geftalten des Azizos und Monimos einenfalls aus dem 3 


ſismus entlehnt, ſondern femitiihen Urfprungs, am unve * — (mı2). 


Ai finb mahrfheinlich beibe aber Sec ft (Dufiaub, Notes, ©. 10). Daraus ift 
nicht zu — en, daß auch der edefjenijche Helios dies var, dem fie beigefellt er⸗ 
ae — die Araber lannten nur eine weibliche Sonnengottheit (. unten 3 TIL, 4, 
a Yen Ar Allen Anſchein nad) ftcht vielmehr ber jenifche Sonnendienſt in einem a0 
eitgverhältmie zu dem babplonifchen. Cine Beziehung des Mithra zu arnmäifchem 
Se dt ift doch wohl ferner in feiner Vorftellung als „felsgeborener" zu erfenmen. 
Man wird dabei, nicht allein, aber doch auch, gedacht haben an ben heiligen Stein, der 
in aramälfchen Tempeln als das Zeichen des Sonnengottes galt, wie wir «8 ausdrücklich 
von Emefa wifien. © 
A) Emefa. Zu Emeſa (für defien Gegend vielleicht |hon in den Amarna-Briefen aus 
portierter Sonnendienſt nachweisbar ift, |. oben S III, 3, a) kommt ber 
figeram im geiechifcher und Iateinifcher Umfehreibung mehrfad; vor, Einen 
3 — ‚eine Inſchrift vom Bi 78/9 n. Chr. (Ralinita, Inſchriften aus 
Era im in den gal often des Ofterr. at ſiſchen Inſtitutes III, 1900, Beiblatt, co 
Kol. 26 n. Be = a bington n. 2567 = & 4511). Steabo (. XVI, 2, 105. C. 
758) nennt einen Iayıyızdoauos als Pholarhen der Emifener und feine jyezonda als 
zu Mpamen gehörend; nad) dem Zufammenbang benft er an die Jahre 46—12 d. Chr. 
& — Romiſche Stantsverivaltung, Bb IT’, 1881, ©. 103, Anmlg. 9. Eben 
ben wird Diedor (Diod, Sie. Excerpta bei C. Müller, Fragm. histor. u 
Reh I, ©. XXIVf,) meinen, mit bem von ihm erwähnten ſyriſchen Herrſcher 
—* 05 F ne re ayıpmaeganos). Mit san auf ihm nennt Cicero 
ad Ike In, 14 17. 23 ben — zen feiner ſeggehungen zu Syrien 
———— —— (Antiq. XVII, 5, 4; XIX, 8,1) erwähnt einen andern 
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Ländern als w 
ines Namens verweiſt (f. Pr HH ee 
—— ——— — S. 310 
lus ” 
IE lee 
„Eb. " im 
— © EM) eb IM Sonate dhwerlich 
den Namen „Gott von >23“ |. Zdın 
Gabala und mi 
: neben 


über die Anmahme Ch. In hl 
II, 4.b). Die Vita Helioge 
9 5) nennt mit unbeftimmter Deutung den 
* i vel Solis "sacerdos (vgl. e. 17, Er u. jo fagt BR via Carasali 
11, 7 ed. Peter) von Joyi 8: 
— templum f legen wird 
Alagabalus in als deus Sol 


FAR 
& He 


amt a. a. esur iu, Cm ol nat ci 
ebenfalls auf Münzen bon Emela der Aapf bes Senungoi mil mit 

Eile — — 311; Wroth S. 238 n. 8) ober — je Stein, 

— das Bild —— aufgezeichnet AA jedenfalls die Sonne (( &.237 
n. 6). Das verteilt darauf, ſchen im Emeja Clagabal als Sonnengott galt; 
diefe Deutung bei den Abenbländern beruht, alfo nicht mur barauf, A ne Ela 
ober Eine} des Gottesnamens an ldıos erinnerte. Auch die Lege 
Ihrdıa) auf einer Münze von Emeſa mit dem Kopf des ae ‚Heliogabal 

4 6.240 n.21) verweift auf bie Vorftellung des Gottes Elagabal ald Sonne (nad) X 
S. LXV fpegiell_ auf en die ihm zu Ehren gefeiert wurden). Wenn der Gott 
aus bem —* Gabala ſtammte, fo paßt zu. feiner ſolaren Bedeutung bie 
der Sonne und des Sonn otteS, die wir auf Münzen von Babala zu exfennen 
(. oben $ III, 2, c ek: [2 ann faum einem Zweiſel unterliegen, baj — 

von Emela mit dem Namen Samfigeram nad) dem Hauptgott der Stabt, Elagabal, ber 
— waren, diefer alfo mit as Depeichnet wurde, 

— und Ehaleis. In fpäter Zeit iſt auch der Gott von Baalbel 
in [et S [8 ein Sonnengott angefeben worden, was ber grichifhe Name — 
— zweifellos macht und andere Ausfagen — ¶ A. Baal S. 331, 15f[.5 

uffaub, Notes, &. 29—51: Jupiter Hdlio) Ch Nie aus Baalke 
den Kopf bes Sonnengottes dar über zwei Adlern A ©. 20), Eine ar im 
Berliner Mufeum (Borberafiatifche Abteilung) befindliche Vronzeftatustte bes 
Heliopolitanus, die aus Kefr Dicezzin füblid von Byblos — EN 
Hofer auf der Nüdfete des Panzers Auerft — Cerm 
wrend. de l’Acad, des Inser. 1903, ©. 385, tgl. ©. 8 — ©. 136. 





ig. 31), ebenſo eine yeftatuette der Sammlung. 5* lit 126. 
i — a opolitamus auf 


Be ud — sband des 
— S. — 


ne 
db ©. 41. 125f. 127. — 
(em des Sonnengottes ganz * 
——8 bei Duffaud, ein Seen 
Reſte von Bergoldung, die elek den — 
polis kommt vor bie  Sonnengeitg unter einem w 
Üb, Colns at Gala a. © 3b 5 mi ih er Julia Di 
mit Kopf des Garacalla). der Kaiferzeit Babe Ei? 
H(eliopolitanus) Mae Baal (cin III, 14386 d), die von der 
für Sol und Luna vebet, jceint Heliopolitanus 38 ———— 

Der Haup {upigott don He olis wird Balavioc ober Doch fein Bild Baddvıoy ge- 10 
nannt, — ‚zweifellos der — Gottesname *S u (ob eich ich die Endung 
avıoy en zu erklären weiß, da im diefer Verbindung das Suffie ber 1. Plur. Sa 
wahrfcheinlich it und ebenfowenig bie a An: BaAdvıom — „das ben Ei 
Gehörende”). Wen diefer der aramätfche Hadad war, wie mit einiger 
— iſt (fe A. Hadad-Rimmen Bd VIL, — er ), fo hat er, von Ei aus u 

it der Sonne nichts zu thunz denn Habal ein — (Ebend. 
291, 48ff.; 292,34). Diefer Fall en Mn ee bie folare Bedeu ben 
‚aramäifchen Göttern zum Teil erſt in Tpäterer ‚Zeit beigelegt — iſt. Ebenjo ER mit 
dem Baal don Heliopolis erſcheint in einer. bildlichen ar ielung des Jupiter Dolichenus, 
einer Form des aramäifchen Hadad, mit diefem Gott unter andem Göttergeitalten “© 
Sol — = jaud, Notes, &. 44, Anmig. 1). 

iſchrift aus Maglula öftlich von Baalbef vom 182/3 n. Chriſto 
— en vor (Wadbington n. en ex hierher cher unter 
dem Einfluß von Emeſa gelangt fein wird als unter 2 bes allı nicht um vieles 
weiter entfernten Palmyra, mo wir en Namı n (unten $ III, 50 
3, 0). — Ein Relief von — erzul im Lil or er von Banlbek 
ftellt in feiner einen Figur einen ) Gen = F— Er dar, ohne I den Sonnengott, 
da das Haupt des Reiters von einem Strahlenreif in SE trägt orientaliſches 
‚KRoftün mit weiten Beinkleivern (Dufjaud, Notes, 

Auf einer Münze von Chalcis — fü die Re  Häwoaeı och wohl — 35 
‚Helios + Ofiris) mi ber. — RR ‚Helios. A iſt wegen des 
damit bezeugten Sonnenbienftes an pale ı im ae in ber Nähe von Far zur 
denlen und nicht an Chalcis bei Aleppo, wo Sonnenbienft aber ebenfalls dentbar wäre 
(ogf, unten $ TIL, 3, c, d; im übrigen |. Drezler, X. Heliofeitos in Nojchers Lerifon der 
— — im, Miptbologie®p I, Si Sue 12, 1887; Wrotb, Coins of Galatia ete., S.LV). 0 

H) Hierapolis und Nizib. Bon Sonnenverehrung zu Hierapofis am rat, 
dejien Kulte zu benen von Heliopolis in Beziehung — zu haben feheinen, i mie 
infchriftlich nichts befannt. Cucian — dea $ 34) vedet von einer bildlofen Verehrung 
des —— deſſen Thron im dortigen Tempel ſtehe, ohne daß Bilder des Helios ober 

;lene gezeigt würben, weil Sonne und —J an ſich völlig offenbar ſeien und von a0 
Men erblidt würden. 

Aus Nizib bei Aintab nördlih von Hisrapolis ſtammt eine Alsine Darftellung eines 
Adlers im Bronze mit ber Inſchrift Nac —— Notes, &.22f.). Sonnendienſt 
fanden wir in biefen Gegenden, im Bereich des Amanus und in der Nähe von — 
ſchon in alter a Brut duich die en von Sendſchirli amd Nerab oben co 
$ I, 2, b). onzeadler ift mad) feiner Juſchrift geradezu Vertreter des Sonnen- 
gottes. Wir fanden den Adler in Verbindung mit dem Sonnengott zu Baalbel 
und vielleicht zu Emefa, und er wird uns, ebene als Attribut von Sonnengöttern, 
noch in Palmyra begegnen (j. unten $ III, 3, e). Es if daraus nicht unbedingt zu 

re er auf yriſchem Boden überall, wie Duffaud annimmt, den Sonnengott ss 
; diefe Annahme bat aber doch viele Wahrſcheinlichleit. Daf der Adler in 
Peer zu dem Vogel des mit Zeus identifizierten Sonnengoties geivorben ift, nad= 
dem er, urfprünglich der des Zeus geweſen wäre (Dufjaud ©. 16), ſcheint mir ur 
ausgefcblofien zu fein (troh bee Gegenbemerkungen von Greßmann a. a. O. 
Aber allerdings ift der Adler bei den Weftfemiten wohl nicht erſt unter griechiſchem ch w 
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es den ſonnamen womrs> in aramäifcher 
aa ALL mins n — Die Sigusen 
ae, —S in tender Stellung vor A 
feinem Haupte I zunehmende Mond - Sonne, — Ebenfo By 
E ——— aus — — ont imS ift — ge ist, iii ER 
— bag ae ae — ne Namensform an miſche Herkunft und den babyloni- 


bei Du Ne ©. de Bi 
I: Ban — eg 3 — er Del, —— 


ER) üb 
iche_ © ehr une Ik und nice: — ein elter ; in 
mit a Ba dachte man acellos Bei — de Diskus * — — 
bei dem im der Mitte an die Sonne. 


Er: ee 


ſich Häufig bie Büſte bes Sonnengottes 
äge zur * de Palmıya's, SM, —— —* 
h D r —— vgl, den fit —— bartigen 
üben Münzen bei rolf, Coins of Galatia ete., ©. 119, Dh 
jerä_ begegnen wir in PBalmyra wieberholt bem Bilbe ber Sonne. 
nd — 8, Sa infehriftlih auf den Sonnengott nicht vertviefen 
„ja eines —— od wohl der Sonne, und des Halbmondes Cie 
* Doliesnamen) bei de Vogüe, Syrie Centrale, Inseriptions Semitiques, Paris 1868 
bis — 136. 1un, Bafe Du Sonnengottes ebend. m. 139. 157 (m. 157 mit = 
verftändlichen Schriftzeichen auf der andern Seite), Darftellung des Sonnengottes 
Morbtmann_ a. a.D. n. 67 (jur Ynfchrift vol Lidzbarsti, Nordfemit. Epigrappil, ©. 189) 
so Büſte des Sonmengottes in einem großen Halbmond ebent. n. 80 (ur 
Sidzbarsli a. a. ©, .490). Ein Sonnenzeihen ift aller Wahrfdeinlichkeit n — der 
oft — kras mit drei Anhängfeln, den Lidzbarsfi und nad ihm Duflaud fo 
webeutet haben. 
Der Name bes palmprenifchen Gottes wo fommt vor in ben Inſchriften bei be 
5 Vogüs a. a. D. n. 8,5; 108; u 7 «Oxon. 1); 135; 137 (mit Etrahlengefun = 
w Halbmonden); 138 An des Sonnengoties); Mordimann a. a. er) —* ss 
ibybarsfi S. 490). Thontafel bei Mordtmann n. 51 (vgl. 
©. 489) wid wow —* — Kr ober des Sonmengottes fein. Xon | 
welches Dorbtmann auf den Thontafeln n. 80—85 lefen wollte, bleibt —— 
S 190 mit Sicherheit nur n. 82 übrig, vielleicht n. 83 und ferner n.8 — 
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die der Düfte des I Veranl: i 
— ey lifte Sonnengottes doch tvoßl laſſung giebt, unter 
Bellimmung — 5 


zu fein, um baraus 


und galt als alteinheimifher Gott. Die Bil 
te zarı =” mög De or 


Ionname, ei 8 in 
eft von wow — 


Is Nokiey don seo hat zweifellos ri 10 
torius, Zm® x var, ne & m in Fame —— su Du” 


namen bie Form KT etannt. Es find bie Namen —— lason. Goit 
ift Sms“, or, transjtribiert er Genet, „Mann To oma; 

leicht gehören hierher noch Ser) und wers (j. die Belege bei Kibzbarsti, Epigr,, 20 
3 217. 221. 500. 385. 369. 348; — Glossary, S. 110). Die Transfkiption 


ar erhebt die Abkürz allen Zweifel. Nölvefe (Zdm® XLI, 1887, 
een ind 3) denkt den Ele — ferner ne ——— in dem 
jonnamen NEY=U, was mir doch einigermaßen unficher Se Die 

Bart von > und > in bem Namen nern aus Berta il ichter ver= 85 
[& bie von © und =. Gewiß aber iſt ww in jenem Namen irzung eines 


—— Namen Sms tomnmt in Palma am deutlichſten noch ===> Ma- 
— ae nad Abbildungen und lateiniſchen Erklärungen als Name eines Sonnengoties 
vor, "& wird in ben ſchon lange befannten Inſchriften eines auf dem Kapitel in Nom 10 
—— Altars mit Sol sanetissimus gleihgefegt, und die Abbildungen des Altars 
len ihn deutlich als Sonnengott. Der Adler, dem wir im Verbindung mit den 
* md begegneten, finbet fih aud) bier (f. A. Baal ©. 339,12). Cine 
palmyrenifchefateinifche Sölonerinfchrift aus Nom jegt fir „dem Malakbel und den 
Göttern von or des palmyren — im lateiniſchen Soli sanetissimo sacrum 45 
(Libzbarsti, Epigr, ©. 477 n. ine Inſchrift aus Nom lautet: [DJeo soli invlicto] 
Maiachibeio] . Sumont, Textes et monum., ®b II, 1896, &. 114 n. 123). Cine 
— —— n. 126a jt eine Göttertrias, worin die beiden Götter zu dem 
igur deutlich harakterifiert find als Gott der Sonne und Gott des 
— * richt — find, fan «8 analogen Zufammnens 50 
Er * wir in ihnen Mas 
als nen haben, 


u 


Deo Soli Hierobolo (CIL I, 1109) 

it. uf dc palmyrenifchen Teffera 
trägt bie als —— zeichnete anpdt ben Strahlentranz des Sonnengottes, und auf 
einem Relief aus Emeſa feheint die mit dem Strahlenkranz verfehene Gottheit nad) so 
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allgem: 
notwendig die Sonne (vgl. oben 
Die Wertnbung Ne Götter 


ar a dent — —— 


ibol SS Senne eben] — 
Ra a 


©.4 
wa nebeneinander genannt, und von Kaifer Aurelian "wir, * er 
J He en: Kr 
Lagrange, ) * 
e a == 


— | 


Be 


ee 
1 


f, Für — der € 


Kenntnis der der 
— —— auf — Dartalu 


— 
©. 73f. 
götter vn 2 Got 
mir abe 
(©. 73) — — zins und re nur Epitheta des einen So 
lafbel geivefen fein. Das ift um fo weniger wahrfcheinlich, 
Bd und Samıas, die allem Anfchein nad) in den palmyrenifchen 
iert find, unterfchiebli — ee waren. . ai floffen fie auch bei — 
jet ineinander über. * die berſchiedenen 
götter in der Weiſe u einen — el für eine andere 
mung bes Sms hält und feinen Namen als = Re deutet, als Bote, „ſichthare 
barung“, des Bel. Bel alfo wäre ein befonderer Gott neben Malakvel = Sms, 
Sa in bazın als ra aufzu — in ift allerdings immerhin zweiſ⸗ a 
© Moloh ©. 276, Ale wozu noch zu berüdfichtigen punifches 7X>=>s= CIS I, n. 1973, 


4; ugl.n. = 
ER — des Bel zu Sms und —— ſcheint mir nicht deuilich zu 
in. Sohn ‚er möchte ich annehmen, Dal mm in a — as 
ſonennamen vorlommende fpezifiich — Gotiesname 
a für > Er bel ift und wie biefes einen Sonmengott ke Der baytanthe Si Bel 
Marduf, wohl das Borbild des palmyreniſchen Bel, it, wie aud) Samas, ein Heilgott 
6. Sn) 1,0; in 'n Ralaya aber Tommen dor Die Berfonennanen SYazD 
sn (aus ser) „Bol bat geheilt“, hier ſcheint alfo >12 die Stelle bes bal 
ſchen einzunehmen. Die Umdeutung des Mondgottes we und, wie es |i * 
5 auch des Aglibol zum Sonnengott mag darauf beruhen, dal ripränglich eine all- 
gemeine Gottesbezeichnung, fräter fir einen Namen bes Be ngottes Bi 
aud) war bei ber Umbeutung ber Monbgötter in ‚Sonnengötter von Einf fh bie wenig⸗ 
ftens in ber jpätern Seit bei den Semiten der Mittelmeerfüfte verbreitete Anfchauung 
von dem Mond als dem Geflien einer weiblichen Gottheit, obgleich ich Spuren biefer 
© Auffaffung in Palnıpra nicht nachzuweiſen vermag. 
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int dem 
re ea iz 
— wohl mit Recht 


Ne daf 
Kar uf —— — 


gern Sa 


nt wird, fo mi = — — 
n fein (jo Li Ephem. F . 255ff.) und a alſo wohl in der reli⸗ 
Mfen — in ber Regel die erfte Stelle eingenommen. 
ER —— ne Bun in Aalen bie Nede Aa tann, — um unſere 
echt unbeftinmten und unficern Kombinationen. zuſamm jen, neben einem mi ” 
e höchſten Gott Baalichamen, : — e zu gelten Bel RN 


KR 


R Theorn 
dem loniſchen Mardul ent in wie a hir I — 5 tragenb. 
Unter ihm feheinen zu ftehn die — — 


m diel⸗ 


der palmyreni 
t aus d — Den — — hat man in Palmyer nad) Bader 
n Vorbild al eine wohlthätige Gottheit gedacht, da der ungenamnte Gott 
he den Sonnengott Bel zu en glaubten, als „gütig“ und „barmberzig” ge * 
wird (f. U. Baal ©. 300" 21ff.; Liozbarsfi, Ephem. I, S. 80 ift geneigt, ar ftatt 
von Iren und der, vie wir glaubten annehmen zu müffen, mit ihm ibentijche Bol 3 


als ‚gilt, 

Dsein Serfonennamen. Die Form SD, bie wir in Palmıyra in Perfonens 
namen als Abkürzung des Namens sono fanden, kommt auch — — am 
Ende von Perjonennamen —— vielleicht im Wert eines Gottesnamens. Je — 
ob wir fie im dieſen Fällen ebenſo u erklären Wellhauſen (Nefte — 
Heidentumes· 1887, ©.62; in Aufl. 2, fo viel ich ſehe, nicht wiederholt) hat vermutet, 
das palmyrenifche XD, über deſſen Weninat mit som er ſich nicht ausſpricht, möchte 
zu erfennen fein in dem Namen des israclitifchen Königs wur2_ (RF72 oder sera) als 
entftanden aus NC->S, Dieſem Namen entipricht gewiß der klare erhaltene eines 
ammenitijchen Königs Ba’sa unter Salmanafjar IT im 9. Jahrhundert (Mindler in: 45 
—— — u. d AT®, ©. 42) und wohl auch der neupuniſche Perſonname 

Lidbareki, Sri . ©. 2). Es ift wenig wahrſcheinlich, daß die nur aus dem 
Sramalen verlänbliheefirug aus none In einen fo allen Samen be —* 
liten vorlommen follte. Baeſa von Israel war aus dem Stamme Jſaſchar. Der ainmo- 
nitiſche König dieſes Namens ſcheint —— ‚ein. Aramäer — zu fein. Das su o 
am Ende von Perfonennamen ließe ſich auch aus ber Bal —— Sypotoniftiigen 
Endung sha (j. Lib; Ephem, II, ©. 314, Anmig. 2) efli In wusa.? 
wäre aber 80 wahrjepeinlich gar nicht Gottesname, da für jo * die Sufanımenz 
jegung, von >>2 mit einem ztyeiten Gottesnamen nicht wahrſcheinlich ift (mir haben analoge 
Doppelnamen mur aus viel fpäterer Zeit) und aus zivei Gottssnamen Fomponierte Per- 5 
fonennamen ſich bei ben Weſtſemiten überhaupt kaum nachweiſen laſſen. Der pbönis 
ifche VWerfonname Tarzr2 gehört nicht hierher; er — — „Baal ift König“ 
il — LIX, 1905, ©. 517ff.; A. Moloch ©, 275). Wielleicht ift in 
Sor2 das > Präpofition und aus Gottesname, ‚aber fe — die Göttin "Asit (fo 
Hommel, Altisraelitiſche Überlieferung 1897, S. 274 Anmlg.) ſondern cher ein männz so 
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aus 
Ku de ol — 
Zu Es ‚dee in ——— nennt eine Snfchrift wadı "Aion 
n. 2497). Helios ift hier alfo wie ” Font, 5 unter chriſtlichem 
heten Elins — worden (I hen zu n. 2497). 


{ 
in ri rm Be * nt 


5 jordanlandes mag zum Teil, iii — mii ——— 
fir in dieſen © Fe — in — nicht weit nordlich von el Ranawat, 
als ge Bas jt finden (f. über ihn unten $ III, 4b). 

gie anzufehen der Name ErS, den in ®. Esra (e. 4, 8f. 17.23) 

—— Simson Stylites bieß au, und in Babylon ft ein 

ınben fvorden. Die Endung bezeichnet bier doch wohl «ine 

— in Beiträge, ©. 105, Ang. 2). Gräcifiert lommi der Name 

vor als Zauoaonv (Gene, Juſchrift zu Nachle am $ on in ber Umgegenb von Das 

masfus, Waddingten n. 2557 e) und Iauoeos (michrift 17 Saldad im Hauran, 

Wadd. n. 2007 = CIG 1642). Der Name bezieht fich ih t mottvendig, auf den 

 Sonnengott; denn er kann bedeuten „der Sonnige” und vergleihungsweiße die Art des 

menfehli Namensträgers Begeichnent tie ber arabifche Perfonname Sumeis „Eleine 

Sonne“. Da bedeuten fünne „der dem Sonnengott Gehörende“, laßt ſih ber 

‚zweifeln. Wenigftens kenne ich ſonſt feinen mit ber Enbung aj oder i von — 
namen gebildeten Perfonnamen, man müßte denn etwa an den palmprenifen und 

#0 bebräfchen => (Taparov) benfen tollen ; aber m für fidh allein Tommt nicht als 
Sottesname vor (nur arm), Eine analoge Nisbe Bildung Fönnte fein aazıpo) 
= seo men (BbmG LIX, ©. 462), Das * in — cs faht ötdehe 
(a. a. D, ©. 105) anders auf als das in ev, hält «& für bie Veeichnung des anız 
biſchen Senetivs; ‚aber bie neuerdings gefundene Transftription in Bilinguen durch Aroayı- 

soon (Genet,; Lidzbarsfi, Epbem. II, ©. 2 16) zeigt doch ivobl, daß has i 
bier lein unteres Au als dert, alfo wohl an gehängt wurde nach Analogie dom 
aa, In jebem Falle ſcheint mir oc nur ten zu fönnen „bem Som 
se. gehörend. Nach Cibzbarsli läge in biefem i überall eine —— 
vor; das wäre für * denlbat, ich weiß mir aber feine möglidie EX ſtandigung 

© eines abgelürzten Perfonnamens Ss vorzuftellen. Bei Libzbarshis Auffaffing würde 
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überall an den Sonnengott zu denken fein, Aber auch bei der Erklärung — 
als dsbe Bildung lann man feliehlich bier ebenfo wie für wach, »one> an 
Sonnengott denken; denn ba we den Gonnengott und zugleich die "Sonne — 
ſich — „der Sonnige” und „der dem Sonnengott Gehörende“ wohl nicht 
nt um ent. I 
Ein Fe Name mag auch zu erlennen fein in dem gewiß korrumpierten 
an an jami GR ———— 
zu aber LXX B Joraoagıa neben Zauoagıad, Zar 


van "Verbreitung unb Charakter bes Gonnengottes ber Aramäer. w 
habe im Vorſtehenden mitgeteilt was mir am direlten Hinweiſungen auf aramäil 
— zur Zeit befannt iſt. Es lann feinem Zweifel unterliegen, daß dies Material 
Seien nt Beth uneäät ae Di. Cie mean 
e, mit Betvußtfein un t jen ival 
ee bei — ſſemiten der Gott area Ha nad BR 
myen Beobachteten ein Sonnengott zu verſtehn it (fo Duflaub, Notes, 
Le nom divin Bel en Syrie), tie das ber babhlon ſche Bel-Marbuf war. Di 
gabe über die „Aſſyrer“ bei Servius (ad Aen. 1, 729): . . . quos (bie Aſſyrer) con- 
stat Saturnum quem (eundem] et Solem dieunt ... coluisse ‚.. Apud Assyrios 
autem Bel dieitur quadam sacrorum ratione et "Saturnus et Sol bezieht ſich zo 
gi auf die —— zeigt alfo, wie die oben angeführte kin aus Beinut (j. $ III, 
2, g), daß man auch die mit Kronos-Saturn identifizierten Götter für Sonnengätter ex= 
nr Gyi noch Ed. Meyer, A. EI in Nofhers Lerilon der griech. und röm. — 
Kiefer. 7,1885, Kol. 1226 zu Ey 2,30). Zucht ar eben auf dieſ 
a Inie & Sonnengöttern geworben. Schon nach dem hier Mügeteilten ift bie Menge 2 
“ für ee Henne den Aramäern auffallend g: ne 
— auf ſpezi phonigiſchem Gebiet. Inwieweit wir 8 dabei mit altaramäif 
KAultus zu im un haben, ift kaum zu beftinmen. Manche unjerer Nachrichten über Sonnen- 
Be in ee oda, amd Beinfluien Konbfdaften zeigen mit —— 
jeinen Ion; Urfprung an. 

Daß der aramäiihe Sonn ft fich in fpäterer Beit über Phönigien augbreitee, 
bängt mit einer — — ſierung Phönigiens zufammen; daß, wie wir weiter 
* werben, bie Nabatäer dieſen Sonnendienſt ſich ameigneten —5* — — 4, b), 
no SE mit dem Eintritt der Nnbatäer in die ganze aramäifche Kt Darliber 
Fer hat — — he Sonnendienſt in der Verbindung Kin — Mithrar a5 

— Sonnenbdienft machte, und wohl auch ohne diefe Verbindung eine 
erobernbe —9 elundet ber Anſchauungsweiſe des Olzidents gegenüber, die — man bente 
2 an Macrrobius — immer mehr in der Sonne die Gottheit zu erkennen glaubte, 
— iſchen Sonnendienſtes bat dabei mitgewirlt, ift aber nicht der alleinige Aus 
en Ummvandlung. Sie laßt fih, woher immer man fie ableiten möge, mur a0 
pen — einer gewinnenden Kraft, die der Borftellung dom Sormengott eignete. 

Von diefer Vorjtellung erfahren wir aus den meift Düren Belegen an — — 

Bildern für den —— Sonnendienft — gar nichts. Nur in Pal— 


jung ne —— als He oder König ent- 
En des babyfonifepen Sonnengottes mit dem Gott, der oo 





ee lauben als 
— 


in Teer a 
ba 





onne, den fie beſuchen an einem Sonntag, wenn bie Sonne mit den Ein- 
des ders ihren Kulminationspui 
a Dipeſchti ausprüdlih don einem andern Sor 


£ H 
Rn "bes ih rd — au wolſohn ©. — und Kallaſchendi 
(ebend. ©. 525; dal. El-Rifihi, eb . 530). Einen BE — 
bie nennt ion Mafudi — Chr), ferner ber 
— um ——— ©. — 446. — Gar —— 
identum ie Any 
Täht, * — — die Pe fei der ht dur N 
ift Sämes, bie Sonne, ein 
i der — 


lonifchen Religion entlebnt, da fie alle 
He ‚ober Si R a, Sn, Un Dimon 15 
a ert A a MS Dienste ar Xu 

m ndäer 

\ 5 — — &" 190) wie noch juft ber 


Sams töname 20 


en jumeis als Äh g bie ee 
namen’Abd-Sams Uns Abdrei kürie Dieteren chenden Sonne” (vgl. Dfiander, Studien 
über die vorislamiſche Neligion der Araber, Zdını — 1853, 546. Wahan jen, 25 
Nefte arabifhen Heidentum", S. 601). Werigftens die Mönlihteit des 3 Eerunkunit 
= — jet in ber Koranftelle Sure XLI, 37: äghcen von ihm (Allah) 

Some und Mond; aber beiet weder Gonne m 
gie md, ab tar he geſchaffen * — den en, Eindrud der 

duinen vergleiche man die von a Gebete von Bedui 
aufgang und Untergang, die — — elig., © T5f. wiebergegeben hat. 

b) Nabatäer. Bei den Nabatäern, die Araber waren, ſich aber in ihren gInſchriſten 
aramaiſcher Spradie und Schrift bedienen, kommt in einer Inſchrift aus der Umgegend 
‚von Hebichra derNanıe 25wzS vor (CIS IT, n. 331), der uns mehrfad auf aramaiſchem 
Boden begegnet ift und wohl von borther ftammt. 5£ Müller allerdings (Palmy- a5 
zenica aus dem Britiſh Muſeum, he er Sein. 1 d unde des Morgenl. VI, RS 
©. 319) bält den Namen für arabiſe rforungs au Grund einer ergleihung der 
analogen arabifch gebildeten eh were und rabrara in ben finaitiihen 
Inſchriften und mit Verweiſung auf arabiſche Berfonennamen, bie vom Stamme 

ilbet find, Aber gerade die arabifchen Analogien ſprechen in ihrer andersartigen Bil: 10 
Dung (Borausftellung des 23 als Nomen) gegen arabiſche Herfunft des Namens eu. 
Das Vorkommen von Ssmmu in Cdeſſa Sale — ie ©,a) ware allerdings mit 
arabiſchem Uri ir des Namens berein zu Edeſſa Ve feit dem zweiten 
ven lichen abe nunbert eine Dynaftie, die — an a arabifcher Herkunft 

(®uval, Histoire d'Edesse im Journ. Asiatique, S6rie VIII, Bd XVII, as 
©. Er 123); ; danach toixd für die Bevollerung bon Edeſſa eine Wermifchun, mit 
anzunehmen fein. Auch die Könige von Emefa, von denen zivei den Namen 
Samfigeram trugen (j. oben $ III, 3,c, ß), ſcheinen Araber geweſen zu fein, wie 
bie Donaftien nod anderer in den legten Jahrhunderten wor dem Beginn unferer Ira 

auf fyeifejem Boden gegründeter Heiner Römigreiche aus den damals nordivärts vor- m 
dringenden Nrabern bervorgegangen waren. ebenfalls war ein Teil der Bevölkerung 
von Emeja arabifh (Blau, Zom& XXV, 1871, ©. 5941); einzelne Namen feiner 
ſcheinen dafür zu fpreden, * en fie es waren ("AdıLos und namentlich, 
Zöruog bei Ariane — R Für are als aramaiſch ift aber 

geltend zu machen, da en 
zweifellos Nerbum. Dafür, Nrricht bie ‚Stellung und bie Umfchreibung mit aus) 
— aramäljch 273. Das i in Sauoryfoapos bleibt freilich dunfel. Pronominalfuffe 
Tann e8 nicht wohl fein; 3 Läßt fich auch micht, wenn Ss Verbum $ dem F in palm 
reniſchem Augıoauoov und puniſchem Hannibal an bie Seite ftellen, Vielleicht beruht bie 





=3 


kn 


——— 


tem J 
Der Name des Sonnengoties iſt wohl noch zu finden in einem unvollſtändig er 
baltenen nabatäifchen Perfonnamen . . . ww cs I, n.260. 
Als Helios wird bezeichnet ein im Oftjerbanland vorlommender Gott Auulos] 
„0 Wabbington n. 2392, 2394, 2395: Adıov deov Avuov; 2393: Miıor Deov Aunor; 
2411: Sen Ai ol; 2455, 2456: Dem Avnov. Aud; der in n. 2398 mit Hör 
'ete Gott it Aumos, da die rift See wie n. 2392—2395 dem Orte Der- 
in Auranitis any ; Helios-Mumos beſaß di n. 2393 einen Tempel, 
— — . 2998: BloeAde — —J Anklang 
uffafung 3] 19,6 (2%), ol. and Arnos als männliden Perfonnamen 
n. 2393 und noch Kung (f. Baethgen, Beiträge, fon, Anmtg. 5 und ferner 
ibzbarsfi, Ephem. I, ©. 329). er Gottesname wird arabijd fein und 
den Nabatäern — ba ber Name auch bei ben Südarabern bortommt (f. 


© 
eich 


jen wenn ber 
Gottesname ifl, fo wird doch bie Worftellung des fo benannt 
von den Aramdern ber entlchnt fein, da die Araber nur eine weibliche So 
@ gelannt zu haben fcpeinen. 
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Moe Deös Aug . . trägt wie auch font die a und beſonders Mi 
‚05: Wave. n. 2392, 2394, 2305 Ads dvoejrov (hvamıjrov) 


jemitifchen 6 
ze Dr Unhor Dar upon 
Ayu.. in ae n. — (m Brandon ea Veo» Aunor) 
— en mit Re, jung der Sonne de — 
— für die Sonne 
AT von ben a 


— 
hd me wi ein nabatäi 
a — en wollten — om ber — 
Araber 1863, ©. A8Ff.), 3. 9. Mordtmann (Dufares m XAIX, 
1875, ©. 99—106), Baetbgen (Beiträge, ©. 92ff.) und neuerdings Be dv, Domas- 
Grunnow und v. Die Provincia Arabia, 3110 — . 189), einen 20 
erfennen. Aus dem Aue bes Gottes ift diefe Bedeut 
Stubien IL, ale jen a. a. D., ©. 18ff.; 
iſche — iin, Ah XXXVIIL, 1884, 
dom = = D, ©. 419 üb Di 
Be iR Ben Ci Re auf —— ee Dufares 
5 er mit Recht macht er für fo gr 
— den Grabe in, une Sieden A gm Ab I dem © 
item haben“. od) — ift Dufares ala 
sin in einer Inſchrift von esSumwenn Batania ne tft n. 2, 
immelung das Pradilat — zu [Aolvoßoens, feet dies oo 
Se erall Sonnengötter, Der Urfprung der 1 — it für 
llos auf Fe Boden zu ie San ſuchen, aus — en Grunde wie bei bem 
Gott EN Da der grabiſch der Art feiner 


— der Gott urfprüngli 
13 ein die Fruchtbarleit fi a a 
und die Traube jein Symbol ift (j. Baethgen a. a. D.; — 
dion Gott des Weinbaus nicht, |. jen a. a. D., ©. San 
* Spender der Fruchtbarkeit auch das als anderer Name des Di 


beriveifen [xx wenn nn” Ephem. II, 
— ſollte Se —— re jung des Dufares als —— 
Vorſtell on onne ie tbarleit en, welcher ie in 
Sehen a Chamman, wenigitens der fpätern, ui ei ar von Arados zu 


ed (j. oben $ III, 2,d und g unb 
hen Lip abet Ton Sonrenfut der — 
ee den —* ek ee 2 


1,1, 1209, ©. 98. Im "einer he — 
a un 3, 4; He 


23 





5 Sonne 


Sübaraber bi tbs VIT, 1853, ©. 468 und XX 1866 IE 
Errade um Ateafumahınder), 6,289. 280: —— ne En 
Denkmäler 
‚folgert Windler 


ier Sams in dem — 
die Litteratur über dieſe Ska 


222). 
siben Götterbilder, ben ” des Dftens” und den 
wi a — at 7A) 


—— an nd 
a en 


sine Kan —F er, mit Namen Samsö (Samsije) 
— Ol ano ne Ar ie un. MS 100,0. 8 me De 
Denkmäler aus Kern ne ‚Ban Alad * biftor. it a — 


ne 
—— — liche 


S Be ein dem — Aun{og] (j. oben $ IIT, 4b) b) 
erfonennamen EITFO 


fc ae 


— tt ein —— 
und daß ber jübarabi 
2 = Ba nal — Sin ns 


— —5 wahren, 
=> men Simjon. Über die —— en Ortönamen „ 
ao und „Sonnenquelle” j. oben $ III, 2,a. Fur die if 'räcr jedenfalls et ni 
er Name des Helden Simfon it gewiß don Semes —— a zu 
LXX Zayıyor; in babyloniicen „contract tablets“ er Leit Arlageree 
3änu als zweifellos — — und — jüdiſcher Name, |. 
J Rn u the Universit, S A, 


ne auf einem —— 
— der mit Heralles identifigert worden ft it 
dann nichts für einen * der Hebräer. Berührung "ber Pa 


55 Namens mit einem phoönigiſchen Sonnengott, wern Mellart überhaupt ein 
war, ließe ſich ausreidend erflären aus einer Vermengung der Bebrätfchen 
mit phönizifchen Mythos, Aber folde Berübrungen — mit irgendwelcher 
nicht I Da Simfon ein Schopbet von 5 de dem 
Richterbuches nicht it, To läßt fi bezweifeln, ob ben €: N 

co Richtergeſchichten die Geſtalt eines hiſtoriſchen Helden zu Gi 
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———— ET: —— 
engeſtalt — war; ob gi 
einen Sonnengott we a nad dem Vorbild des 


a 
Die — * bie u a — 


—— un * * Sim! 
Az I 5 — fen ne * 
* —— 
ielen.) Der game — — — — macht in Kr Be 
jo Benannten als Sonnengott nicht und — inlich 
begei en en aj ober 1 im vera, f. oben — eine 
yebeutet, wiſſen wir nicht fiher. Sie Lönnte den „Sonnigen” 
XV, 1861, ©. 806f) oder auch Deminutidum fein: 
Ge v3 'öldeke, X. Names in der Ene, lopaedia en PR m). 
aa Se jen möglichen Bedeutungen toürde auf den Sonn 
etwa auf ihm im Unterſchied von bem Geſtirn. Es — 
man ſchon in hohem Altertum dieſe — te; fie komı 
ns nicht vor. he — jedenfalls Ba Ka — in: u 
ober 
L * ie Samson tönnte aber ne = ie gie mit — in 
imdung, De aus dem urfprünglichen Sonnengott mit Anklang ar Ka 
Samen Onse Kin Mer des Samen Samkhn —— var. Neuerdings ift eine 
Beziehung bes Simfon zur Sonne gefunden worden nicht in a mit alte 
fen ober ——3— Sonnendient fondern als Rau Bor- 
lungen (das Vorbild foll fein der Sonnengott Na, fo mit n — Begrün- 0 
ingen Wieble, — — Simſon der Horus el oder der zu der 
Sonne in einer ®i —— Gott Schu, mit dem auch Jahwe als verwandt ans 
geſchen wird, fo Volter, Negypien und bie Bibel, Leiden 1903, S. 103—1 12, ot © ff 
und in Teyler’s Theol. Tijdsehr. 1906, ©. 7889: Opmerkingen over de Simson- 
sage). ie wir ſcheint, operieren auch) die beffern bafür geltend gemachten Argumente 5 
mit zerftreuten Analogien, die in keinen Sufanmenbang zu being bringen find. 
b) Urväter- und Prophetenſage. Auch die Namen ber altteftl. a 
und Mahalalel, worin man Namen von Sonnengöttern hat erkennen wollen (f. Baudiffun, 
Jahve et Moloch 1874, ©. 68, Anmtg. 2), konnen für — en Sonnendienſt nichi 
entſcheiden. Der Name Mahalalel ift ganz dunlel. Henoe nen 365 nach 40 
ber I des Sonnenjahres (vgl. oben S IT) ift allerbi oh ein zum Menfchen 
umgewvandelter Gott des Sonnenlaufs, moͤglich erweiſe des Jabresanfangs, wenn man 
feinen Namen von 7:1 „eintveihen“ ableiten darf; aber bie Beltalten der vorabrahamifchen 
Urväter find offenbar jehr vericiedenen, durchaus nicht rein hebräiſchen Urfprungs. Biel- 
entfpricht, wie Zimmern (in: Schrader, Keilinſchr. u. d. AT’, ©. 510) vermutet, 45 
‚och dem babylonijhen Urkönig Enmeduranki, König der Sonnenftadt ‚Sippar, der in 
+ Gemeinfchaft der Götter Samas und Ramımanı aufgenommen und im bie Gcheim- 
— und ber Erbe eingeführt wird (vgl. zu Henoch Ed. Meyer, Die Js— 
318) 
in willkürlicher und gefuchter Weife find eine große Zahl von Geftalten der hebräifchen to 
ih un auch mod) ber — F © te als Sonnengdtter erklärt worden don 
her in feinem Er nbivert „Der My; ei den Hebräern“ 1876, auf andern Megen 
—— eine alten der — ichte von Windler (Gefcichte Seraele, Bd II, 
1900, ©. 70}. 78ff.), aus ägpbtifhem Sonnendienft von Völter (Heghpten u. die Bibel 
1909). Sollte, tie Gunlel (Zum religionsgeſchichtl. Verftändnis des Neuen Teftaments 15 
1903, &. 80) vorausfegt, der Prophet Jong im Fiſchbauch einem Sonnengott entip 2 
as ich noch nicht einfehe (troß Frobenius), jo twürht anzunehmen fein, daß diefe 
ſtellu dom — bon austwärts entlehnt war, wie das Ketos don Joppe es une 
— it. Inden Erzählungen von Elia und Elifa ſcheinen ſich Anklänge — finden 


die entlehnte Vorſtellung von Sonnenwagen und Pferden (ſ — 5,0; 
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aber id Elia und Eli nicht als Son öfter oder auch mur als mit 
Sr 5 
und wi 


A —— Eu le 
wollte. 
— ultiſche und —— ———— 
u des Salor ren aweifelhaftem Nechte 


toeifungen 


III, ——— 
BE ae von Often nad Ei 
nn der in 
— —— lenn — 


den entlehnte 
a en 
—— 


a 
— = ee Wohl 
— "ie abe Hi. ee ehe 
laſſen, und PR] vereingelt ſteht im 84. Palm die 
— Sonne 


Mole) ©. 302. In dem I) 
I: er 19 7) die v.6 er zu Grunde liegende ——— uni 
lung eterlih — ſch, eher von den Aramäern ber (vgl. oben I, 3, 


— t, mit ber ſich in ben altı Ausfagen von ber Gottheit 
Gismetengen furl Dip Öener ealı Taten, wiee a I Den Gb uff, 
ivern alter Sonnenbienft der Hebräer im Spradgebraud) fo Hong Sereifdit imorden. fin 
jollte. Volles allerdings (a. a. D.) oil in ber Anwen des Verbums 7753 auf bie 

= —— unb in deren Bezeichnung mit TIP Re 
dienſtes erfennen, indem er als eine der urfprünglichiten 


dieſer zus für die Gottesoffen! 
lehnt fein Ir Noch — 


Scheit 
* Sonne am Höol ——— 
weisbaren tung „, — des 
—— weiter Ben dar Bo Bezeich ber 
t immer am net des 4 fest 
RS 14 u öſtliche nennen, aber “ 


er GA. Her € Er ftirndienft i 
ni te Anbetung der Geftiwne, Kommt crft gegen nde ber Königsjeit im 
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und ift zweifellos aſſhriſchen Sina ufhreiben (vgl, A. Mond S,343, 15ff). 
Das Deuteronomium verbietet, — ine, Dion und Sternen, dem Himmelsheer, 
aufzubliden und fie — ſich vor ihnen nie und verbeuge 
1, * 17,8). Be ba Kr der Sonne gedacht wir, berichtet 2 Kg 21,9 von 
"ah er dem — — gedient habe, und” benfelben Dienft ermoi Br 5 
— (e. 1,5). ienſte der Sonne, des Mondes, ve Tierkreifes und 
ganzen Sirmdleees 5— PH Yofia — @ Ms LE 5). Jeremia rügt 
—— rigen Geſtirne (e 8,2; vgl. c. 19, 13). 
el ſchildert c. 8, 16 unter andern — Dient der en vor 
— im innern Tempelvorhof, gen Oſten ſich wendend, 1 
and 08 von Abgöttereien zu feiner eigenen Be nicht etwa don — es iſt al 
aus feiner Darftellung zu et —— — Yoflas eine te 
Reaktion m dländif fen (tustwefens fi geltend gemacht hai 
Eine tete Erklärung derftcht von Sonnenverehrung auch "od; den Ez 8,17 
unmittelbar na der Ertvähnung des Kultus ber Sonne gerügten Dienft, indem man ı 
hier an bie Nafe gehaltenes Reis (TINT) erwähnt findet und barin eine Nady: 
ahmung der perſiſchen Sitte erlennen will, bei Anbetung der Sonne einen Buſchel von 
en, den Baregma, im ber infen Hand zu halten (ſ. Smend 3. d. St. nad) dem 
le von be Lagarbe, Gefammelte Abhandlungen 1866, ©. 159, ber 7 in ara 
baregma ändern oder für „eine fenitifierung diejes Wortes“ anfehen wollte; 20 
vgl, En * ten’, Bd II, 1868, ©. 383; P. Sdhlʒ, — u. ve 
tvefen bei viert 18977, ©. 62; an den Barconia denkt au Oxelli 
Diefer —E 'önnte ja ettva nach Babylon en und von ba nad Heli u — 
edrungen fein; Die Vorausſetzung iſt aber doch nicht gerade 
ielten die Berfer den Buſchel nicht an die Nafe, mas man —— Jub —— en 
ihre Sitte, bei der Anbetung den Mund zu verhüllen. Daß 7 noch auf den 
bei Eediel fung vorher (v. u — Tamımuzdienft beziehe (fo Elermoni-Ganneau, 


‚dien! 
Etudes d’archeologie orientale, Bd I, in der der Biblioth jue de l’Ecole des Hautes 


fasc. 44, 1880—1895, ‘©. 28), ift nicht anzunehmen, da dazwiſchen (v. 15) 
— „pargefteift worden tar, ber vom Tammugbien 
7 DIET, wovon > 17, 10, wie es ſcheint, mit 


en mac 
ös — 
or ang von Hiero- 10 
aymus —e— | in Ezechiefem interpretatio 
—5 raueumque sonitum de naribus — in Dei contemtum signi- 
jung mindeftens von zosx ift unmöglich. Auch fonft it aus den 
no nichts entnehmen. Der Vorſchlag von Toy (in Haupts Saer. 
er > ve, mamar nach rabbiniihem Vorgang als erepitus ventris 5 
aufzufafjen (vom ſchmat 3. d. St. akzeptiert) ober bafür, leſen rt — sr Nu 
In 20, fo ver die Verächtlichteit des Kulnıs der Areseri den. um Ausdruck fäme 
LER), beruht auf Bde Worterflärung oder = Anderung ( jedenfalls könnten die 
die nur als Geftank, aber doch nicht als erepitus be; zeichnet werben). Beſſer vielleicht 
benft Bertholet 3. d. &t (ebenfalls “EX lefenb) an eine nid zum Sonnenbienft gehörende) > 
unzüchtige Kultusfitte nad) der von Grach — rift für Geſchichte und Wiſſen⸗ 
aft bes Judenthums, Bd XXV, 1876, ©. 507f.: ie — —— Bedeutung des 
—— mar im Hebräifchen”) als Euphemismus angenommenen, al allerdings jonft 
t nachweißbaren Bebeutung membrum virile für var. MWenigfiens has ift wohl 
daß hier nicht mehr von Sonnendienft jondern von einem andern Sreuel die 55 
Rede un und zwar von einem Ritualgveuel, der nicht im Tempel betrieben wurde fondern 
im X. 
Von Kußhanden für Sonne und Mond J die Rede Hi 31,267. (f über biejen 
Geftus der Wershrung A. Mond S.343, 11). Welche Zeit und welches Land der Berfaffer 
des Buches Hiob dabei im Auge hat, Läht ſich nicht beftimmt fagen, nicht notwendig o 





im hohem, Altertum im unbekannten 
, religiöfe und. hultifche Berhältnife der Ur: 


tümli 
is Eniunbe Eamahirit 
gar (nt. Die gelleie Dferatlon don Gi 


is solis removente ad II. Reg. —— 11, 
er, doß die Babylonier von cinem mit Nofien 


oth, Hm IT, IE, — 
der „mit ‚Keen 


a SE 115), ER — und Gurtius (III, u 
) als dem — ——“ ae, 


en, 
ode Sal bie Nee und 
SE je die 


—7 — —— nen 
m ift. wohl entfta i 
ol — ‚Helios, — auch, da Heliodor (ar 400 n. Chr.) aus Em— 


der 
onmenbienftes (f. oben S IIE, 3, c, 2), sunms, dazı daß auf lateiniſchen 


bes Heliogabal und des —— ber heilige Stein des Sonnengottes von 
Magen mit vier Pferden gehe en wird (Morbtmann, ZimG XXXI, ©. 95 
alien lt des Gottes. Was Heliodor hinzu ve tab 
erde — — tayııdıp row Deöv, dis Eure, 

zanocodvrez, {ft fpätere Aı (us Eran und ben — 
begogen wahrfcheinlich die ni en Wolter ihre Pferde (Hehn, 
Ahiere‘, 1877, ©. 39). Nach Ezehiel (c. 27, 14) srhandelte aa ei 
Lande Togarın 


“n die des jerul 


Vorftellung und 


Ar 
F dem feurige 
Be 
bie ar —* von himmliſchen — 
erden bem lin irgenbivie geläufig gewefen fein. Sie ift femer bi 
Pferben und Wagen von vr. rings um Elifa 2 Stg 6, 17, bie ebenfalls al 
zu verſtehn ſind. Dabei aber allerdings nicht notivendig gerade am ben Sonnen⸗ 
so wagen zu benken, ſondern zunächit nur am ein himmliſches Heer wie Joſ d, 14; — 
Die Hiramlhen und ihre Musrüftung ford natürlich feurig, weil was 
am Himmel = — ‚bie Geſtirne, bie mit den — ibentifigiert — x 


der griech olalypje Baruch 6 
Auch he 


& sh Ib ftehe am, Darüber zu ob F Wapaı 5 von 
Sidon die Aftarte barzuftellen ſcheint, ufanmenbängt mit ihrer Bebeutung als 
wu gottheit, fei es als Mond fei 8 als Venusplanst. MWahrfhheinlich ift das nicht 





pi J 
von Sa und Ge 


— iſt — 


‚ee Sufamı 
eili— gt des 
2 En 


uftellungen, dem oben $ IIT, 3, c, 
deutung zweifellos. Eine zweite bietet ein Ar nicht näher 
tunft aus fpäter Zeit: ein Neiter in pi ee Tracht, dem die Inichrift: Oo Ternöa 
Fe „gilt, hält eine Geißel in ee ‚Hand wie der Jupiter Heliopolitanus 6. die 
Abbi bei Sue, Un dieu cavalier in ben Comptes rend. de l’Acad. des In- zo 
seript. 1002, 190f.), iſt alfo wohl wie biefer en Sonnengott. Die dritte Dar- 
ftellung ift nur indiveft die eines Sonnengottes: auf einem Nelief von es-Suwsda im 
— fit Kaiſer Marimignus zu Pferde; eine Sonne iſt hinter ihm, wahrend Dio- 

— Sonne in den Armen hält. 

Sonjt kennt das AT am Himmel als Wagen nur die Wolfen, auf denen 2 
einberfährt CPI 104, 3;_ vgl. Sei 19, 1; ge 18, 11 und auch Da 7,13; Ai 
ferner die Magen mit Pferden 61 als. himmlif w Seen, br bier wird 
— ober perfifcher Einfluß vorliegen). Die Wol ihrem n en Bug als 

uftellen, Tiegt nahe, auch mit Nüdficht auf — der Wolken. — 
aus die — ber Geſtane als mitteiſt eines Wagens ſich bewegend so 
Auf irgendwelcher Vorftellung von einem Gottestvagen beruht doch wohl auch 
der — Gotlesname 58227 Rekub-@l ober Rakkab- a in ben Inſchriften vom 
— (vgl. dazu ©. red u f. Afiyriologie, Bd XI, 1896, ©. 252) und 
't audy der ebendort —— —— ST, a. Vol, — 
die — der Eyechielifchen Theopl 
N Nacerilifhe ee Bei — — Anklänge Mn 
ſchiedenen Formen des Sonnendienftes beiden Heiden und auch den Judaern denkt cin 
Apotalppifer der fpätperfiichen oder griechifchen Periode Je 24, 29, der vom Mond und 
Sonne Ton daß fie im Endgericht erröten und ſich ſchämen werben, nämlich um ber von 
den Abgöttif—en ihnen ertwiefenen Ehre willen, die allein Sahne der Heerſcharen zus as 
fommt. Die beiden Geſtirne werden dabei als reale damoniſche Mächte vorgeftellt 
N Baudiſſin, Studien I, S. 118f.). Die Art, wie bier von Sonne und Mond als 
belebten vo verantiwortlichen Wejen bie Nebe ft, zeigt deutlich, wie ſehr mod in 
fein jpäter Zeiten die Gottheiten von Sonne und Mond als mit den Ge— 
Ay ER ſch erſchienen und wie direkt ſich der Kultus an die Geftiene jelbit gewendet so 


Keinerlei Hinweis auf jüdiſchen Sonnendienft läßt ſich ertennen in bem Namen bes 
Statthalters der Juden in der erſten nacheriliſchen Zeit Sesbassar Gsr 1,8 uf w, ob» 
darin der Name des Sonnenggites enthalten twäre nad) der nicht unhvabrfchein- 

hen Erklärung des Namens — Sama-abal-usur „Samas ſchutze den Sohn“ (fo ss 
Zimmern in: Schrader, Keilinſchr u. d. AT . 370). War der Träger des Namens 
sun Jude, was zweifelhaft ift (f. Ba inleitung in bie Bücher des AT 1901, 
©. 280ff.), jo war ber — ibm gewiß bei jelegt ar ein in Babylonien üblicher, ohne 
daß fic daraus irgenbeituas für Sonmenverchrung bei den babylonifhen Juden exgübe 

(wgl. den jübiihen Perfonnamen 7,57 = 7777, Baubiffin, Stubien I, ©. 314). 1} 





Sonne 


a en die —— ee ee den 
—— 
—— ie! Se 


jamsayveel, Sat, 
18 zum Mond 


‚Pine — 3, 3» jier wird 
— 


Ss vor SE: En final 
he Garen) Ten — »1 © 12a) 
— sahen der Kaiferzeit. unb vielleiht on fetiher, — 
= von heidniſchen —— und Bräuden 
A ——— Cumont (Les mystöres de Sabazius et le — 
den — rend. de l’Acad. des — 1906, ©. 63) — 
a (fen Ki ch Bad meta ob das —* — im und 
us welchem di 
die ugän — it — 


Die eier des Sonn t gewiß in ihrer Entftehun; — 
0 nichts file z Sant A Uran, z 7a. a 
da fie ia — den bon ihr — Berichten bon ber uf 
aber daß ber Sonntag in den Mithrampfterien ge 
chim Ü ini, bis jeht >, 8 befannt), mag der 
nn ofen: fein. Auferftehungstag — der 
** * in keiner un bebeutfam, Ken nur als beitter Tag. 
x De — ich einen Zufammenhang mit nn 
©. Das Zufammenfallen mit einem altfemitife 
u. Ay: —— daß der Tod A, in bie Beit des Paflahfeites 
68 Ah I Ihe Pat Tale) aus Im Ting faanen if 
Mn ick et * em in a nein 
der wiedererwachent den Vegetati on. 
Meter Haesıie 0 Ban wir bei den Hebräern boden deutliche Spuren * 
ee — it ws entweder imt ober dod allem Anſchein nach aus der 
— J Veen — wir feinerlei fidjere Anzei 4 
“ Kr Den mi — Verwandten ber Hebräer, den Kanaanäern, laßi ſich 
imifcher Sonnendienft mit Veftimmibeit nicht konſtatieren. Allerdings kommt 
ehe frühzeitig eine vereinzelte Spur für ein folares Element im ber 
güfdhen Kegion vor, das aber entlehnt fein tan. Der Sonnendienft der fpätern —X 
der Anjehein mad) auch bei ihnen nicht gerade eine zentrale 
» nommen 1 Sat, ift offenbar unter aramaifchem Einfluß aufgefommen, Bei den Aramäcm 
finden wir feit unfern älteften Nachrichten bie —— des Gottes Smd beitehend und 
haben aus fpäten Zeiten ſchr reichhaltiges für ihren Sonnentult. Ex m 
babylonifhen Kultus in einem Abbängigfeitsverhältnis ftehn, wie es jeher 
Formen der as Religion der Fall ift. Bei den Babyloniern ift der @ 
von uralters her bezeugt. Er ift vielleicht das Urbilb aller Sonn: 
und MWeftfemiten, Als eine — ſelbſiſtandige gefehichtliche C 
daneben bei Arabern und Süderabern der Dienft einer Sonnengöttin. — und 
ven Andeutungen über bie Worftellungen von dem nordſemitiſchen 
ir 8 vor Moment der — geweſen, das in 
don früßgetig den Sonnengott als Förderer der Wahr 
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id Ge fi einen lieh; zugleic di 
Geeenätigen a wird als em 
ein Herr und König. Wolf Baubiffn. 


eng Chrisit. eelebratione, Hal. Sax. 1826 eptgen. Serien noged 
in Volbedings Thesaur. commentationum I, 1826]; ®. 8. Cijenjeh — Weich. der dir. — 
und Fefttage, 1793. Binterim, Dentwürdigteiten der Mint Kae IR, 1. bi Frl, © 
Lircht. Disziplin der drei a. hrhunderte TIT, — Der Toy 

cn, Berlin 1852 (aus „Ev. 08.” 1801). sehn, 5 
RE N Andreivs, Hist. of eg 

€. Wesel, Ueber den Urfprum 

Art. —— Day® in DehrA II (1880). 
in der alten Fer, — a [+ 
1803; 2,9. 1806). 2. Gras 2 


ui. — 
(etwa von 30—50 nach 
be Bate ie — de Se ei, m 3 


tung — 
Igte [30 5, 17 u sen begonnen, he Hatte 

az e — d.h, Han mehr ya den — 
ng, jonbern durch dantbare Berberrlichung feines Erli ierten) 
iffe Qurch ‚age —— — zu Teen as 

Eine befondere kultiſche Auszeichnung und zwar zuerft wohl 

Seien (L 1.80 19,3 mit 06 30,7} dan fm ner 
verlängerte (vgl. AG 1. c.) und und das — von 
ſonders Fe und feierlich geftaltete Vereinigungen zu gemeinz 
fan an ihm gehalten twurden. Die wie ror oaffdram wurde fo zur xu- 
Ayiga — ein Name, der zuerft Apk 1, 10, — dann bei Jgnatius ad Magn. 
e.9 et. Yud; die Didache (e. 14) kennt den Sonntag als driftlichen 5 
und zwar unter den Namen zuguaxi] »uglov. Dagegen eichnet der Heide Rlinius in 
inem Berichte an Trajan ihn nur als einen „beitimmten " (Ep. X, 96). Der Ver- 
Berne ee ss 

ie 1 Im jem jor, u 

erwaãhnun ———— Erſcheinens bei den Jungern (dgl. Jo 20, 26), ſowie feiner so 
Simmelfaht; vgl. ER Me 16,14 A 'p. 2 — „Sonn 
” begegnet uns der es Herrn zuerft bei Yuftinus Martyr, iefe Bezeichnun; 
Be mit bem —— Hinweis auf Bir air gi Lichte 


— 
—— 


je Gen 1, andererfeits auf das Hervi („der ER 
Ki — vol. 2 1, 78) ka — t vechtfertigt 65 


A ae bes Hermitages ala des — 
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gebelligt und gen en müffe; 
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ber. bi Sri 
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+ 8 „dies Soli 
Bde — ———— 


te J 
w bebreht (Cod. Just. u “il. AU, 11), — " Ein Gefep. zur — imtede 





Sonutagsfeier 523 


iiber ag Kate Behankung un in 
Be en u 
ie Le brach — — A kin a 


nn aus dem \al er it we — En 
—— J 
— mit Verlu et — 
—— Einſperrung und 
— en der alten, 


[8 Auf 
ee De — 


ung“, 25 


den te m —— 1). So aud x don 


den Römern 


in einer die Unverbinbl — * a — file 
Homilie über eine lei — ie — 
Chriſti vom Himmel“, der, wie es ci, { ir im — — ” 


6 ie, bann c. 740 "durch Aldebert 
daher n5 Er er 8 Konzildelret 745 als gefälfte Artunde verdammt — 
ER aut K San lands I, 510), fpäter aber bei den. ige at des 14. und 
inderis aufs neue zu "fen gelangte, ja no at In Kane ‚en Jeruſalen 
—— ein wirtſames Amulet zum Kaufe angeboten wi A Appel elehahe 5. J. a5 
Note sur la l6gende de la letire du Christ tombee dı rüffel 1899 [aus 
d. Bullet. der Ac. R. de Beligique, Nr. 2] und vgl. dazu nn Röhler (ER Deg 1809, 
B 39, der die en Annahme eines abendlandiſchen Urfprungs on 
e orin in d. Rev. bened. 1899, p.210—219 Er v. — 
J 1899, Me 25). 


Exſt jeit ber Karolingerzeit (nicht [dom Früher wie &, Thomas 1. c. will) bringt vie 
Idee einer — bes Sonntags für den altteftamentlihen Sabbath im ehelichen 
—— J5 — durch und wird bemgemäß die Begründung aller die Sonn: 

en Vorſchriften mit dem Sabbatbgebot des % ‚Bas allgemein — 
— XVIII post. Pentecost.) bemerkt über den Sabbath der Juden aus⸗ 

: cuius observationem mos Christianus ad diem Dominieurn are 
transtulit. Und Karl d. Gr. (737) leitet eine Reihe ſtrenger Verorönungen zu Gunften 
der Sonntag jung mit der charalteriſtiſchen mel ein: Statuimus secundum 
quod et in lege Dominus praecepit (Cap. Car. M. c. 80; Cone. Mogunt. 819, 
©.37). Bon ba an beherrihen ſabbaihariſche Brunbfäge bie Sorntagegefepgebung durdhs 10 
ganze Mittelalter hindurch (vgl. Thurfton 1. ©). 

Üonlid auch im Viorgenlande, wo ſchon Leo d. Naurier mit beſonders ſcharfen 
Arbeitsverboten für den Sonntag vorgegangen war, und mo 2eo VI. d. Philoſoph (881) 
bie en von Konftantin d. Or. herrührenden Sonntagsgefege als zu lar aufer Kraft 
ne ihnen ftrengere „gemäß dem, iwas der HL. Geift und die von ihm geleiteten Apoftel 55 

fimmt hätten“, fubltituisrend (Constit. 54, bei Heplin 1. c.). — Über väter in der 
sah Kirche in mie Hinſicht beworgaretem freiere Regungen bietet Ph. Meyer in 

ibichte ber theologifhen Fitteratur der griech. Kirche im 16. Jabıf,. (Leipsig 1899) 
—* Mitteilungen, fo über em faft ganz luiheriſch Hingendes Votum des Bachomios 
Nhufanos zur Sonntagsfrage (S.52, — vgl, Krumbacher, Byz. Litt? 137. 599). Wegen oo 





Sonntagsfeier 


— — 


I. Doi in 
Hl Banden? Gaion, Ama sentant de oigine eatl  de de domina 
ius mente concepit, Amstelod. 1858 (vgl. , Guil, Amesius, Haatlem 
15 — Di 57; auch Müllers Met, „Amefius“z Bd I 448, 505.) Sam. Pufendor), De habitu reli- 
den —— * — eren ref. Sonntagsdoltrin gegenüber den Lutheranetn wie 
ia 13 u. en — — griff Loges und Deal Berlin, 1,100, 
Bayler, Fe 'abbath, Yondon 1857. Rob. Cor, 
Bu — Edinb. 1805, Pr ühlan, The Sabbath, 2. ed., 
» — A critical history of the Sabbath and tbe Sunday, Alfred Centre 188 
baptifliche Tenbenzihrift). — Bol. Muberus — 1 ——* lc (eo. 
en „Sunday ” in EN Eine, , 2200 |. ®. Wobet, Le bon 
du dimanche, Neuchat. 1894. üller, een "und Sabbath: Bortr. VII in ber 
u helft ur dhrüjtl. itennieler ge — 
E) —— —— ters Stellung in der Sonntagsfenge: Wr 
u aaa, auß d. ed. Kirche Muklanbe 1688, Sept. u.Oft. Werk. Uhlbern, 2. Saunas 
in ihrer foyialen — 294. 1870. Derf, Art. „Sonntag; Sonntagsruge“ Im 34. 0 
Ev. Boltälerifon, S. 655—601. €. Haupt, Der Sonntag u. die Bibel (aus Schäfere „Mo 
für. f. Diafonte u. innere Miffion), 3 — —— Die Bebentuny 
= taga ai ber Särift: Rück, Donatsfehniit 185 rndt, Der Sonntag u. d. 
1898. art. v. Nathufis, Die Dilarbeit der teche an der Löfung der fopialen En 
2, Hull, Seipig 1807, & 377306, „Der Cnbbatp und der Sonntag“, im dehen 
Die — 1002, &. 2791. © 
Wegen der betref den — Ag antiteformierten) Lehrweife der Kutheramer 
m Rorbameritag f- bef. Gerd. Walter (St. Lonis) in der Ztjcr. „Lehre u. Wehte” 1864 
&. Fritfchel: Thent. Wonatöpee (Mlientonn) 1872. _ 9. E-Sacobe, vn „Sunday, 
en off, in The Lutheran Cyelopaedia, Newport 1890. 


Von ber jubaifierenben 33 und +pragis des Mittelalter wandte im 
— bie beutfe — ſich wieder ab, um 
“ 


zur Auf 
Don a ae une und — —— Se 


Shren: Solds aber ift nicht alſo an Sie ‚Seit gebunden, wie bei den 
müßte eben dieſer ober jener Tag fein, denn es % feiner an ibm ſelbs 
ander; fonbern follt tvohl täglid gelchehen, aber weil «8 der Haufe nich 
1 muß man je zum weni Rh in der Woche ehe, 
her der —— dazu geftellet iſt, ſoĩ mans audh dabei bleiben laſſen 
einträchtiger Ordni Be und. — durch unnötige Unordnung ein Neu 
Und Art. 28 ber geb. KRonfeffion (S. 67 M.) proteftiert ausbrüdlid) wider bie 
riſche Subftitutionstheorie: Seriptura abrogavit — quae 
» eeremonias Mosaicas post revelatum evangelium oı posse. 
Teil noch ſcharfet ã Vota lieſt man fowohl bei — 6. Hillner a. a. 
‚Helen, p. 166 zc) wie bei Neianäten (im ber * th. von 1539), bei 
techism, pia et utili explieat. ill , auch Comm. in 
Ghemnig (Exam. Cone. Trid. IV, v Nathufius u. Arndt a. 
En praxi wurde dabei doch zum Keil = fi jahren;  beifpielötweife ie 
stralfunder Superintendent Joh frig darauf, daß am 
feine Hochzeiten gehalten würden uni is “ Ts feinen Röliegen Aerander Dume 
1554) heftig an, als berfelbe auf Grund ber freisren Sonntagstheorie die a 
„„ Pmtiplige $ eitfeieen gu, verteidigen N *r 
.Be hier und wie einem ® ige ii Kerihten 
aber belchen Miggers, efeh. XIX, 65; 
fonft noch An Lahn een irchengebieie bes a Bde Kir, Lk extreme 
fihten und Grundfäge in Betreff ber Sonntagsfeierfrage einander gegenüber. Wider 
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San ae" tigung, ıperen Sonntagsfeiers 
licht neigte Val ‚Der er Oh ihm fein bien er Läffet nicht 
na en Iment jchen ift er frei ungefangen 2c.”; Pred. am 17. p. 1 
, in b. Kirchen: und Hauspoftille, Neuftabt 1018, S. 275), wäl . Arnd 
i fir) — —— Auffaſſung harmonierte und zivife 
bath als „jübifchem Kirchengefeg” und dem Feiertage der Chriften als einer von 
Gottes Weisheit gegebenen heiligen und unverl: Ordnung unterſchied (Ratechismus- 
prebigten, zum 3. Gebot [1770], S. 9). I wie Arnd dann au —— 
Schuppius, Joach. Lutkemann u. a. Vorläufer Speners 1. H. Lutlemann, D. Joadim 
Luiilenann, fein Leben u. fein Wirken, 2, U. 1902, ©. 12) 
Im zeformierten Kirchengebiete berrichte urfprünglich bie nämliche —— 
unb doch maßvolle, das antinomiſtiſche Ertrem bermeibenbe Auffaflung ber Sonni 
welder die Tuth. Symbole Ausdrud geben. Bucer erflärt in ——— von as 
1530 (zu Mt 12) es für „einen Aberglauben und Angriff auf | die ee 
man fonntäglihes Arbeiten an fih und unbedingt als Sünde verurteile, Se Calvins 
— Strafgejehen wider bie Sonntagsfchänber ü in ben Ordonnanees eeeldsiastiques 
nicht etwa die — Subftitutionstheorie zu Grunde, Die Con. Helv. II, 
= erlärt ausdrüdlih: Observationi Judaieae et superstitionibus nihil hie por. vo 


(us; neque enim alteram diem altera die sanctiorem esse credimus, 
neque otium Deo per se probari existimamus; sed et dominicam, non sab- 
bathum, libera observatione eelebramus“. Derfelbe mild erengeiihe Bei ride 


aus den einfchlägigen Ausführungen der übrigen reformierten Belenntniſſe aus dem 
16. Jahrhundert, 5. D. au aus Heibelb. Kat. Fr. 103. Crft im Scope bes fdottifhen so 
und engliſchen Weesöntecianismus bildete ſich jene gejegesftrenge feiertagätheorie Ai praris 
aus, welche, von der Vorausſetzung einer Subſtitution des Sonntags für den 
Sehen m mt —— er, bon aller Arbeit und enbaltenies Be 
ae ber ganzen Dauer des Tages forbert. So ſchon jener Nic. Bowerd (f. o. 
d. Litt.), Keen „Sabbathum V. et N. Testamenti“ zur Ausbilvung und Verbreitin 
der puritaniſchen Sonntag en in beſonders wichtiger Weiſe bei; an: bat ee 
D. Campbell 1.0, aud Tb. Sch The Oreeds of Christendom BR TITE). 
im Sinne biefer "altteftl. ae ae erklärt die Mejtminfterlonfejfion, a. 2 Mi 
Dies dominieus est perpetuo ad finem mundi tamquam sabbatum Chi 
norum celebrandum ete.; ib. 8: Tune autem hoc sabbatum Deo sancte cele- 4: 
bratur, quum post corda rite praeparata et compositas res suas mundanas, 
homines non solum a suis operibus, dietis, cogitatis, a reereationibus quoque 
Iudieris quietem sanetam toto observant die, verum etiam in exereitiis divini 
eultus publieis privatisque ac in offieiis necessitatis et misericordiae toto illo 
tempore occupantur“. Whnli der Cat. maior der Weitminterionode bei Erklärung so 
bes 4. Gebots: „Sanctificandum est sabbatum s. dies Dominieus sancta per 
totum diem — ete. (bei Niemeyer, App. p. 738q.), ſowie viele rengeatoiniie 
m — lands und * Niederlande bie ins 18. Jahrhundert hinein (wegen Ameſius 
it. Schrift von Eaton, ſowie Vissher 1. c.). Aür diefe Lehrweiſe tenten auch 
ner ein wie ischof Sharp v. Canterburt; (um 1700); beögleihen in Holland s6 
und Deutfhland die inger der Schule des Goceejus, tie H. Witfius, welcher die 
—— ald zu den sacramenta Paradisi gehörig, ſaon von den eıften 
jenfehen geübt werden Heß (vgl. Nitfchl, Gefch. d. Biet. I, 276f.). — An Wiberfprud) 
gegen den Surtanihen ne tagsrigorismus fehlte 68 nicht, weber i im anglifanifchen, noch 
in presbyterinnifchen reifen. Während des ganzen 17. Jahrhunderts nehmen bie Sonn- w 
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(vgl. Davies, Unorthad, London, * 59 9 kam Heterodox Be vol. I, 
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II. Zur Sonntagsfrage der — insbeſondere nad ihrer 
———— und — ——— edeutung. Wierre Joſ Proudhon, De In edlebration 
\u dimanche, 1818: ‚a0 Beuth: Die Sonmlaptfeice befmäte In Sieht auf Benin 
33 Areal, Familien umd Bürgerleben, Ratibor 1850. Xiebetrut, Die Sun 
feier, dab Soden des Woltes Gottes im Neuen Bunde, gembung 1851. €®. — 
Der Tag des Herm: Ev. Rd. 1ssl; m zus fe. (gl. u). Die Perle der Tage En 
Zrattat, aub va hen ettin 18505 Hamburg 1050,08 En Iren, ori 
Über Soritag ‚ Berlin 1864. 9. Dayem, Le repos hebdomadaire, Yaris Iso 
3.&fort, Du der meine au pi de rue de I mörale, de 1a culture intel 
—— ib. 1873. 9. Eibenauer, Le repos du dimanche au point iR 
06; F — €. Nabille, La lci du dimanche au point de vue social et re- 


2 Haqs- 
rube im Befekent nn Guneie werbe, 1895. M. See, Die En eruhe in Induftrie as 
u. Handwerk, I. Denis, Consönwences socaler de Tabus d ei et 
jour de Ra eye 1896. Uhfgorn, Art, „Sonntag“ im edles En. — a. O. 
Stieda, u Sen fiagencieh om Fe b. —66 — 7 pi a 
t Sonn eiehgebun vi 18, Art. „Sun 
Bee: a a A — — 0 koms, Art lay“ 


in d. Enc, Wegen der f. Deutfchl €. Sitberfdilag, Deutfälands a 
Geſebe Über Somutags jelei * ——— Kar 36, 8.1255, Art. „Sonntagsarbeit“, 
in Brodhaus Komver).zler., Ausg. 1900, Bb XV (bier u. a eine genaue Weberjidt über 
die Ausnahmen dom Sonntagdarbeie- Verbot 1 Deutichland). Vgl. den Auffap „Sonntags: 
ruhe und Gefep“ im Neideboten 1904, 6. Sept 
In Deutfcland, wo die allgemeine — ſtatt an einem Zuviel, allenthalben 15 
an einen bedauerlichen Zuwenig der Sonntagsftrenge leidet, und wo gar mandıe jeitens 
der — und Militärbehörden während der legten hundert Yabre allgemach —— 
Bräuche und Cinrichtungen dieſem prattiſchen Antinomismus direlten wie indirelten Vor· 
u Teen, ift neueftens von —— Seite vieles geſchehen, um teils tbeoxetiich die 
jfeit eines ernfteren Verhaltens auf diefem Gebiete darzuthun, teils prattifch auf zo 
Förderung der Sonntagsrube dur die Stantsbehörden x. hu eiten, Ber 
E mr wo Wichern die Sonntagsjadhe als primär wichtigen Auen 
it nufnahun. und bie Bildung einer ber Angelegenheit fpegiel, Ki ol 
donmifen "beim erften „Kongreß für innere Miffion“ (zu Witten! Sept. 1849) ver⸗ 
ift diefe Bewegung auf erfreuliche Weife und nicht ohne manche praktifch wert ı 
vol iffe zu liefern, in Gang gefommen. Eine Reihe von Verhandlungen größerer 
und lleinerer — er Verſammlungen, ſowie bon —— hat ſeitdem ieils der 
Aufdedung der einſchlagigen Notftände, teils dem Nachweiſe geeigneter Mittel zur Abhilfe 
Eine 1850 ben Negierungsbebörben überreichte Denlſchrift des preußifchen 
Ev. Oberfichenrats legte bie religiöfe, politifhe und foziale Bedeutung der chrütlichen co 
Sonmiagafeier auf einbringliche Weife dar unb forderte firengere Handhabung ber be: 
fiehenden Sonntagspolizeigefege, Beihügung der arbeitenden Klaſſen in — Anrecht 
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B. Liebetrut, v. und ben Vertretern der il 6 
Kor en Seren — re 


entbrannt; box 


ift die vermittelnde 
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ler (oben II, a). Auf en — 
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Ucher Feld- und Handarbeit, auf Einſchrantung des ee an Som = 
gen, auf ung der Sonntagsruhe von Poft:, Eifenbahn- umt 
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— Aud die di 
— 


ung, der Gen 
—— —— der äußeren Heilighaltung ber Sonn: = 
——— die — angez. Artikel im der Zeitfchr. für Staatswiſſenſch. und im 
en Ronverj-Ler.). Bödler 4. 


Sonntagsjchulen j. d. A. Kindergottesbienft VBd X ©. 287. 


wried). Meberfehung — ii — ——— We 3. 
> dv. Gebhardt, Hieronymus de viris nee us gi 
mius (TU 14. 8b, 1. ©), Sein. 1s00; N. Schanz, 
Münd. 1904, ©. 4077, 448, 449 9. 
Unter feine viri inlustres en 134) bat Deren ange — weiter Ne 
mmen, ben ex als einen vir An itus havalterifiert 
jehen von einer „laudes Bethlehem“ — 
lung „de subversione Serapis“ b. über die ge des alerandrinifchen Serapis⸗ 
im Ba “ zufhreibt, 2 Rul —— des Mannes ſieht Hieronymus aber 
offenbar Hr feiner Schriften ins Griechiſche übertragen babe, nämlich 
de virginitate Er Eustochium, bie vita Hilarionis und das „, ijum et pro- 20 
phetas, quos nos de hebraeo’ vertimus in latinum“. Die ai Team en vita 
Hilarionis hat U. Papadopulos-Rerameus im 5. Band der 4: 
araxvokoylas, Wetersb. 1898, ©. 82—136 —— Unfer ©, ie a Ei 
it aud) als Verfaffer der griedhifhen Überfegung der viri inlustres bes 
($. 3b VIII, 49,7 ff, und Dagegen Bb XV, 1,51ff.). Di, a e — 
darauf, dah Gruss, die von ihm erftmalig, —— 
geſchrieben hat. Die Auffindung der von Erasmus * Ai 
der Züriher Stabtbiblioihef; vgl. v. Gebharbt ©. III. 1 Berveis erbracht, daß 
diefer. Annahme die Sara khrfihe, damit aber a jede Grundlage fehlt. Aus 
inneren vn ift die Überfegung in die Zeit zwiſchen dem 6, oder 7, dem 9, Jahr⸗ 0 


unbert 
* see ber &o pbift, und ©., der Batriard von Jerufalem (, — — 
Der — ift unter der Vorausfegung 1 gefärichen, tap © der Ba 


der Batriardy identiiche Perfönlichteiten find. Diefe Roransfepung, die gelegen ia — 
worden tft (fo von Seien, — —— des 7. Jahırh. [Teontios von Nea: 35 
volis] in 93 61, N 25, 1860, ©. 4; doch Hat Welger in feiner Ausgabe von Leontios" 
Leben des hl. —— des Birajenken in Krügere Sammlung firhen- umd dogmen- 
gefchiehtl. Dweltenfchriften, Heit D, Freiburg 1893, ©. 117—120 feine Anzweifelung zuride 
game) tarın ou) heute und troß der forgfältigen und unparteiifchen Srnägungen von 
VoildE in dem ımten 9. 55 zu mennenden Mufjap nicht als erwieſen gelten. ie Löft 10 
aber die Schwierigkeiten beiler als die Unmahme zweier Gerfsnücteiten Eine wertvolle Stüpe 
findet die Annahme der Sdentität an der Tradition, fofern zwar nicht Photius (Cod, 199 Mi 
103, 668), wohl aber Johannes von Damastus (Imag. oratt. MSG 94, 1280, 1316, 1336), 
Euftathins Monadus (Mansi 13, 60) und Jupannes — 3— 2. Jah) in feiner Wita des 
N Kerameus, Avdässra |f. 0. 51) den Sophiften is 
dem Satriaxchen identifizieren. Ueber das aus R — Eigentümlichfeit 
we zu entmehmende Argument |. u. ©. 531,14. Eine Entfheidung üt mir von einer ge- 
namen, fetch vergleichenden, Form und Yuhalt gleichmähig berüdjichtigenden Dinrkharbeitung 
der literarifgen Hinterlaffenihaft des oder der beiden Eopfronius zu erwarten, und dieje 
wieder fann nicht angejtellt werden, ehe das Material in einer Fritifch brauchbaren Ausgabe zo 
vorgelegt üt, die zu unternehmen jich aus antiquarijden wie litterärifchen Gründen jehr lohnen 
würde. 8 Bisher IE man auf bie banfenöiserte Zufemmenfafung. bes bi8 aus Hiie de borigen 
—— elaunten in MSG 87, 3. Teil, 31154014 und auf —— — einzelner 
rien, (ogl. aa des Artitels) angewiefen, Mus_der — für die all eineinen 
—— bie — e Simon Sai6, Sophrone I sophise st Sophrane as 
de l’Oriont Uhretien 7, 1002, 360-385 u. 8,1003, 92-69; Be 
— (hier 8, 362 em Berzeichnis der älteren Litteratur) Ueber den Dichter und 
— al. €. Souvn, Pottes et m&lodes, Nimes 1836, 160-182 und 195ff., jowie 
Iener, Der afgentuierte Sadjchluh in der griech Vroſa vom 4. bis zum 16. Jahrhundert, 
Sr 1SOL (wieder abgedrudt in: Gejanmelte dbhanbiungen zur mittelfatein. Rhytömit, 2.8d, 
Zerl, 1006, 208-230). 
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Sons MSG 3147-3200) ne 
Frage (f. Bb XIII, — 
68 erleben, Bag hie Feinde 


| fh 


©. 
N ee ne * ———— 


are —— —5* Tai 


und Jo: 
Pa. © 20 218 NSG 3677— 3696) — — aus fpäterer 
. Die mit Johannes Moſchus gemeinfhaftlih, wohl in Nom 
erſt = bes ee he in Paläftina — und 
8 En .) Sebensbejcreivung Johannes des Barmberzi don 0 
ii ieje Schrift ift verloren — nad) Gelzers (f. a 
(p. XVf.) bare Symeon Metaphraſtes fie in den erften Kapiteln jeiner Vita, die im 
— folgt, ausgefehrieben; 3. die Vita Marine Aegyptiae ift von ben 
S April, Tom. 1, app., = XVII—XXI; banadı MSG 3097—3726) 
auf Grund Ds Vermertö in der vom ihnen benußten Mündyener Handicrift_ den 1 
©. zugeteilt — aber weder der amontime Bir des bl. Davib 
jalonich (ed. Roſe S. 15,5f.) noch Johannes von Daı (Orat. de imag. 
NSG 94, 1280; 1213; 1416), die die Vita ‚zitieren, nennen den Autor, und aus inneren 
Gründen, auch — 2 die Schrift dem = eher abzufprechen fein (troß 5. Delmas, 
Remarques sur la vie de sainte Marie l’Egyptienne, in Echos d’Orient — 
1900, 35—12 und Encore sainte Marie l'Egyptienne, «bb. 5, 1901, 15ff, dem 
Wailh6 8, 372f. Folge leifte); 4. die Acta Mart. Anastasii Perane, die in einer 
Hlorentiniichen Handſchrift (Cod. Laur. plut. IX, 19) dem Georgius Pifives zugefchrieben 
wurden und unter befien Werten „gebrudt find (MSG 92, 1680—1829), hat Ufener 
in feiner Neuausgabe | 


(p. IV), als ein n Met des ee im near — genommen. Aber das Boubys 
Si auf das Uſener gerade in ne jammenbang hinteift, ift — und war 
nicht befolgt, was nach dem oben Geſagten zum mindeflen a fie die w 





Sophronius 
eft ne * — 100 bes 


— 
irituale bes Di 
—— — in 


Ger in — ſind 
Muf. a1, 
1 — rg dom a 


6. de ss. I ‚et archangelis (3315—22, mur 
baptistam (332151); 8. in ss. apostolos re et Paulum Ko) und 
9. ein id aus einen encomium in s. Joannem theologum (33: 

20 fommt 10, ein von Papabopulos-flerameus, "Ardäszru (f. 0. &.529,2) 5, —— 
gegebener Aöyos eis ro — Pärtioua, vom Patriarchen S. am Tauffeft Chrifti 
(6. Januar) angefichts der engel * 10 p. —— 1352 RN o Dogs 
matifhe Schriften: 1. bie oh ©. 531,1) erwähnte uml fi. inhaltlich 
befeiriebene Epistula Synodiea bes Batrlardhen. or, 2. drei Brucflüde unz 

3; deutlicher Herkunft: de peecatorum eonfessione (ass), & de ba; — 
lorum (3371— 72) und ein ion über einen Ausfpruc des ins von Caſarea 
(4011—12); 3. in ber dogmatifchen Satens, die Photius Cod. 231 (MSG 103, 1089) 
in Verbindung mit dem Spnobalichreiben des ©. citiert, ohne fie ihm a 
fhreiben, möge nk 8, 378ff. gegen Ehrhard bei Arumbacher, Geſch. der by; 

209, die etwa 600 Vaterſpruche enthaltende Schrift erkennen, Me — 
von Dor, Bd XII, 405,27) nah Nom mitgab; 4. nad) Papabopulos:Reramus, 

“egoo. Bıßi. 2, 403 ift in Cod. Hieros. 281 ein Ä6yos doynarızds regl 
unter dem Namen des ©. erhalten. d) Siturgifces: Das nod heute in der griedhifchen 
‚Kirche am Epipbanientage rezitierte Gebet (MSG 4001—04) wird auf ©. zurüc 24 
5 Dagegen gehört ber Commentarius ———— ic, Rom. 4,3118; MSG 3981 
bis 4002) F weit — eit (Bailhe 8, 386). Big en: a) du ber 
der thoth tung griechiſcher de haben die 
3 Er a —— eutung erlangt. 

ler (vgl. Matranga, MSG 87, 3728) — Team, dieſe Pi 
—— Heitalters ber griehifchen Dichttunft 

von felbft richten, fo wäre es Mi 


eugniſſen zu ihrem teil zu 
Zitt.”, 672), der ben Didier — 
fein. Im Gegenteil gebt durch mande diejer Geſange ein warmer, * 
1 Hei ihren Heiltümern empfindender, —J perſonlicher Zug bi 


eine gewiſſe Selbitftändigfeit in der Wahl poetiiher Bilder wird ſich auch 
laſſen. Die 22 Oben wurden von Petr. Matranga in Mais Spieil. Rom. 4, 1840, 
40—125 (MSG 3725— 3838) herausgegeben, Nr. 16 als Bruchftüd, von Nr. — nur 
der Titel, von Nr. 17 Titel und Eingangsvers, Nr. 14 (in excidium —— 

wa Persis captis) ift aus Cod. Bibi Nat, Par. 3282 von C. Ehrhard im Programm 
des Stepbansgymnaftiums in Straßburg 1887 und vom Grafen in Rev. de 
Orient Chrötien 2, 1807 (S. 133f. der Abhandlung La prise de Jerusalem par 
les Perses, en sn herausgegeben worden. Nr. 9 (in s. Paulum — 13 (in 
s. protomartyrem Theelam) und 20 (de desiderio suo sanctae urbis et sano- 

ss torum locorum) finden ſich auch in der. Anthologia graeca carminum christianorum, 
geipz. 1871, ASff., von Chrift und Paranitas. Die erften 13 Oben flanmen aus ber 
Bit des eriten Aufenthaltes im Theodofiusflofters, die folgenden teils aus der Wander: 
zeit, teils 8 18 — auf die Wiederaufrichtung des ͤreuzes 628) aus ber 
‚Nlofterzeit., Daß S. auch der Gelegenheitsdichtung Km zeigen die 

(NSG 4009) — das Eulogiushofpital in Alegandrien und au Johann — 





Sophronins Sorbonne 


bie — Setze deren wir oben (S. 530, 1) had * 
—— — (9. Jahrhundert) geh; ——— 

J yo En * von Mai 864 Rom. 4, Dale: Au 3830 

bis 3982) veröffentlichte Triodion. Krüger, 


wet die. — Litteratur: AHandfhriften: aa le & 
— ustres (ca. 1640), Nationalbibl. Paris, Latein. 5403; 

'bliotheca Sorbonica seu libri de seriptoribus Sorbonicis tfenatbibtiotbet,, Bar 
Nr. 1020 bis 102, 

B. Gebrudtes: Du Boulay (Buldus), Historia Universitatis Parisensis. Paris 
— 6fol.; Ladvocat, Art. Sorbonne im Dietionnaire historique et bibliographique, — 1 
1752; Bergier, Art. Sorbonne im Dictionnaire Theologique, Parts Laut: 3Bbe in dr; de 
cault, Sole 'sur Ia Sorbonne, Paris 1818; Morellet, Mewoires, 2ime Edit, aris 
©. Jourdain, Index chartarum pertinentium ad historlam Universitatis Parisensis, Bat ie 
1862 fol.; derf,, Continuation de | Histoire de 1’Universit# par Du 
De’ petit ‚Chätelet: et Y’Universitö de Paris, Paris 1882, im Werte‘ 
äges“, 3b IIfol.; Alfred iyranflin, La Sorbonne, ses origines et an bibliothögue, Paris 1875 
im 805 M. Jadart, Robert de Sorbon, Neins 1880 (in den „Travanx de IP Academie de 
Reims, Bd LX, LXXX u. LXXXIIT; ©. Denifle, Documents relatifs A In fondation et 
aux premiers temps de 1’ Universitö — Paris 1883 (in den Memoires de In Soeiste er 
1’Histoire de Paris); ®&. Bonet:Maun, Les Facultss de theologie en France, in der Vie 20 
Chrötienne, Nimes 1884; D. Grdard, Nos adienx A Ia Su — Paris 1893 in 80; 


en k Ay) 


2. Me hir —— oft mit — —9 Paris, — * mit ER 

zunda fatholif logie verwechſelt. Es ift alfo nötig, fie zu und en. Die 
Abonne war weder eine Fakultät noch eine Möndhsgenoffenihaft, — ——— ” 

in dem unbemittelte Stubierenbe der Theologie wohnten und unterrichtet wurden Sie 

* * —— uk en Charakter bewahrt und ift unabhängig vn der Univerfität 

evolution, zur Zeit Napoleons I. CLEoB), it diefer Name 

than a Fakultäten der Wiſſenſchaften und Literatur zugefchrieben worden, 
rind fe nichts ineier mit der. unfpränglüßen Einrichtung ya dhum hatten, ald-baß fe ss 

in den Räumen der shemaligen Sorbonne untergebracht waren, 

Die Univerfität Paris entjtand, im 12. Jahrhundert, aus der Bereinigung der Dom- 

En und en Privatſchulen, deren Lehrer ſich verbanden, um ihre Rechte gegen F 
Bau der Kanonitus von Notre-Dame war. Sie hatte als Anban; 
on Alumnaten [Collöges], die nach dem Mufter der Frembenberl Bi u 
x Kim ‚Nöftern eingerichtet waren, in denen auch Unterricht erteilt wurde, und die unter 
eines Geiftlichen ftanden. Die Sorbonne war das erfte und berühmtefte 
— lumnate. 

Das Bindeglied ziwifhen der Sorbonne und ber Univerfität war die theologiſche 
Fakultät, Dieſe hatte ihre befonderen — Disputationen und — a6 
der Profefforen; aber fie unterhielt Bald immer enger werdende Beziehungen 
Sorbonne. So wurde im Anfang des % Jahrhunderts ein drittes — MER 

ung, — en, welche in der Sorbonne ftattfand; daher der Name 
. Was ee ungen anbetrifft, in benen die allgemeinen Beſchluſſe 
fie die theologifce Fakultät, die fie erft im Kapitelfanle von so 
Dame, dann in * Kirche * Mathurine abgehalten batte, im Jahre 1554 in die 
Sorbonne. So fommt es, dah an I. die em „Sorbonne” und theologiſche 
Fakultät ſchr oft miteinander 2 ſelt wurden. 

Der Gründer und die Gründung. Robert de Sorbon wurde im Jahre 1201 

vn — Se * Champagne geboren und ſtarb zu Paris im Jahre 1270. Ex lam ss 
nad) Paris und wurde fpäter Kanonilus don Notre-Dame, Eigentümer 
A Beichtvater und Nat des Köniz ige Ludwigs IX. Diefe brillante Karriere 
te er ohne Sweifel feiner glänzenden Neditergabe. Cr war viel mehr Moralift 
= — Schüchtern und Sudan im a beſaß er ein unerſchutterliches 

Selbftverteauen, ſobald er die niet 6 eg. Er ſcheute fich nicht, die Laſter der Geiſt un 
lichteit fotwohl fie bie der Saien zu geifelm: bie Habfudt, die Anhäufung der Pfründen, 
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em F bei ihmen bie Pe. Sifenfaft m Tolaftifche EN 
isfufftonen über Heinliche ausgeartet, 
an denen bie — en — gute, Ian Wen 
Sans — J 18: — u 
A En au fi 558 Kiffen in Paris zei zu —— 
sort, wo fie gelehrt Werden F ſodann 
ſelbe Wohnung sr teilen, ein gemeinfames Leben 
lan — Horern auf uneigenmigige und aufrichtige 
len © N F tvcd, de 
unztveifell er die 
= ten 
E Diefer fühne Sitienrichter herdem ein kluger Gejchäftsman: PER. 
= jer fühne war auf ein Ai m 1245 
und 37 ee er nicht Weniger als = — Kauf oder 
don Häufern, Scheunen ober Ludwig IX. hatte in ber fog. ae — 
ini ober brei Häuferfompfere, bie er ihm abtat Der Brbeteft lag. ba 
Sorge, den Nuinen der Bäder des Kaifers Julian gegenüber, Nobert 
ee iefe A die fei — war, des Al durch ztoei Thor, Be 
er ‚Brüberfchaft (1254) der armen Kleriler 
des pauvres — Cr — en 
fung der Königin von Navara — hert wurde. Da er aber wußte, welche Mi 
die een der Güter in den Alöftern er; ent hatte, jo wollte er nicht, daß feine 
5 Brüderſchaft zu reich würbe. Durch Arme _gebilbet, foll fie auch arm bleiben,“ jagte er; 
und am — war er aut den Titel: „Das arme Haus der Sorbonne.” 
Die Statuten. Die Mitglieder follten burd) Ei Gelübde gebunden fein. Das 
— das aus 38 Artileln beſteht, deren jeder mit dem Ausdrude — innt 
erſt nach 1Bjähriger Erfahrung von ihm aufgeſtellt. Es nimmt bieh ws 
“ h —— Disziplin und Die gute Lebensart als auf die Glaubenslehre. Cs war — 
is einer durch die Zeit gereiften Erfahrung und nicht ber Auefluß einer augenblid- 
fan € — In bieſem Reglement jagt Robert: „Ich will, daß biejes, wäh ber 
ber Beften bervorgegangene Statut unverändert beftche; daß man fidh niemals 
mm ya qu einer Anderung nehme, um fpäter mehrere vorzunehmen“, Und in ber 
4 That blieb 08 fo mit — * bis zur frangöfifchen Bvekuion, Im Jahre 1740 
wurbe bas Gange unter dem Diseiplina Sorbonae domus gejammelt. 
Drganifation. Danadı war Die Brpanifation folgende: Das Haus hatte drei 
Kategorien von Mitgliedern: I. die Soeit (die Afjoctierten) bie nidt verpflichtet Maren, 
im Haufe zu leben, ſondern bie in der Nähe, ſelbſt in den Vorſtadten wohnen kommen; 
PR ie — die größtenteils Prieſter tvaren und III. die Beneſiganten 
letzteren inden aus ———— unbemittelten Studenten, die ſich auf bie 
net — und bie unentgeltlich Wohnung, Koſt und Unterricht 
und aus Ausländern, die gegen eine Entjchädigung, bort einen mehrmonatlichen Siudien 
safe nahmen, 
‚Hofpiteß und Socit bilbeten bie Leitende Slafje der Sorbenne. Die-Hofpites inurben 
” af aufgenommen, nachdem fie fih einer doppelten Prüfung unterzogen : nämlich 
einer Prüfung ihres fittlichen Charakters, ber überbies dur die zuvor auferlegte Ber 
pflichtung verbürgt tar, ſich orbinieren zu laffen, und ſodann ein theologijhes Eramen 
BL beftehen. Um zu bemfelben zugelaffen zu werben, mußte man Baccalaırens ber 
wo logie und Kandidat der Licentiatur fein. Das Eramen beftand in der Verteidigung. 





Sorbonne 


En BR 
—— ſinnteichen, vom 


* —— Mitglieder gaben; außerdem 

— eitrag gelei n die zahlenben en; 
ie von Trainer a ‚men gegründet waren. a wien zu DE Gt — 

— wa 3 Era Sous, ftieg aber 

eftanden in ber Zahlung einer Portion Fleiſch ob 
fowopl ala nich blende, Kr an Benfelen 
Brot und — das Haug), war 
genoß die gleichen Me Yo der Hı ann m a 

fern 


Die Cenmaungsnäie beſtand aus den Inhabern der Ämter, den Näten und dert 
Mitgliedern der Verfammlungen. Die Jnhaber der Amter wurden, mit Ausnahme des 
ers, mer auf ein Jahr gewählt, 1. Der Vorficher CRrovifor) Hielt bie Disjplina: 
ewalt, ER ei Socit den Eid ab und vertrat die duferen Angelegenheiten 
Prior bewahrte die Schlüſſel des RN und kontrollierte das ern 
und bie — 3. Der Vibliothelar. 4. — der die Protofolle der Näte 
abfaßte. Außerdem gab es einen ftändigen Rat, Be einem Mitgliede ber 
verſchiedenen Landsmannſchaften aufammenfeiste, die aus den teen im Haufe. wol 
den Soeit gewählt wurden. Er — ſich (viermal) im Jahre, um den fü 
Standpunkt der Brüberfchaft zu prüfen. Außerdem gab es ein Fomiice unb ein 
Komitee, das die Alerifer überwachte. Die Generalverfammlungen aus den im 
und außer dem auſe wohnenden Sosü; fie fanden biermal im ftatt, und zwar 
am Tage vor ia Verkündigung, vor Pfingften, vor Maria Himmelfahrt und = w 


Alerfeclen. Man fieht alfo, daf die Holpites gar leinen Anteil an der Perivaltung bes 
— es hatten. Urſprunglich waren die 16 Zimmer unter die Vertreter ber „Nationen“ 
ariſer Univerfität, Frankreich, —— die Normandie und die Picardie, verteilt 


—— Bald aber waren dort mehr, usländer als Franzofen, was der Sorbonne den 

Beinamen „verlleinertes Weltall“ verbiente. Aber der peluniären Cinfünfte, die so 

die fremden Gaſte boten, war das Haus vom 15. Jahrhundert ab den Franzoſen allein 
Eh) nal. Almählih hourde die Zahl der Zimmer vermehrt. Sie betrug zu Richelieus 


a Unterricht. Aber Robert de Sorbon war nicht nur bemüht, armen Magiftern 
und Studenten der Theologie ein Obdach zu bieten, fondern er wollte ihnen auch teich= 40 
liche religiöje —— erteilen. Daher errichtete er die äußere und die innere Schule, 
von — die lehlere für die Alumnate vorbehalten war. 
Die erften Lehrer, die er als Mitarbeiter brauchte und die unentgeltlich unterrichteten, 
N aus ben Socit und Hofpites hervor. Der erfte Lehrſtuhl wurde im Jahr 1532 
Bet — des Buchdruckers ee, Gering geftiftet, der in feinem ana 17 
(1504) der Sorbonne 8500 Livres vermacht hatte. Man tricb morgens 
und —— bes Neuen Teſtaments. Nicht weniger als ſechs andere Lebrftüh) 
— dieſe Weife 1577— 1625 — u a. auch ein Lehrſiuhl für griechiſche Philoſophie. 
tte ‚nee: erfannt, dab das Stubium der Theologie eine tüchtige litterariſche 
—* Dh tofopbifche Bilbung zur Grunblage verlangt. Daher glieberte ex aud, im Jahre w 
1270, feinem Haufe Dos „Collöge de Calvi“ an (bie jog. „Leine Sorbonne“, unter 
Ricelieu zerftört, um der Kapelle Raum zu haften), two die jungen tri artium 
—— die ſich auf das theologiſche — ——— und das Examen de la Robertine 
Außerdem mußte jeder Hoſpes, ber ben Titel eines Socius erlangen 
nie ehe, daß er Vhilofophie in dem Haufe ober in einem andern Kollegium 55 
nelehrt hatte, 
‚Die Unterweiſung im Alumnate, d. h. die Vorbereitung zum Kirchendienſt, beſtand 
in drei Hauptgegenftänben: 
Geltüre und Auslegung ber Bibel und der Marimen der Kirchenväter, Disputation 
umd Predigt, Erſtere wurde täglich ein: bis zweimal abgehalten; danach follten, nad) © 





ie über ihm a 
bes — — ae Rh = * 


© ftimmig mit ide, bem damalig⸗ Univerfität, den 
1 er (aus Kolmar), mit Arbeitern Ulrich Gering aus 
und — fommen. Di Ne Männer Sem im 
— ein. Die eiſten 
—— 


— dem es 
Er 


a Belohnung tr Ya Ye 
Hauf — ek te ex bei feinem Tode fei 
je8 zugelaſſen e itatet war, teilte er bei feinen in 
35 Wwiſchen ber Sorbonne und dem College von Montaigii. 
Gedichte ihres Einflußes. Aus der Sorbonne gingen im 15. Jalnbunert Die bie 
Haupter der en Univerfität hervor, welche bie Neformation der Kirche 
in membris, auf dem Wege * allgemeinen Konzils forderten: 35* dAilly, 3 
de Clamengis, lier de © 
"Aber im 16. Sahrfumbert änderte ich biefer Beil; bie Sorbonne wurde jedem Fortfchritt ber 
logie, insbef. dem — der — und greifen —— — der 
Auslegung der bl. Schrift feindlich ie Doktoren ber S 
von 1517—1534, mel Schriften des — und des Leſevre Se — 
bie Bücher — und verlangten die Vernichtung der gebruckten Werle von Etienne 
45 Dolet. Die des ——— durch Franz I. für das Studium der 
Ks — der neuen ſchaften wurde zu ſtande gi ', um bie 
I Sorbonne zu bekämpfen, die meue Lehre nicht unter bie lichen 
—7 17. Jahrhundert nahm fie die Führung des — im 
wien auf, Die berühmteften Prälaten hielten «3 für eine ‚Proviforen” 
— 
und FJleun 
Hier Mei war es, der unter allen bie größte Aufmerffamfeit gegen bie Sor 
bonne zeigte. Der Regierer Franfreihs wählte als Veichwater einen der „Messieurs 
de Sorbonne". Mebrere der alten Gebäude ftürpten eim, er lich fie nieberreiken, um 
55 das Eollöge nad; den Plänen von Lemercier bauen zu lafien_ (1626). ae — 
fingen 1627 an und Nichelieu ſcheute kein Goldopfer, um fie ſchnell 
bringen. Man fieht aus feinem Tagebuch, daf er nicht Weniger eifrig die 
neuen Sorbonne als die Zerftdrung von La Rochelle befi . Dort, im 
wählte er den Mad für feine Grabftätte. Mas die Gebräuche betrifft, jo — 
und beſchrantte ſich darauf, eine zweite Thefe (Mobertine) dem | Aulaffungseramen ——— 
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Im 17. Jahrhundert beftanden Yafl, Gonde, ber große Arnauld bie Thefen auf 
der Corbonne, tvo der danſeniſtiſche Streit begann. 
m 18. Jahrhundert nn m endlid das alte College dem SR der 
tanität, welcher Frantrei mochte. Dfoloe bes — ‚von Peter dem 
4 (von Hußland) — die Doktoren der 
ruſſiſchen mit der romiſchen — es Im — 1730 I Turgot als 
der Sorbonne feine berühmte A ——— lichen Ben, niit 
ein Zeichen der neuen Zeiten en an glorreiche Erinnerungen aber vetteten das 
u — — nicht vor der — Run — N als ob es 
ie abſolute Bedin— 8 ware, al ten ‚neien Rögime* 
yehda Am 3 Lat Dehetere De Aorbenten be Oelde Dr , se Ki 
Sorbonne” als aufgelöft. Dennoch wurden bie 160 Mitglieber, die fie 
nicht beunruhigt. Die Handfchriften und Bücher der Bibliothek — in die HN 
bibliothek gefchafft, two fie noch heute — — en Gebäude a jo drohten ”, 
* — — —— fen then a Vonaparte, bie ®i nee 
er er er Fran om ie Bol 
des Sonn to, — man * in ee wenig aus, Fan — 
zubringen, ahin in jenem jewohnt hatten. jer leon L. ein 
einzige Univerfität für ganz — (1808) —— er zu Paris eine Fakultät 
der Theofogie. Die Negierung eflauration machte aus dem Haufe vom Nichelieu a0 
den Sit von drei Senna —— Wiſſenſchaften und Litteratur; denen man ſeit⸗ 


ber ‚den ruhmvollen Namen Sorbonne beilegte. Um dieſe Zeit gaben er — 
— Villemain und Couſin dieſer Sorbonne von neuer Art einen neuen 
— Vorlefu Die Julirevolution 1830 brachte die Auf 
— mit —— fie wurde, im J. 1841, wieder bi t und —* 2. 
N le wurden berühmt durch bie Rollegien ber joren, "die zu den geleheteften und 
Vertretern ber franz. Geiftlichkeit einen, . B. der Abbe 


— id, | \ Detaı Maret fi 
$ 1883 Yen Beknbonden = bt u serien Bert, babe weniger als einem 


Iben Jahrhumderte aus ihren Profeſſoren mehr ala 20 ifchöfe oder Bifchöfe, vo 
1 Kardinal, 3 Mitglieer der „Academie frangaise“ 2. hervorgegangen wären. 
ee eife fehlte ihren Ghrentiteln die „Institutio Oanoniea“, welde bie 
jogar Leo XILL., ihr ER zuletzt serien, Won da am war fie’ nicht mehr 
al für bie Bilbung der höheren Geiftlichfeit und bie Kammer ber Abgeordneten 
job fie 1885 auf, ebenfo wie die vier anbern theologifchen Fakultäten in ben Departements, a5 
dem fie bie Kredite ihre Unterhaltung verweigerte, 

— J. 1889, —— Groard, damals Rektor der Univerſitat von Paris, 
die iebererbauung der Sorbonne wieder aufgenommen hatte, nad dem Plan 
des Architelten Nerst, umfaßte fie 112 Profeſſoren, 13 Privatbozenten, — 
11.000 Studenten, Seitden fü find die Gebäude vollendet und eingerichtet worden. Bon 40 
der Sorbonne Richelieus ift nur die Kapelle SL wo gr S ruht und von bem 
— at — — mur m 63 Name. öde Name dl u 
ewig leben, als Denkmal einer durd) einen chlen er gegründeten Sehranftalt, welche 
außerordentlich viel zur teligiöfen und fittlichen Bildung des mittelalterlichen Frankreiche 
beigetragen hat, Gaſton Bonet-Maury, 4 


Sortes Apostolorum oder Zanctorum. — Zitteratur: A. van Dale, De oraculis 
Slalom, in. 2ES--3242 3: Gafoubomu zu. His, Ang-, Paris 
1620, App, 5; 3. Öretfer zu Anast. Sin. MSG 89, 71; 8. v, sortes, gr. 

ousroiopiow; Herder, Astram; pychun (rogr.) 1863; Haie. — ve En 113, 1886 Bag: 
8 Binnefeld, Sortes Sangall. (Di em) 1887; Heim, Incantamente, gledeifens Er 

Suppt. XIX, 1893, 502. 19; Teuffel-Sthwabe, Röm, Ct.’ 508; P. Caffel, Weipnadten 274f.; 
3 Nocquain, Les sorts des’ saints on des apötres (Bill, de J'6cole des chartes 41) 1880, 
AT, .: Bere, ‚The, vortes sanctorum in ie B, Garmain  odes, Amer, Jade. of 
Phil. IX, 58; Study of Codex Bezae, T8t. II, 1, 7.; The annotators of the Codex Bezae 
1901, 45. — Bgt. d. M. Los bei den Hebräern MdAI, 612, 5 

Der wohl von AG 1,26 genommene Ausdruck bezeichnet eine Art den Willen Gottes, 
bie Zukunft zu erfahren. Unter den mandyerlei Mitteln hierfür ift in faft allen Religionen 
eins ber verbreitetften das Auf ſchlagen eines heiligen Buches: worauf der Blick gerade 
fällt, barin foll eine göttliche ine fung auf 2 levorſtehende, eine S fir den 
Menſchen gegeben fein. Im heidniſchen Nom tonfultierte man fo Vergil (Spartian so 
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55, 97 (OSE) in — qui de 
Jon. 1 MSL 25, 1180. 


—— 


3: sunt, qui sub nomine fietae 
uns — sortes vocant [in Anlehnung an AL. N 127] divi- 


BER! Burdard X, St ng. ES Tao mann, } T. unter 
» das ‚aubereiverbot Le 19, 26 die Karolingii Neicpegeleggebung; . Oaı 
v.789, 20: 3 in psalterio io vel in Zell, vel in —*8* 
presumat (MG LL IT, 1, 64,1, *3 33.45, 25. 58. 69, 45.96, 15. 104,5.228, 1052, 44, 
des Werbots zeigt die Beliebtheit biefer Mahr- 
de imag. I, 2 MSL 104, * 


um 
II, 146, “ 
Vibeloratel A Fran ea 1 1: Ba ah, Sabatier Fr 
oratels 1; don 6 egler, , 113; 7; 
— a — 1895, re I, a n D, dv. Taube 166), Wie — 
Das Mate. — ege prat. spir. 56, 
® SG 86, Soon io m ie Humaniften zu Vergil zurud $ rehardt, Kultur der 
Nenaifjance — — et treibt das gleiche mit dem Koran, der Ehinefe mit den 
Er Sand ya F — Syſteme: Man ſchrieb einzelne Stellen auf loſe Blätter 
%0$ (sortes sumere Cie. de div. I, 58, 132, II, 41,86, Tibull. I, 
3 Sk ae — —— Hi Drafelfyfteme in EN und Antwort "auf (da: (varüber j. Herder 
— wohl gewiße Beiſchtiften am Rande bes Codex Bezae (D) 
* * Dane e) iexbei diente nicht_der (immerhin oft vielbeutige) 
tert, fonbern nur das Vibelbudh als Orafelquelle. Daneben hrieb man foldhe 
auf einzelne Zettel, die mar mit blauen umb gelben Er ve; fo in der z — 
von Rocquam laieiniſch und provenzalifh beröffentlichten Sammlung aus 
Griechen hatten eine Anweifung, aus Evang. und P alter die Zukunft zu erjo 
dem Namen Kaiſer Leos des Keifen (Berol. Phillips 1479); vgl bas Su 
— tod äylou edayyellov Aaioow in Par. gr. 2149, 2243, 2510 (Du 
au DaB Aayumuiioior vor üyla Knoorddc in Matet.105 Qiriatte I, 424). Su 
(sorti) waren auch im fpäteren Mittelalter, bef. von alien aus, in der ganzen Chriftene 
it verbreitet. 
m Für die neuere Zeit bat Ritſchl (Gefch, des Pietizmus IL, 160 ff. u, 6.) das Daumeln 
hr der Bibel als — enümin keit pi icher Kreiſe ertoiefen, Es geihah zu manderlei 
tueden, jelbft zur Erprobung der Heilögetvigheit (III, 155); am meiften da, too ber 
nid jelbft unfetüffg, ein Zeichen begehrte, was Gottes Wille fei, So bat 8 
bei der Berufung nach Dresden zwar nicht jelbft geübt, aber doch zuͤgelaſſen und fich' 
gerichtet (Grünberg I, 211). Yung Stilling verivarf es als Mittel zur Erf u" 
Zulunft, lieh «s aber gelten zur —— von Troftfprüchen Ritſchi I, 479) 
@ 68 noch jeipt manden Orts üblich, in der Neujahrsnadit fich und andern Bibelfprüche 
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. Die abgeklärt Bietet die Sitte der Brit — bes 
Gier Loſung zu geben. = “ 1 Done, 


8 * —* 
vie et io, ©, 166—174, — Jaffs I, ©. 0; Chrono! 
N — Fir a 


SEN — 5 


(adv. om. 

'haer. Sn Ta) en al ke Er ie H a. 
8. 

Branch 


Tertullianus, presbyter onen Hand. 


Soto, EEE de — — he —* — N * *. 
(Mom 1678) 1, 59; Cuctif-Ecard, Seripit 1, Ilm, Omen: 

th. cath. IV, ve. Paulus, Dom. Soto und die Sean ı in Rü g: — Kr 1899, 
I, 2 288; en Die Lehre von der Fides implicita innerhalb der tathol. Kirche, 
— 1908, & 

Dominikus de Eu geboren als Sohn armer Eltern 1494 in Segodia und in ber vo 
Taufe Frangielus genannt, erhielt feinen erften Unterricht in feiner Vaterftabt. Da fein 
Sn nicht im ftande war, ben Unterhalt des Sohnes zu beitreiten, mußte diefer in dem 

ando als Safriftan eintreten. Nach „längerer Dienftzeit, während welcher er 
ame if ſchaftliche Beichäftigung fuchte und ſich fortbildete, gelang es ihm endlich, 

— Aleala a iehen, wo ex befonders unter ber, Leitung des Thomas von 35 

llanoba ftubierte. Dann befuchte er bie Univerfität zu mE wo er fich mit Philos 
joe = gelogie befehiifti — promovierte. m Sabre 1520 fehrte er nach 
Spanien zurüd und tat in Alcala als Lehrer der zoo N var, auch als fiege 
veicher Gegner des dort geltenden Nominalisnus auf. in diefer Zeit begann er 
ſich mit ber Abfaſſung feiner ſpäter erſchienenen Commentarii in Aristotelis Dialecti- a0 
cam zu beichäftigen (Salman. 1544 u. 8), foivie der in Cntegorlas (Venet. 1583) 
und in Libros VIII physicorum (Salman. 1545), desgleichen mit Herausgabe TR 
Summulae, wovon 1529 zuerft eine umfänglidere, fpäter (feit 1539) mehrere fünzer 
Ausgaben erfhienen. Ex hatte inwiihen ben Entichlufi aefaht, dem Kloſterleben Ka zu 
widmen; zunachſt wollte er in Montjerrat Monch werden, dann aber begab er — — “ 
Burgos, wurde Dominikaner (1524), legte eofeh ab (1525) umd nahm mun 
Taufnamens Franzisfus den Namen Doninikus an. Im Burgos lehrte er — 
— logie, bis er ſeit 1532 als theologiſchet Lehrer in Salamanca auftrat, wo er 

ohannes Victoria und Melchior Canus die ſcholaſtiſche Theologie vertrat, 
Pi 1545 wurde er von Karl V, zum Teilnehmer am Konzil zu Trident ernannt, Hier © 
übte er einen bedeutenden Einfluß, fungierte im den vier erſten Sigungen zugleih als 
Vertreter feines Ordens, in ben beiden — als Stellvertreter des neu erwählten 
Dominifanergenerals, Franzistus Romeo; aud trug er wejentlich zur Abfaffung der Be- 
mungen bei, welche in der 5. und 6. Sigung aufgeftellt — Als Wortfuhrer 
— Schule ſand er in Ambroſius Katharinus, dem Vorkämpfer des Scotis u 
muß, einen eifrigen Gegner. Der Streit ber beiben drehte fih mamentlih um bie 
Frage, * die römifche Kirche eine Ungewißgeit der Gnade lehre (wie Soio dies bes 
tete), oder ob die certitudo gratiae gemäß ihrem Lehrbegeiffe anzunehmen ſei (fo 
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An f 
191); —— u en von der — 


Falle, Rechtfertigung, Präbejtination, 

t ber divino. Dieſe St 
A ee ne — x ae natura et gratia Lib. 
— — vVen. 1547, ed, ES Antw, 1550 (vgl. Hoffmann — a 

episcopo Minorensi ne vn respondet D. 
venta, * ai feine Es = gen 
CH Ast (1547) tehrte ya 
ihn 


1552). 


I 
* TORE, Commentaria s. de saeramentis, T. 1, Sal. 1557; T.I, 
Auch binterlich er einen ungednudten Kommentar über das Evangelium Fre, eine eine 
Abhandlung De ratione promulgandi Evangelium und In primam 
S. Thomae et in utramque secundam Commentarii. (Neudeder +) Bödlerr. 


Soto, Betrus de, geft, 1569. — Quktif-Ehard, Ser. O.Pracd.IT, 18910.: Hergen: 
so vöther, Ror U, 417; Reinhart, ERE XI, 531; Hurter, Nomenel, tb, cath. IV, 12ds. 
Petrus de Soto ift ebenfo bekannt, wie Dominifus Soto durd einen 9 dj Mine 
88 Gelehrfamkeit, ferner durch feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten und bi 
gegen ben Proteftantismus unb bie Neformation, der er in Deutichland 
* mit Eifer entgegentrat, Geboren zu Cordoba als Sohn — Eltern, —* 
Sm u u Salamanca in den Orden der Dominikaner. a verbreitete ſich 4 
9— ungevöhnlicher Gelehrſamleit, namentlich in der —— ie, in 
ſich zum — en Thomismus bekannte. Kaiſer Karl V. erhob ibn zum ge 
* ſeinem I Orden aber mählte ihn 34 Vilat — 
roving. In dieſer Stellung gelangte er zu trauriger Berühmt 
ao daß er (1543) ben chlen iſchen ——— anz Enzinas ber —— Im 
uifition auslieferte (vgl. Vochmer, Franz Enzinas; Denfvürbigteiten, Leipzig 1897, 
4 und 77ff.; aud Wilfens, Geſch. des fpan. Groteftantismus [1888], ©. zn 
3* verlieh er bie Dienſte des Kaiſers und übernahm die Stelle eines 
logie an bem vom Kardinal Dito Truchſeß von Maldburg, Biſchof von 
a in Dill neu errichteten Seminar. Hier fehrieb er im Sinne feiner Kirche und gegen 
die Neformation fein Tatechetifches Lehrbuch Institutiones christianae (Aug. Vind. 1548); 
fpäter eine Methodus confessionis s. doctrinae pietatisque Christianae epitome, 
DILL. 1553. Ferner ein Compendium doetrinae catholieae, Antw. 1556, und einen 
Tractatus de institutione Sacerdotum, qui sub episcopis animarum ouram 
to gerunt, s. Manuale olerieorum, Dil. 1558, — Iehteres, eine Urt Paftoralı 
Hauptwerk Sotos, welches noch geraume Zeit nad feinem Tode in Anfeben 
Wegen feiner Assertio eatholieae fidei circa artieulos eonfessionis nomini ilhust. 
ducis Wurtembergensis oblatae per ejus legatos eoneilio Tridentino, Antw. 
1552, geriet er mit Brenz (f. d. Art, III, 385, s0ff.) in einen Streit, ber im md zu 
65 ber Schrift: Defensio catholicae confessionis et scholiorum eirca con 
dueis Wurttemb. nomine editam adversus prolegomena Joanni Brentäl, 
Antw. 1557, beranlafte. In Dillingen lam er auch mit dem Kardinal Polus in Be 
rührung. Später ging er mit Philipp IL. von Span nad England, wo ibm 
Königin Mara zur Wiedereinführung des Ratholicismus vertvendete und als Lehrer ber 
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Southeote, 3. j d. U. Sabbatharier Bb XVII ©. 291,0. 


Spy — — Ausgaben wie bei —— 
ander 5. T. im Tert Genannten zu vergleichen: zum 
sol (ten in der Sofratesausgabe von Sule) u und die * Yen 
er De vita et scriptis an ferner: 
ae "ZI, 880 


ur Keane der er Danoforitn der griedikien Airenifiter = 36 vr sr, BS 
rtagin: De Sozomeni historia nurm int Commentationes 
% 100 9 @tbenpenning, Die Richengeläihte des Zieodoret nun Mhtrhos LER: = Bu zo 
den Quellen: Nee, Duellenunterfuhungen zu den griechiien Siehenbiftorifern (= led: 
— —— 
tatio de fontibus quibus Socrates, Sozomenus ac Theodorelus . , , usi sunt, Göttingen 
1825, Kaufmann, Kritiſche Unterfuhungen der Duellen zur Geſchichte Ulfilas (— ZdU AN 
REXV)), 222, Gülbenpenning und land, Der Kaifer Zheodofius der Orofe ZUM, zo 
3. Rofenftein, Strilifche ünterfuhunge über das Berhältnih auiigen Die Olympiobor, Zofimus 
1 Soyomenus = 980 1, Mohr & — By. Beitfht. 
VI, 265. — Le Bynodikon de 8, Athanase — By. 33* x in. — Bu Er⸗ 
tlürung und Kritik wie bei Sotrates. 


Der Rame des Stjomenos iR mi, fr Abeifet: — Bibl. 30 ſpricht von w 
fehreiben 


eihichte Lada, ‚oudrov, unſere 

Earl Dana Selena (m Sahara do) Adyr —— 
oddaron zrA., und — fagt Nicepporus Calliſti h. e. I, 1 —— even 

— 6 zal Zalanıdvios wrh.; bei Theodorus Lector leſen * Sinti Eo- 


— —— uevod, der Autor des don Leunelav 1596 El — 
Graeco-Romanum citiert p. 293 6 Iwlouerod "Ti 8* —* — P.295 6 
— Lyes Fouislac, Die rihtige Namensform hold Die bes Nothus fen: Galcs 
ed eins a (vgl. Valeſius in den annotationes zu dem prooemium 
Sufle p. 1 u. 
©. —F in einem Nuichen Haufe geboren. Sein Urgroßvater war noch Heide, aber 10 
ſchon fein Grof an betehete fid zum Chriftentum zufammen mit feinem ganzen Haufe 
und mit me efchlecht des Alaphion, die erften Chriften in dem damals noch ganz heid- 
nifchen Dorfe Pr ia bei Gaza. Der Grund zu der Belehrung war eine wunderbare 
Heilung: der Monch Hilarion hatte aus dem Alaphion einen ‚Dämon, der feinem andern 
meichen wollte, auögetrieben. Die Erftbefehrten twußten in der 9 anſchließenden as 
jungen Chriſtengemeinde von Bethelia ſich eine an Stellung zu fe le; —* 
als erſter Kirchen und Kloͤſter, des ©. roßdater war als Exeget bi oeſchattt 
, Noie fein Enkel ſagt, zarü Adyor wergims Ayuevos de mal Aocdhe Rs 
Er Hnorpos. Unter Julian war er gezwungen, um feines Glaubens willen zu 
—— Der junge ©. ſcheint in den Kreiſen des Alaphion erzogen worden so 
—2 hat er in ſeiner Jugend mit ee des Alaphion 
RB 5 17) und weiß ſich Monchskreiſen m befonderem Danf verpflichtet (I, 1, 19). 
Gaza und —— iſt er gut unterrichtet· das nordlich von Ga; gelegene u 
Thanatha) tenmt er wie 8 fcheint aus Autopfie (LIT, 14,21), den 
Biſchof Bar don Maiuma, der Hafenftabt vom Gaza, hat er geſehen (VII, 28, 6), einen tn 
Presbpter in len in Nilifien hat er geſprochen (VIT, 19, 11), aud in Jeruſalem 
(IT, 26, 3 und —* &t) ſeint er deweſen zu fein; Spuren von mündlicher 
Tradition von 9. 10) und Paläjtina (V, 21, 11; 22, 14, vgl. VI, 38, 4) 
igen ſich in Kran Ra deutlich; der ſyriſchen Sprache fheint er mächtig, geivefen zu 
w 8, 15, 14, vgl. III, 16). Später hat er ftubiert und den Beruf eines Sachwaltere, 





Sozomenod 
1. Zur Seit feines litterariſchen Auftretens wirkte er in Konftan- 
— — N 
snius;, ne Ben De — ul: 35 
—— 
dei d. dmete und bie it. bi 
ee a eg Seien 5 
9a en; Eile 


zeitiweilig — ae nad) Ben es u — lectiones 
Pphorsoni, Curterii 18 rt. 
daı * — He aha Hi Me ab ae ie Mr — 


drudte hann Des ann Wk —— ab, von 
ummende Rollationen eines cod. Castellani epise. 


ern & 
3 Leider a Wr Kollation ei —— ig (Nolte 424 und 426 ff., Pr — 
auch durch eine ernſiliche Ausbeute des Theodorus FR und des 
— ——— läßt, bat Nolte 126 ff. aejeigt, FAN findet man Re 
A. ten ‚ationen und Berfuche, m Tert zu jammen 
Bu aan der englifeher be. She Berliner —S befinder 


ei Ninhenget te des ©. ift uns, wie beſonders Sarrazin 166ff. gezeigt bat, 
nur berftünmelt Er der Schluß fehlt: IX, “ 4 kündigt an, dab —* der dk 
findung der Reliquien des Propheten Zacharias und „des Diakonen Stephanus 
erden ſoll, cap. 17 beginnt Aofoum dd roü roopijtou und «x; yzablt, wie der Leib 
“ — gefunden wurde; dann bricht der Tert ab, ohne da ahahanus aud) nur cm 
jähnt wird. Mie biel von ber Darftellung des S. fehlt, läßt fid) aus dem Vorwort 
Kirchengefchichte ungefähr ermeffen; nad) ihm beftand das ganze Werl Aus neun 
ae nt und reichte bis zum 17. Ronfulat Theodofius d. 3, d. b. bis zum, 
Der und erhaltene Tert geht bis eiwa 425 (vgl. Jeep 140); es mag ein hal 
50 gegangen jein. — ), Theoboret 13 ff. hat allerdings bie Theſe verſochten 
den Schluß ſeines Werkes ſelbſt noch unterbrüdt; das ſei nötig geworden, ba in ihn bie 
ihres vermeintlichen Ehebruches Ba in Ungnade Eh lene Raiferin Eudolia 


ii 


worden fei; „unmöglid durfte ein Kirchenhiftoriter, weldher fein Werk dem Theobo 
— widmete, durch Nennung des Namens Eudocia die Wunde berühren, welche ihm 
eine eigene Eiferfudht fo tief geihlagen war.“ Die Aı e ift, vom allem andern 
son darum mehr wie untwahrjcheinlich, tveil, worauf ſchon Sarrazin aufmertſam 
bat, — den Schluß des —8 des ©, gelefen hat; nachdem er 
Anflug an über die Auffindung der Seide des Jacharlas gehandelt hat, 
XIV, 0 von der der Leiche des Stephanus. Auch die von Tbeophanes bem 
W cerpta Barocclana wiſſen von Stephanus zu berichten (Sarrazin 1061); da 


— 


Ehas 
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‚u betreten li ern ein 1 Ariane vn 
— Ende San ie — fehreiben, wird man Teinen ne Sn 
ame geilen en Man wird vielmehr annehmen müflen, daß das Grunpftüd nad- 
ſtes und bevor ©. gejchrieben hat, derfauft und — worden ift. 

Daß beide Schriftſteller litierariſch nahe verwandi find, ſich auf Schritt und Tritt, 
we ben Sofrates benut hat, hat ſchon Valeſius behauptet, Huffey in feinen annotationes 25 
Eiuc 0 or. Seas Tate a Benueideinur WBoesmianen 

en. Hol J ie Mur in 

Berkiben Sul H ihren Grund ee Tann, obwohl Nolte THNS 1859, 522 

223 übe zugeftimmt haben, ala enbgiltig —5 — gel, Der ‚ie be *. 
— 26ff. in tabellarifcher Form gegebene Überficht üb 


V, 1-26 und Spy. VII, 1—29 zeigt, dab — Saniifleller min nur Benfelben Er 
— ſondern au „ber — ber Darſtellung bei beiden ein wunderbar gleicher 


— über liturgifche en — den verjchiedenen Probinzials 

— ich bei beiden an genau entſprechender Stelle (Soft. V, 21. 22 = Sy. 
18. 19). —5 — tommt hinzu, So erzählt z. B. Soft, I, 10 eine ihm auf dem 3 

4 — Tadition überlommene Auckdote; er bemerkt“ ausbrüdli , ba iveber 

ni fen jemand fie fennt; bei en 1,22 finden wir biefelbe Anefnote; der 

an Sotr. berweift, Her Näinerfeits nicht auch aus er Tea 

— en aus Solrates ſchöpf (Gülbenpenning a.0.D.24, — Oder: 
Sof. 1,14, iff. bringt den befannten Brief des Eufebius und Theognis am die nicänifchen wo 

— und jagt H 7, bie vorliegende Urfunve beweife, daß Arius vor Eufeb und 

Feet urüdberufen worden jei, der Fortgang ber Geſchichte — aber, daß Arius 

die Mlerandrien nidt nicht habe betveten dürfen: rs "Adefarögetas Erıfalverr zeni- 

Auto. Was Sofrates aus Urkunden beiveift, bietet So. II, 16 (und zwar — — 
Anklang am den Tert des Sofrates) ein als Thatface: "Aosos iv Eni 2 E£o- 15 

Gin» Anayöyevos dveräijln” "Aäesardgeias Di u Erufaiven nerdhuro, Die Ber 

mugung N Sokrates durch S. liegt wieder auf der Hand. 

Ktere Forfcher und aud) nodı A. Hamad in der 2. Aufl. diefer Sue apibie (anders, 
wie 08 ſcheint THLZ 1884, 632) haben auf Grund dieſes Sachverhaltes F eit der von 
©. in der Vorrede zu feinem Wert Er Angaben bezweifelt; denn —— aus, daß wo 
ex fir feine Gefchuchtsbarftellung Synodalſchreiben, kaiſerliche Lricfe, Gelege und andere Ur: 
Funden eingefehen habe. — Eine genauere Betrachtung ber Kuchengeſchichte bes S beweiſt daß 
die Angaben ihres Verſaſſers ganz und gar zu Recht beftehen, Daf man das nicht jo= 
fort gejehen hat, lin —— daran, da es dem Stilgefühl des ©. tiberfirebt, den 
Zufammenbang m arjtellung iegenbtoie zu durchbrechen, und ex baber, wie er I, 1,56 
14 ausbrüclid) fagı 5 Mitteilung der ihm vorliegenden Urfunden im allgemeinen 
in Wo er kn Grundſatz untreu wird, bat er gewöhnlich feinen guten Grmd: 

raucht die Urkunde An siner Baweisführung wie BEN den IV, 18 auẽgeſchriebenen 
Brief ber Synode von Ariminum (vgl. IV, 19, 4 und Huffey ;. d. St), ober er bring Mi 
fie, weil Sofrates fe übergangen hat und er feinen Vorgänger ergänzen will; fo J 
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von —— ge IV, 14 — a 
. einen Brief if 
fichen Urkunden Hi, 22 inen Wei Jerufalemer, Grnere übte 
Brief des —— ſius III, 24 einen Brief 
bon — VI 


fe 23 einen 
fen Synode” jee eingefeben Mat des 
le für die Zeit des Theo 
—— at 2 Eee rg Eh u. 
er 
2), von dem one Finden ift“, vi, -V, 
nes — 
— — — ii über des 
Dfteiis le El 12 Den Sep —— Se 
ee , bemußt VIEL, 15 das Gefeh 
15 Weitert 16. 9a Beh 8 Salt, V, 1 a ‚dur With 
Theod, XYL2,27, übeie Diane, Apntich it Fr 
des ee en, een aa ie 
angeführt werben, 


Das von ihm bertvertete kirchliche — wird ©. zum Fir Teil den 
ve "die — 


* (335), & ta * (336), lee vn fü — 
Sr 55), Konftanti ft ien (341), Rhilippopolis ), 
— Sirmium (358), Antiodien (358), Ancyra Ay —— (359) 
(860), Antiodien (362), Lampfafus (364), Tvana (366), Yntiod 
— Zum Beweiſe nur wenige aus Batiffols Darſtellung entnommene Beifpiele: T 
235,11 — auf die Alten der Synode von Tyrus und behauptet, bie Atianer hätten 
für ſich Ungünftiges nicht in fie ae obx 2pöpsrat ol nenpay) 
es bon ber thöridhten, wirklich oder angeblich gegen — erhobenen — — 
27, 14 berichtet en * deru En und laser zal Öre a 
abe re ud Pau ‚av, zul D ii — »ai Tolg 
Alyuzor al ehe el ae en a ‚oixois., Sokrates erwähnt 
I, 33 die Briefe am ben Kaifer und — auch, ** an die Biſchöfe 
ber Thebais und Libyens lennt er nicht; S. hat ihn nachgettagen. — II, 33, 1 
0 bie Synode von Konftantinopel habe an bie Gemeinden Galatiens Tees 
ävalnrjoaı zw Magzillov BiBRov nal Eamavioaı »al rois ri adra 
eitvas elooer era) . Solvates (I, 36) weiß nichts don Nele Eheiben. 
IV, 22 erzählt über ı ie Synode von Seleucia mit mehr Details wie — 
tiert befonders $ 22 fiber eine Nede des Eleufius von Cyzicus, bie Sokt. IL, 40, 3% nicht 
a ertwähnt, Woher ©. feine Fenminie bat, u; $28: 0 Ob gulan (Balefius vermutet 
wohl richtig «> 62 Pldor) dx ßos 10 za Exaoror — da raw ini Toro 
— baournudrov elorwu, Ü Tazuyoäpo zu — 
Neben Sabinos benutzt S, wie twieberum Vatiffol (Byz — 130) bewieſen 
die Darſtel und Urtuni enfammlung der historia Athanasüi: IV, 9und IV, 10 
w;. T. auf die rn uruch Da ein Vergleich des S. mit ber ver’ historia 
far bie Art feiner Duellenbenugung iehrreich üft, ſehe id) den Anfang der parallelen 
nebeneinander; der Vergleich zeigt, wie ©. faft alle Daten und Namen 
dasfelbe Runftgefeh, das ibm verbot, Urkunden in extenso mitzuteilen, berbietet Pier! 
diefes urtundlihe Material zu übernehmen. 
5 Post hoc tempus Athanasius audiens "Adavdoıos SE ud6 
adversum se turbam futuram, impera- Asdendau Zu rois Behr RE a 
tore Constante in Mediolano co noös Bacıhda &eir olre 
tuto, direxit ad comitatum navigium Auoreleiv doxiuaoer . "Erudes 
cum episcopis quingue, Serapionem Alyizup druowdamy zu F= 
© Tultanum, Triadelphum Niciotanum, ij» Zegariow d Oyovaios, äne 
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Apollonem Cynopolitanum superioris wälore 

Ammonium Pachemonensem et pres- 

byteros Alexandriae tres Petrum me- 

dieum, Asterieum et Phileam. Post 

nicorum navigationem de Alexandria 

eonsolato Constanti VI Aug. et Con- 

stante Caesare II, Pachom XXIV die: 

mox post IV dies Montanus Palatinus 

ingresest Alexandriam Pachom XXVIIL, 

eiusdem, Augusti Iliera Constant 3 am — — 

dedit episcopo Athanasio, per quas ——— —* 

eabat eos — — ex h — Be = Paollsıa Sie 

qua re nimis vas episcopus, ſcheint — vocal jen au 

et omnis populos fatigatus est valde: BE Torten abrds — ai ); 

ita Montanus nihil agens profeetus Aads ER berhnolas Fraodyıoav wal is 

est, relinquens episeopum Alexandriae. Zyayc) Fe 15 Ba- 
Mach einer Photographie, die ich der 

Güte von H. Liegmann verdanle. Eine kri— 

tifche Ausgabe bereitet E. Schwarg vor. 


Serum e 

wird Rufın 

tehrung eines el er jant 

ift der Vergleich von ke IL, 17, 6ff. mit Sofr. len 

diefelbe Anefoote aus der Kindheit des Aıpanafius; Rufin ift Drigimal, Sotrates fhreibt, 

wie er ausbrüdlich jagt, Nufin aus, ©. fenmt Sofeates, aber er hat Sich nicht mit feinem 62 

— —— ſondern ſich durch ihm auf Rufin führen laſſen und dieſen nachgelejen; 
der Darftellung fteht ex ie Aufn näher wie dem Sofrated, Ob ©. das 

Iat Original des Nufin oder wie Sokrates die geiechifche Überfegung bemupt hat, 

ift meines Wiſſens noch nicht unterfucht worden. Sm übrigen vergleiche man neben Jeep an 

bie annotationes zu Soj. II, 72; 1,7,8; 11,25,9; III, 2,10; V,20,3; VI,18,5; VI, 

au: VII, 13,5; VII, 15,7; VII, 15,10; VII, 22,6 und "auch or ‚Dab 


— it, „ 


en id) benugt — neben mimdlichet Tradition befonders folder Palä- 
fünas und Ronftantinopels (ogl, 3 8. II, 1, 12; IL, 3, 10; IV, 16, 11. 13; VL,2, 8.10, 
14; VII 15,9; VIL‚17,8; VII, 19, 11; VIL, 26,5; VIII, 5, 0) bes Albanafins Vita oo 

atsöneatiopible für Teoisple u Mirne. 3... KVitt. 35 
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Se — 


Conſtantius über die wunderl 
Johannes Chrysost — 8* 5 — lian. ade 
Duelle (V, 8, J ;tegor von 
ei er ga Pan — 
Sn e Malchus Te captif 108. zu a Über das 
historia Lausiaea und der historia monachorum 
— — VII, 177 ff, — Balladius_ und Rufinus 180 fi. 
er and Studies VI, ar f, €. Schmidt, —— Ein 
—— lick über die Quellen des — wöglich Erſt die ſchon 
de at jorbereitung befindliche und de: malyje pe wird 


— — 


en — 
E7 E: Yon dien ke 


— 


——— e — 
Be he —— 
— F * Er — — 


liche 
Die e Mereatihtet des ©. tritt er ſeiner Darſtelung ganz zurüd; 
— — iſt, ſo leſen wir ai nicht bie Aufgabe der Gi eat * 
yeodsı undir olxeiov dnewayovs lenn ©. kohdem 

J 3*— fo pflegi er das Urteil ſeiner Quellen ziem! — gevanfenlos zu übernehm: 
fo lobt er 5.8. V,18 den Apollinaris mit feiner Duelle (vgl. Kiegmann, 
und urteilt VIII, 14, 1 über das Verhalten des Theophilus — — 

t bie mg ber ihm avianij uellen jo 

glauben en er fei ſelbſt im Grunde Semiarianer, (al. die annotationes ; ulV, ———— 
22,22; VI,4,5; VI, 1, 1 und andergſeits Batiffol, De 2 
276 und fonft)" Sogar 


Der Verſuch vos, in feiner Kirchengeſchichte Volltommneres als Sokrates zu liefern 

ift nur 5. T. geglüct. Die Ergänzungen zu_ber Darftellung des Sofrates find 
und oft wertvoll, die Befferungen felten, Die großen rrtümer des Sokrates in ber 
Schilderung der Hirdhengeidichte des Mor jenlandes und befonders der eriten bes 
arianijchen Streites hat ©. (,. 8. III, 6 ruhig übernommen; tiber bie bes 
@ Abenblandes ſcheint er befier orientiert zu "fein: fo ſeht z. B. Sokt. 11,37, 91 die Ben 
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bannung bes Liberius hinter die Synode von Ariminum, Soz. IV, 11,3 datiert fie 
hinter bie ei von Mailand; oder Sof. VI, 1, 2 en Tobesjahr 
ifers Fake fi — — von Nom Ede, © 


geiefien. 
An Ba m. bat «8 nad) alledem S. nicht gefehlt; aber — — 
ill, Nachrichten aus 
ee gern er a ne verlorenen —— 
zu gewinnen verſuchen. Gerhard Loeſchae 


— Georg, geſt. 1545. — Chr. Sälegel, Historia vitae Georen Spalatini ete., 
Jena 1693; $. 2. 8. Spalnlin und Die Nelormation der Kirchen und Cculen ik 
Altenburs len 1530; €. ersehen, ©. Spalatins Lehen iu M. Meurers Leben ber 15 
Altpäter der (utherijhen Kire, 3. Bd, Leipzig u. Dresden 1864; WM. Eeelfelm, ©. Spalatin 
als fächfiicher Hiftoriograph, Halle 1876; ©. Meier in ADB; Berbig, —— Spalatins Ver⸗ 
— 10 und 11, 


Georg — eigentlich Burkhardt, war eigener Angabe sutolae geboren > 
muar 1484 —— (daher — unweit Nürnberg, BE 
Mittelfranken, wo jein ndwert eines Notgerbers Deich” und 
Mit 13 Jahren Fu “ihn die Eltern Nürnberg, wo er bie Ehe 
befuchte. Aber ſchon im S. S. 1498 (Akten der Univ, Erf. IE, — 
Georius Borgardi de Spaltz), alſo erſt 14 ‘Jahre alt, bezog er die Univerfität Ex- 
furt un twurbe bereits im Jahre 1499 dafelbft Baccalaureus. a er en — 
mit den glei daſelb dierenden Humanif Verkehr eigt, 
an0ı un, Ka — 3 
teren te, teils fol eines hächlichſten Lehrers 
2 — er in einem Appenbir eine Erläuterung a Stellen 3* —* HU 
berlieferungen zur vaterlandiſchen Si te, Kerken 1825, ©. 81), Mit» 
Ri as Marjchalt, deſſen Amanuenfis er wurde, jo er 1502 nach der’ neugegrüinbeten 
—— Wittenberg. Sogleich bei der erſten tlenberger Promotion am 2. Februar 
ielt er die Würde eines Magifters, ſcheint aber wie fein Lehrer, mit dem er in 
Sri jel blieb, ſchr Bald Wittenberg wieder verlaffen zu haben. Jedenfalls ftubierte 
er im Sabre 1505 wieder in Erfurt und zwar bauptjächlich Jurisprudenz, indem er zu: 35 
gleich in einer dortigen Patrizierfamilie ald Hauslehrer fungierte. Schon 1502 Wwar_er 
von feinem Lehrer an Mutian empfohlen worden, und jo finden wir ihn denn im engften 
Berlehr mit diefem und mit der ganzen Poetenjchar emem Cobanus Heffus, Crotus x, 
die in dem Kanonilkus von Gotha ihr Haupt ſah. Mutian, der ſich F en Mannes 
väterlih annabın (ego sum illi [Spalatino] quasi pater), ga wpen den 10 
Storb, das Einnbild der Liebe und Areumdfchaft (Rraufe, * 1,44). Das 
lärmende Treiben der Genoſſen ſcheint aber dem jungen, auf das Beihaulihe gerichteten 
Gelehrten — priusquam ex seducto et philosopho aulieus fierem, jagt er 
einmal im — auf bie Erfurter Zeit (9. De Epistolae Langianne, Halis 
1886, — nicht ſonderlich zugefagt zu haben, auch Mutian erlannte, daß ba- ı5 
jelbft nicht in lag fi. & ber m der zu gleicher Zeit einen Antrag erhalten, 
Stadtfchreiber in Zroidau zu werden (Gillert, Briefivechfel Mutions S. 10 ff), 1505 eine 
Stelle in dem nahe gelegenen Kloſter Georgenthal als Lehrer der jüngeren Mönche. Im 
Jahre 1508 wurde er von — Weihbiſchof, Joh. von Laasphe. der Luther ordinierte, 
gum Priefter geweiht. Damals las er au, wie er im feiner Selbftbiographie erzählt, » 
die Bibel zum erften Male durch, die er ſich in Erfurt für einen (*) Goldgulden gelauft 
tte (empta aureo). Nur wiberftrebend, im Gefühle, der Aufgabe nicht gewadhjen zu 
jein, hatte er die Stelle in Georgenthal ang — und das Gefürdtete trat ein: man 
wie im — über den „Bosten“, indeſen gi auf Heimrich Urbanus, einen ‚al 
Kloſters, der gleichfalls zu dem —63 fe gehörte, bald auch vom en 
gern — ielt er aus. Eine Hoffnung, an eine Nürnberger Schule berufen zu werder 
die er im einem Briefe an Pirkpeimer ausfpricht (26, Sept. 1508 bei Heumann, Doc. 
litt. 234), zerihhlug fih. Bald darauf, nachdem die Verhandlungen ſchon 1509 begonnen 
hatten, im Jahre 1509, führte ihn eine Empfehlung Mutians an den — ‚Sof, 
35° 
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‚le Aufgabe erhielt, die erfte Srichung des nachmaligen 
J — — ee von Abel unterrichtet wurde, zu 
Sum — —— Der Umfland, 
neben einem jenen Manı wirlen Pe 
Mutian gin 


J— 


te F — — 
en On Bells er ihm j 


Een bunt Ri 13 — von Spalatin U 
— et fo großen Einflu 
— — er —— um neben dem il 
Braı — 


von un 
ie" een dortige je Univerftä gen, als Kr y 
Kanonifet in Al 
Es — Er haar kin kanbar aa Aufenthalt in Pie 


fonmte je ben vielfeitig gebildeten, aud) für die damalige Zeit mit den 
ei Klafjil — Deren opt. Epistolae Lan; F Be es Hering, 
D ©. me Sat ren, bon * —— 
KR SER tie der Kanzler D Pieffinger (Tenhel, — — 265) 
noch entbehren. —— es man * 
—— en ducalis, vgl. Scheurls I. ea un und 
fe, Potsdam 1867 I, 105), eine Stellung, die ga 
zu der er um feiner ne (don damals fe Dee dar son He 
ge ‚net war — feines Kurfürften entſprechend ala Ih. 
eife, —— S9 waren es zuerſt bie Kr des —F — 


—— icon — u feinen zahleci 

usarbeitung er [dom 1514 befehäftigt war (vgl. BR XIX, 
EN Je mehr "und — gewann er das Vertrauen feines — Auperlih ü 
Stellung eines a Bas — und Selretärs,; als welcher er u. a, — 
1521 im Auftea; einen eifrigen Briefwechfel mit dem A 

40 Vollmar en Ah. u — Neg.D. p. 884, Ib), ward er bald de me 
teſte Nat Friedrichs des Keen, Er beforgte feine Korrefpondengen, überjegte die 
einlaufenden Schreiben ins Deutfche, las ihm die „neuen Zeitungen“ vor, db. b. das, was 
die Freunde und Velannten aus aller Welt über bie Zeitläufte, Großes und Meines, in 
bunter Mi hung ihm fehrieben. Da war nichts, was der Aurfürjt nicht mit ihm 

a u «8, daß es bie inneren — des Landes, den Dienſt am Hoſe, die 

der Plan die Neuertverbung loſtbarer Reliquien, bie Bittſchreiben der 
bettaf, feien es die Verhältniffe im Neiche und in Nom. Bor allem aber waren c# die 
Univerfitätsangelegenbeiten, die alle durch feine Hand gingen. In Kurzem war der Meine 
Mann mit dem elbionden Haar, dem freundlichen, feinen, leicht ewötendem Pa 

w (Scewls Briefb. I, 85), ohne eö zu wollen, eine der einflußreihiten ——— 
geworben. Das wußte man bald in Rom ebenfogut als in Wittenberg. 
reichen wollte, wandte fih an Spalatin. Und es begreift fth bei dem — Ten 

, wen es bes Setretars Aufgabe war, dem Rurfürjten Auszüge zu machen 
uw, wie — dieſe Perſonlichleit anlam. 

1 Chen baburch ift feine Thätigleit von kaum überfebharer Wichtigleit für bie Sache 
Luthers —— Daß die beiden ſchon in Erfurt als Studenten — 
belannt geworden waren, lediglich auf einer unerwieſenen Vora = 
am fo weniger anzunebmen, als Lutber jedenfalls nicht zum uandhen, 
hatte. Aller Wahrfcheinichleit nad haben fie ſich erft während Spalatins 

win Wittenberg tennen gelernt, und des [epteren für Freundſchaft fe jehr 
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* au joa — in ——— von INNEREN WE 


mannes, die er a Suifer — ne to es ſich um Au es und Formelles 
handelte, nm verftand, wurde er doch je mehr und mehr in ehem 
F beugte er ſich im ehrerbietiger Scheu vor dem — feinen Plage [3 
uni zu können. 
Er mar Priefter, aber es iſt charalteriſtiſch, daß wir von nn 
lends etwas erfahren, und es teht dahin, Ye die früber eh —S— 
t bloß einem humaniſtiſchen —55* entfprang, Das — ſtertum — 
5 — nen, ns di — In em ah Das De Ta De 
en le man nie ne m ie ie 
pe reit und großen genden lo homuncioni eoncentus mul- 
tarum literarum En * arum virtutum conti Mutian. ad _Herebordum. 
we Suppl. 1, 208): 


Een. 


— um mas 


licht Fe 
ber Be unter fietenn Einfufe nes ben — ten nach und 9 in jene Stel ung 
nahme hinüberleitete, die es ihm möglich machte, bei aller Betomung der Unverleichtet 
der kirchlichen Autorität Si un ochverehrten Profejjor als Ten ungehtmäßis Ey4 
uxteilten in feinen Schuß zu nehmen u, |. iv. Die Aufgabe, vor ber ſich der frie 
Beamte des —— bebächtigften — gehe job, twar tiefengroß. nd Bas oo 
Ungeftüm des Freundes, dem das Yeifetreten, öfifehe Abtwägen jeden Wortes, die 
0% wohl gemeinten era? die ihm Spalt zufommen laſſen mu , zutveilen” uns 
erträglich je ihm die Sache nicht leichter. Er war doch fi ı zu lange am 
fe, um fid) nicht an leer die Frage vorzulegen, bie für Luther gar nicht euiftierte: 
was foll daraus werden? Er that fein Möglichites, den Ko zu befänftigen, zurüd- a5 
zubalten, ihn immer wieder duch praftiihe Aufgaben, * er die Anregung gab, 
vom Sampfe abzulenken. Dabei überfchaute cr doc, worüber Luther Hlagte, nur inner 
das egende. Der innere Zufammenbang der von ihm ie alles gefchäten Pre: 
digt des nn fiums mit den Kämpfen, Die Luther erwuchſen, war ihm mod) ım Jahre 
1520 nic ig aufgegangen. Die, fromms, ſchüchterne — ſchreckle vor 50 
jeder ten Verwwidelung zurüd, wie fein Aurfürft. (Bat. Ih. Kolde, Martin Luther, 
Gotha 1884, T, RER aut feinen Einfluß find die Heinen Intonfequenzen Luthers 
— den en nen , feine Exbietungen zum Frieden, wo fein Friebe mehr möglich ivar 
am feinen mehr glaubte, zurüdzuführen. Faſt jedesmal, wenn eine neue 
Sreifant Luthers erfcheinen follte, geriet er in Sorge und warnte vor ihrer Heraus: 6 
gabe; hinterbrein, nachdem er fie gelefen, war er oft der erfte, der, hingeriſſen von Luthers 
— ei Worte, bren — nach außen verfündigte oder fie gar durch Über- 
a Kein zugänglich machte. 
mit allen wichtigeren Ereigniffen der Reformationgzeit ift Spalatins Name ver- 
bunden. Im Jahre 1518 begleitete er den Kurfürften auf den Reichstag nad) Augsburg o 
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der ar 5 * far eine geweſen, fo noch 
nen de Nah id) mit Reformen ', während 


37 en —— rn ‚neuen — —— mußte, ſtarmiſch bi 


un bie an⸗ ſelbh en den ll 8 des 
5 Ks — * ee Sie, ke der Meife, 


1881, ©. 33ff.). nbefen Sn ee ns — mac 


ui 


ii 
Ar 


di endli 

ſemacht 

1525, in dem er 
die dies der 


E 
3 
E 


ii 
IH 


is} 


a 


J 
5 


ll 
es * =: ap 
führen. 


BR ya in F dh, jo N im 
Geh. — und 


die rein litchlichen und religiöfen Verbältniffe in Betracht zu ziehen, jo gebül 
wbas Vadienit, infonderheit aud) für bie Neugeftaltung der äußeren, durch 


die ausführlichften und eingehenbften. Und war bie Mehrzahl ehren EEE 


—— 
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jo vieler, fliftungsmäßigen — überaus zerrutteten ——— 
— Be * en Ei dt gewähren, mit großer Done * 
wobei er, * als die — Viſitatoren in der Form bon 
nad en — —— war, mit vielen Widertoäctigeiten zu 
m 
latinus quamvis — Ba non plus 
ad XVII hebdomades abfuit, jo ſchreibt ex in feiner Ye ), war Eu Mir 
des Ausſchuſſes für die Ausgleihsverhandlungen, begleitete er 
auf der Neife zur Mahl König el "Köln, Na — * ihm Bene 
veinfurt, wo er eine rebigtihät s 

Sen 6 ven Gemeinde ee Bitte Bald darauf cine 
widmete: „Ein N aus Gottes Wort, von allem, dem, das ein 
menſch wiffen fol. An den Rath und gemejne Stadt zun — im Elendt genant 
1533 (vgl. HKS XIX, 502). amt wurde er von Kurfürft Jı Io — 
wichtigen Staatsaftionen — * zu den Verhandlungen, SEE von 15 
—— im Jahre 1534 führten. 1535 reiſte er —* — zur Belehnung nach 
Wien, 1538 wurde er zu ben ER HR ungen mit dem Kardinal Albrecht von 

über das Bı a ie Magdeburg berufen u. [. w., ganz abgefehen ee 


er bei jo wi tungen wie über bie Stellung ber jog. Schmalfaldifchen 


Artitsl (vgl. is: XVII ©. 641,40.) und den Verhandlungen über Ne — — 
dem Tage in Schmallalven im Februar 1537 nicht fehlen durfte 
jahre 1537 das Meine Gebiet des Herzogs Heinrichs von — ibn — 


ward im Jahre 1539 nach dem Tode des Herzoge es mit anderen 


13 außer acht — 
von neuen: übertragen 
(MD. XXXIII Princeps illust * ee Saxoniae Dux Johannes Fride- 
rieus me denuo praefecit Bibliothecae in arce sua Wittenbergensi locupletan- 
dae. Eo enim anno eoepit augere bibliothecam libris ut aliis et alibi, ita ı 

Faccis et. hebraeis apnd Yenstos emptis (utobisgurphi), un feiner hätt 
in Ja Yen Sen Tl Snhtet, N. üp = 
ufe von ® wal tadtſchreil Roth in Zwite He 

, RE XVI und berf,, Archiv. Mi # feil. über 

alatins, ebenda” XVII. 
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Sorge über einen ſchweren Chef jr —— er 


Scwermut, 
— u ee un ci Be 


a he 
CASH — — 
w is A 
El en His Sn, 3 Gefamtausgabe von oh n 
eö im m an feinen Cl — IE du ya 
man il 


Seine Shine tar war eine — — ein 
ee en — 


S. 191. 
Er ee 


multivagas ad amieos litteras missittat Spalatinus. Nullus dies est, imo ne 

hora quidem, qua non sexcentas nunc Lipsiam nunc Witteburgam nune ex- 

— nune NE Si‘ Tempe, Suppl. I, —* — m nu, — 
= und da i er bei U 3. bei rauf 

ds Yhukamıs Sl Kae 16 18855 8. — Brieftwechfel des Conrad Mutianus, 
IS H. Heri — — — 


40 leider ai I em ade 
jur Age ee = a — Ball vorhanden find, verdanken wir wohl der 
— der Spalatins liiterariſchen — 
sie ne — Ki Fo en 
— riefe Spalatins an Luther zu ſchreiben 
. Sue ti a ber ben Thaten ift Sſ 
nicht in ſeinen Schriften ober in großen Thaten iſt Spalatins 
fuchen, fondern darin, daf er in großer — einen derantwermngevollen 
rufen, nicht ohne mandie Selbftverleugmi ſich Größerem dienftbar oe ——— 
liegt etwas Wahres darin, wenn ein römiß Schmãher Spalatins, se 
w ihm fpäter (im der Schrift „Ein Chriftenli — von dem heyligen et 
ftabt 1580) die Behauptung unterfchob: „Wenn id; nicht geivejen wäre, nimmermehr 
twäre es mit Luther und feiner Lebre fo toeit gelommen“, eine Auferung, die | 
einem Manne bon ber — Spalatins undenkbar ift. Derjelbe 
auch in der an, fe zu berichten, daß Spalatin nad) dem Tode a 
55 Beftändigen auf bie — * em Ableben feiner Mutter nah Spalt gelommen wärs 
und bort unter tiefer Neue über jeinen Abfall von ber Kirde und mit der — 
an bie Spalter Geiſilichteit, beim alten 6) und Gottesdienft zu verharren 
Muttergottesftatue, bie im Innern fofibare 9 barg, geftiftet babe. a 
immer tieder aufgctnärme Gefchichte (ugl. Fi Ansbach 1819, I. BD, ©. 196; 
© Paftoralblatt des Bistums Eichftätt 1880, Nr, m bodowillige Erfindung ift, ergiebt 





Spalatin Spalding 553 


Icon allein der Umftand, daß nach Spalatins eigener Angabe (bei Menden, Seriptores 
1, — Sen ac Kae am 14. April ne ftarb und er in feiner Autobiographie 

zu dieſem reibt: Georgius Spalatinus divinis Praesertim 
Asia] ‚magno nostro Reverendo Doetore Martino Luthero editis melius hinc 
etiam ingenue professus se esse hominem i, e. peccatorem et idololatria et o 
nullis non vitiis, sceleribus, flagitiis obnoxium et tantum fide et fiducia in 
filium Dei, Jesum Christum salvandum, hie hie resiluit Spalatinus ab Asino 
Papa. 

Eine —— ‚alatind giebt es noch nicht; da ex überall 
mit, fragt 6 fih, ob fie, aus dem Nahmen der Iationsg, 
Kart lich wäre. a feines Brieftvechjels wäre or 
ie mehrfach berangejogene (fhon von — ‚Von den Urfa 
1645, — benugte) kurze Autobiographie, eine hronitalif 
weicht Vorkommnifje feines Lebens, in der Heine, 
beſſernde Sretümer mit unterlaufen, findet ſich abſchriftlich 
— auf der Bibliothel zu Gotha. Ein ſchoͤner Gil um 1 bon 1515, Spalati 
wie er vor bem Kruzifir betet, mit ber Unterichrift Christo Salvatori Deo 

—— Max. Georgius Spalatinus Peccator, worauf ink lateiniſche Verſe folgen, ift 
ung von 2 — I ilas a — und Ma Sr von F. urn 
Zufas Kranach Sam] — iloungen feiner vorgi ol — jeiner 20 
“eg Berlin 1895, Bl. jeodor Kolde. 


ohann Sonim et. 1804. — Duellen und — 
sun, jerausgegeben von W. — Spalding, 1804; Schlichtegroll, Netroſe 
—B——————— 
net; * o San Spalding a18 Schrifiteller in den THSE 1864, derf., ae. — 
1866, ©. 73ff.; Hagenbarh, Borlefungen über Kirchen; elite, V vi 30 nt, 
Seid). der prot. nei , 03ff.; Dorner, Gef. der prot, Theologie, ©. 699|.5 Petrich, 
— Lebensbilter, Hamburg 1880, I; v. Seajcmip, Pratige Tpentoge in Bödlers 
— — Seht S. aa ff Sr = 
ing ii 1. November 1714 jees in Vorpommern ; feine so 
Sfeklanb, yoriwe: kin Haie 1625 mac, Died 


— ſtammte aus 
ndert war. Sein Dater, Johann Georg S, war Reltor an ber Schule, ſpäler 
eo in Teibjess. Den erften Unterri 1 empfing er von feinem Water. Mit einen 
dem Bruder befuchte er fodann die Stxalfund, feit 1731| die Univerfttät 
jier war es damals mit dem am wie philofopbifchen Stubium mangel- » 
tz bie — — ariftotelifch-jchol * Die — ie gedädhtniemäßig 


welche gekämpft und vor denen gewarnt — ten ſich 
bon jegt — egen bie berrichenbe Orthoborie: „ber oenianifhe Lehr: w 
— en nicht unmahrfcheinlich“. Noch nicht 19 Jahre alt, mußte er eine 
je bei einem Yandedelmann annehmen, bie, er aber balt wieder berlich. Ex 
in a väterliche urüd und machte mit ben Schriften von Chr. Wolf, 
= Ganz nähere B. —— hier fand er fo viel Sicht und Überzeugung, wi 
ends, — ‚weite Iuformatorſielle, die er 1734 in Greifswald annahmn ie % 
mit dortigen Profefloren, befonders mit P. Ahltoardt (geft. 1791), 
— —* Far philol Vorleſungen eröffnet hatte. Er fing an, am Wolfianismus 
* ir werben; da ihm aber bie Rudigerſchen Grundſatze, nach denen A. dogierte, zu 
an vertwidelt ſchienen, fehrts er doch bald wisder zur alten Fahne zurüd, Die 
— jahre (1735ff.) verbrachte er teils zu Haufe als Hilfsprediger ſeines Vaters, so 
teils auf dem Lande als Hauslehrer in — abeligen Familien, beſchäfligte ſich auch 
nebenher mit litteraxiſchen Arbeiten (bigae quaestionum metaphysicarum 1736), 
a — Uberſehungen aus dem Enäliigen und Franzöfiihen, Beiträgen für 
jeitfchriften x. In Halle, wohin er fi 1745 als Begleiter eines jungen 
rabt begab, jchlof er ſich beſonders an ben Molfianer Y. ©. Baumgarten Di 
anz 5 Berlin, two er 1745—46 eine Zeit lang die Geſchaäfte eines Geſandtſchafts— 
fefretäns bei dem ſchwediſchen Gefandten Herrn von Rudenſchoͤld verjah und nabe daran 
var, bie Theologie mit ale diplomatiſchen Hareiere zu 3 vertaufcben, lernte ex den Hofe 
und Domprebiger A. 5. W. Sad kennen, ber ihm fein Vertrauen ſchenlte und durch feinen 
Ernſt und Milde einen wohlehätigen Einfluß auf ihn übte, Auch zu den Dichten Gleim wo 
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unb — v in trat er um jene liche Beziehung l Spalbings 
er f En ir —— w em 
—* im Tea 


u ——— neue Auf me 1751. 1754 x; yes 
—— le bon — ee 2 igin 
GT h. e. quo consilio Enitus Sit homo deliberstio, 
Dedilation am die Königin len 


Sb syn guet 
m obme 

ben umd So Bei tö 

9 Yes ihnen nie 8 yamae © —— 


Damit hat — kon Ins —J—— Wort fein 
— beſtand , in en die mit ber 
bereits gebrochen Ela te — fittli en Wahrbeiten De 


sonen a 


‚nahe gelegt he hat 
ih bildete Ahr von —— er ein 


it feinen Berliner 
— Antibeifüfden, Sitteratur 
anonyme Men u des 18. Jahrhunderts: 
iples of Deism fairly states 175455, mit einem Anhang von „drei Briefen, 
Streit über Neligion betreffend”, die foäter aud in Franjefiher — m 
Braunfchtweig erjchienen; 1756 folgte eine Überfegung von Butlers An: 

” anna „Betätigung der natürlichen und geoffenbarten Religion aus ihrer ci 
mit der und dem Laufe der Natur“. — Bon Laſſahn wurde 1757 

als — und Prapoſitus nach Barth berufen. Die beſonders von ——— 


den er dabei Be iſt (wejentlis 
langt das Chriſtentum, fondern nur „das 
einem guten Verhalten gegen Gott und Menfe ie — 
v0 Spalbings ift ber einfeitig moralifche ber Aufflärungsgeit: „Religion ea win 
einer fpäteren Scheift, heißt: „in dem geplaubten Meltbeherrjeher ie höchſte 
Fred ihr nadıftweben und ſich zuberfic hl ihres Urbildes freuen“. mr 
tung Spalding ſchon — — im Auslande ſland, zeigt der u ge — 
Ri 1763 bon brei ee en, Johann Kaspar Yavater, Heinrich 
ers Hat die Nee zu ihm — 
Notibe der Reiſe |. bie 
So verfdichen En 


= 
hen da fie fi 26 mußten in dem Streben, 
hang auf die hochſten Güter dor dem Verſinlen in Gemeinbeit zu 


ae 


ine gan 
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wahren hi u Bene verlieh —— — pomm a nn 


— fanden bald Bieten Baal —— a 
auch, — — * !önigin, deren 


= ni 
— a: Se — 


der theolı on Kollegien je ben — Ya 
jen über Apologetit und theologii — [opäbie 
hen nn von Brafen, 105) erhandlungen über 
jringen bon h en an — des 
aber nur teilwei an famen.. 1766 ftanen il 
— ine W. A. Teller, aus ME 
betrisben hatte, als Kollegen im Oberlon en zur 
Spalding auf einer amtlichen Reife mad) joeburg ben Abi Jen 
andere gleichgeſinnte Märmer kennen — bei einer —— 
= Te ifum als eine fürmliche Verſchworung der Aufl 
Hiechlichen Lehrbegriffs meh — Auf feine Ten 


— er — wie — und — 


bed darum mit ber du 3 verwaltet werden müſſe; das eig 
ig des 37 aber Mn er tan rd) den Unt in ber Religion bie 


teils berufigt, tel — 
J 
zee 


—— denen Seil 
torf, —— — 


—* damals in —— in — 1774 zu Leipzig erfchi — „hunfzehn 
jalblättern“ (ber Mborud in Herbers Sämtliche Yet Tübingen 1808, 10 
X, 293ff., giebt die Schrift nicht in ihrer nt — und bat ne a 
olemifchen Etel fen, — ſich en Gelehrte beleibis — — ein, b 
ie Vorrebe bes Herausgebers Y. ©. Pi ©. VIff). Der jaı SERS Ton, 
den und —— ———— um fo mehr, als ſich Prag — 
menten über die deutiche Litteratur fehr anerlennend über Spalt Predigt» 15 
ochen, auch ihm feine Schrift felbft mit einem überaus böflichen Brief über- 
Di hatte Der Konftilt wurde verichärit Durch bie unberufene Einmifcpung eines Dritten 
(wahrfcheinlic Tellers). Später haben beide Männer fh miteinander zu verftänbigen 
— ‚Herder wilderte das Scharfe feiner Urteile in einem Briefwechſel mit Spalding 
f, Ein den TSER 1843, ©. 90ff.), und mit Recht macht Spalbings Sohn (Lebens: o 
Ihr. ©. a) darauf aufmerlfam, wie fehr beibe bei aller Verſchiedenheit ihrer Organi- 
n und — doch in vielen Punkten ſich beruhrten, daher fir auch viele gemein: 
me Verehrer hatt 
Das Streben Spalbings und anderer — eitgenoffen, das —— der Zeit⸗ 
Bilbung möglichft gerecht zu madjen, hatte feinen Grund in bem aufrichtigen Verlangen, ss 
u sun — ur ‚urn des frivolen Unglaubens, der von England und Frant- 
a ber auch über Di land ſich verbreitet hatte. Man wollte das jentliche retten 
indem man das —— Untvefentliche preisgab; man glaubte „das Chriftentum mit 
dem Zeitgeift zu verföhnen, indem man die len: und Bernunftreligion als die Haupt: 
ſache in jelben hervothob, ohne feine pofitiven Lehren ausdrüdlich zw beſtreiten“. Um so 





— 


das ſchön Die 
dings Tepte Schrift, Die er im Date 
: Neligion, eine Angelegenhei ichen (exit anenyım 1797, dann Gais 
ſähen Be 1799) — gleichſam ein Teitament des S2jährigen Greif 
Alter merfoürbig Har und kräftig gehalten, aber an ſich ſchwächer * den 
Se end, a an na chung 
m 


an längft von all 
> Ban ae — dem = — 


— a und Eintracht aufblidie, farb ın 
einem —— von faſt 90 Sahem den 22. Mai 1804. Cine wohlwollende Weisheit a 
mmigleit, verbunden mit dem Bejtreben, derjelben einen —* Haren, 
ii andere überzeugenden Ausdruc zu geben, a en 
"le Exnft, jern von fünfilicher Feierlichfeit und gezierter 
Seele feines „Wir wollen gut fein, dann werben 
Bügunası gut 


er 
— Et: 
e, in ber he — 


wirlende af der eit 

er durch Lehre und Leben ein feiter Damm gegen die gewvaltig ftrömenbe 
irreligiöfen, egeiftiichen Geiftes, und gewiß war eine Woblthat der Vo 

so exfennen, — — * biefer Zeit und in Berlin eine fo lange 


=. 


m: 
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ußte, und — * 


mgemeine Beifall, ben 
ertvarben durch die gefällige und reine Darjtellung, und fein unl a 
Einfluß auf die Bildung unferer Sprache, befonders ——— lichen und 
Mitteilung. Ohne 14 Anm Hiveig, ber Gelehrfanteit 
Bon und ohne = inftler vor feinen Arkanofien a 
gebilbetften unt ie gelefenften Schriftitel — * 
Sinn für ir Hs — Fr feines ſens aud in feine 
ergoß. Dagendach +) Wagenmann F. 


Spangenbi Auguft Gottlieb, geft. 1792. — Quellen: Sein handſchriftlicher 
Nacılai im Unitätsarhiv in Herrnbut, darunter drei eigenhändige Lebensbeſchreibi I, bie 16 
erjle vom Jahr 1751, in der dritten Ferien ‚erzählend, die zweite 1789 were wejentlich 
—— bis zum Anſchluß am die Brüdergemeine, für die bſſenlie lefung beim 

grhbnis beitimmt, abgedt. I. Pb. C. Henke: Archiv flir die meuete Kir ngefiche 1, 40, 
bie dritte, bei weitem ausführlicfte, 1784 aufpefebt, mit ftarfen Berfiirzungen a agehr: Heute 
a. a. D. 11, 429-487, Weimar 1796 und Nachrichten aus der Brüdergemeine 122, 135180, 20 
Von der wmjangreiben Korreipondenz Cps jindet jid abgedr.: Briefe an feinen älteften 
Bruder Jakob Georg Freiferr von Spangenberg aus den Jahren 1770-1779, Batriotifches 
Archiv |. Deutihland VII, 302—372. Bereinzelte Briefe in der Zeitihrift „Der Brüberbote” ; 
an iz. Bolt. Reinhard, den Buchhändler Trautmann in Vrieg, an Bafedow, 1872, ©, If, 
241f. Den Briefwechfel mit feinem dritten Bruder Georg Philipp, Arzt in Walfenried, bejipt 25 
die Böttinger Univerjitätsbibliotbef, die Akten über feine Vertreibung aus Halle in dem 
dortigen Yatulätsarciv und Archiv des Waifenhaujes, fpezialifiert bei Knapp: Beiträge (f. u.). 
Schilderungen von Zeitgenofien: Chr. ©. Caljmann, Neijen der Salgmanufden Beline, 
2.3, Leipgig 1786; Vrüderbote 1874, ©. 10f.; Mub. Rad, Beer, Zeuge Beltung 49 © $ 
1792; Brüberbote 1876, ©. 3097.; Yünicen, Joh. Vernoullis Sammlung kurzer Neife- 0 
bejehreibungen unb anbdrer zur Erweiterung ber Länder: und Denjhenfenntnis dienenben 
Nachrichten, Jahrg. 1784, Bd XVI, 100ff. 

Literatur: Ein Abrif feines Leben von [Iob. Lorep); Laufipifche Monatsfdrift 1793, 
1, 336-858, IT, 13—31, 7589; Jeremis Nisler, Leben I. ©. Spangenbergs, Blihofe der 
ev. Brüderkirche, — 1794. Lediglich auf ihm fuhenb bie fürzeren Lebensbitder, St. 3.26 
Vebberhofe, Das Leben Aug. Sottl. Spangenbergs, Bifhofs der Brüdergemeine, Heibelberg 1846; 
6. 2. Nipfd, A. G. Spangenberg (Pipers evang. Jahrbuch f. 1855, S. 197). Eine wiſſen— 
fwaftlie, aus den Quellen heraus gearheitete Biographie: Gerhard Neichel, Auguft Sortlieh 
Spangenberg, Biichuf der Bridertiche, Tübingen 1906. — Eine attenmäßige Darftelfung des 
Konfiifts in Hader & Chr. Knapy, Beiträge zur Lebensgeſchichte Auguft Gottlieh Spangen- 0 
bergs (1792). Zum erftenmal herausgegeben von Dr. ©. Frid, Halle 1884; O. Candaıı, Ges 
ichichte ber Familie von Trefurt mit ihen Verzweiqungen zt., fowie Wefdidte der mod) 
blügenden Familie von Spangenberg, Kaffel 1862. Kleinere Auffüpe und Feitjchriften finder 
man bei Meichel verzeichnet. Dal. auch die allgenteinen Werte über Brüdergeftichte (f. Art, 
Bingendorf). “ 

Auguft Gottlieb Spangenberg, ber hochverbiente Biſchof ber Brüberficche, ift am 
15. Juli 1704 in Klettenberg am Harz geboren. Der Georg Spangenberg, der 
jeit 1697 bier Pfarrer war, muß der pietiftiihen Richtung nahe gem haben; er 

te baran, feine vier Söhne bereinft alle nah Halle zu ſchiden. Aber jein früher Tod 
(15. Dftober 1713) zerftörte diefe Pläne. Die Mutter Dorothea Katharina geb. Nefe so 
wor den Kindern fchon früher (10. April 1708) genommen worden, und eine_ zweite, 
Chriftine Charlotte Böhmer, die ber Vater ihmen 1709 zugeführt, fcheint wenig je 
ihre Stieflinder gehabt zu haben. So twurben bie Kinder eut, die älteren b 
Georg und Johann Friedrich bezogen ſchon jet die Ace de im Slfelb, bie jüngeren 
Georg Philipp und Auguft Gottlieb fanden zunäcft wohl Aufnahme bei armen Ver: e 
wandten in dem Dörfchen Branderode bei Alettenberg. 1717 (10. Februar) traten dann 
aud) fie in feld ein. Aber nirgends begegnen toix einer Spur, af dieſe Cehuljahre 
einen nachhaltigen Einfluß, auf unfern Sp. binterlaffen hätten. Cs befteht alle 

it, da er neben Jlfeld noch andere Gymnafien befucht bat, bis er 1722 bie 
Uni tät Jena beziehen konnte (30. Juni immatrikuliert). Hier fand er Aufnahme im eo 
Haus des Prof. J. Frz. Bubdeus; er rüdte offenbar einfad) in die Stelle feines älteften 
Bruders, der die Umiverfität bereits wieder verlaffen hatte, wenn er amanuensis bei 
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— "dem Gichtelianismus (VI, 657 ff). Das 
jichtelianer in — Altona, Joh. Otto Glüfing, weilie eben damals ( eh 
— Jena. Gerade wenn Sp.s Verfehlung dem fittlichen Gebiet angehörte, verficht wan 
 baf Du Selte mit_ ihrer asfetijchen orberung jegt über ihn Gewalt 
Tonnte. Dabei empfand er die Befolgfchaft, die er ihr Teiftete, doch nicht als 
fonbem wie eine ſchwere Gefangenſchaft. Cine Zeit außerſter Verwirrung ift über 
inneres Leben bereingebroden; über den myſtiſchetheoſobhiſchen Geantengängen 
Selte droht er feinen einfältigen Bibel: und Sirchenglauben vollftändig zu 
40 Seine beiten Freunde zieben ſcheu von ihm zurüd. Da bringt das 1727 ibm 
“Erlöfung. In ibm trifft der Tod jenes unbeimlicen Glüfing ımd die 
mit Herenbutern zufammen. Durch die Bubbeus, bem Herausgeber ber iberg 
des Gomenius, dom zwei Herenhutern überbradte (8.— 10. Dftober) „Hiftorie vom 
ing der mäpeifchen der“ erhält er die erfte Kenntnis von Herrihui. 
“ folgt die erfte perjönliche Belanntihaft; einer jener Boten dehrt auf ben Sin 
—— Die ſchlichte Einfalt des Mannes, die Harmloſigleit, mit ber er 
uber begegnet, macht auf ibn den tiefiten Eindruck id num erfolgt 
Schritt die he Gefundung feiner religiös-tirhlihen Haltung umd damit die 
Eingliederung des olierten in = Gemeinjchaft erivedter Studenten in En 
so ihm vermittelt hund die Brüder in Herrnhut Beſonders bedeutſam in bi 
wird ein längerer Aufenthalt, den gingendorf im Sommer 1728 (22. Juli bis 19.% 
in Jena macht, nachdem er bereits 1727 (18.119. November) ein erftesmal hier 
und jeitbem immer erneute Geſandiſchaften den Verlehr zwiſchen dem Arie 
Stubenten und ber Gemeine mährifher Ausiwanderer unterhalten hatten, nen 
ss nimmt e$ Züngendorf, da er fid bei * Vetrachtung in dieſem Fieie 
Gegenfägen von Gejeglichen und Freien, Kirchlichen und Ünkuchlichen wie en in 
Herembut gegenüberficht, aug bier einen lebensbollen Se eriduh au * * 
empfiehlt m basjelbe Mittel, das ſich dort bewährt: Berpflichtun 
—— ten Statuten als den Grundfägen der a en 
w Herembuter: Iof. Tb. ler, Sinzendorf als Erneuerer der alten Brüderkit 
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Hört a 2 
Nebenher gebt eine e Beteiligung an ben Ari len 
ne. ae elten Anfüen —— 1728 —— 
— Ritgl SS Sci — — Unterricht 
— teten. — Internebmeng. Ei 
‚ regelmäßige — eine — im biefem 
dabei wird ganz deutlich, daß das Aufblühen dieſes —— 
1729: — lged, 180 Schullinder) in inncrem guſammenhang ne 
jingendorfiichen Organifation fteht. Zinzendorfs Idee, eine Gemein⸗ 
fe een, flüchtet fi), förperlos — in das Seminarium catecheticum 
findet in ihm einen Lebensfähigen Organismus, — An einem Puntt ſcheidet is 
= ie ri je mehr die Entividelung Sys von der jenes Seminars, Während das 
Berhältnis bes Iepteren zu Zingenborf ftarken Schwankungen unterworfen ift, geftaltet 3 
ih das Sps immer unlöslicer. Belonders feit einem Befuch im 2 Serial ei. ‚is 
28. April 1730) gehört er im une, ſchon ganz dorthin. Er nimmt fortgejegt an 
intinften. Gemeinangelegenheiten teil und wird derſchiedentlich von Zinzendorf als nn 
arbeiter in Anſpruch genommen. Es wäre dad Naturgemäße geweſen, wenn biefes Ver— 
hältnis nun auch äußerlid ſichtbar in die Erſcheinung getreten hr =. 
Statt defjen nahm —— im Frühjahr 1732 einen 
tbeologiihen Fakultät und Gehilfe am Waifenhaus — 
früher dem jüngeren Frande dieſen Vorſchlag gemac 
eines ettvaigen Stufe zugerebet. Aber inzwifchen hatte — voll‘ 
Die damals gehegte Hoffnung, ein Bündnis zwifchen Halle und Herrnhut ae zu — s 
hatte betrügerifdh ertwiefen und. bei den Vergleihsverhandlungen ſich die ganze lirch⸗ 
liche ufivität ber Hallenſer erwieſen. Sp. lonnte ji feiner en Vers 
gangenheit und feinem Verhältnis zu Hermbut, nern Bat bierher nur außerſt bedenklich 
gegenüberftehen. Wenn er ihn trohdem amahın, fo bat das vor allem feinen Grund 
im bee quietiftifchen Haltung dem fo — lichen Nuf gegenüber. Daf er fih aber don ao 
— nicht abdrängen zu laſſen gebächte, bofumentierte er gewiſſermaßen durch einen 
en Aufenthalt daſelbſt —— vor feiner Überfiedelung nad Halle 
es Augujt bis 18. September 1732), Es mußte ſich zeigen, ob feines Bleibens in 
Halle war, aud wenn er biefe Verbindung aufrecht erhielt. Zunäcft fucht man fie zu 
ignotieren. Seine Anfänge ftehen hier fheinbar unter dem glüdlichften Stern, In feinen 45 
en igten und Vorlefungen findet ex „ungemeinen Beifall“. Uber feiner ſelbſt bemächtigt 
* wachſende Mißſtinmung. Zinzendorf findet_ihm ſchon bei einem Beſuch im 
„an ber causa Hallensi ziemlid irre“. Die BVeräuperlidung, der er fi 
—— ——— ruft feinen Wiberfpruch (wach und droht feine Stimmung aus 
neue zu verſcharfen. Er ſucht Anſchluß an einen Areis ertvedter Bürger, dem fi w 
Elemente angehören, und ift beftrebt, ſich bier eime eigene, ihm: zufagende Thätigfeit zu 
ſchaffen. Aber diefer Verſuch follte alsbald zum Konflitt mit jeinen Vorgejesten führen. 
Eine gemeinſchaftliche Adendmahhgeit am 2, Beipnachtstag, die Sp. nach herrnhutiſchem 
Mufter zu einem „Liebesmahl” au ugejtalten verfucht hatte, ruft in ber Stadt das 
Gerücht hervor, Er habe mit den Yınım Abendmahl gehalten. Das giebt ihm Anlaß, 0 
ſich am nachſten Tag in demjelben Kreis über den Unterjhied von unb Abend» 
mabl zu verbreiten, zugleich aber mit feinen Anſchauungen vom Abendmahl Hervorzutreten. 
Er hatte die Bedenken gegen das kirchliche Abendmahl in vermiſchtem Haufen“, die aus 
feiner fi tiftifchen Periode ſtammen mochten, nie wirklich überwunden und fic in den 
leßten Sa ihren in Jena mur dem „gemeinen Braud“ anbequemt. Won feinen Zur 
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‚8 perfönlis ick ſciet ie 1 
14 Ye Hr die kurze a — in — gem 
—— und Ungunſt dieſer Verbindung aufzuzeigen. 
liniffe, in bie er bier geftellt ſah, Bike ibn mit — Br Ei — 
ane Bahnen zurüdgedrängt. Es war herorgetreten, daß ei ihm 
5 formellen Überwindung des Separatismus noch genug von der en Ei En 
lenn man bedenkt, daß gerade Sp. «8 einft beſchieden fein jollte, den Tirlicen Gbaratter 
der Brübergemeine nad aufen bin fiher zu ſiellen und im Jnnern der Not einer alt 
werbenden Zeit gegenüber, die fie Halle jet erlebte, ui ausjuharren, fo ift Deutlich, 
daf es noch einer entfeficdenen Weiterenttwidslung "Gedu 
“ Sie — ſich im Anſchluß am die Entwidelung * Brüdetgemeine, der er num 
förmlich Beitritt. Singenborf batte ihm unmittelbar nad der Emlaſung von Sale 
(10. April) zu feinem Abjunkt berufen, und wir finben ihn in den nädjten 
jeinen Gefchaftsträger mit den verſchiedenſten diplomatiſchen Miffionen betraut. = 
dornberein war durch den — feines Beitritis gegeben, daß fie vor allem in einer 
4 Nichtung lagen. Das Jahr 1733 hatte den Schwenlfeldern, die ——— bei ſich aufs 
ommen, * Xusweifungsbejehl ebracht und damit bie Unficher! 

a 5 au feiner Mähren off Henbart. "Dies in Verbindung mit —* fon 
Wifiondeier brachte raſch den Gedanten an ——— Kolonien zur Ausführung. In 
der Nötigung, den Schwenkfeldern neue Wohnſihe zu verſchaffen, war ein unmittelbarer 

Anlaß gegeben. Bei St. Grug und Georgien, den erften hrüderiſchen — in Amerila, 
war in ah Linie an die Schwenlfelder gedacht, aber als diefe borzog, 
danien zu geben, ſandie man wen hinaus. In ähnlicher Weiſe wie hier * 
bes Koloniſatonswerls der Brüder in Amerila mit ber Fürforge für die Schwenkfelder 
Inpft find, ift mın au) Sp.s Name von Anfang an mit beidem verflodhten. Er ie 
ss Gruger oloniften nad Kopenhagen und ſchließt bier die entſcheidenden V je ab (1 
leitet die Anfänge ber Kolonie am Savannaflup (1735) und wendet em 
ee um bier fidh für bie Schwentfelber begugeben (17361739). 
Diefer mächfte Sived einer innen Beeinfluffung biefer Sekte völlig feblgebt, * * 
thatſachlie —— auch dieſet Jahre, daß die Schule, in der der Lünft 
w der Brüder gebildet wird, ſich ol jenbet. Nachdem er manchen Gere —— 
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je Verſu— —— Se er noch genauere Kenntnis dom dem Gebiet, 
— een Bd 9 Kährenb St. Crux und Georgien 
jegeben werben mußten, etıe Ben lvanien zur Baſis bes Rolontfationg- 
[8 der Brüder werden. Und Sp Ye es fein, — den ne 
schen Provinz der Brüderumität zu legen. Damit iſt die At ee 
De 
| je ihm Die 
— Zuſammenarbeiten der * grundverſchiedenen 


en I mute, beburfte es Schule 
— a F Pa ee Sp. nur 
nie rn ara 
ſch von 
Brüberz 


itie fi num auch 
—— eine Weiter: 15 


Tassen Berföhnungslehre — hatte Zingen⸗ 
——— der unbentgen Kirche gegenüber bed: Ye ea 
feinen a Plänen eine neue Stütze gegeben. Hand in — war * 
entſchiedene Umftimmung der brüberijhen Frommigleit gegangen. Die Strenge der Zucht 
und die ängftli hung hatte ſich ermäßigt unter dem, frohen eis » 
, ihn immer vollflingender unt zeichen zu geftalten. Ein breiter, ficherer 
durchbrang das Gemeinleben. Umgelehet drohte bei Sp. im 
enn ſylvaniens die ruheloſe, —— e kun en und 
iven beitimmte Frömmigkeit jener feparatiftifchen 
ber Gefahr, bie in biefer geoentäglichen — — wurde 25 
ps Rudkehr in die Heimat begegnet. Während eines längeren Aufenthaltes hier 
—— A der Er ie, immere an das neue Brübertum, 
gung der freien Onabe unbedingt in ben Mittelpunft. Damit ift 


= * — Moment in feiner Frömmigkeit endgiltig zurlidg Die Gefahr, 
daß eine Forberumg wie bie ac jche oder, welcher Art fie Sonde fi, 
t 


über m 
haupt, je Wieder das {I erhält, ift ee eich Ba aud) die Öefahr, 
ei wo er ihre Erfüllu er über bie nur ein Ihe Übereinftinmung i in ber 
Ar — N Die Bahn ift für diejenige Betrachtungstveife freier, bie 

lement einer Kirche in ihrer lauteren mdigung in der altiven 

Fr IE: Glieder fucht. Die Möglichteit einer pofitiven Beurteilung der Wolls- 35 
en tft gegeben. Sp. Iangt bei Zinzenberfifden Grundfi an. Es wirt au für 
ihn Be eim Su ber bruderiſchen Aufgabe: „Die ſen vor dem Separatismo zu 
und ihnen den Genuß bes Wortes Gottes und der heiligen Sakramente in 
lichen Kirche ihres Orts recht ſchätbbar au maden und zu erhalten, damit fie 

fa F Herzen als treue Religionsleute beiveifen.“ #0 
Bereits biefer Aufentfali in der Heimat hatte Sp. Gelegenheit gegeben, fein 
Drganifationstalent zu betwähren; er hatte in — Ar3 — 2 für 
die —— um Dxganifation — Unitätsprobinz gethan —— A. Wauer, Die 
Anfänge der Brüberkiche in England. J. D., Leipzig 1900). Auc) hatte er dur De- 

ung eine Silfsgeait Hr die Pk in Sonbon, ber society for Ihe as 
rance of the Gospel among the Heathen (8.F.G.) 1741 eriviefen, welche Be- 
— ‚gerade die finanzielle — der brüderifchen Unternehmungen bei ihm fand. 
ji eigentliches Meifterftüt bat er in Amerika geleiftet. Die Marienborner Früh: 
——— 1744 hatte ihn zum Bifcof ernannt und mit ber Oberleitung des dortigen 

Werfs betraut, Hier war inzifhen am ben verſchiedenſten Eden der Bau begonnen. mo 
Neicher Eat var erfvorben, zivei En igen, Bethlehem umd Nazareth, ent⸗ 
in New Port und Philadelphia hatte man Heine Stabtgemeinen, — im Sand 
bigtftationen und Schulbäufer für bie Eirchlich fehlecht verjorgten Anfiebler errichtet, 
Kr ih, — waren geplant und ſchon in Anſahen vorhanden, in CI — 

je ſich bereits ein Jundianergemeinlein geſammelt, dies alles 

— ein, zwei Jahren emporgeſchoſſen. Die ſchwerere Aufgabe war, alles, was bier — 
een nun — gleichmaßig fortzuführen und zu dauernden Bftand und rubigen 
ingen, Dabei war die größte Schtwierigleit, daß, wie Sp, ſich bei feinen 
ut a — at überzeugt hatte, der heim ſchen Kaffe keine weiteren Laften er⸗ 

wachjen Die Löfung des Probleins fand Sp. in ber eigenartigen Organifation oo 

ee für Theofogte und Rice. 8.9. XVII. 36 





—— A. G. 
che —— Bas die ange Landwirt· 


Fi ii 
wie abgebri Sp. jah i 
— — mit dem man 
Su He T ade v. Wattewille, einer der Hauptträger jener 
en und ihn feines 
= te. er Er Bi ü 


. eine ganz 
bereits, * er 


51; Mr A. 6. a chrift 3x. 
. Aber di Em — — — für d 
ie don mm von ber erften, Rüreften a —— 
— teil im — "auf die Zufammenftellung von Fragen aus ben 
jer, bie er. Bingendart zur Beantwortung vorlegte. Es war aud) gar 
im, daß ſich Sp.s theologiiche Eigenart durch ſchte — lan; FH endorf tes ibm 
fand, Darum war es ein Ölüd, daß noch einmal die alte — 
eich. bedeutete das Nehrfertigung und Anerfennung an einem —— 
werila drohte man innerlich und Auperlih abzuwirtidaften; es war. hohe Zeit, daß 
der amerilaniſche Originalmann“, wie Hinjendorf ibm nannte, wieder. bi bmüberging, 
(Ser. 1751). Es Ab Sp. au raſch, den innern Unfrieden zu überwinden und im 
vaftlofer Arbeit die öfomomifche Lage wieder zu beſſern. Als 1753 über bie heimatlichere 
4 Öemeinen als empfindlichfte Nadtotetun der ſchwarmeriſchen Periode eine 
ie hal die fie dicht dor den Vvanlroti —— fand die amerilaniſche 
wieder in fäftiger Selbftftändigleit da. Ya, Sp. haite mod cben (1752/53) auf einen 
äuferft bejhwerlihen und gefahrvollen Neife, die ibm monatelang von 
ielt, die erjten Schritte zu einer bedeutenden Erweiterung des Werts ihun Fönnen, In 
ih Carolina entjtand ein ziveiter, großer Nompler brüberiicher Solonien, bie 
e Baba“ ober bie ee fübfiche Provinz der ameritan ſchen Brüberumität: Und als 17: 
der englifdh°frangöfticdhe Krieg ausbrach und den Nieverlafjungen der Brüder neue 
und neue Laſten brachte, da haben fie aud) diefen Stoß unter Sp.s umfichtiger Leitung 
meifierhaft — Als lehtes lonnte er noch bie Auflöfung ber „gemeinihaftlidhen 
5 Dfonomie“ in die Wege leiten; «8 bedurfte biejes Yaugerüftes nun nicht mehr, 
1762 lehrt ex enbgiltig nad) Deuiſchland zurüd. Er wird Mitglied der 
direltien, die ſich nad ginzendorfs Tod (17 ildet bat, und gebört nun bie 
Tode der leitenden Behörde an. Sp. war elhaffen für die Aufgabe, die 
jebt gebieterifch ftelte- Cs galt, die Nonfolitierung auf allen Gebieten herbei 
w Alles, feine Begabung, feine Gemütsart, fein Charalter, lam dem vorhandenen 
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eigentli ven auf dem Gebiet ber Normierung der Lehre, 
die Ye vos ——— mit. vollem Benin en San Seine Schriften 
jinmen Die Zinzendorfs zu verdrängen. Aber er hat dieſe at ie 
$ us” den eigenen fo pietätvoll wie möglich borgenommen, Di 
deren Abfaflung er bei der Behörde — tar eine Lebensbeſe 
der Spmode 1764 bamit beauftragt, famen ihm 
— Bedenten vor der Veröffentlichung. Erſt 
gelangte langte zum Drud und erſchien in dem Ya 
dwig Grafen Ei gr he jingend: —— Teile, i 
w ich aud nicht beabfichtigten cyrom 
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Spaugenberg, Bater und Sohn, evangelifche Theologen. 1. Johann m 
ER geft. 1550. — Aus feinem —— it une — Veen in 
1; OR VII u rosa d. Jonas I bani ‚pistolarum 
familiarium Libri "XII, Marpurgi 1543, p. 12. 102. 202; ander, uw * — 
gefiäjted. Hergogt.reupens 111, 47-51: derl, Ungebendie rief 1804, &-2;Befomers aber 

iu Jo. Manhı Epistolarum Ph, Mel. Farrago, Basil. 1505, do pı 4227. Kabel Briefe an ihn 65 
—— find. —— Biographie: Hieron. Wenzel, Kpicedion in memoriam Jo. 8., Wittenberg 
1, aid 8 Bajel 1561, wi drudt in Sindervater, Nordhusa illustris, Wolfensältel 
1715, ©. 266; derf, Narratio historica de statu ecclosiae in comitatın Mansfeldensi Icon 

ifeır, d. Harzvereins XVI (183%), S6ff.; M, Adami Vitae theol Germ. p- 
Lendfeld, Werbefierte Hiftorifdhe Nachridyt von dem Leben u, Sae fien M. I. rn 20 di. m o 
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1713); Sindervater a. a. D.; €. 6. Förftemanm, Mitteilungen zu einer Gejd. der Schulen in 
Nordgaujen 1824, ©. ai — in Neue Witteilungen aus dem Gebiet Bit — 
——— 543; derf, Meine Schriften, Nordhaufen 1855, ©. fi; @. 
end: und u oerfträier I, 1853, * 1ff.; Vaterlandiſches Ardiv d. bi AA 
rjachjen 1810, ©. A01f.; Stoch, Weich. des Kirchentieds 1, 3727f. (unupen 
ur ‚Rircen; eitung 1884, Ar. 1 Wogenmann in RE: xi 48 
Br Die Sraf haft ee 1855, ©. 345, 


hann Sp. 
1 14. Prebigt von 
— Be en 
immatri Het Wunde un Yo 15081 die theol, 


Borken 


in Eſchwege, gehörte aber a 
der deutſchen — ——— ſich 22. FERN J unlung dieſer 
luguſtiner lut ae = ıber 1523 bon ber 
Heinen Gar en Mina in Sn ae Br 1529 trat er * 
dieſem Awie zurüd; ſeine ſerneren ſind — Nur — 
2 ihm — „oeffen Iateinifch [reiben auc noch vorhanden, warumb er das 
leben verlafien”, nämlich in der Schrift: Epistola — super recessu suo ad 
reliquias ordinis Eremitarum S. Augustini. ech. d. Stadt Köln 
IV, 315 ihm noch evangeliſch und Pfarrer in Burn i — laßt, fo hen Br 
offenbar au — mit unſerm J. Sp. (vgl. Ri — F 
3). Sp. ift auch der Verſaſſer einer 8 in Leipzig gedrudten gejcidten 
Ya für das Fogfeuer: Som 9 E08 500 Ve) ober. ab a Ti Haffen Fr —F 
it“ (Weller, Repert. Nr. 
Unfi Se es — aus — je hat freilich auch ihren Namen 
von men da — denn vor der Mitte des 15. Jahrhunderts 
ao hatte ein 5 eichens ein Schloffer, in Seangen 


in {m Gedächtnis zu 1 gie 
en Artificiosae memoriae 
ur studiosorum —— edierle, eine Schrift, die noch im 17. en 
an über Mnemonit oft als das Werf eines EN Sp. Herd," ——— Im 
— —— befuchte er nod die Einbeder ule, ivo er bei einem Mefner Unter 
ve Sangestunft erhielt und dur, einen Kürfchner in ben Meiftergefang ein 
weißt ae (ogl. Seudfeld 89). Cinige Zeit lang unterrictete er darauf an ber 
"ln in Gandersheim. Sollte er identiic fein mit dem Joh. Sp. de Steiberg, 
der 1506 an ber eben eröffneten Frankfurter Univerfität, und — als ne 
matrifuliert wurde, dann müßte er |hom vor dieſem Jahre aud in St — Lehrer 
zung geivefen fein. ebenfalls wurde er im WS. 1508/9 in Erfurt als Johannes 
ınberg de Hordegessen (Erf. Album II, 259) inmateifuliert, wurde 1511 
Fe (aureus, erwarb auch hier den Magiſtergrad; er gehörte hier dem um Eoban Heſſus 
1% fammelnden Freundeskreife an. Dann wurde er dom Grafen Botho von Stolberg als 
iettor an die Sateinfchule in Stolberg berufen. Cr habe, fhreibt er fpäter (Borzebe 
— — daſelbſt „viel Jahre Gottlob zugebracht, beide in der Schule % 
Baer at — * und die ehrliche Gemeinde bafelbft_auf der Kanzel mit 
ort na — verforget und a Gutes von Geiftlichen und Melt: 
Ken, Nat und gemeiner Bürgerf aft empfan war bort ca. 1520 auh Mi 
‚ediger an der Martinil am der Seite — Platners geworden, Er 
55 Vilarie des Alters St. Euftahit in diefer Kirche, deren Einkünfte er zeitlebens 
durfte, auch als er längft Stolberg verlafjen hatte (Zeitichr. d. Harzereins IT, 2, 206f.; 
über fein Bild dafelbft. ® XXI, Yap), Yuthers dehre nahm er freudig an, und bald var 
er am Südhar; als ein hervoragender Prediger des Evangeliums befannt und 
Daber berief ibn der Nat von Nordhaufen 1524, als er den vom Domlapitel zum 
warn St. Viaſn beftellten ftreitbaren Gegner ber Neformation Georg Nederkolb zum Nüd, 
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tritt veranlaßt hatte, als 

= — ie und, En 
en ve 

——— einer — 


Syndilus * 
dieſem und in feine e uff 
befördern, getwäbrt feine Schrift „Won den Worten Ghrifti Matth, NIIT: 
einander auf en Bis zu der Ernte“, Wittenberg 1541. Beſondere Bo 
ber frül ulmann um bas höhere Schultwefen der Stabt. Die 
ie ſtadiiſche Jalobsſchule waren im Sturm des Bauernkrieges zu — 
eröffnete zumächft in feinem Haufe cine Privatſchule, — der Rat a 
1525 im Dominianerklofter eine neue — — A tüchtige & 
forgte bie nahe Beziehung zu den Mittenb u 
Gigas, Mich, Neander Seh Unermüplich rich Sp. *eehrbtcer Me ie Aivede der 15 
lt, Außer der bereits erwähnten Mnemonik find zu nennen: eine Prosodia in usum 
juventutis Northusanae 1535; Grammaticae latinae partes ...in pueriles 
quaestiones versae, 1541 erweitert zu Trivii erotemata, hoe est, Grammatieae, 
Dialeeticae, Rhetorieae, in beiden Geftalten wiederholt aufgelegt. Daneben gab er die an- 
mutige Scherzichrift Andreas Guarnas Bellum grammaticale neu heraus (1534 u. 5,), in der 0 
Nomen und Verbum in Streit geraden und ihre Unterthanen zum Kriegszuge aufbieten, 
bis ſchließlich Priscian, Sewius und Donat Frieden pwiſchen ihnen en; in biejer 
sten Einlleidung wird aber mit der Jugend ein — Stüd Grammatit repetiert 
lusg. Oremonae 1511; über fpätere ſ. er, Annales X, 388). Der Ausgabe Sps 
iefer allerlei Beigaben hinzugefügt, die Be er früferen Jahren flammen, 3. B. a5 
einen Dialogus, in quo colloquuntur Huttenus et Febris in Herametern, im Anſchluß 
am Huttens a Febris von 1519). Ferner fehrieb er Quaestiones musicae in usum 
scholae Northusianae 1536 und 42. Den Lnteinfhülern widmet er auch fein Psal- 
terium carmine Elegiaco redditum 1544; ebenfo bie oft aufgelegten E' 
— in versieulos versa (Wibmung von * De fe In Untertveifung so 
jugend dient er vor allem mit feiner „Boftille . hriſten, Knaben 


F eiblein, jnn Frageſtücke verfafiet”, in Anichluf, ah u ehe en * Corvin 
und Prenz, zu der ibm Luther felbit ein Vorwen ſrieb (EM 63, 368; vgl. Sedenborf, 
Comm. de Lutheranismo III, 414); er begann fie 1542 und vollendete fie —— 
Sie wurde oft, auch noch im 17. und 18. Jahrhundert aufgelegt, von Reinhard Lorichius 


@ 1b $24—30; Neu, Quellen zur Gefch. d. fü aa nd Ju (190g) ci 
sol). Während er bier wie auch im anderen feiner Schriften das dem Luͤtherſch 
kleinen Katechismus entlehnte Verfahren in Fragen und Autworten anwendete, nr ve 
gbeitete er daneben noch biefelben Berifopentexte für die Prediger in „Tafeln“, deren ao 
jebe eine genaue Yergliederung und Dispofition derjelben Bietet; jein Sohn Cyriatus gab 
Biefe Fr vermehrt durch feine eigene gleichartige Behandlung des Katechismus heraus 
unter dem Titel: Explieationes evangeliorum et epistolarum, quae dominieis 
diebus more usitato proponi in ecelesia populo solent, in Tabulas ... redactae, 
Basileae 1564, fol. Gin Mönd, Fr. Laurentius a Villavieentio, veranflaltete von 15 
ihr Venedig 1566 eine ab innumeris — erroribus 5 geringe latholiſche Aus 
gabe, Der Schule gilt ferner fein „Groß re Zutheri „.. in ide 
verfafjet“ 1541 und 1551 mit Vortvort dom Jona ih 1558, Tateinifch 1544 
und 1546, von dem Kolner Yafpar d Gennep in Aa “ho Men Katehiemus unter 
Mißt des Namens Spis umgearbeitet, Köln 1561 (vgl. N. Paulus in Katholit wo 
BR 1, 419). Seine Bearbeitung der Loci Melandıthons in Frageform in der oft 
auf Ma vita theologiea 1540, zunädt für bie Sandgeiftlihen in Braunfhtucig- 
— hat — Verbreitung — wwgl. gene, Dogmatit des 
5 ismus im 16. Jahr. I, 477). ;ageforn, in usum studio- 
sorum, il fein Computus ecclesiasticus Ihn ‚sebalten, durch den er ein exer- 55 
——— frequens, nune fere sepultum neu beleben möchte, eine — ift, 
die noch oft aufgelegt worden ift; au z.B. Strakau 1546 u. 1569. Das Frageverfahren, 
das er in feinen Schulbüchern erfolgeeich im Intereſſe der Deutlichkeit umd —2 
leit anwendete und nach welden er auch einen vollſtändigen Kommentar zur Apoſte 
geſchichte (Frankfurt 1546) bearbeitete, verſucht er auch zur erbaulichen Unterweiſung ber w 


ins Lateinifche überfegt, auch ins Nieberbeutjche = ing (1557) überte: 
Bu Br 
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— — fchreibt in 


vun 374). e I fi 


uam 


ag Cantiones ecelesiastieae latinae 
totius — eireulum ean- 


En 


ee die — Sonn⸗ > Felttage — 


Aveifen 
— — — 


lin 
— die — u 


1 6 
* Bu an: au * Bee — 
in 


— Ei 


erat. Et eandor in eo erat eximius. Melandithon ‚felbft hatte den Eislcbener Shulr 
mann Hieron. Menzel veranlaßt, das Epicedion zu derfaffen, das er dann mit 
Begleitwort im Wittenberg zum Drud beförberte, vgl. CR 7, G44f. Sp. binterli 

© Ehefrau, Katharina Grau, die er 1527 geheiratet hatte (geft. 1576), und vier Söhne, = 
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denen Jonas feit 1 ai lie a 
inrab 
er = 
De eleehen und Ib Iebte a Tadı ale ——— Ude Sn er Kerken der 5 
von dem Di (gende Artifel hand Vriber 
ee Cr. Sp. ©. en 198; Ar. des Hargvereins 


id nm. Tode gab fein Be noch, außer ben bereits 
igten und opentafeln, der Mutter We. 
toftpredigt Sie ——— 1552 heraus, jo desfelben erbaulii 
lich Bad der Seelen, angezeigt im teiblichen a 1552. Seine Aalen Tor 
arbeiten fir eine große Welichronil, für die Cyriakus für den Vater feit 1543 Exeerpte 
gefammelt hatte, überlie biefer 1547 dem Sohne zu eigener Benutzung und Verarbeitung 
(gl. Cyr. Sp. Ädelsſpiegel 1591, Vortvort). 15 
— Cyrialus — gg 1604. — Quellen: $. Nembe, Der Brief ice 
M. Gytiat. Sp., 2 Teile, Dresden 1887. 89 [= Mansfelder ‚gläter 1 u. I) — 
618 1591, aber e& fehlen aufer den Widmungäbriefen die in Conr. Schlüssel! 
Eipistol Volumen enthaltenen; auch einige, die ſchon bei Behr, ‚Historiae — 
* wentum 1534 gedruch find; eine eine Nachleſe, in „Mansfelder Blätter“ 20 
fi). Noch un — Pie in Wolfenbüttel — FE Griechifce Rebe 
etc! in Di, /cander, Orationes duae, Basil. 1 3,20 8% Bun 2 —* 
au Adami Vitae theolog. Germ. 1053, ©. T31f.; Fehr ı 5 [3 
Kindervater, Nordhusa illustris p. 279 ff.. vor allem I. ©. Leudfeld, Historia 
bergensis, Quedlinburg 1712; d. Nembe im Neudrud von Sp.s Formularbüclein der alten 25 
Adamsfprache, Dresden 1887; Döllinger, Reformation II (1848), 2707; Preger, Rlacius IL; 
Krumhaar, Graſſchaft Mansjeld 1855,_bei. 357f.; U. ©. Mever, Der Facianism $ in der 
Grafihajt Mansfeld, Halle 1873; €. "Schmid, Des Flacius Erbfündenftreit in ur) 190 1 
und IL; H. Menzel, Narratio historica, Zeitfchr. d. Harzvereins NVI, 997.; Könnerte in 
Wansj. Blätter XIV, 425.: ©. Müller, Eine Epijode aus den Atacanen Shrite in ZERBE 90 
1888, 62251.; Wogenmann in RE* XIV, 4695.; Edw. Schröder in AbB 36, 37 fi.; Kodı, 
* bes Rirdientiedes I1?, 28. Verzeichniffe feiner Schriften: Ceudfeld 0. ne 


Rembe, Fornuarbüclein &, LV-LXVI; Goebete, Orundrif IL, Irlf.; DM. Det , Die 
Zeufelslitteratur des 16. Jahrhunderts, Berlin 1893. 
Cyrialus S. wurde am 7. Juni 1528 in Norbhaufen geboren. Da fein Water 1527 35 
geheiratet hatte, und fein Altefter Bruder Jonas 1530 geboren wurde, jo ift er der erſt⸗ 
cene, nicht, wie oft angegeben wird, der jüngte Sohn Job. Sp. Der begabte und 
ige Knabe entividelte ſich unter des Vaters Leitung und bem Unterricht des vortreff⸗ 
— Schrers Bafılius Faber fo daſch und glänzend, bafı er zugleich mit ine Söhnen bes 


Fe er ſchon am 2. Febr. 1542 in Wittenberg immateifuliert tourbe, mod) 40. 
nicht 14jährig. Der U des Sämeltailden&riges 08 unterbrach feine Studien ; &r var 
aber Een io geförbert, daß ihm der eben nad — u überg te Vater dort im 
an der Sateinfchule befcäftigen tonmte. Yin 11. Nebrum 1550 beftand er 
En us kdmung ‚als erfter unter 42 Beiverbern in Wittenberg das Magifterexamen, zus 
Ann mit feinem Bruber Jonas, der 12, im der Neihe wurde. Durch den Vater zunächit as 
', dann durch —— — ern * wandte ſich ſein Jute IR 
ende Sehrmeifter wurde, —'noster a Deo 





— — 


— des Crasmus Sarcerius 
und befenntnis ® 


Be 


p bie Siehe u 
er 
a ——— — en Shan * 


aber an ſeinem und wollte fein 


u Ende des A 1566 au 
il möübung gelangenbe hut! ah Senn 
—— bort — ilf mit 


MR vollendete 
ti 0 — 


d Sp. dem in Dresden weilenden 
Sean, an din die „ mähbt er“ der Mansfelder — und bee auf den 
7. Januar 1568 nad, Dresden pr antwortung wegen ihrer Predigten und Schriften 
so dor — —— ap el batte ber Kampf ber Mansfelber gegen bie Rpilippiften 
bei dem es an a ungen gegen 3 Theologen in Wittenberg und 
Shan ‚ne De dei te, bi derte, daß fie in Dresden erfcheinen follten; 
joltad und a og gegen dieſe Citation ala eine ihrer 
5* — weigerten ſich beide Geiftlichen nach Dresden zu gehen, der 
4 Kurfürft wie Graf Hans Georg heftig zurnten. Da um dieſelbe ai ein neuer Ruf aus 
Zübet bei Ep. eintraf, machte er ſich jchon auf den Weg nad Braunſchweig, wo er 
etliche Qübeder zu treffen hoffte, bereit, die Berufung anzunehmen. Uber auf 
wurde er andern Sinnes und fehrte wieder nah Mangfelb — Es laſteie aber 
dem der Groll eines Teils der Mansfelder Grafen ihm. Sp. fi 
5 fienifäh gefinnten Furfächfiichen Theologen befonders Anftoß geacben bin 
igten de praedestinatione (Exfurt 1567), in benen er vom servum arbitrium im 
Sinne der altreformatorifchen Theologie lehrte. Er fah fi genötigt, fon 1568. für 
biefe Predigten eine befondere „Apologia“ ausgehen zu lafien und nohmals 1570 der 
„Antwort und Gogenbericht der Mansfelder Prediger auf der Leipziger und Wi 
56 Theologen „Bericht und Erllärung” eine „ſonderliche Antwort“ — ber er 
vor allem durch, Berufung auf Luthers De servo arbitrio verteibigte (ogl. Don 
I, 277). Wie ſchmerzlich wäre 68 ihm geweſen, wenn er hätte abnen 
Äpäter Johann Sigiömund von Brandenburg diefe feine fieben — in Frankfurt a! 
1615 würde neu bruden Laffen als Vittel zur Empfehlung des Galvinisnus! 
“w Hier in Mansfeld entwwidelte fi) num aber auch die Tragödie des Erbfündenfireiteg, 





run, x u6 


die für fein ferneres Leben laceius ſchon 1560 
Bd VI, 88) gegen Strigel —— —— ſünde mes lbſtanz, 
vaderbie Mefen, bie di — enjchen. Seine Freunde in Jena 
ſchon damals ihn vor den novae loquendi formulae gewarnt; man werde ihm mı — 
erei vorwerſen. Als er den Austrud 1567 — und gegen die Bedenten 
Freunde verteibigte, hatten dieſe zunächſt aud) nur den Wunſch/ ‚ec möge den 
„Subftanz”“ vermeiben, um fich vor „Werfeumbern“ zu fhühen; 


einzutreten und 
Lutheri 1570 


ng in Meimar un 
— Im — hatte, wo beſchloſſen wurde, im ——— der Mansfi 
— — eine Unterredung Heßhuſens und Wigands mit Flacius 
führen. Sp.s alter Freund Hieron. Menzel in Eisleben verfagte ds 
* ſchloß F — des Flacius an; die Unterredun * nicht au fan 
Einen Bericht, den jest p. über fi Streitfrage an —— ‚Ich. — — * 
fen heftig an iu — nun auch ihn des 
Volrad, Karl und Hans Ernſt verſuchten noch durch a — —* ee EN 
Mansfeld anı 16, Mai 162 Einigkeit unter den Predigern der Grafichaft herbe 
Noch gelang «3 Sp, für feine „Apologia“ tiber en im toefentlichen bie im- 26 
Menzels zu erhalten, tie Sp. umgefehrt ſich mit einer Schrift ber Eiälebener 
fa einverftanden erflären Tonne; nur der Untsrfhieb blieb, ded en daran fefthielt, 
man Lege Flaeius Gedanken unter, die diefer gar micht habe vertreten wollen. Ex erreichte 
auch wirklich, daß Menzel noch am 26. Juli 1571 in Weimar bie Erklatung abgab, 
Flacius habe mit. feiner Nee Peccatum est Substantia nur bie achte aude 


drüden wollen und fei ——— als Manichäer zu verdammen. 
il 


Noch war 
unter den Sehliher ber jaft vermieden. Da erihien Joh Wigands —A 
der Erbfünde” mit ihrer ſchroffen Verurteilung bes Flacius. Die Geiſtlichteit der Safe 
Matt — ihr Urteil darüber abgeben (Degember 1571). Sp. und fein Anhang (bef- 
iſtoph ke ern und Wilh, Sarcerius) erflärten ſich gegen Wigands Beurteilung ss 
* Eis tenzel und die Seinen traten ibm. bei (Bew &. 33). Damit var der 
Kampf unter En entbrannt (dgl. Menzels Brief bei t p. 433). Es fanden 1572 
reiche Unterredungen ftatt, in denen man um bie ‚Formeln „die Erbfünde ift die 
erbung der Kater oder fie ift_,die verberbte Natur“ fritt, ohne ſich zu einigen; 
uch das perfönliche Eriheinen des Flacius und eine zweitägit er Disputation mit ibm 
a Mansfeld (3. u. 4. Sept. 1572) führte zu feiner Verftändigung, nur — Sp. 
und mit ihm Graf Volrad noch entfchlofiener — u Flacius hielten. Seht 
Streitſchrif ten zwoifchen beiden Parteien bin und fer freundſchaftliche Verkehr 
auf. Graf Volrad fehte in feinen Machtbereich jeiner ps ab, Graf Hans Geox: * 
feine Brüder fanden auf der Gegenpartei und hinter ihnen ber Abminiftrator von Dia de 
burg Joachim Friedrich. Nun liefen die Zenfuren ein, die man von auswärtigen TI 
logen rn hatte. Hans Georg verlangte bon 8 den Widerruf ſeiner — 
dieſer aber lich auf der jebt in Mansfeld von Graf Volrad für ibm errichteten Druderei 
Schrift um Schrift ausgehen, und die Gegner antworteten mit Hilfe ber Eislebener Breife. 
Natürlich wogte auch auf den Kanzeln der Kampf bin und her, und aud das Bolt ergriff wo 
nr Partei für „Accidenz“ oder „Subftanz“. Die Grafen beider Parteien fuhren mit 
der Abjegung don Prebigen fort, bie nicht zu ihmen hielten. Da Hans Georg und Ge= 
nofjen bie —— in Mansfeld nicht abfegen Tonnten, ließen fie fie wenigftens durch — 
Sperrung der Einkünfte aus ihrem Gebiet (Weideverbot) ihren Zorn fühlen, 
Situation fehritt —58— Fucic, jeit 1570 Gequeiter eines is der Graf — 
Anfucen Hans Georgs mit einem G waitteich ein. Am 7. Sept. 1574 rüdte ein Trubp 
beivaffneter Bürger von Halle nach Manefeld und befepte in der Nadıt Stadt und Schlof,. 
Sp. une von ihnen auge 8 aber jene wieder abzogen, Lehrte er nad Mans- 
zurüd (Rembe, Kormularbi ©. VL). Uber zu Neujahr 1575 rüdten abermals 
idolnechte von Halle ber in € (abt und. Schloß Danstılb ein. Mit Inapper Not entfloh w 
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1, 285. 
Tim Sale za tum 
hr mi 
it. Nach feines Flacius 


il ihtung 9 Andrei, 
a 
Grafen Volrad ein Coll ber i ü 
Enttoidelun, har 


8 
Ä 
— 


Any 
= jchlof,. Ei — 1578 feinen 
toie ‚Patroı 


n, den Grafen 

‚aber am 30. Dezember 

lonnic petitionierte er 
etwa in Saalfeld, Jena 

m nötigen Kam) gen 

A 


Innen (Bi —* 
— 


gottloſen moani— 
t habe. Erft 1581 bot ſich dem Kxul Christi burd; Eintoi 
m Wilhelm von Heſſen die Oberpfarre zu il 
), wo er bis 1590 amtieren lonnte Dieler ruhigeren 
eſchichtswerle an (f. u) Aber 1591 finden twir 


fenbers ben 
würde. Graf Volrads Neffe, 
Köln und Stiahburg, ermöglichte ibm ca. 1595 bie Nückehr Stafburg, wo 
Reſi feines Lebens frieblid mit feinen gelichten hiſtoriſchen Jorſchungen verbringen 
Eine Preffion der Sranffurter Geiftlichen auf die Straßburger, ihm das Ho 
4 verfagen und ihn vom Abendmahl auszufclichen, wies Joh. Pappıs ( 
twürbig zurüd, So konnte er dort bleiben, bis er am 10. Februar 1604 aus 
ieb. Auch fein Sohn Wolfpart, in Tübingen 1591 Magiſter geworben, 
J iſt in der Litteratun ——— als Bearbeiter Id 
cuba 1605, Ajaz 1608, |. Bibl. d. 


ganz — 

—3* Thatigten 
einher. So vor allen in zahlreichen praltiſch erbaulichen Schriften. Denk 
feines Vaters ſchließen fich feine eigenen an (oben (5. 566,9); «8 folgt aber 


) { eine 
© Sammlung von 70 Beautprebigten unter ben Titel „Ebefpiegel” (1561 1.8). Er 
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Auslegungen der — (1557), der Paſtoralbriefe (1559 f.), der 
iefe (1501) Ge’ Beaufiehlet” in. fäbulae a ee 
ei teuch (1563) und andere alttefiamentliche hiſtoriſche Bücher (1567). '& 
den is in Annie 1564 u, 8.). Er ſetzt des Vaters Arbeiten fort: 

il Gefangbüchlein, den fürnembften (197 Lieder, darunter etliche eigene, 5 
1568, vgl. Macternagel, Yıokivgr 9 Nr. DECOX( Lu! i 
— ieder) 1569 u. 70 — von W. Thilo, 


z eine 22. are ir 

Cimpelbruden folgte 1589 eine Sammelausgabe 

Sie haben bei weiten nicht die Verbreitung gefunden wie bie ds 1562 

berühmten, gleichfalls vor Bergleute Kae des — 

auch nicht A biefen das Leben Luthers in orte un 

von feiner F— und Bebeutung, feinen Gaben und 

ſchiedenen Geſichtspunkten und RS da ui ee 

Tregeſunge, Häuer und Steiger in Gate Baguert u, dgl 

wertvolle N ten bringen, find fie ausgezeichnet, Nr Fein Friſche und N. 


tüchfigleit und berbienen die Vi it micht, der 
ei —— durch 5. Rebe, lie — darin &. I-XXIIT leer über fänte 
licje 21 Predigten; vgl. aud) Löfche, J. Matbefius I, 548). — 2 befonderen 


t Sp. an ber doltstümlichen Teufels tert, — in der en des en 
—5 — iſt. Er läßt 1560 den —* aus en zu Seas 
„Hoffahetsteufel” die ausführliche han tolun— ve — Ka 
teen“; Rembe — auch zum Jahre 1561 Schrift Vom Sauf, Fluch 
Sic und Tanzteufel‘. Auf Sp.s Amegung wird es aber au zurlidzuführen fein, 
daf wir aud) uoch anderen Mansfelder Geiftlichen in biefer Litteraturgattung begegnen: 
Konrad Porta mit einem gegen und Läftertenfel“ 1581, Andreas Hoppenrodt mit einem so 
Hurenteufel“ 1558, zu dem Sp. das Vortwort ſchrieb, Ande. Fabricius mit feinem All 
Inen, Mugen und gelebrten Teufel“ 1567, den gleichfalls Sp. einleitete rüber 
5 Schrift). Maren 65 dad) vor allem bie Gnefiolutheraner, bie — 
der Volfslitteratur anbauten, der Predigt und Anekdote, Warnung und — 
wirlungsboll zu miſchen verftand. — Sp.s Begabung für volkstünliche Mahnrede erwei 
ich glänzend in feinem ulturgefchichtlich wertvollen „Formularbüchlem der altın dans: 

Aeracher 1562 u. d., von dem Nembe 1887 einen Neubrud beforgte. Cs gewährt Lehr: 
— Einblick in hzewiſe weltlich geſinnte Kreiſe der Gemeinde und geht ihren Reden 
und Ausflüchten energifch zu Leibe. 

Don feinen Streitichriften ift außer den van Schriften im Exbfündenftreit, 00 
einer Schrift im fynergiftifchen Ctreit, mehreren &i zu Gunften ber Lutherifehen 
Abendmahlslehre und in einer Nontroverfe, ob die Ken A torbener Chriſten heilig, 
nennen feien (1583), befonders feine twuchtige Schrift „Wider die böfe Sieben in Teufels 
Karnöffelfpiel” 1562 hervorzuheben, in ber ex „in toilbem ‚Horn und mit einer Araft der 

e, die Luthers Schüler alle Ehre macht,” Papft — IV., ten Olmüer Mönd) 1 
Limpricius, die Konvertiten Friedrich Staphylus und Stepl Agricola, Gontarini, Jaspar 
von Gennep und Stanislaus Hoſius wegen berfehiedener damals aktueller Publikationen 
fritifiert und abfertigt (vgl. Dsborn ©. 131 ff). — Zu Gunften des Evangeliums in Böhmen 
—— er 1565 eine Reihe von Troſtbriefen Verſchiedener an einen in Prag ins 

gelegten evangelifhen Prediger, und widmete dieje Epistolae aliquot con- w 
ie nie Kaifer Marimilian II. 

In der deutſchen Litteratur hat er einen Pag auch als Dichter geifilicher Nomöbien, 
bie ber Zeit jeines Pfarramtes in Schligfee angebören: auf die Evangelien von Remi- 
niseere, Oeuli, Laetare und Judicn (1580 u. 1500, dgl. Salftin a. a. ©. ©. 133). 

— Seine Schrift „Won der Mufican und den Meifterfängen“ wurde aus, der Straß: os 
burger Handichrift 1861 don Adalbert v. Keller als Bo 62 ber Bibliothek des litter. 
um erften Male vollftändig herausgegeben. — Unvergeffen bleiben feine Verdienſte auf 
dem Gebiete der Gefchichte. Wie Cyr. Sp. felbft in der Vorrede zu feinen „Adels Spiegel“ 
erzählt, hatte ſein Vater einft zu Norbhaufen für eine große Weltehronit zu ſammeln 
begonnen und fchon 1543 den Sohn angehalten, täglich etliche Stunden in alten Hiftorien co 
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— BD De; — — 1600, geſt 1649. — Abr. Heidani, 
unebris in obit Spanhemi Lugd. Bat. MDCXLIX; P. Bayle, Die- 
tionaire ee jue et eriti a — ed. Aut eßepde 1740; Bulletin du Protestantisme Frang. 
tom. XII, —— Ueber Spanteims Beteiligung am aumaldftigen Streit j. Aley. Schweizer, 

3 Die proteflantifdin Gentraldogmen, — Bürid) 1806, 


Friedrich mheim wurde — Amberg in der Oberpfalz am 1. 
1600 als Sohn frommen um [ehrten Wigand Spanheim, Dr. theol, un 
lied des luxpfälziſchen Kicchenrats ar Friedrich IV. und V. Seine Mutter Nende 
oder int war eine Tochter des befannten Heidelberger en der Theo⸗ 
40 logie Daniel Tofjanus. Unter der „rsfältigen Erziehung des Vaters entividelten 
früh er bebeutenden Anlagen, und nachdem er das Gymmnafium feiner Vaterſtadt bes 
ht hatte, bezog er 1614 die Univerfität Heidelberg, mo er zuerft Philologie — 
jophie ftudierte und folche Fortjchritte machte, daß man bald große Ertvartungen 
te. Nach einem kurzen Aufenthalt im elterlichen Haufe aus Es 1619 — * 
logie zu ſtudieten. Das Unglüd, — mit dem Begii 
über die War, hereinbrach, machte es dem Dater ſchwer * ** na der 
u unterhalten; aber aus ber Klorrefboi mit dem trefflichen Sohn erwuchs ihm manche 
Fecade, welde ihm aud in jeiner Sterbeitunde erquichte; er eh (1620), 
ex einen Brief feines Sohnes Las, ber ihn zu Thränen bewegte, Da Spanheim nach bem 
Tode feines Vaters bie Gelbmittel zur Kortjegung feiner — fehlten, — er 1621 
bei dem Gouverneur von Embrun im Daupbine, Jean de Bonne, Baron de 
eine Hauslehrerftelle an, Hier blisb er drei Jahre und batte er ziveimal 1 Gdegenkei, 
einmal mit einem ejwiten und ein anberesmal mit einem Franzistaner, Disputationen 
zu balten, in welchen ex ſich feinen Gegnern gewachſen zeigte. Ex fehrte hierauf au 
ss zurüd und ging von ba Paris, wo er Belanniſchaft machte mit — 
beriandten Samuel Durant, Marrer ber teformierten Gemeinde in Chaventon, 
ihm ben Rat gab, eine ihm angebotene Profefiur ber Philofophie in Laufanne 
umd ibm fpäter feine ganze Bücherei vermachte. Nach einer Neife von vier 
nach England Echrte er über Paris wieder nad; Genf zurüd, wo cr 1626 ankam, und 
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in bemjelben Jahre eine Prof der Philı ie erhielt. 1627 beiratete er Charlotte 
bu Port, gebürtig aus — er er zur ar chen Fakultät — 
und wurde der Nachfolger des — 
en I ee — 37 He le der Aapemie 
ie e Jubel! eier formation I, die er 
—— — Span 
lehrter Ruf damals ſchon Bere war, für — zu — — er ich 
bewegen, unter fehr ehrenvollen —— eine Berufung nach 
bes 1639 verftorbenen Ant, Walaci anzunehmen, Mit 
jebracht, daß der Nat von Genf, der ihm gern behalten ol ihn bie diem 
Am — ur es in Holland Sitte me war Kat dem 


Fer au, dc ee ———— 3 ——— Ste 
jor en jem mußte, fo ; hama ex 
— ————— 
bald darauf Iris Antrittsrede „ie offieio 2 en 
‚einer ber entjchiedenften Verteidiger Di er calbinifchen Pr hin 
1b. A. BB I, 477). sen mit Rivet (fd. A.) bat He ice * 
igetragen. Außerdem fand alles, was letzeriſch war ober — drohte, ea 
heim einen entjhjiedenen Gegner. Spanheim war unermüdlich in der Arbeit 
der Charakter, gegen Freund und Feind gleich ehrlich, und von beiden — — 
jeinem Tode ſagte Cruſius „Majorem certe orbitatem pati non potuit aeademia“ 
und Sorbiere: „qu'il avolt la teste forte et bien rempl lie d’erudition, qu'il estoit 
— aux affaires, ferme et adroit, ardent et abarleux (Bayle’ IV, 219). Er 
Ran Verkehr mit dem Pringen don Iranien, nach befjen Tode er eine 
(Laudationem funebrem Frid. Henr. Arausionum Prineipis. — wofür er 25 
500 Dutaten gefcjenkt betam, und mit den Röniginnen El — Böhmen und Chriſtine 
von ee Die Auratoren der Univerfität in Leiden je Achtung vor Span- 
beim und gebrauchten ihn mehrmals, um Streitigkeiten zwi 43 der Studenten 
zu beeligen. Syanpeim farb am 14. Mai (nicht am 30. Ahr wi 
Gelehrten-Leriton in voce jagt) 1649, überarbeitet und gebrüdt von häusli 
Er hinterließ eine Witwe mit 7 Rindern, Der befannte Job. Coserjus (f. d 
©. 186) war fein — 
mheim hat einige Werle anonym und andere unter feinem Namen herausgegeben. 
ın find 1. Le Soldat Suedois (1633), eine Gedichte bes 30] —— eges bis 
—— auf Anſuchen des ſchwediſchen Königs (Guſtav IL. Adolf); 2. Le Mer- 5 
eure (1634); 3. Commentaire historique de la vie et de la mort de 
u Christofle Vieomte de Dohna, gejhrieben auf Anfuchen ber Mitive (soo) 
And ihre 1645 —— er, auch ohne Namen, auf Anſuchen der in don Böl 
ſchriften ihrer —— Luiſe Yuliana, einer Tochter Wi ilhelms von 
— Seine theologiichen Schriften find: 1. Dubia evangelica (3 tom. in 4%. Genev. @ 
1681-30) m —2 — feine Oxthobogie, feine große Belefenheit und feine polemifche Ge: 
wandt alle Zweifel erhoben wurden; 2, Chamierus eontraetus, geſchrieben im 
Genf, mir —* nicht belannt, wovon Bayle . e.) jagt, daß er „fut entrepris en fa- 
veur du Proposans, quine pouvoient par se servir commodement de la vaste 
Panstratie de Chamier“; 3. Exereitationes de gratia universali (3 vol.in 8"), gegen 45 
Anyraut und für Beurteilung, des Lehrzerwurfniſſes jehr widtig; 4. Epistola ad Cottie- 
rium de coneiliatione gratiae universalis; 5. Epistola ad SEE de con- 
troversis Anglicanis et vindieiae de ey universali, über welchem Werke ber 
Tod ihm befiel. Gegen die Taurfgefinnten find gerichtet Variae disputationes anti- 
Anabaptistieae (tue: ‚ugd. Bat. 1613) und ae historiea de origine, gressu, 
sectis et nominibus anabaptistarum (bei Cloppenburch, Gangraena ——— 
— tisticae, Fran. 1645, p. 386 5q,). Beibe Schriften find aber fehr einfeitig und 
ben Betsefe feiner unvolljtändigen Kenntnis der Taufgefinnten. 
(©. Tielemann 4) ©. D. van Been. 
Spanheim, Ezechiel, Frei von, geb. 1629, 1710. — Eine Lebenäbefhrei- 55 
Kung durch acc ES HT Aus, Spanheims — de 
neu et praestantia numismatum antiquorum (17! Söcher, Ailg. Gelebrten-Lerifon, in voce; 
‚Chanffepi6, Nonyeau dietionaire historique et * Anſterdam 1750-1756. 
Ezechiel Spanheim, der älteſte Sohn des vorigen, ift geboren in Genf 7. Dezember 
1629 und wurde bereits als 13jähriger Knabe bei ver Überfiedelung feines Daters nad) © 
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Paris, wo J 
Eee Be 
ige Een nienkem * aber be 
wo er u 1702 verblieb, 


ibm bei feinen häufigen Neifen als Gefandter die Mufe. 


re —— Eee ‚Schriften ſchrieb er in feiner Jugend die ſchon oben genannten 
Theses contra Ludovieum Capellum pro antiquitate literarum hebraicarum, 
eine Disquisitio eritica contra ea darin er feinen Water wegen der * 
‚meinen Gnade a — Discours sur la Oreche et sur la Croix de nötre 
 Beign eur Jesus-Christ, wel⸗ ee find, bie er als Profefjor ber 


Gwen u Genf gehalten. Alter gab er heraus Cyrilli Alexandrini 
‚oma, gr. * * cum notis D. Petavii et E. Spanhemii, Lips. 

Te, her uptierle find: Disputationes de usu et praestantia numismatum 

antiquorum (Rot. 1664; befie Yusg., 2 Bor, Send. und Steam 1706-17) und 

«0 Orbis Romanus (Lond. 1704; ‚Halle 1728). In feinem laffe fand man , 

liche Betradhtungen” und, Gebete, welche er bei den wichtigften mifjen feine” 

miebergefebrieben hatte, ein Zeichen, daher, wenn aud nicht mehr Theologe, ein 

frommer Diplomat war. — Spanheim bejaß eine vortreffliche Bibliothet, welche der 

von Preußen noch bei deſſen Yeben erwarb. (D. Thelemann }) ©. D. van Been. 


jeim, Friedri jere), geb. 1632, 1701. — I. li Tan- 
ern F. Gi —— 4 fe ! Kal 1701 ——— — von Spanı 
eims Opera); — —— pour — 'hietoire des hommes illustres, Baris 17245 
hanffepis, Nouveau dietionnire —— je et eritique, Amiterdam 1750-56; Jöchen, Alg- 
—— in voce; Godgeleerde Bijdragen, 1862 bla. 280 ww, (mo Das n 
w digfte Verzeichnis feiner — zu finden it). 
Friedrich Spanheim der jüngere ift geboren am 1. Mai 1632 in f, wo ſein 
Friebrid) Spanheim ber ältere, damals —— der Theologie war. erlebte 
da feine erfte Jugend, bis fein Water 1642 nach Leiden berufen wurde. ſtudierle 
er erft Bhllofophie und erwarb fi) am 17. Oftober 1648 ben Magiftergrad —— 
des Ahr. Heidani . J. A. Cramer, Abr. Heidanus en zijn Cartesiat 
1889, biz. 42). Als jeine Diutter nach dem Tode bes Baters (geft. 1649) de 
qurtetehrte, blieb Spanbeim in Leiden, wo er nad) dem Munfc, den der Vater auf bem 
Sterbebette geäußert, und nach eigener Neigung, Theologie ftubierte. Seine Lehrer Inaren 
dac. Trigland sen, laub. Salmafıus, Ar. Heidanus und Job. Eoccejus, Nach zübmlich, 
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ablehnte. 7 
an der Ste Naben fm, Was ge. 
He „de prudentia theologi“ und entjalteie 
eine große Selen. 1671 wurde ihm der Unterricht in ber Kirchengejchichte übers 
tragen und im fol Be trugen die Kuratoren ihm die t über Die afademi- 
x Bibliothet Kart Als elihehee ließ er 1674 einen neuen log anfertigen und 20 
ielt, al diefer fertig war, am 29. Oktober eine Rede „Bibliotheeae Tredane Hintere 
nova auspieia“. Die Bibliothet hatte damals 3725 Bücher und 1702 ana Im, 
Viermal Hat er das Rektorat beileidet und die Auratoren der Univerfität jchenkten il 
J feinem Vater, das größte Vertrauen. Bei dem Tode dev Gemahlin 
Kine II, der Königin Maria von England (gejt. 1695) beauftragten fie ihn, * 
hentede zu halten (Oratio in obitum Mariae, M. Britanniae Reginae). Murbe 
fein Vater feiner Zeit gedrüdt von häuslichen Sorgen, mit dem Sohne war es nicht fo. 
Er hatte einen ſehr großen Gehalt: „quadruplex accipit stipendium, quorum primum 
ei confertur pro tbeologiae, seeundum pro 8. historiae professoratu; tertium 
pro munere bibliotheearli, quartum pro eoneionibus Gallieis singulis mensibus ;o 
habendis“ (Desid. Pacius, Strieturae breves, p. 34), Neben feinen —— 
war er auch litterariſch kr "hätig. Im Jahre 1684 murde ihm der Titel 
— verliehen und er dom Halten von Vorleſungen entbunben, um ſich gang feinen 
iftftellerifchen Arbeiten widmen zu können, welche nur im Jahre 1695 durch 
jchwere Krankheit unterbrochen twurden. Gr ftarb am 18. Mat 1701. 

Spanheims zahlreiche Schriften (über 50 ohne feine gebrudten nn find * 
drei Vänden geſammelt, deren erſter noch zu feinen Lebzeiten erſchien: Opera quatenus 
compleetantur geographiam, chronologiam et historiam sacram atque eccle- 
—— Lugd. Bat, 1701— 1703. Diejelben find hiſtoriſchen, exegetiſchen und dog⸗ 
matifhen Anhalis. Auch auf dem polemifchen Gebiete war Spanbeim ſehr rührig nad) 10 
allen Seiten bin; ex belämpfte die Arminianer, Cartefianer, Goccejaner und Yehuiten. 
Einer feiner = ſchrieb darum, daf er war „dietator academiarum et eeelesia- 

Belgii, alter Papa, ex cathedra pronuncians et docens infallibiliter.* 
Darin — große Übertreibung. Doc; war er ein heftiger AntiCarteſianer. Wichtig 
für die Kenntnis ber damaligen Streitigkeiten ift fein „De novissimis eiren res a 
sacras in Belgio dissidiis, epistola ad amieum responsoria" (Lugd. Bat. 1677). 
ALS Dogmatifer zeigte er ih febr konſervatib, feine Theologie war die heologia tra- 
ditiva. Er hatte einen fiarken Widertvillen gegen bie ſogen Novatores. Die Namen 
Arminii, Vorstii und Episcopii galten ihm als „infausta hule Reipublieae 
nomina", Sein Commentarius in Jobum ift durd) Gelehrte, tvie Witfius und A. Schul 0 
tens, fehe gepriefen und fteilte feinen Verdienſt als Exeget ins Licht. Befonders aber als 
Sirhenbieitr hat er fi um die Miffenihaft verdient gemacht. Seine Vorlefungen 
über Kirchengeſchichte fing er 1672 an mit einer „Oratio paranaetica pro commen- 
dando studio ecelesiasticae antiquitatis”, welche fpäter als Vorrede gedrudt ift vor 
ine „Brevis Introductio ad Historlam sacram utriusque Testamenti, ac ıs 
praeeipue Christianam, ad A.1598 inchoata jum Reformat.“ (Lugd. Bat. 1694, 
in 40). Diejes Wert, fur, gefaßt aber vollftändig, ift eine Frucht genauer und umfang 
reicher Unterfuchung und beweiſt, daß der Verfaſſer ein ſehr gelehrter Mann ift, der jeinen 
eigenen Weg gebt. Diefe Brevis  Introduetio wurde micht allein in Leiden aber aud) 
anperävo, als Handbuch bei bem afabemifchen Unterricht gebraudyt und ift viel gepriefen oo 
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——— ime ad instituendam juventutem comparatus, nam 
Are Br ee an ehe; —— — 
— — " contigerit“, ‚Polyhistor. II, — 
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Von & Rertreibung des Jefunenordens an, welche 1767 — lam es wieder⸗ 
Di zu Mafregeln, die das Übergewicht der Kirche gegenüber der Staatsvertwaltung zu 25 
ger I — Zu ee — jene zu Gunſten politiſcher Oberauf — 

feinem — muel Godoy, welcher von 1789 an au 


wad ſen * N Abbruch that. Weiterhin ließ der 1808 über das Land geſehte 
den ſeph Eee die Fe einziehen. Die Erhebung gegen die napoleoni ie 
Serie ” 


im Jahre 1812 erklärte zivar in der neuen ung von Cadir die 

ion für die einzig wahre und für die Religion der — en Nation, toi raſch 
— — net eniftunben; aber 1835 wurden alle fleineren Alöfter für aufg, 
und 1837 das irhengut als Nationaleigentum erklärt. Durch das Nonfordat 
von 1851 — m HR ivag von 1859 verzichtete die Kirche zu Gunſien der Ger 
meinden auf den Güter! dagegen warb ber Unterhalt des Kultus und bes Klerus 
von feiten des Staates ige * Hinſichtlich der Beſetzung der geiſtlichen Stellen erhielt 
der Papft das Net, in allen bifchö lichen Kapiteln einen geiſtlichen Würdenträger zu 
‚ernenmen; auch wurden die Grenzen der Didcefen und Er; Bien feflgeftellt. An lehteren 
befiht das Land 9, welhen 46 Suffraganfige unterftellt &s gehören zum Erze 
—— Burgos: Galahorra, Leon, Ofma (am Duro), Palenı Fi —— Vittoria. Zu 0 

aa Compoftela: Lugo, Mondonneto, al Obiedo, Tuy. Zu Granada: 
me (Imeria, Jaen, Cartagena (Sit zu Murcia), Kalaga. u San, Tara⸗ 
vom, Jaga, Huesca, Yarbaftro, Bampelona, Tubela, Xeruel. Bu a: Babajoy, 
sadiz, Geuta (Marolfo), Cordova, die Canariſchen Infeln, Tenerifa. Zu Tarragona: 
Tortoja, Barcelona, Vic, Solfona, Lerida, Urgel, Gerona. Zu Toledo: Eoria, Madrid, 15 
Cuenca, Siglienza. Bu Valencia: Drihuela (in Alicante), — Mallorca, Ybiza, 
Menorca. Zu Palladolid: Aftorga, Avila, Salamanca, Ciudad Nobrigo, Seyovia, 
— Dazu fommt noch der über Die Gebiete ber vormaligen Ritterorden (einf —9— 
jener der ke geſette Prior mit Biſchoſerang (feit 1876) zu Ciudad 
efe Diöcejen umſchließen rund 22000 Pfarreien, zunächit eingeteilt in_jolde em 
und zweiter Kaffe, fobann noch in fünf Arten nad) Heineren dienitlichen Aufgaben unter: 
ſchieden und unter Seoprietef m zufammengefaßt. 

Aus dem Inneren des Eirchlihen umd geiltigen Lebens des Landes Fonnte x& laum 
zu ingend einem Wandel ver ſog. Glaubenseinbeit fommen. Aber nadı der Mitte bes 
19. Jahrhunderts begann das evangelifhe Chriftentum aufs neue zu feimen und dann vo 
1 mar faltig zu entiwideln. Der Spanier Francisco de Paula Auer war in Florenz 

der Predigt und dem religiöfen Leben der Waldenfer ergriffen worden (1853) und 
Verfünbigre feit 1855 in Varcelona und in Gibraltar * wangelifhen Glauben. Dies 
tegte andere zu gleichem Zeugnife am, umter welden bejonders Matamoros hervortrat. 
Gegen feine und feiner nädjiten Gefinnungsgenoffen Eine ng wendete ſich sine Depu- «0 

Real-Öncptiopäbie für Tprologie und xicche. 3. M. XVII. 37 
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und auf den eier — 
% Gemeinden in einigen See Städten an es in Tat ne Valencia). 
Gemeinſchaft ber ihnen jo nabeftehenden Plymouthbrüber hat namentlich im Yen 
zahlreiche Stationen. 
4. Die bedeutendfte und die einzige jelbftftändig — erperſchaft it die Jglesin 
Evangelica Espanola, jegt mit 20 jelbiiftändigen Gemeinden in ben sehon alten 
und mit 30 Predigtftationen. Letztere werden zumeift von anfäffigen „Evangeliften“ (ver 
ſchiedenen Verufsftänden angebörig) bedient, aa die Geifllihen der Gemeinden ihre 
tviffenfchaftlichstbeologifche Bildung bisher in der Schweiz, in dem vom britifchen Pras 
boterianern unterbaltenen theologijchen Inftitut von Puerto Sta. Maria (in Anbalufien) 
und in Deutichland erworben. Der Zufammenfchluß der Gemeinden, welde durch Unter 
@ ftügung aus den erwähnten verſchiedenen Ländern entftanden find, ift twelentlich das Merk 





Spanien, Hirdhl. Statiftit 
des iens te Evangelifation einzigartig verdienten Baftors 
35. ril te daß ieh nad) je zwei 
a a —— _ en ei 
m heit um Su tung ebangelif 
Berbenber Yebeityerdanten dus meite die Anfialten in und nahe x 
Elementarfhulen, das Waijenhaus, das Gymnaſium mi nernat (acht 
Madrid und das Waiſenhaus und Ra in Ese zwei Söhne 
der Kin und den Fugendanftalten von Mabrib das Merk bes Vaters fort. 
ſiſche Krankenhaͤuſer und eine höhere Töchterſchule dienen gleichfalls den 


ameni 
(in Di 


'banblung ber Iglesia Evang. 
Barcelona hervorgerufen und unter das Voll gebracht. Doc fü 
baren Einflüffe diefer Litteratur auf das che Volkölsben von größerer © 
als die unmittelbaren. Dieſes Schrifttum wie die Schulen, ja Ki 
igt neueſtens auf katholiſcher Seite Nahabmung. Ohne dasjelbe — 


in ber Stabt allein über 500 Seelen, ſoer weit über 1000 mit ber 
des Nordoftens. Seinerzeit weſentlich durch die —— —— 
feiten Fliedners zu ſtande gelommen, lonnte die Gemei 

erbauen, Der Paſtorierung von bier aus ift die ganze deutſche Diafpora von 


meinde 186 Serien, für welche natürlich die Gottesdienſte noch in einem 
Kapellenraume abgehalten werden. Unter einem Schulausſchuſſe befteht eine deutſche „Neal- 
fchule”, aber nur zu einen Dritteil evangelifhe Schüler befitt. (Eine zmweillaffige 
deuiſche Vollsſchule Befindet fi in Malaga.) Die beiden deutſchen Kirchengemeinden 
unterftehen dem Berliner Oberlirchemat und führen die preubifche Yandesagende, ſodann 
das rheiniſch· weſtfäaliſche Geſangbuch; ein Kirchenrat vertritt die Gemeinde, Die Paftoren oo 
37° 
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Ina" denen bon Portugal nach je zwei Jahren die „deutſch⸗iberiſche Paftoral- 
Das öffentl! liche Schu Itwefen —— war ſeit 1868 manchfach geförbert; 
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a RE LEN en im a — Memoires de 


—* um lat. 
träge zu ae Ste Onsinas IN DiDL WifL, hebes und < eg 
15 ber 2, Aufl. 1897, wo Dagegen Ueberf. eines Briefes an EI (eri De 


iebt fich 
tif auf en eben biefen_ Frie). Sanctae Inguisitionia Hi Y 


ot 
deteetae. Gonsalrio Montato autliäre. Hoydeihergaa 1N67. Aland 1dor: 
Uiorente; Historia critin 


te, T. 1-4, Paris 1817—18, 2e ed. T. 
2 ro and een ——— in 
'burgh and London 1829. Übenda 1856; Ad. de Castro: 
les y de su ion, Gadiz 1851, beutid) Bearbeitet, doc, F 
lern, ffurt a. M. 1866; Boehmer, Bibliotheca Wiffeniana. 
two conturies. Vol, 1-3, Srrehturg 1874—1904; Menendez y — 
— de los heterodoxos espanoles, Madrid T. 2 1880, T. 3 1882; Wilfens, Weit. 
mifchen — — ni 16. Jahrh. Gütersloh 1888, 3. Aus, 1807; Bon — 
De ing i in de zestiende cenw. Hanrlem 1901; Schäfer, Beiträge zur 
Seit. des —A — und der Imauifition im 16. Jabrk., 3 Bde, Gige 
desjelben, Sevilla und Valladolid, die evang. Gemeinden Spaniens im Rejormations 
” wine Halle a. = 19083. 
£eo X. nannte in einer Unterredung mit dem Botſchaftet Karls V. ben 
Luther. Der Vergleich ift gänzlich umautreffend, Aeuña 
er Nevolution = Comuneros und lieh in Toledo don 


as Der wwangelifchen Beivegung gingen in Spanien * andere voraus — teilweiſe 
parallel, die Bei = en jener — itten ſordernd wirken en 
inyſtiſche und die humaniſtiſche. Die ehe lumbrados, Erleuchtele genannt, fi 
perfönliche Gottinnigfeit und flanden dem äußerlichen Vorf wiften ihrer Kirche mit 
gewiffen Unabhängigteit gegenüber. Francisco be Dfuna ging 1527 in Teil 3 fi 
w Abendario fo meh daß er die Werbienftlofigfeit aller guten 
bervorbob; im fechften Teil 1554 ift er aber ſchon fo ea |hüchtert, wie 
atvei Finger breit ift vom Schismatiker entfernt, wer feine 
le von Varis und bie andern Univerfitäten und bie — 
läßt er nicht darauf binzumeilen, daß der Di. Paulus mit | 
ss Ermahnungen und — Gebeten zum Glauben zurü 
„eher!“ rief und mit bem — drohte. Den —— E 


— NM 
Verfuche zur 7 
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—— über dieſe neucaſtiliſchen Brüder Valdés |. in dem beſonderen Artikel 


Mehr hatten die altcaftilifchen Brüder Ci — — u leiden von 
— den arg engeimmten und m Getsaltthater Fe. 
(ex bellenifierte feinen Faniliennamen zu ee 
* — jung zu Vertvanbten in die Nieberlanbe geicidt, aber 
gerufen, weit feine Eltern befürchteten, ex werde dort dur feine 
ben verirren. Ein Angehöriger der Familie, Pedro de Lerma, der 
ne die Werke von Erasınus zu beurteilen batte, war 
ie gewonnen worden, aber von ber 5* 
70] 8 
Sorbonne gelebt 
en Burke 
F Bene — 1541 disco de San Rı 
bürtig war, Ivo Enzinas den ein —* Jahre älteren ſchon g 
dann auch in Antwerpen tte. 1541 war San Noman mit einem andern An⸗ 
% tellten eines Antwerpener Kaufhauſes nad Bremen geſchidt, um 3 
ufaffieren. Dort ging er in ben evangeliichen Gottesbienit und hörte eine 
acobus Probft, der Prior der Aug — in 


en 
— unterrichtet, 
ismus; mehrere 
‚rieb er an en und meldete a ınten, er werde 
er — von feiner neuen Erlenntnis veden, dann a feiner Vaterftabt die 25 
verfünden. Diefe Bekannten verftändigten die Dominikaner, und kaum te 
San Roman Antwerpen — als er vom Pferde geriſſen und — ein Haus gefehl Slot 
wurde, wo man ihm Hände und Füße zufammenband und ihn dann verhoͤrte. 
dunteln Gefängnis mußte er acht Monate verbringen; als er — ih F 
verhalten, wurde ex freigelaſſen. Nun fan er nad) Löwen zu Enzinas. mi 
billigte es, daß er ohne ordnungsmäßige Berufung das Predigtamt ausübe, zumal_ bei 
feinen mangelhaften Kenntniſſen und jeiner geringen Erfahrung; er folle Ic zunädjt in 
den Grenzen — Kaufmannsſtandes halten. San Roman fagte, er wolle nun ein 
wohlgejegtes Leben führen, aber feine ungeftümeBegeifterung ließ es nicht dazu — 
Er machte fi alsbald auf den Weg nach Negensburg, mo der Kaifer R — s 
Er fuchte dreimal den Kaiſer an — dieſer Ye — jedesmal wohlwollend. ber da 
San Roman nicht abließ und noch , wurde er verhaftet, und als der Raifer anı 
29. Juli 1541 von Regensburg — nahm er ihm gefeffelt mit nach Ztalien und 
Spanien. In Mallorca am 13. Oftober angekommen, tird er ihm dort der ſpaniſchen 
Inquifition übergeben haben, da er jelbft Algier weiter fuhr, San Roman wurde 10 
nad) Valladolid gebracht, ber Hauptflabt feiner Heimat Altcaftilien, und dort, da ſich alle 
— e als fruchtlos erwieſen, zum Feuertode verurteilt, den er mit bewunde- 
rungswi en erbuldete. ALS das Feuer angeyündet war, machte er eine 
— "hie — dahin deutete, daß ex reuig fei und zog ihm heraus. Aber er ne 
— ihr mid) aus meiner Glorie? Bald war er hingerafft. Mitglieber ber 
fichen Seibtwache fammelten fi) Afche und der gef In Wallapolib aninejenbe englilhe 
5* zahlte einen halbverfoblten Schäbelfplitter, wie man fagte, mehrere hundert 
Gulden. Der Kaifer lieh jene Leibwächter in Haft nehmen und_ der Gefandte erichien 
mehrere Monate nicht bei Hofe. Es ſcheint, bie — fand —* während ver 
Kaifer in Valladolid weilte, was vom 26. Januar bis 22. Mai 1542 der Fall war. wo 
Bald nad der Ietten Unterretung mit San Roman ging_Enzinas auf Wunſch 
feiner Eltern nach Paris, tvo Lerma fterbensfranf war; im Auguft 1541 geleitete er ihn 
zum Grabe. Nunmehr eilte er nad; Wittenberg. Im "Dftober wurde er immatriluliert 
und Melanhthon nahm ihn in fein Haus —— Dort überjegte er das NT aus dem 
ins Span iſche. Um es druden , teifte ex mitten im Winter 1312 3 660 
nad) den Siederlanden, Die Hinrichtung. en , bie er in Löwen miterlebte, ber 
ftärfte ihn mur in ber Übergeugung von ber Wichtigfeit feines Unternehmens. Am 
25. November 1543 händigte er perfönlich dem Kaifer ein Exemplar des fpanifhen NIE 
ein. Auf — des Beichtvaters des Kaifers twurde Enjinas am 13. Dezember 
verhaftet, Zivei Ölaubensgenoffen fah er zur Hinrichtung hinausführen. Befonders der m 
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lichem is — an und Conflantino wirlten nun 
einander, und in bemfe te hielt De Are Berl b 
—— die 3 jalmen, —— verö] 

— mit der Bergpredi ie reine — Sim, einen 
Sand u den erften Teil feiner Jogmatit, (, die als Mufter fpanifchen v 


1518 Sonftantino mit Prinz ee na er, der 
So in Sm 160 er mit aifer an Se A! IM ae 
” 


lien aber 1554 mit ee 
m ee er wieder Sir In Era. — 


en se dpi vn da qui DR RR ENDEN 
Ben weder zu — — Vorl — — — hatte einen Wibers 
1. Bald nad) einem Befuch bei 8 ſtarb er zu Anfang 
Id Ca, Br Neue —* U md —— fi Yan ma 
war, die Inquiſition ibm den each te, in den % 
Genf auögeivandert. Dort ſchon ae den eat en Ma 
ing Spanſſche überfegt und ıög 2 —— flüchteten ſieben Perſonen, 
und Weiber, aus Sevilla ebendahin, zivei Jahre fpäter zwölf Mönche des ea 
iproflofters, Werez, der bon Ende 1556 bis Mitte 1558 in Frantfurt a. M. ee 
var, erhielt im Dftober 1558 in Genf die Erlaubnis, als ae einer, hhanif 2 
meine in einer Kirche Gottesbienft zu halten. —** iſchen waren daſelbſt von ihm ver⸗ 
ae 1556 feine fpanifche Überfehung des NIS und fen Sumario breve de doetrina 
1556 und 1557 der Kommentar von Juan de Valdés zum Nömerbrief —— 
— Korintberbrich, 1557 feine Pſalmenüberſel eng, und fein. Set an König Philipp, 
1557 enfehien dort auch unter dem Titel Bild des Antichrit eine Predigt Ochinos, von = 
Alonfo de Penafworte ins Spaniſche überfegt. Wahrſcheinlich lag damals aud ſchon das 
Summarium von Abläflen ſpaniſch gedrudt vor. nee von diefen Schriften und viel 
leicht andere wurben etwa im Juli 1557 nad Sevilla gebracht von Julian Hernandez, 
Alteaftilier aus Walverde in F Tierra de Campos, ber als Diaton der wallonifchen 
Gemeinde in Frantfurt a. M. thätig geivefen war. Die eingefch elten Bücher wurden zu 
entdect und Julian wurde im Oftober auf der Flucht von der Snauiftion gefangen 
wmmen. 
= Das führte zur Verhaftung einer großen Zahl von Leuten, bie may ber — 
Seperei“ verdächtig bielt. Angehörige aller Stände: Männer’ und Frauen, Mönche und 
Nonnen, Laien und Geiftliche, aud ein Grande von Spanien, Juan Ponce de Leon, — 
twanderten in bie Kerfer des Trianafchloffes. Gonftantino ſuchte fi dadurch zu reiten, 
daß er zum Gintritt in die Gefellfchaft Jefu_ meldete, bie ihm feind war, aber er 
wurde nicht angenommen, ein Inquiſitor hatte abgewintt. Im Sommer 1558 gefangen, 
mußte ex fhlichlich alle Nusfli te aufgeben, als man feine verſtecten Manuftripte ents 
u hatte, nn a 7 ih Ta — — Anl Alan ausfprach. F 3 10 
und rc jangen ‚ten betrug eiwa 100, während «8 einigen gelang, 
van de Flucht ins Ausland zu retten, —— 
Auch in der Reichshauptſtadt Valladolid und im ber Umgebung war eine — * 
entſtanden. Angeregt war fie durch den Veroneſer Garlıs de Sefe 
Gemahlin eine Verwandte des Kaifers war. Er hatte in Stalin —— e — 
lennen gelernt und nannte ſich einen üler von Juan de Valdés, deſſen fpanifche 
ae ſowie mande evangelifhe Schriften anderer er nad) Spanien nitnabın, 
oh bald nad) 1550. Er erhielt eine angejepene öffentliche Anftellung. Nach einigen 
begann er vorfichtig Glaub jenn zu —— und befreundete ſich ins- 
Be mit der Familie Cazalla in Valladolid. (ud) der zu Anfang 1557 Pre » 
übergefiebelte Hofprediger De Cazalla, der mit ben Raifer in Deutihland geivejen twax, ſchl 
fi nad) einigen Monaten an Sejo an. Ein Jahr fpäter griff die Snquifition ein un! 
am 21. Mai 1559 fand in Vallavolid ein Proteftantenauto fintt, in Gegenwart ber 
Regentin und des Prinzen Carlos. De Cayalla konnte ſich nicht genug, in reuigen 
Neden über feine Verirrungen und in Ermahnungen an das Volt zum ten am ber ns 
ligen römifchen Fire. Man muß glauben, daß feine Neue aufridhtig tar, denn ein 
joldhes Aufgebot von 2 ware — nötig geweſen, um noch am Marterpfahl zur 
Garrottierung begnadigt zu werden. Ein Bruder und eine Schwefter von ihm wurden 
— ein Bruder und eine Schweſter zu arhiträtet Gefängnisftrafe verurteilt; auch 
e ausgegrabenen Gebeine der Mutter diefer fünf wurden verbrannt. Hhr Haus turde w 
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geus Herezuelo, A ancla * 


ne die zu © vgurteilt war tendete er ſich 
fpäter ging We als lige Keperin freudig in ex Bene. 


u wide als BER —— verurteilt, ee 
3 and am 24. & snber 155 fat. Berbrannt wur mit 


be Bohorques, ein 
0 de Naina SE 


der der une en eis 
de Pineda. — — * iſche ng von Sleidans zwei 
ifer und Reich veröh ficht, mit einem Vorwort an Philipp: wenn er ee, 


werbe er ein König über Afche und Sanbenitos; 1560 eine Bearbeitung von 
Alte und neue Lehre, und einen Are ” die Banigen Glaub 
im 26. April 1562 verbrannte man ebenda mehrere — und in — 
Hieronhmiten bes Kloſiers St. Yibro. Am 28. Ollober desſelben Yal 
8 Garcia u Andalufier ns , genannt Maeftro Blanco, auf dem 3 
ihn Maren die in edangelifchen Yebens in ns Indtoll gefallen. 
en hatte von feinen Mor das Studium der bl. Schrift verlangt, Freilich «3 dann 
wieder baburd) derborben, ap er übertriebene Safteiungen als 
Ken wie en am Im Auguft 1558 gefangen, ging er jchliche 
„wegen Lı in lertod. 
— allen dieſen Autos haben wir alte Berichte, aus denen bier nur weniges mit 
— werben konnte. Durch fie iſt im weſentlichen mit ber evangeliſchen Bet in 
iien aufgeräumt worden. Was fich fonft noch in den Akten ber 
theranern“ findet, find durchweg Ausländer, Franzofen, Deutſche, — als 
4 Handeltreibende und Seeleute Sharm aufzufuchen gegivungen waren und — 
in die Hände fielen. In Toleto gelang es dem Kart vigilierenben hl. 
fogar eine ganze Gruppe franpoffher roteftanten aufzuheben, die ihre 
im Jabre 1565 auf einem Autodafe —— mußten, nicht ohne daß manche von 
bedauerliche Spuren von Kleinmut g gezeigt hätten. Mit einer nationalen 
30 Bevegung aber haben dieſe Ausländer nichts zu tun gehabt. 
[us dem Kreiſe der geflüchteten Mönche von S. re ift das unter dem 
mm des „Reinalbus Gentalvius Montanus“ erichienene bekannte Buch über bie 
—555 ‚Heibelberg 1567, hervorgegangen, deſſen Juverläfſigteit dech burch einen 
jehr begreiflihen Haß des Verfafiers_ gi 2 feine Peiniger und ſudliche 
[2 — Ki ſehr in Frage — wird, und deſſen ten die neuerdings zu Tage 
ten im bielen Want ven ftrifte —— 
Die ſpaniſche Geſandtſchaft in England berichtet ihrem König im Juli 1568 und 
April 1569 über das Wert und den Berf.: Es ift bier F Minifter ———— 
Sohn eines Spaniers und geboren in id |s 
© Welen und vor ber Inquifition geflohen ü 
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de drei Volls li , engliich, Da Holland 
rain Eine Bee in nf Da ing 


un ae feiner eff und die Negierung von a der aud) 

Jar, ihm eine Fe je in einem vom Staat geftifteten ont Yas als nen 
Sin ahr Beza lenf an die neuerrichtete Alademie zurücklehrte, blieb Corro noch 

es Jahr in Lauſanne. An derfelben Alademie war fpäter, 1567 bis zu feinem 
Tode 1580 Peoro Nuncz Vela aus Avila Profeſſor des Griechiſchen. Als fic für Coreo 15 
die Ausſicht —— einem Vaterlande näher in Südfrantreich feinen Vol enafen 
nüßlich zu fein, 3 * Mai 1559 mit Calvins Empfehlung dorthin. Weib 
lud er jeinen Sevil Alofterbruber und ee Gaffiodoro be Neina ein * 
u u kommen und Balera — dam he das ſpaniſche NT brudten, was 
önigin von Navarra in einem 


Ham — 
die 


den einzigen Exlöfer — — 


ſich zu 
ya Erfolg. Km März Heß er eine franzöfiiche Epiftel an ben nn von — 
icken, worin gr erzählt, wie er in Sevilla zum Evangelium gefommen, jein Glaubens- 
befenninis enttwidelt, Die neueften Meheleien in den Niederlanden berichtet und auf Ein- 
ftellung der Verfolgung der Evangeliſchen dringt. Die ale Prediger wurden 


aus ben Niederlanden ausgeiwiefen und Alba trat die Herrfchaft an. — Corro hatte ſich 

ſchon nach England begeben. w 
In London ſand er die Leiter der franzöfifchen Gemeinde egen ihn eingenommen, 
fol jenes Briefes an Neina, als deſſen intimer Freund er fid) zeigte und bei dem er 
— Dfiander und andern von Genf verworfenen Theologen ertundigte. Zwar ſtellte 
ihm ber Biſchof von Londen ein Zeugnis für feine Rochtglaubigleit aus, und wurde er 

in mi — Gemeinde aufgenommen, zu der auch Spanier gehörten, denen er nun sn 
— Doch * ER taliener waren mit ihm nicht zufrieden und veriveigerten ihm 
bentmabl. eleidigender Reden entzog ibm der Bifhof bie Kanye. Die 
SE: — von 1571 unter Bezas Vorſitz verurteilte Corros Tafel der 
‚von der er eine neue Auflage im Jahre vorher der Königin hatte widmen 

Er ſchloß ſich nun ber anglilaniſchen Kirche an. Yon der iurfkhen Korporation so 





vom + und F 
— 1578, als der alas von — 
er einem Ruf Antwerpen als Kram 


Öl 
—— ſtellte er ſich der ne un m 
——— 


noch in Wirken 
* 
hi DD ee Be lie a Remus an 180. 
— 
In mi 
wurde 1562 wie a und Corto in statua verbrannt. Er wurde 1560 in Caı 
—— 1563 


rporiert in jord. 
2. Aufl. 1599; — 
1596 eine — — 
Neinas, 1597 bie von Galvins — 1600 30 ein 
8 über das päftliche re leitete er im Antiverpen den Drud feiner 
der 8* en Bibi na Er ift wohl bald nad) der Ausgabe in England 
— talane Pedro Gal6s wurde als junger Mann etwa 1559 in Nom verhaftet, 
weil er geäußert hatte, es fei unnötig, einem Priefter zu —— Se an — 
Tem Fleiſch zu eflen, — mußte abſchwören. Er in Bologna und 
0 1579 nannte ihm der damals gröfte Stenner de3 altrömifchen cn Nichts, Eujacius, — 
mum et acutissimum. Gbenſo wurbe er fehr hoch geihägt von bem 
Tarragona, Antonio Nuguftin, der die wiffenfchaftliche Behandlung des anoni 
begann; er bat einen Iateinifhen Dialog binterlaffen, den er mit Gales ee er 
Deeretum Gratiani 1581 Ilten bat. 1582 —— als Profeſſor 
“wo — Koll: k der oße Potlolog Gafaubonus, ihr Emendationen zu ben 
verdanlte. et, aus Gelonot ihre Profefioren entlaffen hatte, 
nad Sihfranfreid“ und lehrte dort am mehreren Orten, bis eine calbini 
Senne in, Dogmatik info far. Cr made fih mit rau und 
ſordeaur auf, wurde aber unterwegs von ben Siguiften feftgenommen und am 
w —— 1593. Im Jnquifitionsgefängnis zu Saragoſſa verweigerte er den 
—— dafı er bie Wahrbeit ſagen twolle, und blieb bei jeinen Ja ja, Nein nein, 
lärte, bie Lehre ber zömifeen Kirche fei vielfach im Widerſpruch mit der Chrifti und 
der Mpofiel, wofur er mehreres anführte. Nad dem ziveiten Werhör murbe er jterbende 
trank. Ywvei Theologen verfuchten ihm zu befchren, vergebens, Der Prozeß murde nadı 
ws feinem Tode En Ende geführt, der Leichnam wurde ausgegraben und nebſt Statue wer 
brannt, 17. 1590. 
Meldior Wa; ein Aragonier, deſſen — eine dem 
wandte des hl. Tinceng 5 jerwere, n 
ZTouloufe wurde er zum Procureur 
wbert zurücgefehrt imurbe er Pi 
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Spaniſche Bibelüberfegung f. d. A. Bibelüberfegungen Bd II, ©. 142,0. 


riedrich don 1635. — Diel, Fr. v. ©per, eine blograppijtie fitterar: 

Hiftorifche een, 3 Ber Aufl. von Sum) 190l: Gardan — Sper, 

— ———— 193-195; 0. W. 
Dreves, Ar. Bd 35 (92 fi) Som en: 10 
hiblch, de Seane, VIIK Disl in Vloeger, AU XI, DTHf. 

Bebpardt, Sr. Spee von Langenfeld, Hildeshein 1803: Cugen Weifl, Das ee: 

thentied Des 16. u. IT. Jabrhumderts, 1894; I. Schall, Zum IAndeufen an 

Teulfgzen. BL. 1800, BTEIES 9, Gbner. Zr. Epes und’ De Kezenprogefe feiner Hei, = 
burg 1899; Bernd. Dubr 8. J., Die Stellinn efuten in den Deutfien Degenpraifln, 15 
Köln 1900: N. Müller, Zum Leben des Sr. — iwi, W124 (1900), TBöff« 


jeßi — f Be wo fein —— 
dv. Spee als lurkolniſcher Burgbogt lebte. Über fei und die An 
inge feines Vildungsgangs ift nichts Sicheres” bekannt. ji 
ED trat er in den Jefuitenorden, erlangte 1613 die philof. 
Vollendung feiner Studien und tener Prieſterweihe 
—* Philoſop F a Moral am SYefuitentollegium zu Köln. 
als Domprebiger — dann 1627 nach Mg, , wohin Bifchof‘ 


als Seelforger 4 te Bere 
He lucli⸗ — die, als in et da die A 


in 
nam 158 an 3 ee und 
i en und Kinder) den 
* 
und im — 


eontra sagas en worin er in was Bor 51 dubüs fowohl die Grunfäge, von 
denen man ausging, als auc das unverantwortliche richterliche hren in nadter Blöße 
— Ex wagte nicht fogleich ſich als Verfaſſer zu nennen; anfangs fdeint das 1 
uch fogar nur in Manufkripten und in fleineren reifen in Umlauf jefommen zu fein. 
Entjtanden ift es wohl erjt im Niederfachfen, wohin Spee von feinen —— gegen 
Ende 1628 verſetzt worden war und wo er als erfolgreicher Leiter der — Grgene 
teformation, bejonbers zu Peine (Bistum Hildesheim) Nuhm ertvarb. Auch das mehr- 
monatliche Krantenlager in Hildesheim — herbeigeführt angeblid durch einen 1 dla 
anfchlag beivaffneter Protejtanten (bei Woltorp, 29. April 1629) auf fein Leben, 
Unrshrenkeneier Angie malte wur In he anen Snlulkknug cher Kekahnung 


foll (. Thonemann bei Bloeer a. a. D.577, deffen Darftellung übrigens 
von N. Miller [HPBL. 124 und 125, f. o.] beftritten wird) — fowie eine längere Zeit 
a ein ne in dem Dörfchen Fallenhagen bei Ci a. d. Wefer gingen 66 
maligen, noch Se einen ber Cautio zu Rinteln 1691 noch von 
—— Art, = 3, jotwie wegen bes Biblü —A Haubers 
783f. und Gocdele J. e) Auch von feinen geiſt- 
lichen ——— ſind manche” hohl wahrend biefes feines MWirlens i im een ent· 





Spee Speier, Bistum 


—— 1632 lehrte er wieder in Köln Moraltheologie, und mit. bedeuten- 
auf Grund d. — 


ihrer Habe fang 
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— “> * 55 mit, das Ei 


darum "a m im Borkort > * ‚ug allen 
15 Nachtigallen — und Ne ine ierfi if 68 gebrudt 1649 in Nun einige Aus⸗ 
Dann war es lange jen, bis die Nomantifer unferes 
id u a ano gab 1817 die Ti 


it? 
— — abe Ein 


En ja 


6 u Mn — 


— 
it feiner liert di ber li ies ya 
Tann ihm den nennen. 5: ee % 
den euphonifhen Formenfinn * Entſchieden aid = — ſteht er aber 
an den in tiefer Seele wahrhaft empfundenen Inhalt fein ; während jener fo bie 


eitle Zivede verfolgt, dichtet diefer in aller Verborgenbeit, —— 3 Ei es — 
alles beſten Frl und Könnens, um Gott damit Scheffler 
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verliert ih — F im jenes BR des 
n ih Speer a = 


fophihen Yareism 
* Diver 


er eine zu 


"Se 6 und 


wir vermebmen; 
fern. 


werben, je a & bie Fr und Tendenz feines 
au —— en War, gie und Sprache für nichts zu achten und die ebeiften Güter 
der romiſchen Kircheneinheit zum Opfer zu bringen. (Balmer +) Börler +. 


Speier, Bistum. — Urhundenbud) j. Geſiche der Biihöfe zu Speber, v. Tr 
fing, 2 Bde, Mainz 18825; Urhunden 3. Pfälziichen — im OU, 
t. Glasfchröder, München 1903; Urtunden ‚ur Deitichte ber = ; Spere, ke 
A. Hilgaxd, Straßburg 1885. Anal, Spi 1, © — 
118. Wetrolog., Heitfchr. 8 ©. er — — ie Remling, 
fch. der Bifhöfe zu Sveyer, 2Bbe, Mainz 1802. 54; derf, Urt. Sein, der epemal. Abteien 
1 Alöfter im jepigen Mheinbanern f 36. 


jermanen iin die Nemeter. In dem bon ihnen bes 
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Bag Kein En. 5 ai, pie Sof m he 
Say 3 Sell, a ie — we 


bezeugt, en Beftand 
in tee eit. Auf der Pariſer be von UI Are fi Me Lim 
—— ee — 15 5, sr Seitdem if 
Mahn ——— nicht mehr erfehüttert worden. 1t bei ber jation des 
Mainzer Erzbistums in biefen Sprengel. Die 5 a uk een dem 
die größere auf dem ———— einufer. — 
ichnen im Süden und Norden die Endpunkte, im a EN chung bg m 


, welcher Ort jeboch fhon zum Bistum 
die Grenze des jegigen totirttembergifchen F En fo daß 
— 614; Principius (unter Cigibert TIL. 634-656); Drago⸗ 
T. 663-675 1. 200); Siubot, 739; David 744. 748; Bafin 762, 15 
um 780; Senlde 782; Bett s20: Settin;" Gebhard I. 847. 877; „Eintane 008; geh, sis: 
Bernhard; Amalric, geft. 941; Hertha 1. 941-949; Gotfeid I. 950-061; Dlgar 
861-970; Balberid) 970-986; Nuoppert 986—1001; Walther 104—1027; —R 
1028— 1032; Neginbald II. 1032-1039; Sigebob T. 1039-1054;  Arnolb 
10BL=066, Roma. 1056-1060; Ginhazb IT, 1060-1097} Henn" OST OT 0 
Huymanın 10751090; Johann I. 100 —1104; Gebhard 1105— 1107, Brun 
il. 1123; Arnold IT, 11231126; Sigfrib I. 1126-1146; Günther 1146-1161; 
daleich T. 11621163; Gotfrid II. 11631167); Napod; Aonrab IL. 1176: 
Ubalrich II. 117812; Dito? —1200; Monrab LIT. v. Scharfenberg 1201) 1224} 
Berger, d. Entringen 1221—1232; Aomad IV, d. Tan 1239—1236; Komad — 
d. Eberftein 1237—1245; Heincich IT. v. Seiningen 1245—1272; Friebrid) v. Bolant 
1272—1302; Sigebod Io Lichtenberg 1302— 1314; Emich v. Leiningen — 
Berthold d. Budeng 1320; Walram v. Beldenz 1320-1336; Gerbarb d. Chrenberg 
1996-1963; Sampreht d. Born 1364—1371; Adolf v. Nafian 1371-1381, bei. 
1389; Nilolaus d. Wiesbaden 1981-1396; Naban d. Hehnfläbt 13961430; Abalf 0 
v. Eppenftein 1130—1433; Reinhard v. Helmftädt 1431—1455; Sipfeib IIT. v. Wernningen 
14551459; Johann v. Hohned 1450-1463; Matthias ©. Nammung 1463—1478 
Ludtoig d. Helmflädt 1478-1504; Philipp v. Mofenberg 1504-1513; Georg, Pfalz: 
graf 15131529. Hau, 


Speier, Reihstage im. 1. 1526. — ®. Fricdensburg, Der Neihötag zu Speier u 
1526, Berlin 1897; derſ. Zur Borgefchichte des ei Bündrifies, Marburg 1884; 
j. Rey, Der Reichstag zu Sp. 1526, amıburg 168 1889; U. Mludhohn, Der Neichstng zu Sp. 1526 
— ferner aufer Sleiban, —— Ku — Seid. Herbinands L, 
IT, ; Nante, Deutiche Gejch. IL, Buch 4, Nap.2; Nommel, Philipp d. 

Geohmüige (es II, 101; Sei, Schwähiiche eek eich. Bf; Danflen, Gefch. 40 
deutichen Balts I 39 ff.; Sefelen ‚Hergemrötber, Stonziliengeich. Aff; Maurenbrecher, 
Si d.tath Ref. I, 2n0ff jaumgarten, Sei. Karla V., II, 552fi.; Kawerau, Joh. Agricola 
elbanf Deutice Gejch. im 16, — 1, 09245. — Ütten x, bei Kapp, eine Kadh- 
XV] d. Lith, Erläuterungen d. Rejor- 

[7 


mationsbit, Tor Annales Spalati In Dondens scriptores II, 057 fi.; Beefenmeyer in 
Vaters Archiv 1, 1, 225; I.Ney, Analetten zur Sei. d. Meihkt. zu Sp. 1526 in 
zn VIEL, 3005f.; IX, 137 fj.; XIL, 3347 und 5035.; ©. Bird, Polit, Korrejpondenz ber 
tobt Strafburg 1, 2537. 
Alle Bemühungen Karls V., — feiner Abweſenheit von Deutfchland_bei ben 
Ständen ben Vollzug bes Mormfer Epilts burdy, aufeben, blieben erfolglos. Der erfte m 


— Reichstag von lehnie ihm ausbrüdlid ab, der zweite von 1524 be 
ſchloß zwar die Ausfü 5 des DMandats, machte aber dieſen Beſchluß durch den Zuf— 

g viel ala möglich“ 1 —D ——— Ein auf den 29, September 1525 na 
(ugsburg berufener Rei Bi wurbe fo wenig befucht, dafı im bem Abfchieve vom 9. Januar 
1526 nur die Nürnberg x befimmungen wiederholt werben konnten, nach denen das ss 

bt. Evangelium Ar Auslegung der von der Kirche angenommenen Lehrer geprebigt und 
um baldige Berufung eines Konzils gebeten werben follte. Auf einem neuen Neichstage 
in Speier follten nun alle Stänve erjcpeinen, um die religiöfen Kragen zur Entfheidung 
zu Die fid) dabei für die Freunde ber Neformation eröffnenden Nusfichten 
waren ſchlimm genug. Die Gegner berfelben waren im den Iehten Jahren im engere 0 
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Unter bedrohli ſtanden wurde der Reichstag 25. Juni 1526 durch dem 
— na * laiſerlichen tn Sie eb nn darüber 
is zu 


een: wie einem im. — g chriſtli 
mgen und Ordnungen‘ — von 


d 
— — tkomme 


er Reichstage —— er — a gr Kine Ade 
nun die bei 


Häupter der evan⸗ Fur u nicht 
F der Reform nich ungün| 
9— eteilten Vorſchiage, nach weichem man 
3 Beibepahun, der —— item ren Gebräuche einverftanden 
— —— ae verlangte, daß über die 
Anden ihbräuche verhandelt a —— — lauteie die Antwori ber 
bei denen die Geſandten ber entſchieden — chen Städte Strafburg, —— 
PN * führende Rolle fpielten. Dieſelben erlärten die Duxcfi 
für umm und bemerkten, bie wohlhergebrachten chriftlichen an ah 
3 in Kraft bleiben, weil es feinem Menſchen zulomme, in a 
und fein Wort gegründeten Glauben eine Anderung vorzunehmen. 
önne man aber doch feine Bräuche nennen, welche dem Glauben an ne 
a Worte zuipider feien und durch die die Chriften von Gott weg und auf 
— toiirden. Solche Übungen könne man nicht beibehalten wollen, 
* über deren Abjtellung beraten werden. Am 4. Juli wurde dieſe Antwort 
Städte den fürftlichen Kurien mitgeteilt und machte auf fie einen foldhen 
daß; fie ungeachtet des Einfpruchs der Beiftlihen alsbald unverändert angenommen wurden. 
Und mun — jedes der drei gollegien. das durfürſtliche, — umd — 


eils der deutſchen Nation trat offentundig 
Strömung exjt erfahren, als am 12. Juli Landgı bil ipp in Aare eintraf 
am 20, Juli Kurfärit Johann folgte! Begenäber den Bünbnifen der — 
hatten fih Philipp und Johann Durch einen Ende Februar 1526 u u Gotha gi 
am 2, Mai in Torgau unterzeichneten Vertrag eng verbündet. Dem Torgauer 
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übliche Unmäßie 
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i ebot⸗ 
obwohl die PR, mai 
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ifers nicht zu tiberftreben, 

ehende Forderungen. Er beanſpruchte für die 

N ſarrer zu entfernen und durch andere zu er- 
ur Fe! en und Sei fügung zu treffen. Entſchieden erllärte er ſich 36 
möme 


Das fürjtlihe Gutachten wurde an 30. Juli den Städten befannt gegeben und zus 40 
gleich zur weiteren Beratung der Sache ein „großer Ausihuß“ beftellt, in welchen auch 
die Städte zwei Mitglieder verordneten. Bevor diejer aber feine Thätigfeit begann, trat_der 
Exzberzog plöglic mit ber Forberung hervor, fi) in diefe Beratungen nicht einyulaffen, 
ta eine den Ständen noch nicht mitgeteilte kaiſerliche Nebeninftruktion alle derartigen 
Beihlüffe vor dem Kongil verbiete, Diefelbe tinde am 3. Auguft den berfammelten 45 
Ständen zur Kenntnis gebracht und enthielt in ber That den ausbrüdlichen Befehl, in ber 
„kurzen Zeit“ bis zum Konzil nichts vorzunehmen, was dem chriftlihen Glauben, dem 
alten ommen und ben Einrichtungen der Kirche zuwider fei, wielmehr dem Mornfer 
Mandate einfah nachzulommen. Wenn Ferdinand Diejes dom 23, März 1526 datierte 
Schriftftüc bisher zurüdgehalten hatte, fo that er dies offenbar in der Abficht, den Ständen o 
den Schein einer freien Bewegung zu — und in der Hoffnung, daß die ſchon in 
ber Propoſition Mar genug ausgeſprochene Willensmeinung des Kaiſers genügen werde, 
um ben 3 bon derartigen Beſchluſſen zuruckzuhalten. Als er aber nun erkannte, 
daß dieſe Hoffnung fich nicht erfülle, zog er jenen Befehl hervor, um alle weiteren reform⸗ 
freundlichen Beichlüffe zu verbindern. 3 

Der erſte Einorud des Vorhalts der kaiſerlichen Kommiſſäre war are 
Während die cifrigen Katholifen daraus neue Hoffnung fhöpften, vernahm fie die Mehr⸗ 
beit der Stände mit Staunen und Unwillen, da fie dadurd) den Hauptzwed des Reichs 
1098 vereitelt fah. Schon rüfteten fid, viele zur Abreife und fonnten nur mit Mühe 
durch ben Erzherzog davon abgehalten werden. Über die auf die Mitteilung zu erteilende ao 
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geit ir nicht zuſammentreten fönnen, Die idie 
urd eine Yeildaft Bericht über der Stenb der 
im Reiche zu erftatten a ihn um Bewilligung ber in —— a a 
3 von cn verbotenen Nationalverfammlung, ſowie um Suspenfion des Wormfer 
en. 


im der That — die —— — in ben letzten Monaten völlig geändert, 
Glemans VII, — —— feine Intereſſen in Jtalien mehr am Herzen lagen, ala bie 
der Einigteit "mit. dem Raler zur Erhaltung des alten Glaubens, hatte den Koꝛ 
don feinem Eide Pe neuen Kriege gegen Karl ermuntert und am 
mit Frankreich, Venedig und —— wider — aifer die „heiligſte — ir 
serien. KH Tagen bie — und in ftlichen Truppen geg 
'r zhöifchen beiden bereits zu einem fr en —— — — 
in nee war dies befannt geworden und a en eshalb durchaus glaublich, daß, 
55 tie man ſich erzähl! 5 1% Be feine ee * und nach den Niederlanden 
bie — exlaffen ın Sachen bes Glaubens „Säuberlid) zu Men = 
— sn Vorftellung der Städte verfehlte — 
Di am 5. at —— zuerſt der große Ausſchuß und dann Der 
— einer Geſandiſchaft an den Kaiſer einmütig an, 
#0 erteilende Anftruftion wurde dann im — am 74 h 
delt. Die endgiltige lung derſelben erfolgte nach ung einiger 
Glen ausgehenden wierigleiten am 21. uguft. als Se der Boiſchafi 
— Fa dem Augsburger Dompropfte Marquard von Stein und bem 
en Joh aber aud Graf Albrecht von Mansfelo und Jakob Sturm von 
shi g' immt. Diefe Gefandten jollten nad) ihrer Inſiruttion den Kaifer daran erinnern, 
was fid in ben Dee —— im Reiche wegen des Glaubenszwieſpalis zuge 
Auf dem Neichstage habe man ſich nun, dem Laiferlichen Befehle geborfam, jeder 
Ba in der Ölaubenöfrage enthalten. Naddem aber ein Teil der Neichsftände ber bi 
geübten Kirchenlehte umd deren Zeremonien, ein anderer aber einer Lehre und See 
w anhange, die ihres Erachtens auch dhriftlich feien, und jeder Teil feinen Weg 
Kr — halte und dabei * —— lhnne Friede und Sie 
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el: überall 1, möge ber 8 ae 
ee >= fe rn — 





Speier, Reichstage 593 


duch kai 
gangen, berühren möchten, für fü 

Gott umd kaiſerliche Maj 
ah ft Bann in FW und 
Seh am von Speier abgereift — fanb aud) bie Zul imma 
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ten ir Mor Baum wegen fg be 
ten ihrer Wit jer waren, nicht zum tveni folge 
verblendeten Politit des 8, vereitelt Worden. Die Notwendigkeit einer Neform war 0 
durch die Wiederholung der Beſchwerden wider bie Geiftlichfeit und die einftimmige For- 
derung eines Konzils von neuem anerfannt worden. Hierzu Lam jene Beftimmung, 
weiche dem Reichstage feine bleibende gefchichtliche Bedeutung gab. Über den Sinn und 
die Tragtveite berjelben beſteht Meinungsverjdiedenbeit. ährend Ranle in ihr „die 
gejehliche Grundlage der Ausbildung der 'ichen Lanbesficchen” erlennt und dem 3 
tage bie Mbficht zufchreibt, „jedem Neihsitande in Hinficht der Religion Autonomie zu 
—— bemerkt Janſſen, daß nach dem Wortlaute des Abſchieds von einer „rechtlichen 
& lennung des Xerritorialfirchentums“ nicht die Nede fein fönne. Gewiß infofern 
nicht mit Unrecht. als keineswegs die Abſicht beftand, einen bleibenden Rechtszuftand zu 
ſchaffen, nad) welchem jeder Reichsftand von nun an befugt jein follte, in feinem Gebiete m 
in Ölaubensfachen feinem Gefallen zu verfügen. Das erhellt ſchon aus ven Um— 
ftänden, unter denen bie Alaufel entjtand, und aus der zeitlichen —— ihrer Giltig 
keit bis zum Konzil, welches bie endgiltige Entſcheidung treffen ſollte. 7 der Hinweis 
auf bie veramwortung dor dem Kaifer batte bei deſſen belannter Gefinmumg eine ſehr 
wefentliche Bebeutung. Der Speierer Abſchied brachte feinen dauernden Fried uf, a5 
ſondern, wie Friedensburg jagt, einen „Waffenftillitand, tie er durch die Lage der Dinge 
boten fchien“, eine DVertagung der ſchlieglichen Entjepeibung, durch welche man über die 
Berlegenbeiten ber angenbliftichen Lage binmwegzutommen hoffte. Aber auch Rante bat 
das gewiß nicht verfannt und nicht behaupten wollen, daß durch den Abſchied ein 
alle Stunt Itenber zechtlicher Zufland herbeigefüßrt werden wollte. Wenn er aber « 
bei feinen Yusführungen nicht an die formale Nechtelage, ſondern an bie srhhictlihen 
olgen dachte, welde der Speierer Abjehied tbarfächlic nad) id zog, fo entbehren die: 
jelben nicht der Berechtigung. Denn die von den Reichstage ins Auge gefafte endgiltige 
lung der religiöfen je blieb aus, Das Konzil kam ebenfo wenig vie die Nattonals 
jammlung. Die Geſandiſchaft an den Kaiſer lam nicht zu flande und wurde am 4 
7. Mai 1527 durch) biefen ausbrüdlid) verboten. Da lonnten fih die evangelifcien 
Stände duch den Abfhied in der That für berechtigt * in ihren Gebieten nicht 
bloß die bereits eingeführten Neuerungen in Glaubensjac beizubehalten, fondern aud) 
weitere ind Werl zu jegen. Denn fie waren überzeugt, damit nur ihre Pflicht zu erfüllen 
und Gottes Willen zu thun, und deshalb dies — vor Gott zu verantworten bereit. 
Von Anfang an ftand ihnen diefe Rechenſchaft vor Gott in erfter Linie. In dem erften 
Gutachten des großen Ausſchuſſes war dies mt den, erit nachträglich geftrihenen, Worten: 
„gegen Gott zuvorab und darnacı gegen Taiferliche Majeftät“ austrüdlic, ausgefpro 
worden. Auch die Berichte über die Annahme jener Formel laſſen feinen Zweifel 
darüber, daß man den Sinn derſelben — fo auffaßte. So ſchrieben am 6. Nuguft ss 
die furpfälziichen Gejandten, man habe beſchloſſen, daß jede Obrigkeit ſich halten folle, 
wie fie ale Gemwifjen halben gegen Gott und fonft gegen laiſerliche Majeftät 
und das Neid) vertraue zu verantworten“. Und der Venetianer Eongin deutet in einem 
Briefe aus — don 20. Auguſt den Beſchluß gar dahin, daß jeder glauben möge, 
was ihm gefalle (che ognuno oreda quel li piace). Mas die Evangeliihen aber vor so 
Menläncplfopäble für Theologie und Kirde. 3. A. AVit. 38 
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Be REN —— le Stelle zu feßen fei. t nur Die 
ie 


ertöig von I . ‚Faber und der baierifche Ranjler Geo 

= bie —— —— a 

En Ya —S Jatob Sturm nach Straßburg: „, 

fonen, fo bier jehe, es werd mit viel zu. erlangen fein. 

Sans Ehi 1 Bun 3 Din, wie Dr @t — — 
a r. i 

= 3a u vn Dun Sen — 


mädhft trat freilich dieſes 
‚eier 2 — er, 


ge 
ur ie ol — die „nicht jo baxt“, wie in ber Vorl — „gemildert“ an die 
Stänbe gebracht werben. In einer Si N Rue füre vom 23. März; wurde der Antrag näher m 


—— Ein Vermittelun⸗ er 1 —— der bis an die eat 
glichen ging, wı 


venge des für —— lände ꝛe dom der Mehrheit abg 
Er ihn ht der Abſchied von 1526 dahin erläutert werben, daß bie bei der 
gebrachten Kirhenordnung verbliebenen Stände bis zum Kongil dabei verharren, bie 
eh aber ſich nach jenem Abſchied Halten follten, wie fie 68 gegen Gott und dena 
Kaifer zu verantworten vertrauten, daß jedoch weitere Neuerung oder Selten im chriſtlichen 
Glauben aufzurichten 6iß zum Konzil jo viel möglich und menfdlich zu verbüten fei. Da 
bei Annahme diejes ae lags jere Ausbreitung der Reformation auf nah — 


worden 
für die Freu 


a ei eiten, 
jent, Zins 2 — — Da dieſe Beſtimmung, wie die 
taiſerliche Propoſitlon ausbrüdlich fordert, auch auf die geiftliche Obrigteit zu — 
wat, jo wäre durch fie die Jurisdiktion ver Biſchöfe el über die evangelische Beiftlich 
feit "tpiebechergeftellt worden. Durch Air Se Com Worte „Obrigkeit und Herlommen“ 
jer Teil des Antrages num für die Evangeliſchen ande gemacht. Eine 
weite Anderung, nach weldrer in Gebieten, in benen bie andere Lehre entftanden fei, 
niemand tie von der Meſſe, auch dazu gedrungen werben follte, Hang zwar jehr ent 
——— hatte aber, weil ſie in alien Gebieten nicht gelten fol {A te, feine reale 
eutung. Das Gutahten in feiner neuen Salfung wurde dann am 10. Wpril den 

Fürftlichen Ständen zur Kenntnis gebracht. Obwohl ein kurfächfiiher Rat Br erflärte, 0 





ana: 


— 
— ü i i 
— * Tehi befan! 

"is R fen Yatob it Sturm Be —— ihrem Namen 

erivibern, in — zeitl — * — zu gehorchen bereit; von dem 
ee a m Na ie DE SE 

ei immten einer am 
Inden nen lit in welder fie verſchiedene 


et enter = 


zu 
mußten die — 
zo Stellung nehmen. Bevor hi Fi = barüber äußern konnten, trat im j 
vom Et Al ein kurſachſiſcher Nat mit ber a a — ie 
von Sachſen, Ma — song von Brandenbur; 


* ng von Anl ii, hen 1% Gefandten des — — * —— 
iberborn, endlich Graf Georg von Mertheim für ſich und 
= hat je micht zugeftimmt hätten und in ihm micht einwilligen — en Be 
ratung der Städtegefandten wiederholte dann Sturm in deren Namen die Bitte, es bei 
dem borigen Abſchied bleiben zu Lafien, da viele Städte ih beſchwert fühl wenn 
die Stände auf ihrem Bei ar wollten. Jept zeigte es ſich aber, baß bie 
vers 


—— des Königs nicht erfolglos seien waren, und ber 
lt unter den Städten trat offen zu Tage. Nod bevor Sturm ausgeredet 
‚ergriff der Geſandte bon Notttveil, Ronzat Bot, Ye Mor und alla «8 fein aud) 
viele *Elhhte — deren M es nicht „jene Bitte — — u dann bie 


vom 12. April — die den Beſchluß — 
40 evangelifhen Fuͤrfie ter al 
— in die Appellationsurfunde auff enommene Beihierdefcheift verlefen. Sie legien 
darin eingehend die inde dar, aus mh fie nicht in den Boſchluß willigen Fönnten, 
und baten nochmals dringend um befien Abänderung. Aber die Mebrbeit * nad). 
Sie ließ ben evangeliſchen Fürften (am 13. April) nur mitteilen, fie hätten ben 
4 famt der Befemerde den Fniferlichen Rommifjären übergeben und überliefen «8 biefen, 
ie „Mittel zu bequemer Vergleichung finden mochten“, und ging in den nächften 
gu Beratung und Veihluffallung über andere Gegenftände über. Noch immer 
ie evangelifchen Fürften, daß auf Veranlafjung der kaiferlihen Rommiffäre neue 
handlimgen mit ihnen angenüpft würden, um eine ihnen annehmbare 
—— Beſchluſſes herbeizuführen. Aber — fie desbalb ame 
u den Ba Ferdinand fchidten, warteten fie vergeblich au Anttvort, 
tmädli = wohl mod; burdh ben ingtoifchen angefommenen päpftl ten 
— fen don Mirandula beftärkt, der in einer feierlichen M 
am 13, Fe "die Berufung eines Generalfonzils für den nad ſten Sommer (1) 
“ zen die Raiferlichen Kommifjäre die Bitten der beſchwerdeführenden Filrften 


— am 19. April, dem Montag nad Jubilate, erſchien König Ferdinand im 
Rathofe, um ben verſamnielten Ständen die Entiehliehung der kaiferlichen 
mitzuteilen. In, einem durch ben PBfalsgrafen Friedtich verlejenen, fräter in einer 

oo ſchrift der Appellation einverleibten Schriftftüc "ertlärten diejelben, kraft ihrer 
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im Namen des Kaifers den Beſchluß der Stände anzunehmen, obwohl er. nicht alle 
rderumgen der Propofition , Derfelbe fei deshalb in bie ein 
K —— zu — nern, er En nat 


mittelbar mach 
Asungöfaal, ohne F — 
der nein ren abzuivarten, ei zu — — Veratung in 
immer getreten waren, und fehrten auch — dahin zu eh als * 
ie durch ihre Rate dringend darum bitten ließen, nur, 10 
—— den kaiſerlichen Befehl ausgerichtet, dabei ſolle * heben Die jeien 


&s toar eine bedenlliche Lage, in der ſich die evangelifchen Stände nun 6 
Immer > hatte Ro sch, wie ifoliert g auf dem Neichstage waren. 
Vertehre der Fürften trat das hervor. War K Johann am 13. März bet — 
arm Speier von dem Könige Ferdinand und ben anderen Fürſten nod in 
eife in die Stadt geleitet worden, jo begnügte ſich Ferdinand, als er fünf Tage 
Ice dem Yandgrafen Philipp vor einem Einzuge zufällig auf * wen begegnete, 
mit einer fügt en Begrüßung und ritt auf einem anderen Wege die Stabt, Act 
Tage —— ntunft des 5 Kurflchen Johann war mod) fein Fürft Fe ihm in bie je 
berge gelommen. Bei en — von * tatholiſchen Sure ‚gegeienen Bantetten 
die —— regelmahig· AS der Landgraf ſich dem Herlommen" dem Pe 
fürften als dem Neichserzkanzler ee on ihm dieſer *— die ne 
redete aber fein Wort mit ihm. Auch das Gefolge der Fürften empfand 
— der den Kurfürften Johann nach Speier begleitet iu, Kon m 
Widerſacher jelbft in ihren Mienen leſen zu fönnen und Graf Al 
Hagte dem Kurbrinzen Johann Friedrich: „Pfalz kennt feinen — — 
ihärfung bes Gegenfages trug befonters Joh. deber Bei, der mie 1526 im —5 — 
Ferdinands im Dome predigte und dem gegen die Evangeliſchen auf j ide Biete 
urte. leid im feiner erften Predigt am Palmfonntag (21. März) fagte er, — » 
jeren befier als die Zutberaner, weil jene fafteten, diefe aber nicht. Am Gründonns ie 
tief er aus, wenn er Die Wahl habe, entweder von dem Evangelium ober von ber Ki 
zu fallen, hoolle er fieber vom Evangelium abfallen, da er wife, daß die Kirche micht 
ice könne, Im Reichstage machte Faber auf viele namentlich durch den Hinweis auf 
bie, verberblichen Folgen Cindrud, die aus der neuen Lehre entfiehen müßten. Die m 
auien Suther und Zwingli beitehende Spaltung fuchte er fe feine Zweat befonbers 
. Hm Konflanz, Memmingen, Um und anderen oberbeutfchen Städten wurde 
Zwinglis ac gepredigt und au Straßburg ftand in Schweigen nicht fern. 
Nun galt 8, dieſe von den lutheriichen Ständen zu trennen und ein gemeinfames Porz 
gehen beider Nichtungen zu verhindern. Ganz ausfichtslos ſchien diefes Veſtreben nicht, da, a0 
vie Melanchtbon, auch andere ernfte Bedenten auen! ein Zufammengehen mit den Schweiem 
hatten. Aber dennoch verfehlten diefe Umtricbe ihren Stock, da man frühe erlannte, 
torauf «3 babei abgefehen war. Schon am 24. Mürz ihrich Sturm nach Strafburg, 
man tolle unter ven Gvangelifhen mur eine — machen, — J — una 
Ka facilius opprimatur et altera“, Mit ihm war Dejonbers ine fie 1 
mübt, bie ing feit unter ben Evangeliſchen zu erhalten. So drängte fü ir 
ing von ber Notwendigkeit bes einmütigen Zufammengehens aller Evangeliſchen all» 
rate allen auf, und als es endlich am 19. April galt, dies durch bie That zu bewweifen, 
— ſich die ebangeliſchen Stände geeinigt und — entföoffen, unbetünmert um — 
elom gemeinfam für die Sache des Evangeliums einzuſiehen 
Bon Anfang an hatten diefelben in Speier von ihrer evanı Re — uns 
ziweibeutig Zeugnis gegeben. Won ver zur Eröffnung des Mi en Stefe 
blieben fie fen, ebenjo von einer fpäter veranftalteten feierlichen — — 
anderen — mer ſich — Wie Sa trugen bie 
Türen ihrer ie Qnjchrift: V. D. M. I. Aid tießen fie in a 0} 
zeit auf ihre al öffentlich * auftragen. Seiner verfündigten bie vom den evan- 
geliſchen Fürften mitgebrachten Predi je Joh —— Erhard Schnepf und Adam Wei, 
da ihnen die Kirchen berſchloſſen blieben, in den Höfen der fürftlihen Wohnungen „Iauter 
und Klar” das Wort Gottes und ſtärlten mächtig das evangeliſche Bewußtſein ber außer- 
ordentlich zahlreichen Hörer. Die den Abgeordneten der ewangelifchen Städte aus der m 


on, an 1 de 3 
ül 





gager 
a 


ein 
* 


chickte. Ein durch Her; mich von Braunſchweit 
ion von Baden in lehter — —— fand bei 
uͤſchen ürften bereittvilliges Entgegentonmmen und führte nad vi i 
tungen zu einem Abfehiebsentwurfe, zu deffen Annahme fie fich troß. aller noch 
;henden Bedenten bereit erflärten, [cheiterte aber an der Hartnädigtei der 
diefe Vorſchlage unbedingt zurüctvies. Obne jede Nüdficht auf die 
wurde nun der Abſchied am 22. April unterzeichnet und befiegelt. Nacht 
13 —— annehmenden Städte, zu denen jetzt unter anderen noch Aug: 
ven, ihre Unterjchrift gegeben hatten, wurde ber Reichetag am 24. April 
ſchloſſen. Die — Furſien nahmen an dieſen Sihungen feinen il 
und verfebrten mit dem Könige nur noch durd) ihre Näte oder auf ſchriſtlichem 
Das auf diefe Weife am fie gebrachte Anfinnen Ferdinands, den Abfchied noch 
so anzunehmen, „damit fein Zwieſpali erjhölle“, lehnten fie ebenfo entſchieden ab, wie 
Zumutung, bie Veröffentlicung ihrer Proteftation zu unterlaffen, erflärten jeb 
einem legten Schriftitüd, fih auf Grund bes vorigen Abfciebs gegen alle Stände 
nadhbarlid und freundlich zu halten. Zur Sicherung gegen endtiche 
beſonders auf Betreiben des Landgrafen, dieſer und Hurfürft Johann mit 
 Strafi und Ulm am 22. April ein „Verftändnis“ geichloffen, in bem fie ſich 
zufagten, jalls fie vom ſchwäbiſchen Bunde, dem Neidheregiment oder Nam icht an⸗ 
gegeiffen würden. Auf einem im Juni pu Notady abyuhaltenden Tage follte das 
darub der erhobenen roteiation die en 
ecke erjchienen am Sonntag Hantate, 
von Sadyfen, des M jen Georg 
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Brandenburg, der von Lünebing, des 
— Br: —— It in der 


—— der Be welche durch en am 5., durch den 


Kant * 12. Vai 
N — ——— 
* —— Gefanbdtii überreichen zu laſſen, zu welcher fpäter bei einer 
Ze am 26. Mat Hans F 1, der branden⸗ 
Bamifche Sentär Alsrius Frauentraut und der 
abgeorbnet wurden. Dieje reiten Ende Juli ab, konnten den Sa 
tember in Piacen; ee Nach le 
endlich am 13. Oktober den ungnädigen Beſcheid, der — 
venden dem Abſchied gehorſamen wurden, und müfje andernfall— ‚gegen 
fie — uleht ließ fie Karl V. ſogat in Haft —— aus fie erft am 
30. entlafjen wurden 
Von der Speierer inc haben die Anhänger der —— den Namen 
Proteſtanten erhalten und erlennen darin einen hochcharalterif —— Ein 
windiges äuferes Denkmal derſelben iſt neuerdings in der mit 
liſchen Landen erbauten und am 31. Auguft 1904 —— 

en proteſtantiſchen Chriſtenheit eingeweihten 
— erſtanden, welche von ber hm eit — Al wien a dh 
berebtes Zer 2 giebt, wie von dem Glaul — der 
— id wäre, mas Die neuere Fatholiiche ae in Ihe * a 

wäre fie nur ein Bervris” empörender Unduldfamkeit ibrer Urbeber und Moürde überhaupt 
Fein Dentmal verdienen. Nach diefer Janſſen III, — laſſen ſich die Begeben- © 
heiten auf dem Reichstage in die Worte zu) fanmenf Die latholiſchen Stänt 
langen von den Lutberifchen Duldung ihres Olaubene. 
die Duldung der Katholilen in ihren Gebieten und engen e Proteftation dagegen 
Der Neichstag, jo erzählt man (a. a. ©. ©. 132 und 138) babe ben lutheriſchen Stände 
die Beibehaltung der neuen Kirhenform geftattet > von ihnen „nur Br Dulbung 
der Katboliten“ verlangt. Die Stände, welde ihr Kirchentum mur famteit 
hätten aufrichten lönnen, bätten es durch diefelbe Unduldfamteit erhalten wollen. — 
proteſtierten gegen ben Reichstagebeſchluß, der ihnen Duldſamfeit zur Pflicht machte, und 
erhielten von biefer Proteflation den Namen Proteftanten“. — Da diefe Darftell immer 
wiederholt und, wie es fein, von wielen wirklich als nefcichtliche Wahrheit “ 
wird, iſt es nicht überflüffig, bier darzulegen, wogegen is der Proteft der evangeli —— 
Stäbe Hatfclich vihtete. In dem von der Mehrheit. Befhlofenen nenn 
wird zunächft die Bitte um baldige Ausfchreibung eines freien diftlichen General 
im einer deutfchen Stadt oder wenigſtens einer Nationalverfammlung zur 
religiöfen Zwieſpalis wiederholt. Eine Bitte, gegen welche aud bie Eye en . 
einzuwenden hatten. Sodann wird bemerkt, der belannie Beſchluß des 
1526 fei von vielen in einen großen Mipverftand und zu Entjdhulbi Fe — 
neuer Lehren ge; —7* worden. Um weiterem Abfall zuvorzutommen deshalb 
die Stände eu „daß diejenigen, jo bei obgedadhtem laiſerlichem I bis anber 
* num hinfüro auch bei demſelben Edilt bis zu dem künftigen Konzilio verharren ss 
und ihre Untertanen * u halten follen und wollen“. 

— en dieſe — des Abſchieds wendeten die Proteſtierenden in erſter 
Linie. Und daß fie ihr unmöglich ohme Gewifſensberlchung zuftimmen fonnten, lann 
niemand in Abrede ftellen, der den Anhalt des Mormfer Critts fennt. Mer es halten 
wollte, war verpflichtet, nicht bloß Luther ſelbſt weder zu haufen, noch zu böfen, äten so 





— und a Seil ohn 


— SE 


Bel ES Si 


— 18 zeigt, bafı in 
Er aubnis, —— nur dad Verbot jeber weiteren ui — 
'bnis der vor · 


fol 

age die Ben ar and. [autete, „Und. fonbeelih in 

und Selten, foviel die dem hodivürdigen Salrament des wahren ronlei 
uns unfers Herrn Jeſu Chrifti zugegen, bei den Ständen des — Reid ulie 
Nation nicht angenommen nod) Hinfaro zu prebigen geftattet ober 
lannilich waren die proteftierenden Furſten nebſt der Mehrzahl der en ihnen eh, 
deu Städte hutherif \ anf € (©. 138) redet von ihrer „Unduldfamfeit gegen alle 

1 


7 — ſavieſt gegen bie fragliche Beftimmung hätte ihm ben Betoeis 
igteit diefer Behauptung liefern müffen. Menn fie aber ihren Protejt das 
‚begründeten, daß man — Entſcheidung über jo —— Artikel nicht en 
Keen des Fre dreffen dürfe — 1, ohne die t zu haben, die es 
wird man bie Richtigleit diefer Be ng und deshalb bie Berechtigung ihres 
so micht beftreiten fonnen. 
Der lehte Artifel, Be den die Evangeliſchen proteftierten, lautete 
follen die Amter der. heiligen Mefie nicht abgetban, auch niemand an dem Tpten, ka 
andere Zehre entftanben, N Me zu hören verboten, verhindert, noch dazu und babon 
gedrungen twerben“. Offenbar enthält dieſe Feftfegung zwei Anordnungen, bie man 
35 zum Berftändniffe der Proteftation —— muß. Zunädft wirb gefordert, 
5 die Amter der heiligen Mefle nicht abgetban werden jollen. Es liegt auf der 
ba, bie —— diefen Artikel fo, wie er lautete und gemeint war, nicht 
im ftande n. Denn nad) ihm hätten die römifchen Mefjen — lu — 
ae au Landen in denen bie ganzen Gemeinden mit ihren Geil 
waren, nad) wie bor tweiter gehalten terden müflen, auch wenn Fein 
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Werden, * die ae he Meſſe — wird.“ ae 
die —— darauf bin, wie ihre Prediger jene ‚aus 
indie aufs ah angefochten und niebergelegt ARE 


= 


—* bören verboten, seht noch 
Widerfprud, Sie erklärten, 
die Mur rechten Eifer 


extoibern, daß bie ee Stände = — Sa eben noch in 
* re der latholiſchen Kirche ſtanden. Wohl erhoben fih damals ES 


[ne erleuc Geifter über diejen Standpunkt. So die Nürnberger Theologen, wei 
in einem Enbe —— Epder gefanbten Gutachten för jchris eben: „er * bie Ghriften 
1 


Gewalt anal, u hun, was fie für unrecht halten, zwingt ei Mu Kai en “x A 
man im fen Sat sachen niemand jwingen, jondern in Gottes Wort Iehren um 

yulafien, Ba niemand twiber fein Gewiſſen thue, er thäte ſonſt Sünde und ae — 

mt“, Au in der Proteftationsjchrift felbft fehlt es nicht an Stellen, aus denen 
ſich die g en ann zu übende Toleranz als Konfequenz ergeben toürde, Schon der 
durch * ch hindurchziehende Grundgedante, dab „in Sachen Gottes Ehre und ber 
Seelen Seligleit belangend ein ii für fich felbft vor Gott ftehen und Rehenfchaft 
geben muß, alfo daß ſich des Orts feiner auf anderer minders oder mehrers Machen 10 
oder Beſc liegen entfhuldigen Fann“, müßte nottvendig dazu führen. Aber ausdrücküch 
zogen bie protejtierenden Stände dieſe Folgı nicht. Wir werben das gewiß bes 
dauern; aber toir verſtehen es dennoch, wenn fie es unter ben damaligen Umftänden nicht 
thaten, und können ihren Proteft gegen sine tolerant — Beſtimmung des Abfchieds, 
die mur in ihren Gebieten gelten, auf die fatholifhen Stände aber feine Anwendung 15 
finden follte, nur gerechtfertigt finden. Ihr Verlangen, ba man „doch billig die Kerr 
heit_bebenten” folle, war ein gerechtes und billiges, und wenn fie ſich dagegen — 
„daß euer Liebden fürnehmt, uns in den ein Maß zu ſetzen und in umferen Gi 
Drdnung und — zu nachen, welches doch eute Liebden im Gegenfall — — 
auch —— nicht leiden würden“, fo waren fie auch damit durchaus im Rechte. Auch wei wo 
bereit wäre, segen Andersdenlende jede mögliche Toleranz zu üben, hätte allen Grund, 
ſich einem fol (chen Protefte anzı eßen. 

Im übrigen war die Proteftation eine hochbedeutſame Beacugung echt evangeliſcher 
Gefinnung, eine in ben bloerfälligen Zormen jener Zeit abgefafte, aber inhaltlich bund- 
aus are Darlegung ber Prinzipien des Proteftantismus. Einer großen im fid ab: 66 
geſchloſenen Mehrheit gegemüber verteidigten bier wenige evangelische Fürften und Stände 
in bollen Bewußtſein der Gefahren, denen fie fih damit ausſetten, mit freimütiger Ent- 
ſchlo ae „es dem aan Reiche ihre Grundfäge und ftellten einem ungerechten Mehr» 

entfhiedenes, mutiges Nein entgegen. Daß der 1526 einftinmig 
—2 —E nicht ohne ihre Zuftimmung abgeändert erden lonne, war der so 
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Rechtsgrund, auf den Aber als bi 
bot i Satan, Ina Rue nm 8 en 
toiffens, bie „| berühren“, 

n fi oder die Autorität 


HE 


ie 
\ 
i 


I 


5 
sg 
— 


ten Werte von Bucholß, Raufe, Janſſen 1. 
. Druffel, — 16 in MAL, 


ee 


se 


. Druffel, Karl V. und die rom. Rurie 1944- 


Religionsgefpräch 
lungen fam es endl 


id auch mit Trient ale Malftatt des 
haltung desjelben in einer deutichen Stadt 
der Augsburger Nonfejfion reichten indeſſen 
iftliche Proteftation ein und liefen eine Notiz darüber in ben Abfchich 
Endlich wurde eine Vifitation des Kammergerichts angeordnet, zu welcher 
ieben Bil bier proteftantifche beſtimmte. 
Von gröferer war ber am 20, Februar 1544 durd ben Kaiſer 


Tepe 


Tatholifchen a Fee —5 
ie Verbanblungen bin, bis man fi am 27. 
u HA dadurch aus dem Wege zu geben, daß man bie Faflung der 
Beftimmungen dem Kaifer überließ. Die Entboliichen Stände erflärten mın, baf 
müßten, was ber Kaiſer ex plenitudine potestatis annchme, obwohl es il 
lich ſei. Den weientlihen Anhalt der einiclägigen Gerfegungen bie 
mien vorher mit ben Kurfürften won ber P als und von Brandenl i 
so welche in der Sache zwiſchen ihnen und dem Kaiſer vermittelten. Der am 10. Juni bes 
fiegelte Reichstagsabſchied ftellte wieder ein freies Konzil zur Befeitigung der 
fpaltung in nahe Ausſicht. Da es aber doch ungewiß fei, wann ein ſolches zufanmentreten 
lonne, fagte der Raifer bereits auf ben nächften Herbſt oder Winter einen neuen Rei 
zu, auf dem er twieder perfönlich erfcheinen wolle. Dann folle man ſich freundlich vers 
65 gleichen, wie es in den freitigen Artikeln der Religion bis zum Konzile zu halten 
von bem Kaiſet und den Ständen mitzubringende Neformati 
ma ‚ife Werbanblungen vorbereiten, Bis yur volommenen Berpleihung aber 
der Ratfer, den früher mufgerichteten Sandfeieden unverbrüchlid zu halten. 


Jlöfter, len und Spitäler, unan— welcher Religion fie feien, |i im 
"Eintünfte und Güter bleiben, wur Seit: des Fe menn Abfchieds 
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er Abſchied und die vor a ala 


DER ER eich 
nie — 


auf neu — werden. — mar ber 
niemals he weit —— wie mit dieſem 
SE Neichstage näher, als K Ha 


$ 


Zinft. i 
delte Karl mit — een 
ehrenvollen Aufnahme. 
Stimmung zu erhalten, Ay er erreichte auch le daß namẽ 
berebtem Gh für die Bewilligung einer — Fan ——— — — 
waren bie latholiſchen Stände wenig zufrieden un RE 
heftigen Breve vom 24. Nuguft 1544 — ya Speierer Beichlüffe. 
sa die Proteftanten — Urfache, durch en * ——— "en Me 
Be ae: ‚Sie hatten durch ihre — — 
Kaiſers beigetragen, welcher, auf die in Speier Anal Are och 
nfreich dorbrang und nad bem Frieben von — far RR 1544) 
— nd hatte, um Eine Macht eintretenden ich gegen die Proteftanten 20 
u gebrauchen. Alle feine in * gemachten a Bi en an die En bie J— 
Ai 


fände ohnedies nicht gebunden fühlten, weil ——— 


Baden ai hatten, waren mur eifüneilige unb bie Ausbrüde, in — 

eideutig. Daß aber die Gefinnung Karls gegen die Reformation fü a ge⸗ 
Ändert Er daß er ſih vorbehalten hatte, nöti —— an Ei — gegen fie borzus 25 
un he eine nicht ferne Zukunft, in der Ne) Rn 


Ehe 


mal. di { ob a Fa — dem 
mandmal die Frage vorgelegt haben mögen, = 
eichstage nicht —* — geweſen ei, Ne. 


in ve Wi ; I D. Hotti 
Ken 00 ER ie öndon "1009: % Salben, 
De De cibis Hebr. prohib. 
(Lips. 1705) ® 14386,; Tanz in 
t. e talın, ae! Um a 705ss.; Buztorj, De # —* ud. 
c. 3386 ia Uzol. "Then tom 1V3); ID. Mihaclis, — Recht (Biehl 1777), IV, so 
©. 1255; 9. ©. Sommer, Viblifbe Mhandlungen I, (1840), ©. 1 JB0f. 5 auberhem nat. De 
Seirefienben Abfnite in den arhofogiichen Hanbbücern von H. Ewald (Aitertbüner, 
3. Aufl, 1860), de Wette (4. Aufl, berausg. von Mäbiger 1894), Keil (2. Aufl, 1876); 
Soalfchip (Mofatiches Recht, 3. Aufl. 1853, und Ardtolögie, 1859, 1860); Numad (1894): 
Benzinger (1894); bie Somentare zum Cevitifus, befonders won Dillmann (*Nufiel) 1897; 
Bertholet 1901. Ferner A. Wiener, Die jüdiſchen Epeifegejepe 1895; W. Robertion Smith, 
» Religion der Semtten, deutic von N. Stübe 1899, Stehe überhaupt bie Bb XVI, Shi 
'gebene Pitteratur, namentlich aud die — zur altte ſtamenilichen Theologie von 
Sehen, Schul, Smend, Dilmann, Stade u. f. f.; dazu die einfchlägigen Artifel in den Menle 
woörterbiichern von Winer, Schentel (,, vom Rostoff), Riepm („Speifegefepe" von 45 
amphaufen) u. f ffir das übliche Yamburger, Encptiopiie bek Jubentume. 


Wie bei den 


bildeten geipaltenen 

en. Genannt find Di 14, fi ind, Schaf, Ziege, 

ige Antilopenarten. Siehe über biefe, und bie folgen» 

a Unrein find dagegen Die, welche eines jener beiden 
tie das Kamel, der Klippdachs (Te fiehe Bochart, o 





nee e 


9 here rungbein I dar 
ere ne haben, alſo 
nach * 11,22 fh Erz 


— 


— —— ware 
— (Sommer), —5 weil hier die 
und leicht ft Fonnte, 


en 


find, 
gem, 
anzugebenben = kun die 
= Ken 2 
— 


— waren, 
otenen Tieren eine pbu) kit Eh 
geweihten Volkes fih rein erhalten \ ten. Siehe Pa 1b: Stalin 
as punft Se 11, d4f.; Di 14, 2f. Wie in feinen Innenleben ſoll das ne 
an feiner Yeiblichfeit fich rein erhalten aus Nückficht auf ben im feiner Mitte —— 
Gott, dem alles Unreine zutoiber iſt CS foll alfo midts Unreines in ſic 
Was aber die materiale Beitimmung bes lehtern betrifft, fo hat fich das Gef 
joe. hierin, amıie — Anfhauung angelehnt. Yu ihrer 
wift dor alleın Die natürliche Abneigung, Die es gegen gewwiſſe Speifen hatte, ber Elel, den 
«8 vor gewiſſen Tieren empfand, in ao zu bringen. Diefer Faktor iſt urfprünge 
Ir als der Aberglaube, ber ſich baran hängen mochte. Man bat wohl den Toternismus 
Tabuſemus als Quelle diefer Unterfpeidung, vermutet Mobertf. Smith, Senkten 
©. 114), Allein der Totemismus, diefe bei amerifantjchen und afritanifdhen Stämmen 
5 büufige Erfdeinung, daß ein Tier als Ahnberr des Stammes heilig gehalten und * 
von hm iegeffen wird, ſowie auch bie Verehrung eines Tiers durd eine Stabt ober 
eine L —e— in welcher es nicht verzehrt werden darf, wie im altem 
doch mur auf dad Verbot eines nen ober einzelner Tiere führen, aber 3 
idung der Tierwelt in zwei große Alaſſen erllaren von denen die größere als unrein 
geachtet Üit. Dazu geniigt aud) von fer Annabıne, e8 feien bie von eingelmen 
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—— dem Genuß entzogenen Tiere bei ihrer Vereinigung zu einem Volke als ver- 
be do Stade, Notwwad, Benzinger), dal. Bd NVI, 575. ‚Die 
verfehieben von den 


= 
find. Wal. aud) die Yabrlonier DD 
a am Ele lie au Bi 
Unterfcheidung aus dent gemein m 
weil objektib begründet, Dies beguit 
das äh ‚einer niebrigern Religionsftufe LH genbie eben deshalb auf der höben, w 
mo man eine — ‚Gottheit verehrte, „unrein” — wäre. Sollten bie 
vacliten auf Er een Stufe zwar weder Stier noch Kuh, wohl 8 De 
Inſelten, Würmer u, I für —D gehalten haben? Der ee 
alle mit der Religion in Yufammenbang fiebenben Speifeverbote Sn Safe 
das ber Heilighaltung, zurüdführen will. Vielmehr hat man bei hrung wie bei is 
der ER sd — ige Bene nad) Reinigleit als ein uraltes Bee — 
— eamen. erwendung des Maflers zur it, Die 
buch — — Aas oder unreinen Tieren entſtanden iſt nicht i 
ftellung ihren Urfprung, daß das Wa; fer den „Heiligleitsftoff“ entferne (Stabe ©. — 
ſondern darin, daß es ſauber macht. Jener Widerwille gegen die Unſauberleit 
uns a auf arifhen Gebiete, z.B. bei den —— a 
des Manu V, 556 du. Müller, Sacred Books XXV, 170177), 
ER weil aus unreinen Subftanzen wachjend, Sumpfoögtl, — ge, 
Sperling, Hausbahn u. a. zu efjen verboten find. 

Die im peniateuchiſchen Gefet vollzogene Unterſcheidung von reinen und unreinen 25 
Tieren ift von den genannten Gefichtspunften aus im allgemeinen mit ſichet — 
Takte getroffen, wenn es auch im einzelnen nicht an Beſonderheiten des Geſchmacks 
Die von eh Naturgefühl eingegebene Vollsanſchauung ES a. untvert, don 
moſaiſchen Neligion aufgenommen, beftimmter geregelt und il — gemacht zu 
werben. Die auf ben erjten Blid befrembenden Mertmale zur 


(fiehe ähnliche bei den Hindu a. a, O) find folgendermapen zu — gene de Sci 

die, von Kräutern Icbend, das reinfte umd geniefbarfte, daher —— Fleiſch liefern, 

tie Rind, Schaf u. |. f, haben als bie normalen Schladhttiere bie Merkmale abgegeben 
ur interfeidung der iwefelbaften, 4. 3. des Mikes, Nicht von jenen Merkmalen if 

bü der Deutung auszugeben, ſondern von den mit ihnen verbundenen, eben erwähnten 35 
iR Dir engänger dagegen find ke ne Fleifchfreffer, meift Naubtiere 


— bie fi von Ans und dgl. — fie aus dielen Gründen mit unveinem 
Unreinigfeit aller Art viel mehr behaftet als jene Normaltiere, und mußten 
— — welchen Ans, Zerriſſenes, Erſtictes und zu verfehlingen im höochſten 
Diahe anftöhig tar, befonders wem erfcheinen, Nur gebt man zu Meit, wenn man 40 
alles Tevitifd Unreine und fo auch alle die als unrein bezeichneten Tiere durch ein bes 
fonberes Raifonnement fpejiell mit dem Tod im Beziehung fegen will. Die frentirliche 
Ungeinigleit, welche die Thora kennt, gipfelt — im Tode, aber fie tritt auch im 
getijen Erfcheinungen unabhängig havon auf. A. ®. das Cchmein ftelt diefelbe ohne 
jene fünftliche Bernittelung anſchaulich genug dar, a baut bie Tiere, welche in as 
unreinem Clement ihr Dajein führen, wie die Sumpfvögel, oder im Staube triechen, wie 
Eidedfe, Diaus und dgl, während umgekehrt die im reinen Mafjer Iebenden Fiſche, 
obwohl fie aud) Lebendiges verichlingen, nicht unvein find, Auch das Moment ift 
— acht laſſen, daß das Eßbare einer ausgeprägten Tierſpezies su 
ih hat einen natürlichen Efel vor dem, was „weder Fiſch noch Fleiſch“ ift, dor so 
ten. Das fommt bei den Merkmalen der Fiſche in Betracht, vielleicht mich 
fie Sibermauß, ie fi frich überbiee im fmupigen 2ädeen aufpä un beim 
Strauß, wo —— Abſonderlid keit der Geſtalt die der Febensart dieſes Nüftenvogels hinzu⸗ 
an — Mlzu Sm haben Philo und andere allegorifierende Yuben, nad 
auch bie Ki water, aus allen Einzelheiten diefer Vorjchriften einen —— ss 
un ober eine Ipmboliiche Bedeutung unmittelbar herauslejen wollen. Nach ihnen foll 
ber gefpaltene Huf bie Untericieibung ziotichen gut und böfe, das Wiberläuen die 
ung mit dem göttlichen Wort —— die einjelnen unreinen Tiere 
mu —2 Leidenſ haften und Laſter, jo die Naubvögel die Habſucht, der Haſe die Geil- 
die Feigbeit :c. ft diefe Manier ald Nünftelei zu verwerfen, fo ergibt ſich w 





— 
Re biefer Unteinheit der Kreatur 
ge ae wird. 
— böfe 


—— Tai 


25 
Saat 


i Pr 


das Verbot, das hut und das 
a Sett der 


— 


N 


SEE 
er 


ward 


— 


it der göttlichen 
‚ wenn auch in Auituen a. echt mit 
Blute, — fol ng * m vs fi I das Bl 5 a 
mt jan de een a: Eu 


ebenen Auflagen und Abteilungen ſehes Lea, 17; 7, a; 
Di 12, EEE vgl. — —— — a 
0 niedergelaffenen il war das Efien des Blutes ten x v 10. 1 
id Di 14, 21 merigfiene gefallenes Vich demfelben — wird. er ar 
te, mußte ſich derſelben Bar unterziehen wie bei ben obigen Vers 
17, 10. 15, — hatte er Ausrottung durch Gottes Hand u 
2. — Bei Opfertieren fam das Blut an den Altar; dur 
8 68 einfach zur Ehe gen u wohl mit Erde bebedt ae 17,1. — Die ermeidung 
des —— it fe üben fo zur Natur getvorden, da man fie bis auf bie © 
wart fiets beobachtete. Nene Beftimmung, daß beim Schlachten des Tieres das 
gehörig auslaufen müffe, im zabbinifchen Judentum zu einem we 
(angeblich der Di 12,21 erwähnten — in ar auf das. 
ao Sehpteres fell durd) einen „Schädhter” gefcheben, ber die talmubifchen ®ı 
Iennt. Siehe Miſchna Cholin und De Strafgefege bei Blutgenuß 30 
Na ne jad chasaka hilk. schechita; Squlchan Arıd, jore den; 
1. auch Hamburger, Nealencytl. für Bibel und Talmud, IT, 1099 
ee Auffaffun; f. unten. 

0} ven hat ich verhält es fi mit dem Fett (25) der opferbaren Tiere, das wie das 
Blut zu fen berboten ift Le 3, 17; 7, 25. Gemeint ift nicht das äufere, mit bem 
leiſch verwachſene Fett, ſondern das um die Eingeweide, befonders um die Nieren 

e, wozu bei Schafen ber Er wanz kam (Fe, 9). Weit entfernt, ungen zu 
ift das J lewiſſermaßen die jez des Leibes, das Ausgefuchtefte, mas der 
wo Herr ten hat. Der Gefichispuntt it alfo auch Bier cin Abeofratil Ider, 
etiva ein mediinifder wie Grotius und J. D. Michaelis es anfahen (das fände 
ber Gefunbpeit!), au nicht ein lanbwirtfcaftlicher (zur Veförberung bes 
3, D. — Nofenmüller). Das Deuteronomium redet übrigens von dieſem im 
bote nicht, 
” ©) Daß bie dem Herrn zu weihenden Erſtlingsfrüchte und Erftlingätiere bem pros 
fanen Ge entzogen waren, berfteht fi) von felbft. Val. Bo V, 482 
II. Veſti mmungen über Qubereitung von Speifen finden noch —— 
J ge En eine y * — ein in el Se lt 
ie ie am Hüftmustel” ( ieus) 
on mit gegen wurde. gl. Hottinger Jur. Hel ) Das ausbrüdlice Wer 





Speijegefetie 
bot, das Bödlein in ber Milch feiner Mutter a * a 1 ſchon im 


23, 19, wii Az 26 und Di 14, 21. 
33 Sa ine a — as 
tin — te, iſt nicht noti ee 
Be — F mich vie &e 22, 28; Di22, 61. 


— Natur au) in — Kaya. — macht. 
m, —A — ——— der ſein 
it würde. Cal jollte die — Tiere 
& 5 auf das — feine edlern (ten und vor 
und Verrohung bewahren, Später iſt diefes Verbot von Targ. und 
ertveitert worden, man dürfe überhaupt nicht Fleiſch in Mil it 
ängftlicher Scheidung der Ni ſaße und ichen bis heute bei 
dat geltenben Bebantereien führte. iger. erfennen ben i 
u welche Fleiſe J und Mil 


rn — geartete 
— bildeten, fallen, term mit ber. ehem 
Diefe Meifung wurde Aka zu teil, — 11 


a 


ge 
* 


— 
bereits aufs 
das Verbot 
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Spencer, John, englifcher vabetug, geſt. 1693. — Sitteratur: Calamys Ab- 
ridgement of Baxter, 171, vol. II, 118; Gooper6 Memories of Cambridge T, 149; Hafteds 
Kent III, 9; Le Neves Fasti (hun: m — of Corpus Christi Coll., Cambr., 
163 und Inder; Nichols’ Lit. A IV, 25. 20, 2812 Micarhions Athenae Canial 
MS p. 389: Yentdams Kly 1, 2 Life of Bathurst 109; Waters MS 26, P. 281: 15 
Sewis’ Antiquities of Feversham, 87 ff.; Diet. of Nat. Biogr. vol. LIT 

Seine litterarifche Ausbildung fand der im Jahre 1630 in Bocton (Kent) geborene 
junge Spencer im Corpus Christi College, Cambridge; er durdlief die herkömmlichen 
aladenifcpen Grade mit Auszeichnung (1665 Dr.theol.), und verwaltete, als Univerfitäts- 

diger beginnend, nacheinander die Parrämter St. Giles und Gt. Benetilt in — 

Lanbbeach (Gambrivgejbire), weiterhin eine Pfrimde am Dom von Ely, das 

tdiafonat von Subbury, das ihm königliche Gunft (1677) übertvies, wurde in dem⸗ 


felben Jahre zum Defan von Ely ernannt und ftarb bier am 27. Mai 1693, nadbem 

er feit dem 3. Auguft 1667 auf Grund einiger gelchrter Unterfuchungen ber bibliſchen 

Altertümer zum Vorftand feines Colleges (Corpus Christi) erwählt worden war. — m 
Seine Gelehrfamleit, Denkfchärfe und geiftige ara fihern ihm einen Namen in 


der tbeologifchen. Wiſſenſchaftsgeſchichle Englands, der Form feiner gelehrten Unter- 
fuchungen hoird er zwar mod vom Banne bes überlieferien Schematismus gehalten, es 
fehlt im der Neiz padenber Geftaltungskraft und tompofitioneller Energie, in der Sache 
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{8 zu nie 
tun It —— 
* u Theologie bis im die jüng 
Ole ee ide Be b hend in den Vordergrund 
— un an — — — 
Urim et Thummim) SE Auen a ae be lei li el un 
von beibnifchen in ‚ernahme dieſer mm 
isch vertritt. Ein Boa u em 
je der neueren 


if 
J EEE aaa Hamm Kt —— 


u und romij um, 
erhal dan Rirhenpäen se * jr —— 
cd unternommen, 


Ei Form, in der GBrlichen aan — und zwar bi 
plans in Bild und acden darſtelle, nicht aber die © lengänge * Be 
Abfichten des Ge in Verfolg diejes a et 
— — * An = or = rim ——— [517 
unt einer Neihe anderer bie lung. him im 
8 (I. Buch), in den beiden Anne =; — unter⸗ 


ſucht dann — die Berwa uns — == mofeiher Normen 


jaismus N nicht im — begründet, vielm« 

Zeile abgeleiteten, wenn auch mobifizierter Götzendienſt, erregte natürlid) in den Ed 
‚Kreifen des 17. Jahrh. ungeheures ae Hatte Spencer es als die Aufgabe feiner 
bezeichnet, „die Gi von —— * phaniaſtiſchen Vorſtellungen zu befreien“, 
ß m nun feine Gegner ihm ſelbſt den Bhantaften, in jenen 

ſimmung, zurüd. —— Witſius (1083 in feinen Kegypt 
—— igerma, J. Fennema, U. Kempfer, Joh. Meyer und J. 
Spencer zu weſentlichen Zugeſtandniſſen zu bringen. DS —* 
* ihm zivar zu einer Neuprüfung und in natürlicher Jolge au tiefcrer 
iner Anjäge und in einigen Stüden zu Erweiterungen, % er zugleich mit — 
un Kr Gegner in einem vierten Buche ausarbeitete; veröffentlicht 
— Tode im Auftrage der Univerfität Cambridge, je Durch 
wen me Erben, deſſen banbfchriftliche Arbeiten lehtwillig — waren, 
a 1727 in 2 Folicbänden (die Ausgabe ift von Leonh. or beforgt); eim deut⸗ 
Icher Abdrud mit einer Dissertatio praelim. erſchien durh €. M. Pfaff in 
5 1732. Gegen biefe pioeite Auflage wandten ſich Im 18. Jahrh. W. Jones-Nayland (1 
a (1776) und Erzbiſchof = Ei dieſe ohne Erfolg, fotveit_ 68 um 
* rund der 
ment 
J Israels 
des le 


wir von Spencer noch A Discourse urse concern: 
ges by them is reprehendet 
ndieated, Fondon 1663; ber 2. 
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lage 1665 ift ein Treatise concerning Vulgar Prophecies hinzugefügt. — Die im 
Tert genannte Dissertatio jien 1669 im — 1670 zum ze ‚ziveiten na En 
wurde 1744 don Blafius inus in defien Thesaurus Antiquitatum 

De Legibus Hebrae. jı 1685 in Cambridge, 1686 im Haag, 1705 im a 
englische Neuausgabe ir in 2 Foliobänden in Cambridge, Rudolf Budd 


a 


Briefe, Vorreden, an allge Seien, 4 
den verjdjiedenen Auflagen, in etwa 225 
umfangreichften find: == che Bedenten, Lepte Tpeol. 
— Chriftentum, laubenslehre, Ev. Lebenspflihten, Co. Glaubenstroft, Lauterfeit 
* ums, Bußpredigten, Leichpredigten. Katechismuspredigten, Erſte Geiſtliche 
Earl, 8 eine Geipiide Sr Briefu —* — ——— 
ir ilet, Band 2 —— 


—“5 mit Anmerfungen von — 17407 
der Berühnteiten Ricerbihier, 1T2L: Werber Hiftorie der Wieder — A 1726; 
Lebensbeihreibung der fühjiihen — er IL, 1730; Einleitung 
tonäftreitigfeiten der Luther. Kirche, 1730 : Ehridh, «lg, Viogt. VI, 1787; Hoßbad, ©. u. 
feine it, 1828; Snapp, Seben und Gare einiger gelehrter und fronımer ier, 1820; 
Sueric , Handbud der Kirchen; u 1833; ©8 Eül are 1836; Märklin, Dartellun und 
Kritit deS modernen Piet,, 1899; Thilo, ©. als Katechet, 1840; Wildenhahn, Ph. . ©. 26 
1843; Stliejoth, Beichte u. Abfolution, 1860; Gafı, Beil. der prof. Dogmatit, 1857; 
mann, Bud det Predigten, 1858; Tholud, Das firhl. Leben des 17. Yahrb.ö, 1862; san, 
Gef. des Piet., 1863; v. Zesibmwip, Spitem der Hatedetit, 1863; Tholud, Bh. I. ©, in 
Yhers Ev. Kalender, 1805: rat, Gefch. ber prot. Theologie, 1805; Dorner, Gejch. ber prot, 
Theologie, 1867; Brömel, Homiletifhie Charatierbilber, ale: Kramer, U. 9. Nrande, 1880. 30 
ening, ©. in Nappaftsweiler, Colmar und Strahburg, 1883; Sacıfle, Urfprung und 
es Pietlomus, 1854; Mitfchl, Beichichte bes Pietismus IT, 1884; hichte 


Befen Gafı, 
ber rifikden gi, 1686; Rocull, ——— — Kirche Deutfchlands, 1897; 


Gefhiite ber Predigt, 1897; u. Schubert, Grundzüge der irchengefcichte, 1904. 
Kae, Pıoteft. Chriftentum und Kirche in der Neuzeit, in „ die Griflide Religion“ 1909. a5 
(de bisherigen Forichungen find benubt, ‚ufammengefaht und weitergeführt in den Wert: 
2,0 Grinte Poiliyp Jatob Spener. I (bie eit ©.8; das Sehen SS; bie Theofogie &8), 
1@. als praftifcher Theologe und. firdlicer Reformer), 1909. III (©. im Urteil 
Be —— und feine Cinwirtung auf bie Folgezeit TU 1905]; Spener:Bibliographie, 
— und chronologiſches Verzeichnis der gejamten Spener-Litteratur; Nachtrige 40 
md Pegifter), 1906. In diefem Berl finden ſich ausführliche und genaue Litteratur« 
angaben umb. bie velege für Die Igenbe — Eine turze populäre Darftellung 
bietet ®. Grünberg, Spener-Geben! I 
T. Lebeng= und ———— — Philipp Jakob Spener (vgl. d. Art. 
Pietismus Bd XV ©. 775f.) wurde geboren am 13. Bun (a 8 Bi — ee “ 
Dar im Oberelfah. Sein Vater Johann Phil I Nat un % ‚Herten 
Aiſtein, ſiammte aus Straßburg, feine Mutter Agathe, an an mar 
er Colmar. Die Eltern, die den Anaben von Kindheit auf zum Hient des Heren be 
ſtimmt hatten, ließen „an gottfeli er Auferziehu nach ihrem Vermögen” nichts an ihm 
ermangeln. Nod nachhaltigere religiöfe Embrücte erhielt der junge ©. durch feine Patin, © 
bie verivifivete Agathe von Rappoliftein, eine geborene Gräfin von Solms Laubach Mil: 
ge Tod (1648) hat den doiäheigen Knaben tief erjehüttert und ertvedte im 
unf, „mit ihe bon der Welt abzufceiden.“ In mehr männlicher, nüchterner 
Ei entfehieden Firchlicher Weile bat fein * hi ee: Joachim Stoll (geb. 1615 
in Pommern, feit 1647 in get. 1678) auf ©. eingetickt. 
(ußerdem bat der ftille, Tern- und —— Rnabe & — J Buchern, in 
befondere in Arndts A rem Chriftentum” und im einigen ſchen — 
—— Bayly, Dike, Baxter) feine geiſtliche — geſucht 
ai 1651 bezog ©. die Univerfität Stenfburg mit dem EN Borfat, 
dem fogen. Stubentenleben ſich nicht zu — jede Gelegenheit zur Unmäßigkeit um 
lichen, ht zu viel Arreundfchaften den und namentlich der lichen Konverfation 
u enthalten, als welches lichfte — in ſolchem Stande fe. &. ber 
ihäftigte fih qunächft mit gef len, pbilofophifchen und fpradhlichen — und 


Neal-Gmepklopäble für Theologle und Mirche. 9. W. xviii 
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bereits 1653 die Magiftertvürde, Si toaren, 
—— Schaf = — a ine Are Konrad 
vgl. b. Art. Bd IV BE Der nn ernfte und milde 
ein wäterli — Sch. Schmidt verdantt S, namentlich 
aber ift es 
Tune, daß — die EA — 

jen nenleren ebgifer Eubieteiämne beivahrt blieb. Von 1654—1656 

ii bie nn eines Anformators bei den Söhnen des Walzgrafen Chril 
weibrücen-Birkenfeld, was ihm befondere Weranlaffung gab, feine Er und 
a Burns Jum abe 1690 forte 

nam ie jein us 

het der Genealogie unl = gemadi). Von Ali an 


Eulen, 
im Juli 1659 mit einer Theft 
en Bü Den —— gemäß, mit denen * zur Univerfität 
imar, führte er dort em fehr Ri jogenes Leben. Er wohnte bei einem 
% ', dem Profefjor juris ohannn Hebfan (1604— 1689). Umgang 
auf wenige —— inde. Insbeſondere waren bie Sonntage re 
geiftlichem Gefang mit_biefen geivibmet, ſowie ber ee} — Solilı 
Sluken efadenig He = —* Be 
fademifche jen (1659 —1662) 
ing itteratur und — 


2» 
licchli 
Baſel 


Delete de a 
Stuttgart, wo ex bon Se onen „viel FM 
— onate lang ae a in Sur auf 


DEE Hit 
= Ian, we 


b. Philipp Shi aus 
—— jan ne 
an Te Frankfurter ie auf S,, dem 
be Ernft feines Charakters, dus ‚ch Begabung und vielfeitige RR auch 
SH und glüdliche perjönliche Beziehungen bereits im weiteren Arei befannt 
‚achtet var. Nachdem ber Strafiburger Rat ihn freie Hand gelafjen und bie 
2 tät die Berufung als von Gott fommend erllärt hatte, entichloß ſich ©. zur 
derfelben. Aın 3. Juli 1666 bielt ex feine Abſchiedspredigt im Münfter, in ber er u, a, 
gegen Verleumbdungen verwahrt. bie_ ib: — ne mit ben N ierten 
Neichaftabt FFranti „das Kaufhaus der Deutichen“, mar ein 
Mittelpunkt des Handels und Y "kirchlichen und fittlichen 
». unter einer wohlhabenden und leichtlel * evölferung, bei dem ſtarlen Fremde 
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bei den zahlaeichen Meſſen und Jahrmäckten, mannigfache 
lichen A iden, ib Hein 
—— —— Katholilen un) — ein 


“ em — de —— 

Fr emeinen Schwierigkeit en, 

— an, wenn ſich auch einzelne He referiert —— m. nn 
act nie ade 
— —— liche Muße 


ter Gebiets im ne 3 
gegen bie Neformierten angı Ton 
igt nach) Möglichkeit zu —— ine ganz andere 20 
ng ging don einer Predigt aus, die S. am 18. 
t über Kan —— i 


nee fo 
In, daß Dorlarlet, — und eborfum gegen N dadurch gewirkt — 
©. bemühte fh auch mit Ernft um Herftellung Tirchlicher Sktte, Zucht und Ordnung in 
— Auf feine Anregung hin wunden ſeit 1673 35 Bußtage in Frank: 
—— die freilich für die meiften mehr Heuchel als Buhtage waren. Auch 4 
rbnungen gegen Kleiberlurus, Gaftereien u. bgl., die S anregte oder doch willlommen 
a blieben, wie ihm micht entging, „auf dem Tapier ftehen“ oder goffen nur „OL ins 
" Nachhaltiger als durch folde disziplinarifhe Bemühungen wirkte S, auf dem 
iet des fü lichen Jugendunterrichts, Er belebte bie jonntäglicen Ratechiemuseramina, 
bereitete burch Ratecpiömusprebigten (feit 1669) auf biefelben vor, verfertigte (1678) a6 
J ustabellen“, welche den Stoff der Beſprechungen regelten, und ah | ſchüi⸗ er 
Gum, den Juhalt feiner Ratechismuspeedigten yujanmen in einer „Erklärung der 
nad) der Ordnung des Kleinen Kaiechismus Luthers“, einem Buche, das ii 
—* Litteratur und Praris bis in bie Gegenwart beeinflußt hat. Seit 1667 be: 
mühte ſich ©. auch um die Einführung der Konfirmation, und er erreichte dieſelbe wenig: zo 
ftens für die Frankfurter Landgemeinden. Im Fahr 1674 — mit Freuden das 
au ndelommen eines Zucht: und Arbeitshaufes für mutioillige Bettler, und das daraus 
bene Armen, Waifen- und Arbeitshaus bleibt ein Gegenftanb feiner Fürforge in 
den fpäteren Jahren. Einen ausgedehnten — teils Eirhlichen, teils litterariſchen 
Fragen gewidmet, führt neben! . bereits in den erſten Jahren feines — Auf · 55 
athalis mit hervorragenden Geiftlihen (Johann Tubes Hartnrann, Elias Beil, Job. 
Windler), mit Staatsmännern und Philofophen (Ahasverus Fritfch und Leibniz). 
Das Ereignis, weldes in S.8 Leben“ unmeifelhaft Epode macht, die Aufmerffanteit 
weiteſter Kreiſe auf ibm lenkt und feiner Wirkjamfeit in Frankfurt eine neue Unterlage 
bietet, ift ‚die Beröffentlihung feiner Pia desideria, die in ber — 1675 als co 
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Sara da kefonkere Ehren sr a 
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und viel ©: 


eben: erregen! I 

über weſentlich 

Se 
A an — 


und wirllich Neue in denſelben und 
SE 


— * 


Mi 1. d. 
San, 
—— aue 


ae fen. 
und ers“, Worin er SS Behauptung, daß es zum rechten Studium ber 
der Sam und Wiedergeburt bedürfe, als Fr Entbufiafterei in fo ansehe 
belämpfte und ihr eine jo grobe und äußerliche Auffafjung ber aloe em 
es &, nicht ſchwer wurde, in feiner „Allgemeinen Gottesgelehrtheit aller gl 
«0 und recht ve en“ (1680) ihn fo gründlich abzufüßren, — eva zehn: 
lang niemand mehr —— öffentlich anzugreifen tagte. 
Weil 5 auch in Sranktunt vi er —— war, glaubte ©. {don von einem —— 
der guten Sache reden zu konnen uni der Stille unangef 
arbeiten. Da trat 1682 bas Ereignis a welches nad) S.s eigenem 
0 [höne Wachstum des Guten in Frankfurt gleichjam auf —— alſo mi ug, 
bie ganze Zeit meines Aufenthalts in Frankfurt «3 nidt wieder in ben vorigen 
fegneten Stand babe Geingen tönnen“. Cine An; — der eifrigſten Freunde und — 
Br ©.8, darunter der Yiederdichter Johann Jakob Schüt (16401690), Teparierten 
ich Kirche, von Gottesdienft und Abendme hatte folden 


fangen in ber Stille zu 
icon Leni Pa se als aus amtlich — erhal 
— Fer aus dent ne — > 
nicht bringe. _ Nadhdem die Trennu jeiworden, zügerte ex 
feiner — & tbien für die Sara — kn, Kam 
6 ihnen ufagen, jede Verantwortung für ihr 2 von FH und feinen 
yuinefen und in einer ausführlichen Sch über das — 
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* aa 
tümer toillen, —* um der willen. 
Bolt würden. — ©.8 ng —— 
die — feines Wirkens in we j 
an — nn Si J an — er — — 
öffentlicher Argernii ir bie Dure IE 
eramina und ar eine befiere Einvie ’ der ae und des Fee 
fam dazu, ihm den Aufenthalt in Frankfurt zu berleiben. So entichloh er ſich 
— Verhandlungen, im Sommer 1686 einem Ruf nach Dresden zu fol; 
des Aunfürften Johann Georg IIT. (1647—1691). Diefe Stelle galt 
e Stelle in Deutichland, denn Sachſen galt als 
—— und der Kurfürſt von ſen eb 
en Stinde 


Es erregte * in He ai 5, Fan — mit ber Pal 

liceit unb_opne eine Anordnung der Kirdjenbehörbe abzuwarten, gleich nad) 
Einzug in Dresden in feinem eigenen Haufe Intechetifche Übungen begann, zu deren auch 
bald sachjene ſich einfanden, fr Iohehlih Hunderte, darunter auch Rabaliere, Staats 


männer unb vornehme Damen, fich drängten, naddem fie in bie Kapelle der derftorbenen so 
Kurfürftin- Mutter verlegt waren. Nie wenig DVerftänbnis für dieſe Arbeit man damals 
in weiten Streifen mod) hatte, gebt daraus hervor, daß Stimmen Iaut wurden, es ver- 
ftoße wider dem Amtsreſpelt eines | Er mit folder Kinderarbeit umugeben, 
während andere fpotteten: der Kurfürſt habe einen Oberhofprebiger gewollt und einen 
Schulmeiſter belommen! — Auch auf bie — ſächſiſchen Untverfttäten (Leipzig und d 
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rogea 
1690) S.s en 
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ee und —— dehenn een rn be (al. 


& a0 XI S Ri auf fih_ 309. 
0  Mährend eben, ber pietiifche Yederkrieg von Leipzig und Hamburg aus 


ib 
erging an ©. (Juni 000) von Berlin aus eine ers Snfrap Infrage, ob er zn — 
= an St. Nitolai annehmen wolle. Series fh bes, fl ver 
jen ihm ohne fein a m feines Amtes in —— entheben würde; 


fonne er gevifenshalber feinen Poften 
"it * Een müffe, wenn ©. nicht Freitoillig 
— Sr Kurfürſt von Brani 


©. tannte bi — des brandenbun 
er Ban — jenüberftand, hat gen — 
ie des 


en 63 die im a —* dan ie 
in iin einer gewiſſen Fi ti 
40 wenn — — TIL. (fe 1701 als am, er Km en — 
= fine ——— die YA c Sophie — Fietismus 
Kan, hatten, jo erreichte & doch manches für jene — Pr ‚Hofe 
I einflußreiche Vermittler (v. Dandelmann, v. Fuchs, v. 
Ganftein). Er bezeichnete 8 jelhft als einen bejondern 
— im "Berlin, daß „Gott ihn zum Merkjeuge gebraucht, eiwas zur 
des Guten thum zu tönen” vermittelft Nefommendation bei heben Miniftris“ ; er benupte 
diefen Einfluß, indem er „gute Leute zu Ämtern befördern half, die mit der Zeu da 
Wert des Herm fräftiger zu treiben vermöchten“, ü er für bie 
en in et thätig war (Cbift von 1692), am ben 


über die Belämpfu jaffenbettels — —* Be 
Eu unb Land ſich ei ee ie (16 ©. vo 


ar eine Art biplomatifden Einfluß zı een 1 
Doch vi bie Nachfolger Johaı tefien Söhne 
) und Yuguft ber Ct 
— Wiclig und fruchtbar 1 
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———— der — Halle. ©. kam ee a als 
" ertvogen hwurbe; er Fer 
e na 


und leben zu I 
F a, el an Mile Bedfe gungen; fe Aalkie bus 
latheriſche Deutjhland in zwei Bü jet. Der Pietismus 2 fi) zu einer Art 20 
welcher von der —— one De gen wurde, 


in den 
var der Zahl nach nur einen 
‚ontr: literatur diefer Zeit, Die litterarif 


„bie 
Er Theologen. Unter ihnen ragen hervor ‘oh. Ben. Gera (ol. oben) und ME 
Iberti (1635—1697) in Leipzig, Die Wittenberger Theologen unternahmen unter 
Führung von Johann ke er (1625—1705; 3b IV ©. 589) einen Kollektiv: 35 


dgl. 
angeiff auf ©. in ihrer „t hutherifchen Lorftellung“ (1695). Johann Georg 
mann (1661— 1709) griff außerdem ©. in jebenen en am. = —E 
Sachfens war 8 der Hamburger Johann Georg Maver (I 
vollen Schriften unter effeftvollem Titel (Mißbrauch der "der Gläubigen zum 
Dedil der Bosheit, 1692. Beleidigte und verteidigte Unſchuld, 1695. Herr Doktor Spener, 0 
wo ift fein Sieg? 1696) ©. zufehte. 3. Samuel Scheltvig in Danzig (1643—1715 ; vgl. 
Band XVII ©. 553ff), weniger brillant und wigig, aber etwas jadlicher als 
eröffnete ſeit 1693. einen Bea gegen die „fektiererifche Pietifterei”. 4. ©.s „Behaup- 
tung ber AH Rünftiger befierer Zeiten” (1693), ein fubtiler, übrigens unflarer und 
ungefährlicer Chiliasmus, mehr Gemütsbebürfnis als Dogma, rief neben andern nament- 15 
lich den gelehrten Superintendenten und Drientaliften uft Pfeif —— Lubed (1640 
— —— Ben den Plan, der dann neben dem Chiliasmus S.s au jen „Scej * 
exegeticus, dogmatieus und practieus“ befämbfte, Es ift a t 6* 7 
den ga ber ‚übrigen Streitſchrifien gegen ©. und Ss Entgegnun, 

läubigen 1691; der Wahrheit und Unfchulo 1692; —— [7 
mung mit der Augst. Pen reffion I Freudiges Gewiſſen 1695; di der gerechten 
Sadıe gegen Pfeiffer 1696; Böllige Abfertigung Scheltvigs 1698) "hier einzugeben. Wenn 
der Streit im großen und zu Teinerlei 
Alärung und Ferfäntigu ihrte, jo rührt dies nicht zum wenigſten daher, daß bie 
Gegner S.s zwar das dunkle und nicht unberedtigte Gefühl hatten, im Pietismus ſtehe 55 
ihnen eine neue Geiftesrichtung gegenüber, daß fie aber nicht im ftande waren, beren 
eigentliche Natur zu erfafien, fondern fie in ben alten Rahmen ber Sektiererei und Reperei 
einfpannen mollten, in den fie nicht hineinpaßte. In dem Schriftenwechfel macht ſich 
das Ar ine "das Unabgeſchloſſene der Sſchen Theologie, die infofen allerdings 
Angeifföpunfte genug bot, beutlid; bemerkbar, noch viel fra) ka aber die Unfähigkeit der wo 
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ber Gegner und auch ee 
ibn nur ; mei oder breimal ee feinem Leben um — 
geſunde Natur iſt bie nl feines geil 
int a ja eines F ches 


dann feine Gaben und Kenniniſſe, 
auch das religiös fitliche Betoufi 
wer in‘ Bau af! ie Be 
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tum für gewöhnli Sein Gemüts: und ren 
leben if nn und Stubenmenſch, 
und Phanta) unft, 
für intimeres ken fehlen 

ich Leben reich auözugeftalten und zu entfalten. 
fijches bei aller innen Wärme. Wis jein Stil J 

erft, recht die Gabe der Rede in sa 
Ticpkeit, in und außer dem Amt, 
Wan az veligiöfen Jutereſſen 


all + ne en 
bie feiner Freunde mit Ber Sure Gottes 9 
lichleit und frommen en namentlich “ den 


tegten Jahren, 
man⸗ al täufcen und laſſen 
— nicht immer ——— 1 
Ye, wie er gewiſſe hohe Herren für 
———— und hat finats- und Hoffirchli 
—— Er 


nach ein Neformator 
— als x — 
Ubereinſtimmung mit 
Ber Lehren fire — 
$ jodorie an; ewohnt in einer 
EA an [ut = — 9 kn ferilden fubjeftivierendene 
und moralifierenden Neigungen und Tendenzen 
micht zu zeritören dermochten (vgl LT ek 780, oa „ ©. an = — — 
ontbobor Syftem und bie [utberifche De nach. allen Seiten 
rocenermaßen zwiſchen einer ejoterifchen und ee Sepunhtung 
oniier sagen unterfchied, in vielen Stüden bei innerer Mi ‚Stellung eine Per 
Accommodation am die Kirchenlehre aus Zivedmäßigkeitsgründen für erlaubt, ja geboten 
hielt und fo die naive Gleicfegung der Kirchenlehre mit der perfönlichen religiöfen Üibere 25 
welche die Orthodoxie eigentlich vorausfegte, ben half, Pa rebte an 
eine VBereinfahung und Konzentration des —— Stoffes; am die Er der neuer 
fl scholastica, die „außer und die Schrift Hi und witzig fein will“ mit 
ihren Subtilitäten „abjonverlichen — till er eine theolo⸗ bibliea 
treten lafien. 3, Damit hängt. zufammen eine größere —— des logiſchen 10. 
Urteils und eine freiere Bewegung gegenüber der bogmatücdhen Tradition, eine Abnit 
gegen die übliche „erlegerungsfuct”, die Unterfgeibung« von „Grunblehren“ 
„oe en” einerfeits, anbererjeits bon Nebenbingen, in Denen man Freiheit laſſen 
eduld üben muß. Zwar die Auffaffung der Schrift als eines einheitlichen und in 
En — ot taftet ©. nur — an, doch ſpricht er gelegentlich von 4 
“ unb von bem „Rem ber göttlichen Wahrheiten“, von einem „nnerlichen“ 
ie die Autorität nr Br 
) und mechanifch zu 


efebichtliche 
bes derfchiedenen Mertes bes a und bes NIE 
4. Der —— Punlt, in dem bie eben beſprochen 
laufen, i ? 
bleme üben! 


—— ereditur an, pen hen —— der ſelbſt bei fi 
Lehrirrtümern vorhanden jein fan. Das bedeutete im Prinzip eine —E der. w 
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—* das Ubermaß 
ae das enge er 
migfeit berfelben in einer Weiſe den ‚€, dai 
Stecbens daraus — 


— Yin Sue in —— 
veiſo mmigteit u wecen und zu pf 
SR alle  Setkhriamtet 2 —— die —— — Fr nicht San, De dom 
Sein Auftreten bedeutete für Predigt und Homiletif einen Fortſe 
—5 ſelbſi —— einer gewiſſen pedantiſchen Unbeholfenheit, —— 
* manchen traditionellen Ballaftes, den er Rh 
———— gelungen ift, das Ideal einer einfachen, bil 
PH — — — ©. — das — Sn fa —* 
ıterrichte i förbert, durch fein el dem 
en — — * das ae e Austendiglernen 
die erziehliche und erbauliche Aufgabe des Neligionsunts —* erfannt und 
so toirkliche Methode des latechetiſchen Unterrichts Stoffblan. St fü 
eignung) wenigſtens — die Bibel in Geſialt des Sprus in ben 
führt und zur Verbreitung der Konfirmation, der er freilid eine einf 
Kioiftiihe Prägung gab, in Be ewangeliichen Kirche viel beigetragen. 5. if 
und ee Bere Privatbeichte feiner Zeit hat ©, als eine ſchwere feelfon m 
ss und ee as ben relativen Mert biefer Kirchlihen Einrichtung, 
sun {0 weniger gekhigt, weil fie von Haufe aus (in Strafburg war fie mit 
obligatorifch) fremd mar; ar rer Erhaltung und pofitiven Neform hatte er fein divekteh 
und perfönliches Intereſſe, jedenfalls „dm fie ihin mur möglich und toll ag 
Verbindung, der Eimichtung von AlteftensStollegien, bie für bie mite 
bie Einrichtung ihm zur Zeit praktifch laum 
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1) 5% io r übrigen: 
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— betont zu einer Bei, 
— her firche vorhanden tar. Es 
ler ner, ie im Jahr 1705 von Halle aus das Wert 
—— en erjten in Deutſchland in Angriff — haben — 
= m allen dieſen Stüden ſieht S. in feiner Zeit — nicht allein da. Er hatte feine w 
— und Mitarbeiter. Er ifl nicht der „Water des Pietismus“ in dem Sins, als 
von feiner Perfon ausgegangen wäre. Es fam ihm in der evangelifchen Mi 
a eine meitverbreitete Stimmung, es fam ihm in gewiſſem Sinn und 
iehung der Umſchwung des Zeitgeiftes entgegen; Einflüffe aus land, aus 
—— aus der Schiveig toirkten mit. Aber ©, "it für die lutherijſche Kirche so 
Deutfcylanbs ber anerfannte Wortjührer, der angejehenfte Vertreter, ber geiftige Mittel: 
punkt aller der Kräfte geweſen, weiche in dem Iegten Viertel des 17. Jahrhunderts firdh- 
üche — ng, — Fortjchritt, kachliche Reformen anftrebten. 
V. Nabwirfung und Beurteilung don — 1905. — Us ©. ſtarb, 
ftanben fich Pietiften und Orthobore in dem Urteil über ihm noch fhroff gegenüber. m 
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lirchlichen Inte — 
so feier der Geburt S.s m Bert den zwanziger und 
dreißiger Jahren Immer Iebhafter werdende Au — des Nationalismus * 
des modernen Pietiemus über das Be und das Necht des Pietismus. 
Nationalifien (frigiche, Märklin) den neuen Pietiften immer noch das Recht 
wollten, fich auf ©. zu berufen, find «8 doch dieje und = lirchlichen — 
— Ss in — Lebensbildern erneuerten und verſchiedene ſeiner 
1. Die „Erwedung“ bat Ni 
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ietismus se das Verdienſt, 
ER des —— 1863) angebahnt zu hal 
a Fe Lutbertu — felbft eine ſehr verjchis 
Bin Üolamıme an (Kliefoth), Durch 
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un Sie Ad 6 zial- und Fachlitteratur hat bis auf 
der prot. Dogmatif 1857) für Interft ber © Ss in ber 

logie und Dogmatif weni Grimlices geleiftet, mehr die Gef 
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——— Litteratur, — deut 
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A. Bo XVII ©, 22) „Gejdichte des — Die — 
Auffaffung und Kritit’des Pietismus waren zwar nicht neu, aber Ritfchl 
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Harnad, Loofs, v. Schubert, feine Beurteil! Ss und bes 
che biftorifche 

einer 35 
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iasnkiee — — ormatoriſches gefahrdet 
Sinn und Umfang iſt er ein Vorläufer des —— wie de 
ii —— auf die ——— der orthodoren Theologie unl 
* einer neuen Theologie einzufchäken;; vie verhalten ” Bei ihm ie I = 
Biene irchentum auflöfenden Elemente zu den por fitid Eicchenzeformerife 
* * ©. das objektive hr ſubjetnve Element für das veligiö| —— — 
ht und ge und imtoieferm eiwa — in ihm ein ht — 
ſches ift im einzelnen fe 'ebernde « mende 
arxis ſtoraltheologie, gt, Katecheſe, Kirchenzucht 
und — A u BR Ha mit dem fpäteren Se 
mus und veranttvortlid zu machen für deffen ae und Schtwächen? — Aus Anlaj 
ber der 200jAhrigen Wieberfehr des Todestages 8 (5. Februar 1905) wurde feiner in zahle 0 





Syener Spengler 


In Sl Ze RS Omar Ihe Sprunetun, ee 
deren Ergebniffe der vorliegende Artikel zufammenfaßt. — 


Lazarus, — u. — 


—— en wi 2 Mn Sp 


Id. 1802. 
betr bie —— — 


bat, Uli 1762 

eh Si me Kr 5 I, ai 

Er rmation, Leipzig 1857; ®. alko) 
—— ng 1896; 6 


logiſches aus der Neformationsgeit, 
Die Brandenburgifd) en —— — —— 
urgifche ung, 
Shormbaum, Zur Koll des —— eoig von Brandenburg, Sünden 1900. 
Spengler, mit Vornamen us, der Fromme ſchreiber Nürnberg, juris 
ano an — — 18) 
ii eilen gewidmet find, ftammte aus einer finderreichen 
3 21 Kin ESF eimat 
th verlaſſen, um in bie Dienfte des Markgrafen bon Branl 
zu teten, fpäter in Onolbad Sn: 
— — Dar, % os Bon F 
ſemeſter 1491 iger 403 er die 
mußte diefelbe aber infolge des frühen Todes feines Yin 
Lebensläufe berühmter verbienter Nürnberger, 35 1861, 
jen. Er trat nunmehr in bie mürnbergi 
Vorftufen im Jahre 1507 worberfter 
mit var feine äußerlich 
er für bie Stmidelung und bie — i fine, Laiefiht 
Reife = vertreten hat, lann — 
dieſem — we Tebiglich feinem — — 


wiſſen, ift, Spengli a 
in, il 
In —* 


ur Un —— 


en Stubien und 


en des berühmten Rirchenpaters 
Panzer, Annalen "305 Nr au —— welcher der ſchöne, Hieronymus — 
J bes mit ihm eng befreundeten Albrecht Dürer vom 1512 beigegeben war. 
(5 dieſe Neigung für Hieronymus Ger lange Zeit bei ihm zu bemerken ift, 
ibn bald auf — Es ift betannt, toie unter dem Einfluß des 
” ſich gerade in den Rates 


nfchauungsweife ie 
im nicht — und nicht nur in Narnberg kit — 
(vol. 8 « Auguftinerfongregation x, Gotha > Be, 
Spengler gehörte zu biefen Kreifen. Er war einer der entfcpiedenften ® jerehrer 

ws {chrieb fogar auf, m mas ide Barmlofen Geplauder über Tifd) redete hands 
“ geben ‚den ws Knaale, hr 43, vgl. 
Werte ed, Anaate I, a tuneigung zu Saiber ar 8 belannt, man 


ıhfolger zu fein“, 
„gs Schrift „ ae Antwort eines. 
n — — (abgedrudt I , Beitzag zu den Neformmationde 
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amzuftopen, wünfdhte, dai bie beiben jobalb als möglich aus 
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— * — — Spengler 


en EI, Ratisb. 1984, Nr, 124 
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624 Spengler 


Lich „Bergeb all 
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erg 1830, 4). ir feinen BE Ra 
ft in a ehe — 


Erſtarlung der Re Be 
FA fein Name eng 
r mit, wie das feine 35 Sing m mit 
—J von ji 
ie deB 


nd 13 —* Se cogl. 
Roth, Die Ei — J RS Wire. 1885, ein 194 ff, 
734). Unmi r darauf reifte ex — Wittenberg, emutig nk mit 
— or, gen der Örlmbung einer Expule zu Re — 
weſentlich ge 3u, daß man auf Yin Sebanfen am u tam und mit 
en ed Sie zu ©t. Egidien in ein evangeliſches Gymnaſium 


Vorſchl⸗ N 8 1528 zu bi 
= im Nribeoitäer nb Drantakingiger Geht, an ke — 


int * Yin 2er im germ. Muf. zu 


Kr 
hof it jleit werfocht, bildete er doch ob perföns 
vn Ser mit * — * immer ben —— Ei: er bie 


eigentliche Seele der Niürnber — fo verftand er «8 auch, immer ben 
— und feine Räte für feine Auf der 
1: N und fo war er es auch, der, über ſich dem 


“ eiligen Evangelü ſachen ange und Such 5 — ſamt 
legt." — Shornbaum ( e 395.) "Auf Beranlaffung des Marlgrafen 
Spengler auch (egt. P = KR XXI, ©. ak, * od 


hjahr 1528 (Unsb. XL, 11. 
Sri Ach 1530 
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Se Nürnb. 1890, ©. 
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se der il A [3 
* ule Er (er Y —— 
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Anteil er 





Spengler ar 
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brauf 


ei 


35 
38. 
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& g25 


— 


— 
ds 


traute au Cam 
, den ich biöhero nye sincerum — 
7 — si). — Jo — 
viel di se gen — im dahre a 

nor jeiner täy n it ein geringes ein” mac 

gl BE — ale —— er genas noch einmal, band, wie er 
freuen Gebete der — a6 Communio sanetorum kraft ung ja 
fhrieb er am 31. Juli 1531 an Veit Diete io id) in dieſer meiner 16) 
frandbeit wol empfunden“, Er erlebte noch das embliche east der Nirn⸗ 
bexger Rirchenorbnung, unb hatte auch bie Freude, the 

fehen und von biefem ein Exemplar mit eigenhänbiger Widmu 

7. September 1531 wurde er von feinen langen Leiden * — 

rarius, vermögen jetzt ſchon zu ermeffen, wie viel wir mil verloren haben.“ 
In feinem Tejtamente hatte er ein vollitändiges Glaı minis niedergelegt, 
Luther im Jahre 1535 mit einer Vorrede (EX Bb 68, ©. 329ff.) 

Belenntnis eines Mannes, „ber wie ein rechter Ci iten, bei feinem — 
mit Ernſt angenommen, herzlich ala mit. ber. groß un — dabei — 

Ber it bei feinem Abjchred und Sterben ſolchen Glauben feliglid; befennet 


Jr 


— Koide 


Speratus, Paul, 1551. — Quellen: 1. Speratus 5* ee —— 
Bifitationsatten, Genie F w., die unten eitiert werden); 2. fein Bı 
Briefe von ihm und an ihn, fümfic in P. Tihadert, Urhundenbuch zur R ——— 
des ogtums Preußen (Bublifstionen aus den K. Preuf. Stantsard) 
3 Be, Leipzig 1890, Dazu kommen einige Nadrihten aus den —e— Shroniten 
Beler-Mlatners und Freibergs; die aus der Coronit Simon Grunaus find in Bezug auf 
Speratus unbrauchbar. — Litteratur: €, I. Cofad, P. Sp. Leben und Lieder, Braunjdw. 40 
1861 (ift goch jet in Betreff der Li P. Sp. wertvoll, dagegen wurde es im — 
Li daS Leben des Dichters durch zahfreiden im m. Urkumdbuche — Due! 
— —— überholt); meine Schrift „ * Speratus v. Ronen“ evangelifcher as don 
bat ;omejanien in Marienwerber, Halle 18 Dazu kommen: ®. Bofiert in Blätter j. Württem- 
Di KO 4 J 5, Monatsbeilage * E. Kirchen- u. Schulblaite für age 1886; 45 
Kolde, B. Speratus u, I. Boliander als Domprediger in Würzburg (Beitr ige aut 
&6 VI, 2, Ext. 1899, mit viel neuem er zu Sp. Würzburger — 
9 Bubdes — in ber BprTh 1892, ©. 12ff, (betrifft die Abjafiung 
iedes „Es ift das Heil uns tommen ber’); mein A, „Speranis” in der Abd; Dr. > 
— Wicderländifche Anfieblungen im Herzogtum Preufien zur Zeit Herzog ilbrechs, 0 
ii 
Paul Speratus, ein Schwabe von Geburt, geboren richeinlih am 13. Dezember 
1 m ‚ben Su Als einer der älteften evangelifchen Kirchenliederbichter belannt, hat fein 
ogtume Preußen vollbradt, deffen Kirche hauptfächlidh durch a im 
** in Luther € Bahne leitet tourde. Cr fiammte aus Rötlen (nicht Notttv 
bei Ellwangen (in Schtwaben), das zur biſchöflichen — Augsburg gehörte. N 
zwei * riftlichen Nachrichten aus dem 16. Jahrhunderte lautele Kun — 
‚Spret”, di — in Spretus (mas einen ominöfen Nebenfinn Jätte), ſon⸗ 
been. in’ Cperatus Intinifierie. Fr ‚er ibentifc mit dem „Paul ES —* 
weldher im Jahre 1508. (nach Hofferts. Forfhungen) in Freiburg 1-8, immalrilefert 
Benlstinchftopäble für Theolagle und Sirde. 9. #. KVIIT. 40 
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In dem 
des Evangeliums erbielt Luther zu guter Stunde einen ihm 
8 t ſympathiſchen Gehilfen, und Speratus ging mit ganzer Seele 
en ein; bei Wahrung aller feiner geiftigen Gelbftjtändigfei 
ae ;ener Luͤtheraner im beiten Sinne des Wortes, Tein Nachbeter des Wi 
jormators, fondern deffen charaktervoller Gefinnungsgenoffe. Luther Tich, 
1 Wlane, deutjhe evangelifche Kirchenlicder zu fchaffen; 

freich id: dad —— Geſangbuch, das 1524 L 

be ıtbielt meben vier Liedern Luthers drei Lieder von 
m Unbelannten fam. Als Sübbeuticher dichteie er 
fanges; mur im dem Glaubensliede „Es ift das Heil und 
dichterifhen Schtwung, der an Luther erinnert, und, Morauf 
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Speratus 


t bat, {ben Versbau toi Aus einer ti 
Be — See ea | 


nn 
—5— ie ea ern. ra 2 
ih in dem in Lande“ — nicht wohl 


IN 
& eworden u 
some 


X — — — 
ngeege tus ls 1523 
PR als — — I * — in m 


Be 


beb Sbefall auf Sulhes Rat beufenen 3 a Poliander, des Pfarrers an 


fäbtifchen Kirche, —* einen bewäl eno| iR — bei Geben 
Re 


6 
ei, — wurde. Veibe Bi fe 
* eine evangeliſche * 


in 

= umgrengen, den Untere 

Kirche einen — jten“ „der Armut zum u ta * 
en Notburft” (d. 


von Waiblingen 
— als — 2 
am 3. April 1526 
e und sieh Am 
pie in 1528, vollgogen bi of 
— ernannten EN 
änzung 5 


Sea Speratus, wohl 
weufithe Sir: 55 
et Heiligen und Engeln gelobt wirt. 





en F — beiden A ‚Gebiet 


en Stiden dis Herzoptums bis öftlichen Ende von 
» Sn d. ic Änier und en 
Üfterode, Deul —— —— Soldau, Ortelö- 


Sa 


at 3 je hie bei dem damaligen Mangel 
un — — die ſich dort dorfanden, 
so ungemeine Schwierigleiten bereiten, zumal ba Speratus fein Wort polniſch verftand, was 


die Sprache der Mehn der Berool des Südens feiner Diöcefe war. 
eine große Smomkar Eihmiergtete 5 fe feine Einkünfte aus den am wer 
Einnahmen des Amtes Marientverder und aus ben en inet 
— = — dem — Haufe” in 
— jielen würde, Da war der 
olmifchen Weichfeltale auf den 
— ihm aber alle Vorbildung und — 
lama in finanzielle Werlegenbeiten. Im 
en noch drei Dörfer; aber diefelben waren „müft 
4 konnten ibm aljo auch dt viel helfen. Im Anfange des Yabres 1533 
To boch, da ex nicht bloß ben Bifhof Polent, fondern auch ben ihm ni 
aber bei Hofe viel vermögenden Edelmann Fiiedrich von ‚Heibed um — 
erzoge bat. „Drei Tage lebe ich noch“; ſchrieb iſt an mir 
jottes Wille geichehel” 1539 hören twir ſeufzen: Nicht Ku will —— 
1 Gefabe in fo bober Yrmut Bifhof fpieen; ein anderer eg muß gefunden 
id) werde ganz in die Verbannung geben, alt wie ich bin, mit meinem Mei 
vorgerüdten Lebensjahren, mit den Kindern, denen ein Exbteil vom Vater 
die ſchon bei meinen Pebzeiten Waifen find, Das wird nun mein Lohn fein, für 
ich foviel Jahre in Preußen gedient habe.“ Diefem Unmut entip 
“[„Prussiam] quam patriam —— nunqguam vidissem” (m. 
1540 dachte er ſtlich an ein „Hinauszi euiſcht 
erging e in der —— re Feldbau Kap in NE Wepnude jo ji 
er 596 Mart 25 Scillinge " Tirkengelder”, welde in feiner Didcefe zum 
die Türken gefammelt waren, nicht an ben Nönigeberger Landtag, die „, 
wi fondern von ihr ſich ſunden ließ, Er hat fie nicht zurüdzahlen Tonnen 
eben fie ibm 1560 geichenkt, age Jahre 1549 mußte er auf feine Güter 
—— Seit ifche Sage war und blieb alfo eine mißliche 
Darftellung a. a. ©. 2% I Um fo mehr muf man ben durd; beftänbige 
Mann beivundern, da er bie moralifche Kraft und den idealen Sum 
 ftaunensiverte evangelifch: bifhöflihe Thätigkeit zu entfalten. Wir 


Mi: 
— 


Ei 
32 


#07 





Speratus 629 
mann feine Arbeiten auf dem Gebiete der Lehre, jodann fein ri paftorales 


Da ſich das Bebürfnis nach ei 
vier Synoden (brei Bezirli- und einer 


wir 8 Alien beſitzen * den Speratus 
alle Shen eben, mit feiner ſchnellen Feder, feinem mündlichen 
Worte feiner Bis chen Gewalt Die in Süd rauen um fic geeifende, bon, 
von Selber auf ee unb 2 & a g 
u — eligionsgefpri ji ung — — enber — 1 
16 atus leitete, ift ein charakteriftiicher Höhepunkt in diefem gi ingen. 
erfehwert wurde Speratus feine Aufgabe nod) die dom Herzoge Älbrecht ins Land 
aufgenommenen hollandiſchen Koloniſien, die „Holländer“ (, die um ihres 
— lantiſchen Glaubens willen aus ihrer nieberlänbifchen ‚Heimat ausgervanbert, aber 
Lutheraner waren (dgl. Schumacher ſ. oben). Eine fie gerichtete — Ey 
* Speratus „Epistola ad Batavos vagantes“ ift bis je a Kin, nur dem Titel 
befannt. Zu den Bemühungen des pomeſaniſchen Biſchofs traten noch De na on 
auswärtd; an ben Creiniffen von Minfter 1535 erkannten bie weit teten Aeafe Die 
ließlichen Konfequenzen einer verwilderten Geiftestveiberei. Da erlieh der 9 
Speratus am 1. Auguſt diefes Jahres ein Mandat, des Inhalts, daß in Menufen bie bie 
Einheit der Lehre im Geifte ber lutheriſchen Kirhenorbnung von 1525 aufrecht erhalten 
werben ſolle. Fur Speratus bebeutete das einen Si —5 Ana und jr 
— sjm Sabre 1537, als es fi um Konzils von 


Spiritualiften, 
Mantua handelte, finden wir Speratus wieder hervorragend ix war zu den be 
— —— nad) Konigsberg berufen, und etwa am 20. — 1537 0 


er ein Gutachten über die re an, zu ftande, „was zu thun fei, wo das Goncilium 

ettoas, das undhriftlich und wider Gottes Wort winde fein, determinieret, und ber 

durch feinen Anhang ſolches vollfteeden wollte.“ Dasfell ih ala „Ratfchlag“ ü in beut 

und als „Consilium“ in lateiniſcher Sprache vorhanden (m. UB IL, Nr. 1067 u. 1068); 

8 äußert ſich dahin, daß ſich Furſten und Stände, wenn fie um bes Mortes Gottes as 

willen verfolgt werden, im Gottes Namen mit unbeſchwertem Gewiſſen zur Gegenwehr 

guſchiden dürfen. Dem Vapſt Paul III. aber bezeugte er unter bem 25. Februar 1537 

— Inteinifchen Briefe feine Bereittiligteit, das Konzil zu befuchen in ber Voraus 
ung, daß es als ein freies, jedem frommen Teilnehmer ungehinderte Meinungsäuf 

5 tatten und bie Heilige Schrift zur Richtſchnur feiner lüffe machen werde; auı 

verfäumte er nicht binzugufügen, daß es von feinem Landesheren abhängen werke, 

ihm — des Stonzils überhaupt geftattet — (Diefer — iſt wirtlich 

abgeſchickt und liegt im Staatsarhiv m 5 iedensburg, Nuntiaturberichte 

aus Deutfchland, "un. 2.8, as 1los, u) Kr da an ift Speratus in 
— iell wichtigen An; —— der Kicche nur noch in ben ahnen 1549 und 1550 a6 
auf Wunſch feines Sanıı esheren als Dogmatiker autoritativ aufgetreten. Es geſchah in 
den Anfängen des oſiandriſtiſchen Streites, als der melanchthoniſch gefinnte Magifter 

Lauterwald gegen den —— iedher Magiſter Fund aufgetreten war. 

Anregung des ‚Senn, be der die Unterfuhung über biefen Streit — beiden Bil 3 

Polentz und Speratus übertragen hatte, von denen ſich aber Polentz, ver Su bficht so 

von der Sache fern hielt, hatte fid) Speratus 1549 nady Königsberg — am 

4. uli dieſes Jahres die ftreitenden Theologen in ber Sulefubehs Ahlehee sr daſelb 

ftattete in einer 60 Bogenfeiten langen Handſchrift bem Hetzoge Bericht darüber. ( 

UB TIT, Nr. 2304.) Speratus war in jeiner Befchei it mit biefem feinen m 
ide nicht zufrieden; es zeugt en von der tüchtigen theologife ae Bildung ihres Ver- 5 
ſers, die er ſich, trotzdem hre als theologifcher in Narienwerder 

gelebt und bereits 65 Jahre ze er in fehr erfreulicher Weiſe bewahrt hatte, Auf 

den — Gang des oſiandriſti * Streites hat Speratus (da er bald ftarb) feinen 
er — ſhabt Als aber ſpater nach Beilegung der oſandriſtiſchen Wirren das 
Üpeufen wieder bergeftellt tourde, trat auch Speratus Lebenswerl wieder m 
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nal 
Se nachmittags 2 Uhr, Inne er im Dome daſe 


— ab gel meted Leben. Sein Bil 
— —— Bi o zu Derlin, — 
— — müde gearbeitet haben 
Tat dar — — Me — ans el E 
in 
— Er Fe ber — — Deditation berfcpauen 


fein gefamtes — fo hinterläßt Speratus den Eindrud einer — 
Mebrnder hochgebildeten mmen, arbeitsfreudigen und würdevollen 
Een von feiner mbar jormatorifchen Prebigithätigkeit bis zu feinem 

in Darientwerber entdedt man in feiner religiöfen Gefinnung und in feiner 


lichen ůi nirgends Umfiherheit oder en; loge ein 
“ie unb bem — Bi —— —— Übergen ee 
sine ee aus einem Guf Sein Prinzip war die Bike 
jihtspunkte der in Chrifto uns. Fa, teil — 
— Sein ſich — — etoeritig auf alle je der — der 
Belt dövoller Kanzelrchner, u — 
— = in en — als — — bei ber 
fan 





Speratus Spiegel 
Bde Har in der Erkenntnis, ficher im Urteil, 


ftarten i 
je war er im X, J aſtli 
ade re eine ana. DE — 
— jen ae und reformatdriſchen i 
was ein Georg von Polentz —— von 
Michael Meurer und andere damals geleiſtet 
edle Fromme 
evangelijchen, preu 

inmerften en 


Spiegel bei den H x Hobraeorum 
Gegen W321: Oldernmnt diwertato de ac 1719); Hartmann, 
je Sebcherim am Bupiikh I, M0f.; ZU, Beta, Beiträge zur Gefticte 


1, dritten Banbes viertee Sie dt), Tmanın, 
J 3. Zeil: Die Privataltertümer, 2. Aufl. von Start (1870), 3. . Aufl. 
um immer (1882), 820 u. 45; Bauly-Teuffel, —— —— der ajj. Nftertumswifien: 15 
ulum; Hanb6. ber rönı. Altertümer. VII, 2: I. Marquart, Das Privatfeben 
— ——— . Aufl. Sefort von Mau (1886), &.0%0. 798; Yan v. — — 
tlofi. Aftertumswifienichaft VI(1893), 8 227 ; George Rawinfon, Thefive 
andient eastern World, 2. edition, Vol. 11871); (Bindter- Simmern; — Az 11908) 
enthält nichts über Spiegel) ; —— Manners and custom» of the t Egyptians zo 
(isn) VOLTIL, p.360; San Beunen, "Bible, Tanday thair-madare — re 
— Soripture (ondon 1820, In p-536 f-; The Jewish Encyelopedia Yırt (1009) (1904) 
sv. mirror, 
— ſunachſt das Vorhandenſe in von Spiegeln bei den Hebräern anlangt, fo 
v2 Sid nt Bemerun ni nee, a 
eu en! (1904), jener 
—— AR se) mi bie hide Jahves“ und „jeser Elia mit einem ko 
En operiert hätten. der Gebrauch von Spiegeln bei Pr He 
wenn Br, uni — und fpät Balkan 


el‘ 
* jen“ unmittelbar vorher, und 
3) Ne akgdete De Be — 
Be Int Zee), Daher A 


ee = 
Handfom. 1900 z. St.) niederge 
— das Beden der ae ge aus 0 
—— Zarg. michzejäth ©. Dalan, so 
* Frauen bereitet (dies die wahrfheinlichfte Deu 
tung auch nach Bedmann S. 469-471 und 4%. aud 
fom. 1900 3. er) | die 


Deligih, Das ob 1902) vertreten, Zwei 
Srheeı Yann don dem um 200 dv. Chr. Greene Ben Sira I Am 
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wie einer, ber. einen liert bat, 
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allerdings in 2 Ko 3, 18 dem nicht bie 
eh — der Mittelbarteit — Ber a 


1, dab es auch ı[b des Altertum meift 
en liertem (Jew. Ene.); 
—— — — 
it mit ginn 
wo Stoffen, öfter — ar h 3 


— Bag —— auch im Talmub —— — 
PER NEN fein Glas 
1 ** 
Br in den m u But ©. 10), 
Bas, aber ohne Fol 1 I Shen much Bad Ha 
"3, 26: 


excogilaverat). 1 
des 3. 


BE. 
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ie 


denn ae van Lennep berichtet a. a. 
Damen i in Geftätt und ui den Wenn 


vol. Natolinfon a. a. DD. ©. szafı Eine beongene Scheibe, ungefähr 
mefier, mit einem Griff verfeben, ift für einen Spiegel zu balten. In feiner 
ee ähnelt er ſowohl den ägyptifhen als auch ben Haffifhen — ‚aber 
ss im Un ied von biefen ift er —— eben, indem fogar ber Grif bloßer 
flacher Stab * "Dazu bemerlt * — — der don 
gefunden wurde, ch 
—— 


© Hebe geweſen, in 
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und — ſehene — ee andere in bem durch feine Spiegel- 
Kelation beruhen Korn, andere Gerede ve au I Cloer 
ann ion en Tüternifiien ober monumentalen Hinter 
Tenkef eine Non (wie z.B. nicht bei Homer, wie 
Bedmann a. a. D. ©. 474 betont), da lann troßdem mi ir geſchloſſen Kan dab 5 
der Gebraud; don Handfpiegeln noch unbelannt getvefen jei. König. 


Spiegel, Graf, Erzbifchof von Köln ſ. d. A. Drofte BB V ©. 24, wff. 


Spiele bei den Hebräern. — Litteratur; Lazarus, Die — des — — 
1883; M. Heyne Deutſches Wörterbud) 1895, ©. 825; — BWagenfeil, De 
feiner Sährift De civitate Noriberg. (Altorf. 1697), ‚1080. Cidtom, De ar 
‚scenica in ben Oommentationes Gottingenses rec. 6. ofnannn, De ludis ke. 
in N. T. commemoratis (®ittenberg 1700); Ban Beuny, Bil ‚, their modern customs 
and manners illustrative of Scripture, Qonbon 1875, Far 5738.; €, Sellin, Tell Ta’annek (Deutz 
ichriften ber Wiener Aabenie, Ob L, IV, 1904), 12; U. Wünice, Die Yltfelneistet bei 
den Hebräern im Hinbfid auf anbere alte Yen Sei 1883; ©. — F—— 
— (1901): Rärfel (S. 0571), Spiellieder (S. 1827f.), = und een (S. 254 fi); 
clopedia (1901 ff.) nicht bei bem Worte „Play*, aber beim Worte Synnstun: a 

Gutbe, Kurzes Bibelmörterbud) (190), Art. „Spiel, fotelen“, bearbeitet von &, Siegfried; 
‚Dybe, De ludis orientalibus 1095; Seiltoenttem und AZ oc) enthält nichts über „Öpiele“; 
®iltinjon, Manners and customs of the ancient Egyptians 1837; nt. Huber, Ueber das 20 
„Meifir“ genannte Spiel der heibniichen Araber, Leipziger Daktorbiffertation 1833, ©. 9f., 
dgl. audı A. Ficher in Zom® 1904, 5.800: Buchholz, Se omeriichen Wealien TI, 1 del 
S.250— 289; *. riedt. Hermann, Lehrbuch der gried- Privataftertiimer, d. Aufl., 
von Olürmer, &, 301-301. 901-5147 die meue Wufl. von Bann, Sentenhtfopäie ber af, 
Altertumswilenfhaft, heg Er Bleu, — fo weit vorgejchritten; Th. Mommfen 25 
Römtfche Altertiimer, 3. . 517 

een bezeichnet — Ei yr aD. $ a Beier = 

liendes a oder eine 


— 
ven und ausbi 


ein 8 ge 
nur binden 
Pe bie Kinder ber le im ganzen ebenbiefelben 
von = Kindern En —* ih = — 
im dan Lennch a. aD, erzählen, daß ähnli in, 
6.1) melde nach A en Funde hen 
m 


1 a daß Meine 
* En File, Löwen | ee wurden, bem wis wenig der ss 
Slam Du fen Wtberebot verhinken Enne, ba  Kumer feiner Belanner 1 mit 


arftellungen von Pferden, Se uf. mw. befchäftigen, und er vermutet enblicd mit 
Net, dak das Bilderverbot hr [T um fo m in Bezug auf, die Kinderwelt eine 
— Durchführung gefunden werde, al Ka 20, 4f. nur die Verſinnlichung ber 

Gottheit unterfagt, während andere Produkte ber Stiderei, Weberei und Plaftit fogar in co 
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Bon „ben Heinen A ie 


a m 


wo ben — ——— er „Meifir“ üblich, — ac ee bende 
von Pieilen um die Teile eines Kameels fpielten, um mn an 
ee "Orden mu mad Balls aD. — &.9 


u — Buchholz a. a. O. 


— — —— el 

Babagung ber Anelafafı und De barap teulkreibe 

firebte auch der — wenn er bei ———— der Arbeit — 

auch dies in ihrer vielen Mufez chezeit a 
Bu 1169, 13; a 5,14) ober b —— —— 


reichern, ſind bei den Hebräern Re dl 
Ace Literatur, als fie ſchon die G 
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Herder (Salomons Lieder der Liebe; Werke zur N 
— ER ee ©. en, 6 
Be ei a — * 


1 
joll uns "Elenindos, Dichte = i 
— Drama dem Mı ide 7 Be 
vn — ae ‚Podie veglihe mar get F — 
— 
im = 30, 19) —— 
Ipeifher = De * 


ebräer zu den 


— ee Sn 20 


id ie 
— — En —J ar ee 


liebten die 9 gleich andern Bölken feiernden An⸗ 
un der Nation ober perfünz 
1 30,12 x. ; 2 Mat leo 


L er 
14, 6; % 15,20. — — unter 


Re jr 
el und Gefang” ol 1 Ei ine Yeinde ergögen (Ri 16, 25; 
Ei mi ia fol a En Ei = in 6 Ei s.v. 
Be, “), Menn aber dieſer Si 


bat 
kaddfir auf 

er mit ge don Broton-Driver-] 

Buhl 1905 8. v. anerfannt. 

Bedenken — in biefer St 

ja Ei [7 

Er bei 
ein Werſe * 


Kerr fen wurde (1 — em a 

fand Unterhaltung und ———— durch das — in Sad » 
es m und 5 don Hieronymus 5. St, aus eigener Anſchauung jo be 
jchrieben worden ift: „Mos est in urbibus Palaestinae et usque hodie per 
omnem Judaeam vetus consuetudo seryatur, ut in vieulis, oppidis et 
eastellis rotundi ponantur lapides gravissimi ponderis, ad quos iuyenes 
exercere se soleant et eos pro varietate virium sublevare, alii usque ad w 
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alii usque ad umbilicum, alii ad humeros et caput, nonnulli super 
reetis iunetisgue manibus, magnitudinem virlum demonstrantes 
pondus extollant. In arce Atheniensium iuxta simulacrum Minervae vidi 
eneam gravissimi ponde: 
Quum autem quaererem, 
bus, athletarum in illa massa fortitudinem eomprobanı 
juam descendere, — ex levation 
.* Übrigens die Sitte —* — © 


geggsele 
ln 


ge 
g 


erung am ein veligiöfes Erlebnis zufammen, die die — speetat numen 
— wie ji nr in The Expository Times 1905, p. 559f, aus 
NT erwähnt Paulus das arddıor des Wettläufers und hält 
— Fan — 
um ‚aßeion) 
ein rei 9 vol. Phil 36 Kl2,18; 22,5 
felbft Hat aber nicht mit den wilben Tieren län 
nik Üben auf R —— —— 
leiten und Gegnern gleichwie mit hm ft 
entlih Mar Arentels Auffap „Die Inoiouazla des — 
felbs ZiwTh (1866), Eu Sof. 


Spiele, Im folgenden wiederhole ih in gedrängter, Form bie * 
der ei rt id in meiner „Gefhichte des neueren Dramas“ (Bd I: Mittelalter 
und Frührenaifjance, Halle 1893, Bd II und IIT: Rengiſſance umd Reformation ebb, AR 
% 1903) niedergelegt Babe. Dort ift au die einfchlögige Coezialfitteratur citiert. Doc) 
wir ber dort — und der inzwiſchen erſchlene nen Werte hier noch ausdrüdlich 
Ebambers, The mediseval stage (Orforb 1903, 2 Bde, mit vortrefflih gearbeiteter als 
gemeiner Bibliographie, le „auch Ohromologie "beb_ englühden Dramak); fen; Du Merll, 
Origines latines du th@atre moderne (Paris 1849); uffemaler, Drames lit 
45 moyen äge (Rennes 1860); 2. &autier, Histoire de In poesie liturgique au moyen 1* 
tropes I (Paris 1886); Sepet, Les Proj du Christ (Paris 1878, das 
Wert über bie Prophetenfpiele); derf., Origines catholiques du thfatre moderne ( 
®. Meyer, Fragmenta burana (Berlin 1901); Anz, Die lateinifchen Bar (& 
1905, tonnte hier nicht — benuft werben). für Framure ihe ine das Hauptwert 
 Julievifle, Les mystören (Baris 1888, 2 We); ferner: Sintifhar, La theatre sörienx 
moyen Age (Paris 1905, ei gründfid) und gefdmadvolt gearheitete Ueberficht mit Proben). 
Für Stollen vgl. b’Yincono, Origin del teatro udiano, eechnda enieione Zurin 1801, SWBEk 
Für die Niederlande: Worp, Geschiedenis van het drama en van het twoneel in Neder- 
land land (8b I, Groningen 1904). Für Deutſchlande Heinzel, Beſchreibung des geiftlihen Schau 
55 Iiele {u beutfen 1696, Militär Detail 
Tertiommlungen aus neuerer Zeit: Das Drama des Mittelalters, heransg- 
bis LIT (Deutiche Narionallitteratur Bd 14, Stuttgart 1891); Altdeutiche * ont aus 
Tirol, mit Abhandlungen berausg. von Wadernell (Braz 1897). Grumdie; 
_ die Totentänge: Spelmann, Die Totentänge des Mittelalters (Norden 1893). " Tleber Bu me 
“ gesungen der Mit r bildenden Sunft veröffentlichte Mäle eine Meihe von 
jer Gnzetie des bem 1004, 8b IT. Mom hien zur Wefchichte des ——— 
lieferten Woyfie, Reinhardftöttner, geidler. Dürrwächter u. a. (vgl. auch Wellen, Gejdtdste Das 
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Wiener Theaterwefens, Wien 1901 Fol), doch giebt es nod) feine befriedigende Gefamtdars 
kei Werwolle Nachrichten zur Gejhichte des Forttebens des geiftlicen Dramas_ im 
tholiihen Süden bei Shifimaun, Geſchichte des Theaters in Deiterreic) od der Enns, Linz 
1905. Aus der reihhaltii — Litieratur erwähne id Trautmann, Oberamı 12 
und fein Paffionsipiel (Bamberg 1890). Zu den früheren Weihnahtsfielfammlungen von 
Weinhold, Pailler u. a. ift jept Hinzugefommen: Vogt, Die fee — ig 
1901, mir. ansfügrlier Kttranöitrifger Enge — — —— 
friert dgl. Bolte in den „Märfiichen Forjcungen“ Bihliogcaphife-tritifche 
berfichten über die neue fadlitteratur findet man: für — in den „Jahresberichten 
für neuere deutfche Sitteraturgeichichte", berausg. von Elias; für die germanifchen Länder 10 
überpaupt, mit — von England” in dem „Nahresberict über die € ae al 
dem Gebiete der germanijchen Philologie”, —5 —— 
Berlin; für die romanifen Länder in dem „Rritif ee. au * — 
der tomanifchen Philologie‘, herausg, vun einen . auch), den „Zhenter” von 
®. Veumter im Satbol. Kircenleriton Wb XI, 14554f.; Citora, Das Seiser der Boll: 15 
keuiee ——— feine Folgen (Sorfchumgen und Mitteilungen zur Gefhiähte Tirols umd 
orarlberg, 


Die geiftlichen Schaufpiele hängen in Anfängen mit dem fir — 
aufs ” te Serie — en — enthielten He jeit ben 
ts erten inſoſern einen 3* en Keim, als bei mı — eine 30 
des Sängerchors in zwei Halbchöre ftattfand oder auch das im Mediel- 
Fe den Gefang des Klerus anttvortete. Doch haben wir exft ſeit dem 10. an 
—— — dafür, daß mit dem Wedhſelgeſ eine Art von ifcher 
Seit dieſer Zeit Fam imıner mehr die Sitte auf, bie Terte ber Ge 
—— em u — Die ältefte Sammlung ſolcher Tropen, die aus St. © 
len ee und in die Zeit um 900 zurüdreicht, enthält einen Tropus, ber am Oſter- 
— in dem erſten Teil der Meſſe, dem Introitus eingeſchoben wurde und folgenders 
maßen lautet: Quem quaeritis in sepulchro, o Christicolae? — Jesum Nazarenum 
— o eoelieolae. — Non est hie; surrexit, sieut praedixerat. Ite nun- 
— surrexit de sepulehro. — Einen eigentlich ee rien — ln a 
on jelgefang badurd, daß er mit der Geremonie der Areugesb 
Kerr ng bt wurde, Es war nämlich in manchen Klöftern Eitte, —— 
vor dem Altar ein Kreuz aufzurichten und dies Kreuz in ein Stüd 3: 


Wann wo 
6 * — Die * 
'ft für die Drbi 
älfte bes 10. 
om Zeit auch anders is 


xxwahrt win 
— 
(an ie 
ender me 
ini Gewandern, 
en ſich in * Fi 
berbet, * 


und 
mer men Tune = den Frauen 56 


auf bem ur Örabftätte bie rauchfätier oder Salbı überreicht, eine Figur, 
* im — Verlauf der Bes mehr einen ——— 


BR bat ſich aud im Weihnachtsgottesdienſt aus dem Wechſelgeſang ein lleines 
Drama enttwidelt. Hier knupft die Entwidelung an einem Tropus an, ber uns zuerſt oo 
im zwei Troparien des 11, Jahrhunderts begegnet, das eine fiammt aus St, Martialis 
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in das andere, dom unbelannter Herkunft, befindet fich jeht in Oxford. 
biejes Tropus betrachten: —— in praesepe, —— 
on A der Die 
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Ki 
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Er 


fi 
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eine andere dramatiſche Form aus ei 
* Vortrag * —— — 5* 
um 
rer een En Er 


1 ib“ ind Läßt fobanı 
een er 
hundert fer —* I A ae ns — 


g 
23* huſtaffieten bald 
in ts wie San leam, ar einer | 
ar 


An war, und 
Bege —— 
At J 
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Ang en 


und bem romantijchen Stil email en 
aut den * Komödien des Terenz ee und haben 5 


bc Eee, 
d ide naturli— die 
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ua une Sr Hi — 


* 
relers bie immer ſchöner und rei orblühende 
*8 = —— N —— Klerilern, 
orte — 
— A 


ia Dramas i 
— — im einer aus ben PR — — 
iſt. Hier iſt ber Schauplatz zu einem Abbild des ganzen Erdkreiſes 
Ba von einen König, der vor dem Crfcheinen bes Anticheift noch — Be 
— ie Raiferreich unter feiner Hemſchaft vereinigen werde, giebt dem Di Kekse 
ſich im Rahmen des geiftlihen Schaufpiels als a. Bere ber Kon u 
Friedrich Barbaroſſas dom Herricherberuf — 
— — und — — N ma 
— nſpielungen die ter des Kaiſers jonders 
—— ee der sachen — im Kle — 
tbunbert in ben Ofterfpielen bie Tendenz, erfenn 


bar, dur * — 
Voꝛgeſch Stoffgebiet zu erweitern; ein Of 
beginnt en daß bie Juden von Pilatus eine (he für das fi 
in der Benediltbeurer Handſchrift, diejer merkwürdigen Sammlung von Erzeugni 
Bagantenpoefie (ea. 1225), ift ein Spiel erhalten, das mit der Berufung ber 
Petrus und Andreas beginnt und mit den mdlungen 
von Arimathia wegen der Grablegung abbricht, of * i I 
zur Aı bung ausgefallen. —— ben wir — as a bie —— befannte jiel 
einer bramatifchen Vorführung ifion, biefes fi 
dramatijcen Kunft. aa De Selina Ga ir De Mn au ve den 
iturgie enttwidelt, wie das — aus der Oſterlitutgie. Der Emft des Tages 
IB Ber eine freie Entfaltung, des matifchen Spieltriebs nicht auflommen, — 
aud) bie im 12. Jahrhunert gebichtete Samen, „Planetus ante neseia“, = 
jefarıg, welcher der Maria in den Mund gelegt ui — zu — Ach 
und Johannes —— tourbe, in den Ke eh die 
—— Eingan⸗ Dieſer begegnet uns * oe Spiel, 
finkaueifip Behambeltz Büpegek ben DENT BR 06 
Br des Meltlebens der Maria m 
m Stil if ein —— — 
Am und bie evangeli 
12. 


iolaus, 
er ala Patron der jüngeren Sala er wir einen Bel iu 
St. Katharina, die —— älteren in dramatifchen Aufführungen ges 


ji =) das geiftlihe Drama ſich von ben —— 6 
ent hatte, wurde von manchen ftrenger Gefinnten als 
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De Ok jotteshaufes; die Abtiffin — — 
urſprumglichen Geftalt öblih und niglic waren, so 





Spiele, geiftliche 
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anwenden torte, wenn ſich in ihnen —— — in ungebi His Br 
machte, und dies mit dazu beigetragen —— 
— mehr und * aus * ins Frei e inuseränge, wo —— 
*. mußte, was in ber Kirche Anſtoß 
Sat Dem. 12. Jahrhundert zeigen fid aud) 
ch Dane — 


— — = in rn neueren Sprache i 
& — ae * Bere 


Aus „ie it befigen * eine 
I hen aebes Din: u oe Marin dur ihr 
———— a abe beifeht. Sin Deuiſchland hat fi 
“1 ragment eines Dfterfpield aus bem — Muri in 
55 ne in feinem Stil die reinen und gefchmadvollen Formen der 
—S Poeſie. Dagegen ſtehen einig 12 Oſterſpiele des 14. 
—— unter dem Einfluß bes grotesfen its der eng 
Salbenkrämerfenen tritt biejer Einfluß beſonders in einer Scenenreibe 
Pr Eee ‚ic, ie der öllenfürft, nachdem er durch die — N 
Teufel forticiekt, um Erfah zu fehaffen; «s_ Merbem mu 
fafie, überhaupt Vertreter der verfiebenfien Stine Be 
pi a) A — jebechelt. Das eschatologifche Drama ift in biejer 
Spiel von den Fugen = en —— —— Bl rel 
w —* m en iche aan Züge Dat, a 
ftrengen und twürbevollen Ton ber alten merke in — * 
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ſihen wir bloß das Brucftüd eines Dreitöni ie 
ente 


ie — 
am fe, wie etwa er Marik Ver— 
Er a u Fi —F a Te siert. hatteı dayı PERS 

er) mit ftänbigen ſamml orten orgamifi man bazır w 
die dramatijchen Elemente ——— länge Se durch Ei entjprechende theatra= 
liſche Aktion bervortreten zu Tan, 

Während uns aus der Zeit der Vorhertſchaft bes lateiniſchen Dramas, bie wir bis 
um das Jahr 1200 rechnen dürfen, ſehr zahlveiche Texte erhalten , hat über ben 
Terten aus der älteften Zeit des nationalen Dramas — etwa 1200 bis 1400 — ein un⸗ ı5 
günftiges Schidfal gewwaltet, — wir uns an ber He 

ofen Mafjenaufz 


aus ben erften 


Auf⸗ 
franz) 


ai 


rer 


die Geiftlichkeit, die früher, vor allem in ber 
ing der Aufführungen ausihlichlic in der Hand hatte, 
uß nit rauben. Die Mbfahjung ber Texte und die 
in ihren Händen; geiftliche Dramen, von Laien verfaßt, 
en. Und ss berichte durchaus bie Meinung, 
piels ein frommes und gottgefälliges Merk fer; die ss 
ftaltet, um ber Vorfehung für ein glüdliches Creignis 
drohenden Gefahr gnädig zu ſtimmen. Dies geſchah 
weiten, und bie Tradition, dah die Oberammergauer 
1 Gelübde zur geit drobender Peftgefahr verdanken, 
) fam ber Fall vor, daß den Darftelfern eines Paffions- m 
Real, Gncptlopäbte für Theologie und Mixe. 3. A. LVLIL. 4 
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ben, und da die geiftli iele jedenf bi als 
— — ee Er — 
en, 


hi 
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Phantafie 

date “ 

wenn fünbhafte Den‘ veftellt würden, 
om Eu (alter weniger in Beach, m die 
——— Nie 2 rg dent —— in eine heilige, 

zu Ki eine —— Rolle oder Handiverker, ee 

A — == Altageı jamteit entrildt und 
ne ufgabe —— in er hingebungsvoll ganze Monate hindurch —— und 
Und — hat man ohne Id be den mittelalterli Beh 


ebenfo wie Sn Ban noch in — — nach — ae achtet, — 
ft der ſich in feinem verli 
1597 wurde in 


= nicht en neigte, mit einer bequemen Läfı lichkeit Hi 
* Be die aus dem Zuſammenwirten der beiden 
innien, haben Ki deshalb für das Mittelalter Leine große Bedeutung, teil 
— Fallen die — von Mannern geſpielt wurden 
Es wurde ſchon darauf hingedeutet, daß es in dieſer Zeit mit der poetiſchen 
der Tertdichter in dem meiſten Fällen ſehr dürftig beſtellt war, = fommt nod), 
wegen ber unbegrenpten Zeitdauer und Perfonenzahl ihrer breiten Redſeligleit den 
Lauf laſſen und bas BR mit gleicher Ausführliäkeit tie das We 
5 ftellen fonnten. So finden wie z. B. öfters in den Paffionanyfterien bie B 
darüber, was mit den von Judas zurüdgebradhten breifiig Silberlingen gigenen 
alfo eine Epifobe, * ſehr wohl hätte wegbleiben konnen, mit, laſtiger 
ft. So giebt im Egerer Baffionsfpiel die Darftellung, wie Pilatus * die 


er und das Dandtu 
Bean und ber Auſde 


len —— wie Maria die Dlöpe des Ci freugigten mit eine 
jo auch die ende Einzelheiten der Maxterfeenen, 4. B. daß das 
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auseinandergezerrt wird und dann erſt die Nägel eingefcht 

ac Legenden ;.B. von Longinus und Neronifa ferner von Pilatus 

fehiejalen des Judas verwertet. Am jelbftftändigften find die Tertbich 

und fomifchen Zufägen, too fie ſich ja auch auf einem Gebiet beivegten, 

der bürgerlichen Litteratur des ſpäleren Mittelal weit — war 

tragifche. Offenbar befaß das Rublitum in hohem Grade eine Findlichenaibe 

Überfprü von Laden zum Meinen. Doch am 5 aud) vor, daß die 

einer Weſſe breit machte, die der Geiſilichleit Anlaß Br Einjchreiten gab. Der 

Wedego von Havelberg befahl 1471 den Geiftlihen, die Darftellung von Baffions: 

R fpielen in ihren Pfarrgebieten zu unterbrüden, wegen ver ‚ingemifgien impft 10 

den 2 jen, die nicht zur Sache gehörten. Beſondern Anſtoß mußten die der 
ter und Juden in den Paffionscenen erregen, fo Fam es wiederholt vor, dah wahrend 
iftus am Kreuze bing, die Juden einen grotesfen Tanz mit Gefangsbegleitung um 

das Kreuz herum aufführten. Natürlich wurbe in ben Yubenfcenen ber tom 

vor allem durch ierte Nachahmung des Treibens der achnenfen Juden ft. 15 

Auch die Bettler und Krüppel, an denen die Heiligen ihre Win zeigen, werden 

oft au behandelt; in einem franzöfiihen Spiel von St. Martin wird dargeftellt, wie 

man bie Seiche bes Seiligen beflattet, bie eine wunderbare Heiltzaft befiht, tie zwei 

Bettler, ein Blinder und ein Lahmer, die am Wege — in die größte Angft geraten, 

fie könnten geheilt werden und nrüften aledann durch Arbeit ihr Brot verdienen, wie fie 20 

alsdann dem Vorbild der befannten Fabel ſich gegenſeitig bei der Flucht behilfli 

find, aber doch an ber Leiche vorüberfommen und wider ihren Millen geheilt 

—— dann die Dankbarkeit für das Munder den Ärger über die ae Flucht 


wigt 
igens muſſen wir uns bei Betrar dieſer Spiele vor ilten, daß bie 25 
® am gar a "bie Prötenfion — a — — 
wollten nur die dibliſchen oder legendariſchen Gejhichten, um die es ſich [Er tBelte, 
aus der erzählenden im die dramatiſche Jorm uinſchmelzen und jo die leibhaftige Vor⸗ 


hrung en Zudem haben auch die unbebeutendften und ſchwächſten unter ihnen 


uns ein Intereſſe als typtiche Vertreter einer groben eiftigen Semeinfchaft, fie alle so 
laſſen das einheitlich durchgeführte, ſymmetriſch abgeichloflene mittelalterliche Welt- und 
Gejchleptäbild hervortreten. Die Übereinftimmung der Dramatifchen Motive in ben der- 
ſchiedenen Ländern darf nicht, ivie dies wohl früher geſchehen ift, internationale Ent- 
lehnung zurüdgeführt werben, fie ergab ſich von ſelbſt aus der gleihmäßigen — 
der namlichen fe der lateinſchen firchlichen Litteratur, ſowie überhaupt aus der Gleich 35 
mäßigfeit des religiöfen Empfindens und Denkens auf dem ganzen weiten Gebiete ber 
abendländifchechrifilichen Welt. Nur bei vereinzekten theatraliichen Effekten liegt es nahe, 
an internationale Entlehnung zu denken, und Bier fonmt in erfter Linie der Einfluß 
—— im Betracht, wo die geiſtliche Dramatik am reichſten und glängendften ent- 
faltet var. Von dort her ftammt au die Bezeichnung der geiftlichen Ber also 
Mofterien, die in neuerer Zeit von den Litteraxbiftoritenn als eine Gefamtbejeichnung 
für die großen geiftlichen Spiele des I ittelalterg angewendet wird; übrigens 
fommt das Wort vermutlich nicht von Myſterium (Geheimnis), — von Dinifterum 
(vorichriftsmäßig durchgeführte Handlung, dal. das ſpaniſche Auto), Befonders —— 
und mannigfaltig wir die franpöftiche Citteratur auf diefem Gebiet durd) die zahlreichen 15 
Dramatifierungen don Heiligenlegenden; die Dramen, im denen nicht Das Leben eines 
Heiligen vorgeführt wird, fondern wie eu nach dem Tode durch feine erfolgreiche Fürbitte 
aus der jenfeitigen Welt im bie diesfeitige wunderbar eingreift, werden zum Unlerſchied 
bon den Mifterien als Mirakelfpiele bezeichnet. Aus Deutfchland find uns mehrere auss 
führliche Bajfionzipielterte überliefert; wir können in Frankfurt und Umgegend, wie auch so 
in Tirol noch feititellen, wie ein Tert fih in einer Landfehaft verbreitete und an den 
verfehiebenten Orten umgemobelt wurde. Im öftlichen Deutichland waren zur Zeit bes 
ausgehenden Mittelalters am berühmteften die viertägigen Pfingſtſpiele zu Freiberg in 
Sadjen, aljo in dem Gebiete, wo gegen Anfang des 16. Jahrhunderts im Zuſammen ⸗ 
bang mit ber raſch emporblübenden Bergiverlinbuftrie die jpätnittelalterliche Rultur zu 55 
[0 hoher Blüte gebieh. Die Spiele, deren Text ſich leider nicht erhalten bat, wiederholten 
fieben Jahre und wurden 1516 durch Die Anweſenheit des Herzogs Georg von 
Sadjjen, des treuen Anhängers der alten Kirche, ausgezeichnet; fie umfapten den geſamten 
Verlauf der Dinge von der Erichaffung der Welt und dem Sturz Yuciferd bis zum 
Anticprift und jüngften Gericht. Aud) von der Gattung bes Miralelipiels Kaben ich o 
x 41° 
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idee von ber 
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ie Ka ee 
© zu entioi in 
ten, Be Yufeinanb folge bie gefamte —55 
von — u Ende ſymboliſch darſtellen follten, alſo . B. Adam 
dies, die Arche, der — — — in 
Gruppen wurben unter bie einzelnen Fünfte ‚ober ein; 
ilt, bie in möglichft glängenber Austattung miteinander 
, fie — m — ſondern auf —— 
hat man — Schritt 


en aus Mt Fre wurden 
Inhalts dramas 
ie we A 5 ae 
Tugenden ee unter dem Bid — — * t or 
uns diefes und ähnliche Motive im der mittelalterli Ki Ba x häufig, bald 
40 ber Kampf als Belagerung einer Burg aufgefaßt, die von ben Tugenden — 
toirb der Menfdy auf dem Meg —* ur Yuhe gefcilbert, von den Tugenden 
die Laſter ihm Fe) Wege fortloden wollen, bald wird im Anſchluß an, — 
Gleichnis von jeiftigen Nüftung ER die Anfechtungen des Teufels —— 
Die aͤlteſten en — dieſer Gedanlenlreis theattaliſch —— wurde, 
4 reichen — zurüd, dann entmidelte 
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ee = 
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enüber den —— 
Pat: Um das \ 
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Spiele, geiftliche 


jört die berühmte und vielfach nachgeal liche Moralität 

— 
lerwa— t, tum, im verlaffen Wird; nur 

ibm nach. AS eine Mbart der Moralitäten kann man vie To je da 

erfte Idee zu diefer neuen Gattung ſtammt bon einem geiftli PER, 

aus dem yranzisfanerorden, ber in Verbindung mit einer Bi lc kt 

Todes anfchaulich darſtellen wollte und während berfelben hu ug 

Perfonen vorführen ließ, wie der Tod Vertreter von allen Ständen der Geſe Tun 

Papft angefangen, ins ar abführt. Sen Terte aus dem 15, Se 

und ein |yanifcher kommen ber urfprünglihen Form am näcten; 

Anfang und zu Ende Morte des eh bagtoifehen gereimte 

mit Opfern. Wal oe bat “r das Motiv don Frankreich aus Bahr — er⸗ 

ſtredi igen find 1449 in Brügge und 1453 in Beſançon (hier bei Gelegenheit 

eines rovngaltantielg ber Franzisfaner) nachgewieſen. 

Als die Reformationsbewvegung ſich über gen Europa zu verbreiten begann, konnte 15. 
natürlich das geilige Drama nicht unberührt Teiben. Ms (us Frantreich deren Wir mehrere 
Zeugniſſe dafür, daß die Anhänger des u — — fer —— 
aufführungen_als glänzende Demonftrationen der fü We den 
Neuerern in Scene fegten. Doch finden wir bei den —— icht überall 
das fruhrere Wohlwollen gegenüber dieſen Spielen. Die Darftellung_der ha jonen 0 
durch Leute, über deren Privatleben vielleicht manche unerbauliche Detai litum 

edrungen waren, die derben Späße der Vollsfcenen, die unfreiwilüige Rom bie bei 
Part (ung der erhabenen Geftalten durch Dilettanten aus dem — love en 
ſtand mit unterlief — alles Dinge, die man im früherer zit —— 
itte — boten jetzt einen gefährlichen Angriffspunkt für die — ei. Und» 
— trat in Frankreich unter ben leitenden Kreiſen ber kalholiſchen un immer 
eine Hinmeigung zu den litterarifchen Tendenzen der Mafjizifti N 
or, "die das itealteri Drama als etwas Stillofes und 
—— lenn daher der 5.9. Biichof Brigonnet in Meaur 1527 eine Zenſur der Spi Tierte 
einführte ober 1548 bas Barifer Parlament die Aufführung von „mysteres sacr&s“ durch #0 
die dortige Paffionsbrüderfhaft verbot, jo entfprangen folde Maprageln un der 
Beſorgnis, es Fünne ſich eiwas Ketzeriſches ——— ſondern — der — 
unge hiter — ber alten Lehre. rigens war die Stellun 
—334 FA 5 
Galvin ss 


ur 
en 


ten, wenn ibm an gerade bei den — das Streben Ser ung mit⸗ 
leidiger Thränen im Sinne der früheren Askeſe um! N war, Im übrigen aber 
hat ex die dramatifche Vorführung der Thaten et — hlen (de Weite 3, 566), und 15 
als der Schulmeifter und Dramatiter Greff, welcher ung Luthers gefolgt war, 
im $. 1543 in Deffau auf | * Widerſpruch * dortigen Martens ftieh, holte er von 
Luther, Melanchthon u. a. ıtadhten ein, die ihm beftätigten, daß burc " joldhe Spiele, 
ern fie obme Leichtfer an Poffenreißerei vorgeführt würden, den Untoifenben auf 
eine vortreffliche Art die Belanniſchaft mit ‚der heiligen Gefdjichte vermittelt werben könne. so 
Die zahlreichen deutſchen Dramen, die nun entftanden, bewegen ſich meift in einem ähn- 
lichen Stil, wie bie — Schulbramen aus der heiligen Geichichte, die ſich dem 
terenzifchen Stil annaͤherten und zu denen bie Anregung von ben Niederlanden aus- 
gegangen — das einflugreichſte Vorbild dieſer Richtung, der Acolaſtus des Gnapheus, 
eine Dramatifierun, des Öleihnifjes vom verlorenen Sohn, war 1529 erſchienen. Won ss 
iſchedigleit, die mitunter bei den mittelalterlihen Aufführungen hervor- 
roteftantifchen Schuldramen nichts mehr zu verfpüren; mie 
ti man auftreten mit: „actionibus —— et mo- 
— in — Ha jet die 
ei ben so 
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im protefiantien Drama wie im 
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2 in dem altt lichen Stüden die Schilderung ber 
man in 
liten auf die römiſche Sllexifei. 


zeren Bearbeitungen berbreitet hatte, wurde 
ber durch bi —* 
ap Fi — nicht uch ra Werte, m — 


“em 


— — 


— ee vd ———— 


Die bibliſchen und Legendendramen * mittelalterlicher 
ben fatholifchen Ländern und verbreiteten ſich auch über 
„iu aus fpäterer Zeit erhalten haben, z.B. Polen und Aroatien, doch füm 
ben verfolgen, wie die geiftlichen Spiele ſich von den Städten aufs Land zurüde 
* fie in manchen Gegenden noch bis heute — * = —5 
—* das Paſſionsſpiel von Oberammergau, das zuerſi 1634 aufge 
Regel im zehnjährigen Zwiſchenräumen wiederholt wurde. Der urjpri 
von dem ſich eine —— aus dem Jahre 1662 erhalten hat — v. an 
1880) durch Kontamination aus einem Augsburger Paſſions ſpiel es 
\ ıberts en aus einem Raffionsfpiel des Augsburger Meifterfängers Sebaftian 
Bid (gebr. 1566), das feinerfeits wiederum in feinen zweiten Teil auf einem Inteinie 
en Humanifiendrama, bem Ohristus redivivus des Engländers Grimald 
äter find immer mehr bie Einflliſſe des Barodfiils in das Oberammergauer 
—“ befonbers als im Jahr 1750 auf Nitten ber Oberammergauer ber Pater 
inand NHosner im gelegenen Bencbiktinerfiift Ettal den Text einer bollftändigen 
‚marbeitung unterze ion ihm wurden feenijche Effekte im — der Yefuitene 
bühne, Arien und Chöre im italienijchen Opernftil, vor allem aber bie file das — 
ammergauer Spiel fo darakteriftiihen Präfigurationen eingefügt. Die — 
altteftamentlihen Ereigniſſe als Vorbedeutung auf die neuteftanentlicen war ja — 
3 Bi —— weit berbreitet, für ihre dramatiſche Vo— ng in Beꝛbindung mit beim 
jefu it mir jedoch mur cin einziges mittelalterlis Bit belannt, das Heidel⸗ 
keys —5 Gandſchrift von 1518), wo 43. vor ber Scene ztotfchen und 
der toaflen) opfenden Samariterin, die Zufammenkunft Eliefers mit Rebefla am 
vor ber Scene zwiſchen Jeſu und ber Ehebrecherin bie Fre ſprechung ber Sufanna 
0 Daniel bargeftellt wird. Im Jeſuitendrama fpielen jedoch bie Prüfgurationen ein 
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Dim I kr ak we Je bie Anregung erhalten, im 
ü ü or don er ‚die alsdanır ber 
andere Schul even, einlei 
iſte des 18. De —* wir bie Regierungen 
* m Ye eine ähnliche ablehmende Haltung 
— . 646, 19); wie damals den Spott der 
— offenbar: ‚en Spott der Aufklärer; man betrachtele 
— ber der Religion unvereinbarlich“ und jo wurde in 
SEE fionstragödien verboten. Vergebens wieſen die Obera 
bin, daß zu ibren Spielen „nieht nur einfältige Burger — 
in Adelichen Caracteuis fihente PN — — —— 
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Se 


1. a anders als ein berufsmäßiger 
em — der —— die 
Kot ki bauer übertragend. Dabei Idäns, 


Kräftige und Se 13 
ken ik "ur heiten, wie Haar- und Bart- 
Perücen. Ankläng: 


= 
— ne hir ne 
ung u einen 
er Fand, in — ar, ein großer 
Se A ber Er ertoand, an einen — verichließbar, an wechjelnde Ausblide, 

a Saal, wo das Abendmahl ftattfindet, auf den Kaloaı u j w. gewahren. 40 
Nadı dem großen Erfolg der Oberammertgauer Spiele bat man au am andern Orten 
des Fatholifchen Sübens, tie zu Brizlegg in Tirol, zu Höritz in Böhmen, die Paſſions- 
foiele mit verboppeltem Eifer wieder aufgenommen. 

Einen anſpruchsloſeren Grundton haben die Weihı — die Ha a in pro= 
teftantifchen Gegenden bis in die Neuzeit hinein erhalten haben. jpäteren 45 
Mittelalter bie Tendenz hervortrat. die Darftellung von Chrifti — und Kind it mit 
— bie prunlvollen cytliſchen Aufführungen der Sommerszeit einzubeziehen, dauerten da⸗ 

eben doch — die Auffuhrungen zur Weihnachtszeit weiter fort, mur lag cs im ber 
der Sache, daß man ſich bier von der ueiprüngliden fchlichten — nicht 
fo weit entfernte. Dieſe Aufführungen nahmen einen intimeren und hi eren Charalter so 
am, wie er gerade zum Weſen dieſes Feſtes paßt; bie Hirtenſpiele und de ———— 
waten ja vor allem danach angethan, auf Endlich und einfach empfindende Hörer zu 
wirlen. Unter ben beutichen Weihmachtsfpielen verdient bejonders eines im befiicher 
Mundart Erwähnung, das in einer Hanbichrift bes 15. Jahrhunderts überliefert it und 
(don manche Züge aufteift, die’ in den fpäteren Weihnachtsſpielen trabitionell wurden. 55 
allem & bhumoriftiihe Schilderung des alten Beh, der zuerſt im Bethlehem bei 
I men fucht und fpäter ſich dazu 
läßt, Gas Kind zu wiegen und ihm einen Brei zu fen. Die Hietenfcenen gaben 
Anlap zu realiftifch-fomifhen Schilderungen des Yandvolls auf Grund eigener Beobad)« 
tung, dazwiſchen finden fi auch rotofohafte Einwirkungen der Paftoralpoefie, In ben oo 


Wirtsleuten vergeblid ein Unter! 
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Dreilbnigs· ge jeenen finden wir,  Antlänge an das Spiel 
Erf un BR md ut TE — Be 


iel Adventsfpiel vereinigt twird, ve mc a 
— Hr —— ‚ob bie Kinder — und fleißig 


Vorftelli —E ib 
head mit Net bemectt — darum 6 ancdn Rn 


'tancesco, geb. 1502, — — 'ergerio) La Historia 
wdi * 3 Ber Das ——— od egal EEE ie ae 
—— in va ic dpa un Ausg) 551; Neubrud: Bibl. d. Riforma 
ER Civitatulani horrendus casus, qui ob negatä in iudicio 
Er ineidit di tionem . . - (Bafel ed ed. €. ©. Eurione; 
Boot m t gefndertem Titel (Historia Fr. -.. Basilene 1550), Seit: Lonvort 
® — — des Ep. nad — Gribaldi; Gain a an Ki fer, Kerl 
Br, ‚plum memorabile rico Scoto auctore [auch in Op. Calı —— 
oc, De Ep. von —* — gen erio an Rotia; Borrbaus’ Wandlung; an 
hr ohne ©. u. 2.; dasl., Tubingae Deutfche Ausg. 1658, 1559, 1630, 1631 
yo: ', Vergerios publicht. pänigei 11 sts, S.207 1.) — Rot, Fr. Syierab Autenaende, 
2 a — ®. Vergerius (1865), ©. 125ff.; Gomba: Sr. ©p, E| 
On — ‚e 1872; derf,, I nostri Protestanti 11 
& — en Stönnete Fr. „ Hamburg 1874; Sommerfelt, ar, 
% d. Normeg. von Hanfen 1 u TILWL 36, 137); de ar G 
—— dell’ Ist. Veneto, vol. II, ser. IV [1873]); "sei are. ae in — = 
. 35. Ermähnt finde, id: Epitela di Giergio Si 
Mn — — Talea dotteina der protestanti, — — 

Spiesn, Nectsantvalt in Cittabella, tourbe ‚is Ben des Snquifiti in 
Venebig in — ah a jonnen 
Dabei tritt von vorn] 8 Angellagten hervor, 

von der — re fei es ke ſei es ab; — ie das 
mal ibm au — Tiger er xiften mac ——— 
zu verlieren und damit ber Möglichleit, feine fehr zahleei 
nähten, Beraubt zu werden, erſchien er dann am 12. Juni Ep. vor ben Richtern, 
mütig” ein Geſtaͤndnis abzulegen. Es wurde ihm am 26. Juni nad geleifteter 
% — vor dem Tribunale auferlegt, öffentlih zu — und — m 
itirche in Denebig als auch im der Haupifirde zu Gittabella Aalen Hoc: 
* Die Ania joa 1, Juli 1548, vie Befon Ep. Bernie 
% ——— hlgen at die on s zu einer 
en iationszeitalter er Ben, bee ie Yon ineswegs —— fein würde, Als Sp. 
— — erzählte er Fin, begann „ber eine innere Stimme, 
jorwurfe zu mac hen, daß er die En A —— daß er Gott ſelbſt den = 
—* aufgeſagt, in der geleifteten A ibm den Eid gebroden 
ırhtbares Ringen begann fi ihm oh en * ſigründen aller — die aan: 
oder = ihm von den — igen und —— gebracht wurden, und 
4 lofen Verzweiflung, wie fie ihn in dem ein er; 
Ei die nicht vergeben Be Artnr I Re 
das den, ie 


ä hr id det 5 Serkeikum feine 
gerettet Bm: es iſt ſe we in die Hände En 
An dem Lager des Unglüdlicen in Padun fanden fih Männer zufammen, 
55 innerhalb der religiöfen Betvegung ber Zeit hervorgetreten find — der berührmie 
lehrer an der Umiverfität Matteo Bribaldi (fd. Art. WoVII S. 159), der a 
—— ‚(Enrieo Scoto), der Pole Sigiemund Gelous umd der Bild 
biftria Pier Paolo Vergerio 6. d. Art). Alle diefe haben (vgl. ande 
bezw. Mitteilungen ımb Urteile über das gegeben, mas vor ihren ı 
w&o find wir über bie Gingelbeiten des — Kampfes —— 
erfolgter Rüdführung in die Heimat durch den Tob enbigte. 





Spiera Spifame 
Der Einbrud, welchen die Tragödie auf bie — — machte, fpiege 
Alberta nie en ab. Auf wenigitens einen unter 
fo gewirkt, daß er er Mahnung für ee — 
fpäter feines Bistums entfegt und zu ben Prof 
fagte er bem Profeſſor Bor! 2 — — 
Augen gehabt hätte . 

— geführt, er 1 hir im unbe fe eines — Verl 
iberftande eifch, bie Welt und ihren Fürften, ben Teufel, 
Unter ann Kr Yen ift ber asus Spierae den meiften der Damaligen 
— hin als. warnendes Zeichen auberordentlich geinirkt, Über 

fe Urteil Se wenn er auch „jenem 


fi Schule phil ii d 
a le — und 


das Ende ps wiſſen die Paduaner Berichterftatter nichts anzugeben. So 
Konnte fid die Tradition bilben, daf Sp. felbit Ihlichlich ‚Hand an an ih ‚lat babe, und 
fo die Mär von feinem Selbftmord fogar in den Diziona: di Bassano über- 

en. Allein die venetianiſchen Inquifitiongakten , — de feinen — —— 

— bieten (abgebrudt bei Comba, At. Spiera 1872), laſſen Teinen I darüber 

er, und zivar zwanzig Tage nach ber Rückehr am 27. Dezember Kir im 

Re au Katürlichen Todes vr ift. Der Erjpriefter von Cittabella war durch 

den U jaten beauftwagt worden, über die Umftände bei dem Tode bes 
— = ichten, ber ben geleiſteten "Reinigungseid ala die — wider ben so 


heil eil — Geiſt anſah. Obwohl nun die Antwort dahin lautete, daß Sp. bis zum Ende 
geblieben jei, ift von eventuell angedrohten weiteren Mafnahnen —— 
chi tenesse mala opinione) gegen den bereits Verſtorbenen nichts mehr er 
* ſcheint ſich ſtillſchweigend dem lite der berichterftattenden Prieſter angeſchloß fen zu 
haben, daß Ep. nicht mehr zuechnungsfähig gewefen fei. Benrath. 35 


Spifame, Jatob Paul, geſt. 1566. — La coppie du eriminel_ fait les 
trös-honorez —— sindiques, juges des causes eriminelles de la ville et eit@ de ve 
contre Jai 'pifame avec la confession du dit Spifame &tant au lien du FE lice, 
nd 1566; weitere Nachrichten über ihm: Memoirs de Conde, Tom. IV; Tb. de Bye, 

R&form&es au Royaume de — Tom. IL; Sencbier, 0 
„ar Histoire de Genäve, Tom. Eur a ini 


(8 48). 
zu: FI sur le conge — le cardinal de Lorraine de faire porter armes defen- 45 
ren 3 sca gıns, Wariß 1565 und Die Intelziihe Neberfepung ber Röfutation des folles res- 
veries et mensonges de N. Durand, 1502. 

alob Paul Spifame, Herr von Paſſy, ſtammte aus einer angefehenen italieniſchen 
Familie, bie feit dem 14. Jahrhundert in ranfreich fich aufhielt. Er war im Jahre 1502 
in Paris geboren als der güngpe von Ai Brüdern. Nachdem er die Nechtsgelehrjamfeit so 
ftubiert hatte, fuurbe es Ihm Dun N feines Vaters Johann, der na 
Sefretär war, leicht, vaſch eine angefehene Stellung zu erringen, zumal da Spifame fe = 
durch Talent und Gejdhäftsgeron bejonders in Finanzfachen, ſich auszeichnete, 
wurde bald Nat im Parlament, dann president aux enquätes, maitre des — 
yuleht Staatsrat. Da trat einmal im dem geittigen Stand ein — bei ja äußerit 55 
Büsftigen Nachvüäten über fin Yeben Tonnte id Kine Grund zu Diefer Ganblung enie 
Ye — unmöglich toäre daß er von Anfang an conseiller-i — u 

lament jen und fpäter ſich ganz der geiftlihen Thätigteit gewidmet hat. — Au 

bier neh ibm eine nlängende Laufbahn; er wurde Kanonifus. in Paris, Sanzler 
der Univerfität u. f. iv., eneralvifar des Karbinals von Lothringen, mit dem er ſchon oo 
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erftande gegr 
unterftügt hatte; 8 follte bamit der Berweis geliefert werben, daß Eond& und die 
nicht als Aufrübrer, ſondern eigentlich mit Huftimmung und im Auf 
Mutter zu den Waffen gegriffen haben. Zum Scluſſe bat er den 
werbungen, welche im Namen des Triumbirats geſchahen, zu unterfagen. 
mit dem Erfolge feiner Reife — fein, er hatte den Bemühungen 
Brad, bie nach ihm Deutjchland im gleichen Zivede befuchten, ben Meg gebahnt, — 
Bei feiner Zurüchwmft nad Franfrei murbe er mitten in ben ARriepsftrubel hinein: 
(zogen, und als der Herr von Soubife fi Wong bemädhtigte, übernahm Spifame die 
ivilvertwaltung der Stabt. In dieſer Stellung blieb ex bis zum Schluffe des 
55 von Amboife (19. März 1563), dann lehrte er nach Genf zurüd, das il 
Abwefenheit in den Nat ber Sechzig gewählt hatte (9. Februar), gerade um biefelbe 
da das Parlament von Paris ihn in contumaciam verurteilt batte, — 
plahe gehenlt zu werden (19. Februar). Aber noch fand der hätge Geiſt dieſes Mannes 
keine Ruhe. m Januar 1564 reiſte er auf den Wunſch der Königin bon 
Johanna ’Albrer, nad Bau, um deren Angelegenheiten zu orbnen: der Aufenthalt dort 
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ii 
Bi um "wieher zur latholiſchen Kixche aber — 
* Chriſti zu weiden. Daß dies eine Selbſttäuſchung tar, Ti 


ER jene Antlagen verſchwanden vor dem Verbrechen ber boppelten 
ad) das Todesurteil über ihn aus, Die Verwendung ber 
ei ehtere allerdings zu jpät eintraf), die —— an die Dienfte, Beide er der 
ep J 


ublit und der proteſtaniiſchen Sache überhaupt geleiſtet hatte, halfen nichts. Am 
23. (25%) März 1566 wurde er auf dem Molard entpauptet; mit grofer Stanbhaftig: 
feit erduldete er den Tod. 

Bei den dürftigen Nadrichten über ibm ift es micht ganz leicht, feinen Charakter zu 
[bildern und ein Urteil über ihn ausjufprechen. Im ganzen macht er durch fein ante 35 
tätes und vielgeſchäftiges Wefen den Einvrud eines Abenteurers, 

(Theodor Schott }) E. Lahenmann. 


Spina, — ————— de, —— im 15. —— — J A. Jabrieius, Deleetus 
argumentorum et Syllabus rum, qui de verit. nd li, ch dv. Judacos etc. ete. dis- 
— Fo 1725), p. "5 Nifol. Antonius, Biblioth. vet, Hisp. X, 9 (eitient bei 0 
—— 'ichard x 'n, Biblioth, eritique (1708), III, 316-322; Schrödh, 


altes * Spina, einer der namhafteſten — und — en Apo⸗ 
une des aus — Mittelalters, war bon jübifher Herkunft. Nach feiner veichrung 
trat er in den islanerorden, — Reltot ber —— Schule zu Salamanca und ı 


au t (1466) 
aliosq 


6 1 ame aus dem "nr der Mi der ee ans 
gegebenen Mertmale, daß Jeſus der wahre Meffins ſet; B. IL befchäftigt ſich mit dem 
ed und ſchließt mit einer Schilderung der mancherlei Strafen derjelben. B. III 56 

ER gen. die Juden gerichtet, deren Cintwürfe gegen das Chriftentum es im üblicher 

eife wiberlegt. Das Lepie Buch läpt auf eine einleitenbe Stritit bes — 
der Muhammedaner eine nicht unintereſſanie, freilich einſeitige Darſtellung der Kämpfe 
wiſchen den Chriften und Sarajenen folgen. 
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Über Bartolomeo a aus fil. Balaftmeifter unter II. 1542—ı 
Verteidiger des — hin ee) 
auch logeten des Unſterbl gegenüber Petrus een din 

d. Tutela veritatis 1518), ber jertveife mandyen als Verfaſſer de Fortalitium 
—— hat, u QustifsGcharb, Seript. ©. Pr. II, 1268g. (vgl. den Art. „Haren ıc“ 
Maler +) Zödler F. 


Spinola, Chri fteph Nojas be, latholiſcher Unionift im 17. » _ 
Litteratur: In Betracht fommmt zunüchſt die oben vor dem Art. „Leibniz“ I 8.353. 
angegebene Zitteratur. Sodann: ine: Borfchläge von 1660 zur Belonseereigung m 

er, Commere, lit, Leibnitii T. I, p.d11egg. De commercio epistolico Leibn 
ecelesiarum Protestantium opus: Annal. lit. Helmst. ann. 1784, vol. I, 
. 385. — von 1673: Unfd. Nachr. 1718, ©. 947. sulferl. Bollmacht: 
fh. Radır, 1738, © land, Gejd. d. prot. Theologie, ©. 314; Stein, ER 4, 
an — NH eg Grenzboten 1880, Nr. 44 
bensplan des Leibniz zur Wiedervereinigung der getrennten —E 


eneral zu Madrid, kam als Beichtvater En Re 
Ve * Phil IV., nad Wien, wurde — 
wendung vom um Titularbi FAR von Tina in Kroatien — erhiel —— 
© 1685 vom Kaiſer das am Mienerifch-Neuftabt und ftarb den 12. Mi Br 
ein Theolog, als ein gewandter Unterhändler und — ſolcher 
chen ©: betraut, von gefälligen, ieltmännifchen — —— und 


— 
auch ee ln 


35 ber erften fünf chri 
—— 


iu 


23°, 


—— jeine E an mit bem "bene entfchiebenen wie wohlbegründeten 
ws aufgenommen, mit bedauernder Hinweiſung auf die gerade auch in ben 
nee Staaten 


nn 


— f: den ‚Bruder — * en 1679), Kr — 
m lichen Sion! ötvechjel durdaus abgeneigte, 
Sal erumte a da no gebe an ben Ach welche 5 * — 
um dem taiſet gefällig zu fein, in Verbindung mit ſeiner en en 
© des unglüdlihen Böhmenfönigs Friedrich von der Malz, der Sache am. "Und der erfte 
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Geiftliche bes Landes, ber weniger ſcharfſin— als liebende und 
ch Molanus, Ast von a und ja — Hoftat der eiwa — 
dem Sinne eines Grotius (gl, deſſen Annotationes ad Cassandri consultationem, 
1641, und votum pro pace ecelesiastica, 1642, wie auch feine Schrift: loca quae- 
dam N. T., quae de antichristo agunt aut agere putantur, ivorin er bie pro 6 
Eid Er, 4 —— der br ice ie für, — Union RN der 
latholiſchen Ki gänfio mm und zu onzeſſionen je von 
erzögen — handlungen mit — Tommi u Einen "Tamen dem: 
— viel nacht — — recht war, entgegen. Bei bei i 
1676 unter Heryog Jehann gs) inar 08 wohl gan; 
Genannten —— Aber die Sache nahm eine — 
handler am Beginne bes Jahres 1683 wieder erſchien und di 
Anerbietungen, die er freilich Bloß mimblih machte: die Kommunion er — 
Prieſterehe und vor allem der unveränderie Bi der a eiftlichen. ie 
ie en des Tridentinums follte zug« "  follten zu 16 
em förmlichen Wiberruf genötigt, fie follten als Bike des zu ei allges 
— — zugelaſſen werben und dagegen nur bie Oberherrlis — des Papftes an⸗ 
‚Det verfammelte fih eine von Molanus präfidierte Konferenz von Theologen, 
Pr Spinol [a ein Memorial überreichte: Regulae circa Christianorum omnium 
ecelesiasticam reunionem (in oeuvres de Bossuet, ed. Versailles, Tom. XXV, » 
205, der Inhalt angegeben bei Hering a.a.D. ©. 215f), und die Mitglieder der 
——— worunter auch F. U. Calirt, einigten ſich zu einer Schrift: Methodus redu- 
cendae — 3 — Ki leg Ma in 
der Hauptſache auf inolas ie und namentlich auch auf en Primat 
einging. — hatte die Sache in der latholiſchen wie Pr tifchen Kirche 25 
u wenig Boden, als daf fie ſehr — tlich hätte werden fünnen. Während unter den 
roteftanten dasjenige, was bon den Berl — aller Vorſicht verlautete, auch 
bei ben gemäßigten Theologen nur Unwillen und Argwöhn erwedte, waren bie Katho- 
lien, Träße um Spinolas Unternehmen wußten, cher geneigt, daeſelbe als Thorheit zu 
betrachten. Auch in Nom, wo die obere Deutfcheit — — wurde, 0 
War man — im — pofitive Zuſagen zu m und fo die Sache 
vorläufig auf och blieben Leibniz und Wolanus u En 3 ®. aud) 
Sedendorf) in — mi ee und & Jahre 1691 wurde auch von ihnen 
mit Bofjust angefnüpft. Molanus überfandte demfelben einen eigens für dieſen Zweck 
von ihm udgenrbeiien Traktat: Cogitationes privatae de methodo etc. Dies 
baranf im Auguft 1692 erfolgende ausführliche Antwort bes franzöfifchen Prälaten, die 
auf einmal rundweg alles mit Spinola Ausgemachte ablehnte und als conditio sine 
qua non unbedingte Unteriverfun, Fr unter die umfehlbare Autorität der Kirche und dem: 
nad) aud) unter die Tribentiner Vethläffe forberte, war welt Har genug und geeignet, 
alle Iluſionen der hannoveriſchen Unionsmacher nieberzufchlagen. Stidmoht db bie ao 
Verhandlungen noch bie ins Jahr 1694, wo Boſſuet, ber. ihrer längft überdrüffig tar, 
endlich abbrach, fortgeführt worden. — Spinola hatte fich im toifchen mit den ungarifchen 
roteftanten beſchäftigt, nachdem er unterm 20. März 1691 durch Faiferliches Patent zum 
jemeraltommifjär des Unionsgeſchäfts innerhalb der faiferlichen Staaten emannt und 
beftätigt war, mit welchem ungehindert jehriftlih und mündlich zu verkehren allen 15 
Proteftanten, ſofern fie ſich als Deputierte ihrer Kirchen austoiejen, freigeftellt twurbe. 
Das Patent wurde den proteftantiihen Gemeinden in Ungarn zugeſandt mit ben oben 
erwähnten regulae, inbem fie unter Berufung auf die Zuftimmung, welde jene gu⸗ 
jeblic) bei vielen deutfchen Theologen gefunden hätten, eingeladen wurden, ſich über die 
fin wu erklären. Spinola glaubte auch vielen Anklang gefunden zu haben unb fehte m 
Hatiendes Heligionds 
an welchen auch folde beutjhe Theologen, in melde bie Ungam Vertrauen 
jegten, filnehmen follten, und für welches im Laufe des Jahres 1693 bereits unter der 
— — ——— a er und Theologen ergingen. Dasfelbe iſt aber 
Ye mmen; Spinola ftarb darüber weg. Im Jahre 1698 hat ber ss 
—— ale, Biſchof Graf von Buchheim, noch einmal in ‚Hannover 
rn Iajfen, und Leibniz bat noch) einmal 1699—1701 im Auf 
trage des nachher nod 1710 in feinem hohen Alter übergetretenen og8 Anton — 
von Braunſchweig mit Bofjuet verhandelt, ohne daß man zu irgend einen Nefultate geloms 
wäre. Being ih ‚aber auf Grund Liefer Verhandlungen noch etwa hundert Jahre — w 


offnungen auf ein wieder au. ‚geheim zu Wien zu beram| 
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— 
lich di. 
et dans les tem 


vum. Mt 1. ‚Eoituullemu, In gae XI, Glare GR olkım 
I "Saı —— aus — — 
En mmelicr m und Selten 
31006, & 1400, — 


ae Wajan, The 


tificallı Iained = exposed, London 1875; Gouft. engel, en 
Er aa über die Wahrheit der — — Seipy 
Bifenfänfitihe ianbfungen, Kebsig 1878; in den Wi 
Hilof, Schriften, Bd (Erlangen "Id. —— —— —5 ai 
“ Ben und feine ER KEN Ge 8. UNrici. Der ig en Ss rel, 
‚Halle 1879; Jo 1. Huber jagie (im „Nord und Eid“, 1879); GM. Th. Feder, 
gegenüber der — Lei ad $ strenfer, 3% * F 
des Seelenlebens und die biblifhen Wunder, 2 Teile, Eluttgart ISO (Werfud) einer 
des bidl. Wunderglaubens unter — nicht überall — — Benubung der 
w Phänome): €. v. Hartmann, Der Spiritismus, Leipzig 1 zo in WW 
mus und Spiritismus, 2 Bde, Veipjig 1890. c) Wom fath.-orthodogen Standpunkt — 
der dämeniftifchen Theorie huldigend): Schneid, Der moderne Spiritismus, 
prüft, Eichftätt 1990; BP. Scham, Der Spiritismus, Litterar, Rımdigan 1 
ippel, Der neuere — in feinem Wejen aufgezeigt 2, Bir; 
1897; Wicfer, Der Spiritiomus und das Eprifienthum, un 1 
Gutberlet, Schneider |. €. Müller, Ratur m Wunder, Strahbur, 


gung und’ Aus Berkäubniß, 
zu = Sei, Berlin 1001, 
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Ba a a a Sr a an 

ie! jorm der Magie ie ’ 

dirale aliiain ink Ve enriart I nenlider — 
—— — 


die 

zu, cum * 5 Be he un. & ee 
en — —— 0 
ET Di Vorgefhichte deffen, uns man heute „Spiritismus“ men Täßt 1” 


ins piweite vorcbrifliche Ye 
yerurteilte Treiben der mian oder 


Ki 
ne Dies Shan in ver € ligibſen 
ber Inbier reicht ——— Bu ft, ausgeübt durch buddhiſtiſche Asketen = 
—— Yen Zayıa: — Elem. — BD. * = ne ie 
manen) wohl ſchen in vor Fr u enjo bie em * 
Zauberlunſtler den Chineſen bgejdhiedene Geiſter ober Al ter — 
der ſog. Dualhölger ober — — ven oder Buchſtaben in den Sand ſchreiben 
laſſen (Boskamp, Unter dem Yanner des ind wachen Ba 1898), ©. 24. 61. 70) Bü 
bei Hellenen und Nömern wurden nicht bloß Künfte des Geiftereitierens, ſondern 
mehrere andere Manipulationen des heutigen Spiritismus geübt, Den Goöten der as 
sömifchen Kaiferzeit war namentlich die Gewinnung von Sratein mittelit Elopfender 
‚ober ſonſtwie bewegtverbender Tiſche wohlbefannt, wie bie Ka e fait. alle ER 
geebiengien mobern-fpiritiftiiher Praris nambaft machende Stelle 
e.23, Sporadijches Vorkommen folder Zauberfünfte läft * dunch bie gan; 
fol ende iftlihe Geſchichte hindurch nachweiſen. Ammianus Marcellinus (KXXIX, 1, Do 
= don en Magiern unter Kaiſer Balens zu erzählen, welche mittelft eines 
— Heinen Tiſches weisfagten. Ungefähr vr * mag 
—— ggeſchriebene Werk Dein mysteriis Aegyptiorum 
sführliche Antveifung zum Eitieren bon Geiftem_ erteilt (mod; bon 
iefetoeiter 1. e. IT, 804 als echte Schrift dem Jambl. verteibigt — aber f. Heinze, Urt. ss 
„Neuplatonismus“ "Bd XII, 870, uff). Nod) im fpäten Mittelalter und in der nädfl- 
enden Zeit foll das Tiigrüden, ober Wie es damals hieß, das —— der Tiſche, 
a geübt worden 


Fi 


S 
Spiritismus, das „Janatiiche gun des a 
Stoebenburg famt der darauf gegründeten abenteuerlichen — ber „Neuen 7 
en damit gleichzeitig den an den angeblichen möftifchen Verkehr ber Fonmunifticen 
der Shoters (zuerft in England, dann in Norbamerifa mit_ binmlifchen Geiftern 
ü on in RdSM. 1897, 15. Rob.) hervortreten, Woran fi ferner (jeit 1784) 
bie mit. alferlei abergläubiger Suthat verbrämten magnetifcpen —— Mesmers und 
Kae Anhänger (Wolfart, Ennemoſer, Kiefer ꝛc.), die teden merſtreiche des italie- 
— Caglioſtro (gen, 1792), ſowie der Somnambulismus von Puvſegur 
I — Juftims Serner in Wansberg (feit 1824) u. a. anfchloffen m 
I. Ar elpzung des Spiritismus in ben vierziger Jahren bes 18 Jahr⸗ 
hunderts. Auf die begeichnete Weiſe vorbereitet, gelangte ber eigentliche Spiritisinus 
toährend der bierziger Habe des 19. Jahchunderts im england durch das voneinander 
ige Auftreten mebrerer — begabter Perſonen zur Ausbildung. Fur bie 
— Grundlegung deſſen, was jetzt — der ſpiritiſtiſchen Lehrtradition bildet, 55 
— eit ungefähr 1843 der — lonfuſe Hellſeher — Yadjon Davis zu u Pougbtespfit 
— am Hudſon thätig, Geboren den 21. Auguft 1826 zu Bloominggröbe, 
ounty, N. von armen Eltern und während feiner Kinderjahre mehr mit 
Bann auf dem Felde als mit Sernen in der Schule befhäftigt, wurde er 1843 zum 
erftenmal von jenen bifionären Zuftänden überlommen, bie er als Kundgebungen aus m 





(@ Bde) erfuhr und im engfi ER 
im 
en Jahr SEE —— — 

ig 


de die Frau 
ig Geige —— — montröfem 
— mes great greät Harmonia [jr — in die — 
an and Karen INCL dach D. 6 Bi ed 
tehrs"; auch 


— Lars 
R ei end en bes Su) ‚Der 
jauberfiab“ [The Magie Salt) die gioeite" en un: 
d the Valley] ins Ey trat), — 
des ae auf einem anbern ai a3 As aim feine 
(ten. Zwei Et je Mebien, und Katharine —— Je 
X; Be andere zwölfjährig, 
deren fie den mediumiftfchen Geil 
jerem 


paar berühmt * und an 


Anfänge feine Kunde hatten — 
Im de i 


ai s d J derſelbe 
ent] 
0} — 2 ee ibn 
I fo eine förmliche 


im SHervorloden al 
li in 


Dr. Bels zu — andererſeus mit mehreren “ E 
Art in ber alten Welt; fo mit des franzoſiſchen Magnetifeurs und = 
— in feinen Arcanes de la vie future dẽyoiles (Paris 1848), 
ten Mitteilungen des Barons von Neichenbady (geft. 1869) über feine 
“ * F tiven — un feine darauf gegrünbete Tehre vom Ob ober 
en ar — * Praris Dis zum Stabium 
Sehr bald traten im entierverfahren 
ten vderfchiebene Fortbilbungs- und 
ber Spirits erleichtert und bie 


verfuche berbs 
Medien in — Teic [tiger und intereffanter geſtaliet 
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fand man erung der Ko mit den © den 
BETTER 
Bin unb Ger. — "bie zur Bil ig der Fe miteinanber — verbi 


— ſtaben ie eh en Ko ligierteres, 
ie — ber Geifteroratel en 1850 30 ar Deräomie Oh ‚Chemiter ine Seien" 
1858) in Belt ja: das Epiritoffop, beftehend in einem Rundüſchche 
weglichem — die um den Rand —— — ui 
inioieg. Die n 
— trance) von den 
‚ober I produzierten 
mit 
huflandes a Ei 


et en 
— ſpiriuiſtiſchen Praris jene ne — geartete des 20 
jens durch Tiſche, —— oder Spiritoflopt dieſe ommnere der 
PR und Trancemebien, wanderten feit 1850 aus —S— in der alten — und 
jeivannen aud) hier ber Bewegung Anhänger und Bewunderer zu Tauf 
Saiten aus Bolton erntete 1852 und in ben mädten ‚eben in England — 
luhm durch ihre mediumiſtiſchen Produttionen bald trat bei den nam⸗ au 
hafteren Medien von Profeffion cin Ban nach mö und Bermannige 
faltigung ber in ihren Seancen jatmn a ie wodurch — 
ettoa ri, Mitte der fünfsiger ae Steige mac bie folgenben Sortfäitte in der 
Kunft des Verkehrs mit Geiſierwelt ent wurden. 
a) Die Gew — direkter Geifterichriften, ohne bie vermittelnde Thatigleit — dd 
der vder diltierender ien, gelang zuerſt 1856 in Paris dem daſelbſt lebenden deut 
ruſſiſchen Baron Ludwig fi Süldenftubbe 1973) und feinem Genofjen dem Gra 
di 3, Am 1. Auguft des genannten — hatte der Baron ein unbeſchriebenes 
Stüd Briefpapier nebft Bleiftift in ein — jenes Käfichen deponiert und den Schlüſſel 
dem Grafen zur Aufbewahrung übergeben; umd am 13. desfelben Monats wurben von 35 
dem erfiaunten Freundespaar —— 30 daele Geiſterſchrifien enielt, indem fie jenes 
Papier auf einen Heinen Glasliſch legten“. Merkwürdigerteeife, an ie * dieſen und 
den folgenden ähnlichen Fällen „mie diejenige Seite bes ieben, wo der 
Bleiftift fich befand, fondern bie gı isvollen Schriftzüge ha man immer auf ber 
gegen die Glasplatte gelegten, vor Menjchenbliden verborgenen Geite”. Bald traten zu 40 
tanzöfif ber erften Geiſterſchriften andere Sprachen binzu, dabei auch alte Idiome, 


iu ft ägyptiiche Hieroglyphenfchrift; und zugleid vermehrten fi die Drte fowie bie 
terhoden zur — der rätſelhaften ———— deren Guldenſtubbe binnen 
12 ne nicht weniger als 2000 Stud in 20 verjdiedenen Sprachen erhalten haben 
ix Konflatierung des toirklichen Geifterurfprungs oder wunderbaren Charakters 15 
— angeſehene Perſonen (wie der Dichter vaboulaye, Mr. Lacorbaire, 
ten Dominitaners u. a.) hinzugezo ara, melde das Sichbilden der 
1 


— an and (aljo m Saale Beltfazars, Da 5, 5) mit eigenen 
ärten. erimente turden am verfchiedenen öffent» 
— De ge in ben Parts zu Berfai (8 und St.Gleud, im Brit. Mufeum und o 
der Meftminfterabtei in Tondon, fowie mit Erzielung befonbers auffallender Refultate 
—— age jsgräbern fen Kocnt Giße ke en An der ‚Herb AH 
rätjelbaften xiſten ſcheint Guldenſtubbes er, die mebiumi te 
Ferne Ali Julie HN iftubbe, einen nicht unweſentlichen Anteil gehabt zu Ken Die 
Be daß eine uns ober halbbewußte magifche Thätigfeit des Geſchwiſterpaares der 55 
een der angeblid en Geifterjhriften zu Grunde lag, drängt, ſich 


Reafs@nepfiopäbie für Theologie und Kirche. 9. A. xviui. 
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— Es ee yana aid hielt. I. Bier 
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en 
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Tief 


ovozieren half. 
mmere — des ſpiritiſtiſchen —— — 


m 
aa, 
——— mio — 


ee 
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— 
taris Ende 
Are 
Ang welche die —— ee des — direlter © 
erialifierens und Vhotographierens — mit Virtuoſitat ausübten, unter Hinzu 


—— noch einiger weiterer Aunbereffelte — — — aus 
= jener Levitationen ober Heb- und Schtwebungsphängmeng, 
@ früber — ‚hatte (vgl. betreffs dieſer Era bie Schrift bon ——— D. Rochas 
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Reeueil de documents relatifs ä la —— du Be humain, Paris 1897, 
und dazu RHR. 1808, T). Desgleichen und Wiederverf 

Taffens verſchiedener BEE von A Bann B —D der Hervor⸗ 

icber Sichtp Mr. Home, der 
den Form nee Den Pf 5 

ale darin erhielt, —* 
zei kurz ber eo 

* —2 die Erben 

ra Iben verflagten und u 

I St. nötigten; ſodann 1871 " 
rg made a de feine mebin 


feiner 
täten 
Se Witwe 


— im * 
der 15 


Se 
Her ua — männlichen 
Seen, En ent, — . ©. 661,18) war 8 ber nor 
‚amerifanifche Dentift F MR Vertreter dieſes Genres beſonderen % 
erntete. Ihm gelang es 


Ku ind eh 
‚ober — en of 
Bien gi Bei Peofeffor der Aftrı — elner — —* der fit 
leſuche bei Groofes in England a fe en fi 
näher getreten war und in Ahnen. bandgreifliche Beftätigungen “ir en feine ifche Raum- 
theorie (Hypothefe von vierbimenfionalen Raummefen) zu ertvartete, bahnte 
ya ierzu den Weg. In den Sigungen, die im November umd Dezember 1877, cn m 
at des fol; — Top, in Zöllners Wohnung zu Leipzig, fait am 
(alfo unter Vermeidung des von fait allen übrigen Medien als — 
abendlichen Helldunfels oder Dunkels), ſowie bei Mitanwefenbrit en ee 
—— geſchulter Zeugen, befonders der Profefjoren Wilh. Weber, Th. Sn 
Scheibner x. von ibm gegeben hourden, ereigneten fich in der That ſeltſame Dinge, die 
anders als durch die Annahme der Aktion von Spirit® oder it elcher ganz neuen 
und —— Naturkraft nicht erflärt werben zu fünnen jebienen. Aufer der Mus- 1 
ng auffallender Schreibgriffellunftftüde (Hervorbringung längerer Schriftftüce in 
Iwerbchn ee u. dgl.) und Stnot & ten dahin ſeltſame 
Wrorgänge verfhiebener Yet: Lifte und Magnemaheln in Elabes Rihe fhmanten 
rt in und her; eine unmagnetiſche Stahlnadel wird unter feinem ftillviefenden Ein- 
flufje Em Minuten aufs ftärtfte — eine Ziehharmonila fpielt ohne ſichtbare 10 
Berührung verſchiedene Melodien, Stüde von u en, Holz x. fallen von der Dede 
des Zimmers herunter, ohne daß man weiß, —— ie geworfen; wei anf Holzeinge 
(jeder aus einem Stücd ohne — Öffnung) befinden h öglich auf unerfläre 
Tiche Weife am gedrechjelten Fuß eines Nundtifchyens; eine if lat wird auf nicht 
minder unbegreifliche | ne von einer großen Muſchel durchdrungen ıc. nd an Proben ı0 
von Materialifierung geiftiger Subftanzen fehlt es nicht. Zöllners „Miffenfcyaftli - 4 
—— ein gl iluftriertes Sammelwert, das neben erafttoi 
zur —5 Eleltrigitatslehre 0. verfchiedenes Naturphilojop Ha a 
Re Bolemif e enthält, ” erftatteten während der Jahre 1878—80 —* gelehrten Welt 
Bericht über Ye merftoücbigen Yeobachtungsergebniffe und fuchten diefelben als stamina wo 
zur inbung einer neuen Disziplin — einer N der fa an 
eine „Zrandfeenbentalpbtfilogie‘ als Lehre von den Erſcheinungen des — 
Zebensmagnetismus oder Hypnotigmus anzufcliehen —** = „" veriverten. Bei Ken 
— ie Ulriei in Halle, Huber in Münden, Frz. Hoffmann in Würzburg, 
teilweife auch Fechner in Leipzig, fanden dieſe —* — danlbares Eni⸗ 55 
egenfommen (vgl. . S. 651, 15 R Kite.) ie Mehrzahl der naturtoifien- 
ichen Fachgenoſſen nitoeder womehm ignotierend und ablebnend verbielt, ober 
en Standpunkte jener abfoluten Stepfis in Bezug auf bie Thatfächlichleit der — 
A een ſich zuneigte, wie ihn der Leipziger — Wundt gleich m 
erftem Befanntiverben in einem offenen Sendſchreiben an jeinen Hallenfer Kr Ulrict o 
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Mitſchuld a Verſuch, iritismus 
Me —— am gen — den Spi 
ent 


cn 1878) D Su — —— 
Berne u ee 
IV. Beginnender Biene der —— I — nfan; 

labefe 


ber acıgi iger Jahre. Die Zeit derSladefchen Probultionen in Deu 


der Gipf jen, was ieitismus in Bezug auf weite 
—— ſes lompetenter teiler bisher ‚at, gelten. Se 
20 je um das Sr ei wohl zul etliche Millionen gefhägt werben. 
Stärle ber hrer Grifteng (1850), als fie mod 
Nordamerila ———— war, nach mäßiger 50000 
gegeben und tar biefelbe gegen Ende der fünfziger al 
„rat Fear dan ien, jo konnle im September 1868, beim, Jahresmeeli 


— 


Progreſſiven in London, die — — werden 


verfländh 
En ee 


1 — Aral — . u) 
Monatsichrift Ri iſche Stubien“ trei jenblätter: „Licht! mehr Pr 
— ——— — und * * Pal ſowie Oktober 1904 


— ae The Banner of 
— Be e Spiritual Magazine, The Medium er ——— 
die Gon 1858 burd Allan Kardec gegründete 
—— yegen 1890 gab «8 über 30 fpirit. Organe in 
ndoner Slkilern noch 26 im Nordi — und ih in Auftralien io 
dazu 1 ngöfifche (beatv. belgit euſſche, ee rg ad. und gegen 
w(teils für Spanien felbft, teils für bie ihetlaniiien Biber , gle 
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tmi tı it Si 
BEE 
im 


nt an 
—* den 
* 


einem a 
ai R — — 

J — 
m i Hi —* 


sch Attacke zu 
—— 1 durch Lantefter in England. Eit 1 
erh te Sao Ye Sbane — Eee e 
Sitte antifpivitifti dm Kunſt (. u.) Iegte ſich von ba an ER feinen fen den a0 


fee Titel bei „Profeffor Hermann, gerichilicher Saktemlänbier und Entlarver des 
men amerilaniſchen Mediums, Dr. Slave.” Befonderes Auffehen verurſachte bie 
ben Erzherzog — don Öfterreih) am 11. ebruar 1884 im Mien Betuirlte 
ung des ug en Mediums — Baftian, eines renommierten Materialifators, 


den die — ihm Ai —53 lügelturen des —— Saals wie eine Maus in as 
der Falle abfingen, fo daß au E biefem alle wieder die Jpentität don ir und 
Er ad oeulos demonftriert war (ugl. des Ergberzogs eigenen Bericht in der Schrift: 
„Einblide in den © — Ein; 1884), — Mas die — Wirkung dieſer 
Entlarvungefalle no —* bie mit nn größerem N 

Kunft einer Anzahl, Als fpiritiften, d.h. gefchietten er 

ber natürlichen — Scancn, wenn nicht 

Teil der Sa 


; jo —— der Ham⸗ 
die Kunſi en une 





Men = alle Are 
item Ri ismus, einer Anne 
Baden als der bewirfenden Urfadien des 
und —— hat Berne un > — 
br Licht, AT Au —— — waͤhrend anbererfeits den Pſych Studien“ 


ef. 
Ei 
Er Gender „ tung — 


Mitwirkung von vs Mr Wallace xc. herausgeg. „Sphinz: Mı 
liche und erperimentale Bi bein lichen Weltan] = 
Grunlage”, — feit ee 1896) zur Seite ss 


"ae Sänben neıhens Aevorein. Da} Dieeien Ketunden, de 


% 22 F— früher EN ph magiſchen und & 
minder ——— vertreten und bi entlichen Geil 
—— Kr St ar — a 


V. Theorien zur — Se 5 Nuinifgen — ſind in 
a ee Ge wie denn z. B. Schneider in dem mel 
(S. ER — im: —— als acht anführt und mehr ober minder 
{hreibt. faft mur mominell oder betreffs unweſentlicher 
in — ſen fie ſich bequem und ohne daß Weſentliches übers 
, al ir barftellen. ie dieſer biererlei Deut 
iftifcger Art, d. b. * ung der Aktion jenſeitiget Kräfte oder } 
ſen im den mediumiſtiſchen — binauslaufend, und zwei 
* ey Ar, d.h. = ‚Verurfahtfein ber Phänomene 
eines Teils berfelben) durch aufjermenfch —— behauptenb, 
a) Die Be lorie iſt die des roheren Naturalismus und 
so mus in Bezug auf die Vorgänge in ben Eitun gen des Epiritismus, Sie 
mehr oder minder geſchidt entwidelt und * = — Schriften tie bie 
(©. 661,9) genannten von MWeubo-Barter, Ki 
vielen ähnlichen; fie ſcheint aud 


— 


mag, fie nicht zu 


4 ah ‚ber übrigen — Shin 
w Medien. wie Home, Slabe ic. fie zu probupie 1 
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m * en hinauslaufenden Erklärungsverſuches. Sie ſcheint es vielmehr 


19 Ste ven Bih ( , Der neuere DEE. I, 506—631) Rat 
un mehreren Unteracten oder 
u 


(ae, undt u. d. Spiritism., Seaeı ee it 
Ken n Be Pal, Die Magie als Naturwiſſen 
eh Das ge anni Kraft, ——— — 
Venen, Se 


— in der 
derangement, London 1876), 
ara geftörte Nerventhätigkeit 


) te ober bie — Auffaffung adoptiert zwar 

das Meentliche der pfpdhifchen Arafitheorie und Äpricht zugleid, da wo e& fid) um bie 
Ad lichen Pfeudomedien zu übende Kritit handelt, der Betrugstheorie ein gewiſſes so 

Aber fie nimmt die Vorausfegung des —* Vorlommens echter und obſet · 

—32— eiſtesoffenbarungen aus dem Jenſeits mit u und zivar in der Weile, fie 

bie fich hundgebenden Geifter für bie Serien mu jenfchen hält. Bivei Mobdir 

fifationen diejer auf die Nekromantie der Alten und die Geifterlebre der ſchamaniſtiſchen 
Religionen zurüdgehenden Annahme gehen nebeneinander ber: 1. die Neinkarnations- 55 

—— se die Spirits ein wieberholtes Verleiblichtiverden und Wiederzurücllehren in 

Teibfofen Geiftesyuftand erfahren läßt, alfo die altzägyptifdhe, inbifhe und pytha- 

iſche Seelenwanderungsdoltrin erneuert (ugl. u. ©. 664, 5), und 2. die einfachere Seiftere 

theorie ber gewöhnlichen Sokeiiien, velche in nur einmaliges Sterben des menſchlichen 
Organismus oder Übergehen der Seele in den Geifteszuftand behauptet. Die erſiere oo 
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2 1878), 


‚Sein und Be 1879) und E AN. — 
des — 


i 

um “ (nach uöbrud der Siwebenborgianer Be 
ie Borken pie teten es — 
als eine „neue Zaub — G. —— von Schubert, in 

© eine Erneuerung bes Myſterienunw * 
SEE ), ü He 


Wi a 
BE 
— iſt· ESchn an. O, 648.5 die — 
* *5 —— — und Seelforge, om on vol. — 
VL. Zur Beurtekung, der. el d « 
“ Er jeurteilung der —— ethiſchen Me 


Schneider, ©. 2505. 257f, Eu ©. 62f., Dippel, hei, 
Der Ramhf um bie See, Hain; 1899, Die Religions: und —— 


Spiritismus hält fi, von — ehrenvolleren Ausnahmen aba 
lich auf einem fo bedentli Niveau, daß den bier — 
so Zenfuren feines religiös-ethil — eſamtwertes laum der Vorwurf 
ſemacht werden lann. Schon die arge dogmatiſche — 
* deren mehrere  grunbverfhiebene Strönnungen —— 
jnftiges Vorurteil; Frafefupranaturaliftifcher Aberglaube und 
aa 0 — he Weisheit treiben im breiten und trüben SEHE 
vs Stroms ſpiritiſtiſcher Traditionen ohne klare Scheidung nebeneinander, f 
griffen und beftimmten Schrformeli et man diefe geifterpläubige I 
enttwidelt; was ihren verſchiedenen Kr en —— Er allein als Seinen 
ſcheint it die Annahme eines jenfeitigen J 8 und 
geifter, dermittelft einer geiviffen fl idifchen eabfan, (bei Be 
w genannt), welche diefelben beim Föhr! aus dem biesfeitigen Leben mit bindb 





Spiritisums 
und deren ftufeniveife in per höhere — im Jenſeits ſtens von 


— Ben ni Eee 


ne lat 
. EN ae Sie he 
I 
— a ER —S S. 240f) oder in R — 
re *5 — = 
sch und in dieſen —— — 
—— auftiſchen. Aber nicht 


dieſelben 
ch ein ip me, de ken 
iftif = — — 


ch ae, 
en Anfi 


raeles et les, 
ıtiondbbp« F 
ipjig 1877 — 


Vortrage: „Ri Hohen 
3 F: She u ie — 
en er, 
S. 248f). Auch Davis Anhänger Hub 

—— (vom LAmphiorus bie bi binauf zum enfen) % wird, 


er Darwin und Hädel erbeben. Als Hepwortd Diron zu 
e auf Reifen an hie er — En Sf * 


wochen 
. BOL 15 


man 
3 





i 


SE 
i 
% 


Ä 
‚ 


Kl 
8 


16 


19. Olcott un die ‚Helena 
——— otoie Japan (vgl. 9. Dalton 


At 


Geheimbubdhi Leipꝛ 
FOL bie 
* ee Nevue — 


— ne — 

1895; die Sammlung „ 
Se FH == h 
J — Ph! hobenloke 


8 
a 


ii 


Vetrügereien und bie „Geoinnfuenih 


ui 


deffen, was ee, Orafel u — Hinſicht en und lehren, 

ein hoͤchſt mittelmäßiger. Auch die verhälnismäßig — Spirits 

nur wenig Neues, und faſt nie anderes als Schwächliches, —— 

— ia — aur — — Gaſierſch 

w Sciiefertaf men über Gemeinpläge und wäfjerige Ha Mae 

aus, SE Fehlen einer höheren Miffton und Segitimation für bie Cette tritt 

biefem Bereiche ihres Wiriens vorzugstveife zu Tage und giebt deutlich 
erlennen, daß twenigitens innerbal FH frommer und kirchlicher Kreiſe ein 

recht für fie nicht ausgemittelt werben fann. Börtter $. 


sw Spiritualen ſ. d. A. Franz von Affifi Bd VI ©, 210,6 
ft. 28. Sept. 1859. — Litteraturs Spitias 


* bensbild, 1561; 2. und. 
mie "Fußnoten ı 
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einer Einleing („Eine bio je Erganzung ie 

BETTEN RR SCH Er me 

ag der 3. — Dr. Peterö); fr. 

und Gelegenheitsreden, Etrafb- 21; W. Nele, Yu Sehnämis 
Monatsjchr. f. Gotieed. und er Kumft VI, 1001, ©. 219—260, und: 

u. zur Sp.-Litteratur, ebenda, &.118—4122; deri., ®b. Sp, ein Gerentb ein, 
€ €. Hod, Gelb. d. — VII, 1872, &, 2327. 


i jahr hat ex in biefem Bi ten. 
jo tief unglüdlic, daß er Gott wiederholt um feinen Tod bat. Der Tod feines jüngiten 
brachte ihm bie Möglichkeit, aufs Gymnaſium urüdzufehren. der Unter⸗ 
fonnte er doc fon Often 1821 bie Univerfität 
Sale u er ba Theologie ftubiert, gleichzeitig mit 2A. — GM), dod gi 
F von — ogiſe EEE angeregt. — 
von 1, was pol in ihr gärte, unberührt, 2 
N führte ex — — Allerlei hir 


an den Herrn, 
— — der 
— in ihm, — ihm Salate, 


und Zufälliges dimlte. 56 
Art als Marrer von Wechold 
(ufhebens gemacht. Im Dftober 
1837 de Sp. — trot mfeindu a0 ge von der lirchlichen und der 
Militärbehörde DA feiner Wi fe vol anerlannt. Er befam die Pfarrei zu Wechold 
bei Hoya in der Wefermarf ım nun Zeit feines Lebens Landpaftor zu bleiben. Im ww 
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1, auf dem fleinigen und bormigen 
Peine, mo er 1853 bis 1859 wirkte, dieſelben äußerlich 
PAAR u wie in — —— Gemeinden. e 1859 — 


"en ya 28, Soptemb ji m 
Sin Se nmtn ee a ein 


b d este 3 
Beer Fine a — —— SITE und Bar 


— — und der pa 
for * Theologie 


Die im Beeren Lande, in der Spis Geftalt fo br 
yortritt, war und blieb fi Sie wan venbung 
a 
Im vertritt ie lichen 
er Eh abholde Innerlie der es genug ift, im 


Hi 8 


un Hr 
a EFEH 


ig ein Bedürfnis, 
Jerhardt. für ben „Cheiftlichen Verein im nord 
land“ zivei —— Bibliſche Andachten“ ſchrieb/ die in 30000 Erems 
tet wurden; gab fie unentgeltlih und ohne feinen — Sie 
Inn neuerdings wieder ee ei Wie entjchieden fein Luthertum war, zeigt 
darin, daß er 1844 an bie ſche Gemeinde in Barmen gewählt werden 
— an bie lutheriſche Gemeinde im Elberfeld Fr lt wurde, beibes — 
weil er in feinem Gewiſſen om 
Erinnert das = bie * —— 


— 


eine 


des Aı 
‚855, 
55 —— 

met, bittet fie, hierin bag 
und Liebe zu —** In 
len Kämpfe in bie 


He ; 


er Yin der © 
Yen um jo größeres Fr immi, 
4 fromme, unter allen af hg ſtandi ide Hirtenpflege — 
—— Em. He ein vorleuchtendes Beifpiel — Kr 
game Landeskirche find, am unjerer Fakultät eine danlbare und freudige g 
2* ven und Gedanken liegt nichts ſehnlicher und brünftiger am 
durch gemeinfames, gegenfeitig ſich anerfennendes, aneinander Ternendes Wirlen 
w des Friedens neu anzugiehm und feft zu erhalten“. 

Die Verbreitun; um, der Liederfammlung Sp.s, „Pſalter und Harfe“, ift eine fat beis 
ſpielleſe. Schier Jahr um Jahr erſchien von dem I. Teile von 1833, der feit 1843 in 
Verbindung mit dem IT. Teile herausgegeben wurde, eine neue Auf und feit im 
Jahre 1889 das Merk für den Drud frei geworden ift, lann man die —— Aus 

2 Ge kaum noch überjeben. Längft it in Neclams Univerfalbibliotbet tote 
oltsblichern bie Gefamtnusgabe von Pfalter und Harfe für 20 Pfennige = 
Bon rein geiftlihen Dichtern bes 19. Jahrhunderts ift in den beiden ne 
Lungen nur Sp. vorhanden, ein Beweis für feine Poltsiümlichtet. 
Beweis ift die Aufnahme feiner Lieder in unfere —— ſangbucher. Bar * 
buchsreform der Mitte des vorigen Jahrhunderts konnie unjerem Dichter nicht voll 


SE,” 
il 
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erben, ſchon barum nicht, weil fie durchweg unter bem Kanon fand, bon * 
(oder gar von 1650) ab „Rirdenlieber“ ni — enge mod ent: 
feien. Aber die ehten Menfchenalters unbefangen auch 
3 Li i il Ana Sachen 1841 NEE SE 
i * uch lamen. Den 
us, daß in ſechs Gejangbüchern ber beiden Ieten 


— ug, wir find bereit, 


toill i 
gan Mnghücht Br des ee der Stärke” * — 
dienſtliche Feier, Mehr Lieder erh für. Feierftunden im las 
Bedeutung, Ein Aberklih ie: ollendet In — Tag u —* ein * ſuslied 15 
bi die 1. unb die beiben 


2 vornehmlich darin, ba * als Ganzes. miese ei Volle jo 
—— ft. A Knapp lieſt man heut — ‚noch in einer ,, Ep.s 
— ft und bleibt als anzes eins unferer berbreitetften Erbauum der in ge 
Nede. Das liegt aud) darin begründet, dafı = mit ind Mefenhfte, yrbugient at 
Der I Teil enthält 66, der IT. 40 Lieder, jujammen 106, am d jo biel, wie die as 
3 „I der Lieder P Gerhardts (131 un 6 Terfteegens (111), Nachdem 1861, bald 
bes Dichters Tode, Peters der Witwe Sp.3 nod 112 SUN 
ichtungen unter dem Au —— geil ti — rer — 
Samt allen Anregun gungen weiterer Veröffentlichu t bie 
unmlung bon 1861 ie weitere Verbreitum; — gie Aut in feiner so 
Ausgabe (Gotha 1890) 25 Stüde daraus. Sn? ein Kirchengefangbuch ift feins aufs 
uch, — — wurde ,Pſalter und Harfe“ in fremde Spraı überfegt. Bald 
‚aller! m I ae veranftaltet, mit enmelodien (von C. F. 
mit — geſchaffenen von dem Schweizer Frölich). Allem zu dem 
Liebe „oje ig Haus” find * ae 
echten, Dh II und V abbrudt, 

Es ift ein merfwürdiges Zufammentreffen, daf in demſelben Jahrfünft, in Pa € 
feine weihen un, Dr She Tans (1824-29), auch A. Knapp Veh) efnba 
Ahätig war. Beide mußten damals nicht voneinander. Aber Knapp Hai ee 
anderer Weile von einer criffiien Bemeinfcaft, als Sp. Arapp wurbe Dur has aufs 
blühende Miffions- und —— in feiner — getragen, Sp. dagegen 
* Eremit von Line”. Cr bat feinen Weg zum Herm und zum Preife bes m 

ich gefunden. Das hat ihn davor behitet, in fonventionelles Dich ichten zu verfallen. 

Er gan; © inal; Jeſusliebe im Novalisſchen im herrnhutiſchen Stile hat er nie ge- 

map jat er das gemein, daß beide fein großes Intereſſe daran nahmen, 46 
Ne en fein bes enjahres in Liedern zu befingen, aud) das, bafı beide ihre erften 

Sieber ken felbft berausgaben; Freunde rangen fie ihnen gleichfam ab. Sonft aber find 
die Verfehiedenheiten grof. Knapp war als nen raſtlos it, Sp. bat fid nie 
um Me Fra agen gekümmert, u u" von, da. ıenie losgefommen; 
gaben togt feine Gedanlenlyrik dahin. Sp. ift ax, fm — * id im Ausbrud, im co 

au don einer Schlichtheit, die an Sintorten — p ber geiftliche Sllops 
ftod des 19. Jahrhunderts, fo Sp. der Gellert, nur daß Ki F at unmittelbarer, 
tvärmer, feine Junigteit tiefer ift, Und fo mögen wir ihm wie mit Gellert auch wohl mit 
B. Gerhardt vergleichen. Mir haben das worbin ſchon angedeutet. Hier jei mı 
Einiges Bingeniejen, womit ber immerhin *— ftand ztoifchen dem großen und &5 

isineren Di —— tet noch N ol. Es ift anyiehend in 
Müntels Lebensbe 19 zu lefen, 9 Yin Sehen ung durch den Glauben das 
Nüdgrat des Ey. ihn Cie tandes war — blieb. Sc dem Pietismug, — kon 
ee und Luthe iften verbanfte ‚ine innere Umwandlung. Das 
auch P. Gerhardis Theologie und Leben: ML ott für mich, jo trete” und — 


lelodien hervorgetrelen, die J. Zahn in feinen ss 





Be a 


Selen un doch Taofen 


riſtian Friebri eb. 12. April 1782, 
te. en iebrich * Ka Bael, €. able 7, 
Verjaffer im 10 — der Basler a für Sicbbaber 
— un 1o6o) eine lune Ueberfict über Spittlers Lehen. 


rn 
— F 


jtoße, von Spittlers Bi — Sufette begonnene 
Be Spitt et {m Nafmen feiner Vorwort von Biarrer A, 
—A 1876, 460 ©. (führt nur bis zı 1: &hititere Berehelichung Im 
®. Vornemann, Binfährm, "in Die en. Miffionehunde tm „Aufilup an die 
— in 1908, &. 18501, and, 10a. 200 IT . Anftein, 
ſeliſchaf a * 
we 30, — ** = 
cn 


Yan (8 Spinne (0 Nr 


— a oje 
w — — 


ve ler Beh 
ftrengen Lehrer | Img f 
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— en FE As Be 
tigteit wohl nad) N “ 
gie nicht. befriedigt, — da⸗ —* eine Zeit lang daran, m ahnen 


aus: Un mieegehuge m —— —— 


ES; 
B entſprach 1801 ee 
bes — ls ber mia GR. d.4. a ur u 820 


Bere 
er gerade ls iger eine deut on 
nommen war un von ——— Rit Sina blieb Spittler in — 
— ine innige Freundſe ob er 
lieb Blumbendt, der 1803—1807 ee 
fpäter (1816—1838) 
er au im einem 
auch lancherlei De — und Ent 
an un (ei Demütigungen 
auch freundliche Einbrüde und unter der 
äui eine Be. Durdbildung für jein Arbeitsfeld: * hatte die das 20 
Rechmungewefen und Die Rorrefponbeng der Seitens ejellfchaft und ver bald von ihr 
in Bafel begründeten Bibelgefeiigaft und —— 1805 wurde feine 
Stellung genau reguliert und mit einem feiten Gehalt bedacht. Blumbarbts Aus: 
jeden 1807 wurde ſodann die gefamte Sekretarintsarbeit Spüttler übertragen, und im 
jolgenben Jahre, als man Miene machte, ihm wieder ins heimatliche Schwabenland zurüd: 2 
Auberufen, wurde ex auch offiziell zum Schetär ernannt, — eine einflußreiche und ver- 
anttwortungsvolle Stellung, die er bis an fein Ende verfehen hat. So il ittler früh⸗ 


aeg in mannigfadhe und lebendige Verbindung eingetreten mit einer ülle von bes 
enden hriftlichen Perſonlichteiten der verjchiedenften Länder, namentlich mit faft allen 
ietiftijch gerichteten Kae jener Zeit, auch mit manchen durch innige Arömmigfeit weit: m 


jetvordenen Sail — wie Goßner, Boos, Langenmaier, Cal ler, 
ya Ka —— —F en: — —* als dann die 
ED era von jenen 
—— uflöjung verfiel, bat fie in Bar 

Ken 5 ER lang ihren Zeugen und Vertreter ne 

a. der Ge Ian t (bie „Sammlungen für — chriſil 

1830 auf eigene Koften weiterführte. Die Stinderlofigteit —* A En 
sie 1844) mit Sufanna Göty, die er heimführte, Tel e er das Bürgerrecht von Davos 
erhalten hatte, warb ihm Veran! (af fung, zivei fremde Kinder zu aboptieren, und gab ihm 
bie Freiheit, mit feiner Gattin um fo mehr aud) anern Menfchen fid) zu wihmen. m 
Jahre 1812 erwarb er das „ältti“ und gründete dort eine Buchhandlung und 1834 
fine Leibbibliotbet, Allein (hen 1941 beiähnänfte er das Gefhäft wieder auf Bibeln, 
Traftate und Echriften ber Cheitentumdgeleüiguft, bis er 1844—47 im bem Kaufmann 
Naumann und fpäter in %. £. Jäger verſtändnisvolle Gehilfen und Teilhaber fand, bie 
bei feiner lindlichen Naivität in "Seldangelegenbeiten und feinem Mangel an taufmännifchem 4: 
Sim für ihn unentbebrlid waren. 

Selbftverfiändlih war Spittlers Frömmigkeit wie die_feiner ganzen Umgebung 
vieti) aber dinchaus nicht fcablonenhaft. In gewiſſen Dingen eng und zäh, hatte 
er fidh doch auch im religiöfen ragen eine große Freiheit und —A bewahrt. Sinn 
für lirchliche Bomann für Me! [ches Denken, für toifjenfchaftliche Klarheit war ihm vo 
a0 in geringem Make eigen. 'rinzipien hielt er, wie ex ſelbſt ‚ter — viel. 

it fehlte es ihm — auch bei feinen eignen Unternehmungen — an der rechten Über 
— t umd am Sicherheit der Gefihtspunkte und Mapitäbe. Aber im Evangelium 
Iebte ex, bie Teenbigen rfönfihfeten I liebte er, * fuchte er in ihren Nöten zu — 
fie fuchte ex aber auch für alle ihm am Herzen u Werke zu intereffieren unb zu 
vertvenden. Dft enttäujcht durch die, denen er half, un zuweilen läftig denen, — 
Kräfte und Mittel er in Anf — hörte er bis an fein Lebensende nicht auf, mit 
dem unermüblichen Thatendrang und dem erfinderiicien Geift wärmfter Liebe, tvo ex nur 
Konnte, zu helfen, zu raten, zu dienen, zu bitten, zu nehmen und zu geben. In diefer 
Gefinzung IR. er, auch im [orsen Selten unb drüben Erjahrumgen, (eis boffmumpeferiäig «9 
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en 


Pläne, don denen 
5* Tui SE Zäbigfeit, feine Pläne —8 — 
rivatliehl 
Be Her —— mente — * — 


tel bi 
Unternehmungen nicht — 
Negel nur die Wärme, das Lebe 
ihres Auftretens. Der Theologie — * & BE — 
in 
1856 und 1857 mit dem bamı 


umd zu ſchichten. In den —* I 
die fein li —— Su gewahrte und 
er nicht zu jammern, * und —— ſondern er ſuchie mit der 
F helfen und zu Jedes Elend gebar ihm einen Plan. Jede Not tr 
* Dun umb —— Jeder Schaden trieb ihn zu einem 
nftaktung vettender Liebe. alle die Aland, 
— jen, die man ſpäter unter dem einheitli —— der „mi —— 
t, haben bereits in Spittler ihren Pfadfinder und pi 
war ein Genie in der den Ya haral- 
ER ift Spittler in gewiſſem Sinne das fübdeutjche Gegenftüd zu 


— Un ſich einen Überblick über Spiitlers Wirlſamleit zu —S — 
jeften feine Beſtrebungen und Unternehmungen im drei Gruppen 
—— ner, zufammenbangslofer oder nur loder miteinander 
eröffnet zuerft einen Bid in die Mannigfaltigteit und erftaunliche 
tet feines end Schaffens; fodann ift die „Bilgermiffion“ in 
© Ausgeftaltung basjemige Unternehmen, das für Spittler am meiften charakteri 
ihm wohl ganz beſonders am Herzen I endlich ift, um die Art feiner 
völlig zu würdigen, feine Stellung zur Basler Diffionsgefellichaft genauer 
— 
o en, din jondere id jtänbe orgerufenen Nöten uud 
wo; T. dauernden und allgemeinen Schäben des Voltslehens begegnen. Manche finb ben 
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—— Bedeutung, viele nut dom kurzer Dauer jen; bei einzelnen iſt 

lan und Aı — Taum ——— Fl meiflen war Spittler 
He ne re A bei andern war er wenigftens 

ee 
er — Anlagen — en dat — 

Er len Arne 
zumal feit 1812, tritt er — mehr in den Vordergrund, as 
— — aufzuzählen und dabei diejenigen en die 


Mn im 


ach über= 15 
not ven Ste Min ——— 
— ———— — Er une = SemS 
te en Ein= 
Bitung, auf ie — —— Re: mol Im = 


ehe 1827 eine Anzahl von ©) — 
indete für ihre jiehung und Ausbildi die „Brischenanftalt" Beusgen, bie 
Aue Amp gröhere Erfolge — beitanden hat. Ri den Wirren — — 
Stadt und Vaſel-Land 1831 nahm er ſich beſonders ber Vertriebenen und 
an. Im Jahre 1833 veranftaltete er eine Sammlung für * von den gl jen — 
raubten Kinder am Kautaſus und für den Waldenſer Schulli de 
des Eiſenbahntunnels durch den Hauenſtein, der — — 

te er 1855 für bie Rinder ber Arbeiter — NT le, —E Des 


li Anläl 
— * im 2 in 


er 


— dann Pal 
En 
J von 1 


WenisüGncytlopäble für Tpeologle und Mirde. 3. W. KVIIT. 4 
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Evangeliſationsarbeit unter den Hol in ben 
zur — — Ohne Maren 
it ae für die Judenmiſſien geblieben : die bereits 1812 im 
—— —* fpäter gegründete zur Förderung des € 
an meta ee. Mu m der Endung einigen 1049 auf De 
nommenen, junger Armenier — —— abe Feude und Gl 


in ben iebeniten 
J 
5— und 
— 


Bee Bl 
— 


ge 
t, ſollten fie von Ort zu ji als „Pilger“, — 
— ihten — = * * Wort, Wandel 
me $ = das — Pa Schon —— hatte er in dieſem Sinne — 
8 Basler Jünglingsvereins nad) Frankreich, en, reich und Bayern aus 
” ſandt. Allein — überjeugte fih bald, daß doch Er gewifle Vorbildung und eine 
» zufammenhängende En dabei nötig je. So war er feitbem darauf 
eine entfprehenbe Un zu gründen. Zi lich geftaltete fich feine Idee nun 
aus, daß; «3 Darauf Ar eine „Pilgerftraße” zu gründen, eine —— 
ftrafie, eine Kette Heiner chriftlicher Kolonien, die, etwa immer eine Tagereif 
ander entfernt, aus einer Anzahl folder iftlich geſinnter — en an 
ugleich ſich untereinander und ben einzelnen außziehenden ui —— En 
J———— dienen konnten Ei a ſammenhang mit ben bemaligen 
ton plaı 


jen der Basler Miff inte Spittler juerft 1829 eine Ki 
len , too jebodh bald die Shen De as a u Sur = 


Auh im amdrer Hinſicht echte man 
4 freundete Pfarrer Zaas, 
— wurde had 


— ——— an or ihm Ing, für! er | 
Bedeutung werden follte: von bem 
Karel fünf SFranten Chriſchona 
\allfahrtsfirchlein, auf bem lebt släufe None! 
—* allen Seit eithi nt it er beſchloß Spittler, die Anka lt für ve 
n ı mit welchen Mitteln und Kräften, nach 
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Ordnung und Methode, in welchem Umfang unb zu welchem a! el dieſe Anz 
ftalt organifiert werben follte. Er hatte keinen feften Plan 
Seite hin die freie Verfügung offen zu balten. — Leute, 
‚eidenmiffton teilig, aber aber unfehig ——— Be für die = ſion als Bil 
ne Hausväter, Auffeher oder als Auslvaı 
Be Knopffabrifation und ——— foltten fi) die 9: 
—— auf die finanzielle Uı 
— — die ona blieb 


—— zur He = 
a 
und Seen beutfden 


ne 
— 
man, 


jiner Schule 
jchreiben & 


undf 
1. bie Arbeit 


ziel — nach a5 
jolonijation in ber 
ig zuge en, dafı drei. ber 
im Bruder! —— Be 


bin: ms 


zeigten 1 —— Sowohl in Sädingen wie in Nheinf 
nen Chrilgmabelber 1694 Keine Seneinken Bike * nahen. in bemelben 
das Bı Se a unter feine Leitung und Fürforge, um bort Miffionare 
ir das Morgenland auszubilden; zugleich gingen Is neue Brüder 2 F itung 60 
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— 6 für = und = vier 
en. 


Gobat 
ilgermiffion übernahm, zog il 
* in das It had den ba a 
"A im He Sy Sn — Beinen aan 
te jer . ẽ 
— ne anaıf Wi — 
indet werden. um bon 


— 
te und en EN 
& war bei Spittlers En —— der Zweig ber „Pilgermiſſion“, auf den er ” 
den —— zwei xhnten mit befonderer de Sorgfalt und Hoffnung geblidt 
0 der Betrieb der Heidenmiffion, jo gut —— wenigſtens völlig zum 


elomm— blt die 
— im allen ee die von dien ten Eifer bis 


betrieben toind, in Far underforgten in banfenstwerter und 
jensreicher Wei siete der —— —— * nicht ohne ſtarl 
— — —* 1890 waren — — als 
en {mi 6 10 Anl Zi 1 Ba u am 
u — in der etwa 100 in ähnlichen Thätigkeiten in Deutſchland 
europäifden EN eſonders zahlreich in Publand und —— nur etwa 20 
fanden auf irgend welchen Miffionspoften in heibnifhen Pändern (Afrika und Am), 
10’ Na —— bis 1890 etwa 550 Brüder von ber Chrifhona in die 
m, Snneren oder Au Miffton eingetreten. Auch in- ihren Beiden 
Selle it die Chriſchona im Laufe der lebten Jahrzehnte unter ber Zeitung 
re — jehr gebiehen ee. biergu die oben angeführte Jubiläumsfceift von 


“ 3. Wenn guch Spittler die Abficht, die ex vorübergehend in feinen — 
hegte. ſelbſt Miſſisnar zu werden, nicht verwirllichen Tonnte, fo zeigt do 
junge biäherige Darftellung, wie warm fein Herz für bie Heidenmiffion chlug. — 
ulichet, wenn wir ſeine Stellung ler Mifl ins Auge ſaſſen. Di 
Da 2 ‚Gründen einer befonderen — ._ iſt Ak de ‚eben und Wirken 
le mit ber Basler aa der ber Basler 
“a Tom elihft, der liche Urheber ber Basler nal — 
Basler — und, ſo lange ex Ichte, ein eifriger Förderer der Basler 
arbeit, weitens aber ift er gerade mit der Basler Miſſſon m eine Biere 
getreten, bie ein ern Licht auf Spittlers perfönliche Art wirft. 
wo der Beichränfung der Meifter zeigt, jo ‚hat Spittler eben ſolche meifterli 
fung nicht gezeigt umd dadurd nicht Klo; perjömlich fih und andern allerlei 1 Sms und 
Verftimmung, ſondern aud den Unternehmungen, bie er liebte und betrich, allerlei 
— ierigle len und Gefahren beraufbeichtuuren. 
ein Selretar der Chriftentumsgefellichaft, ein Freund Steintopfs, Barths, Blume 
J— rund, der Heibenmiffton nicht Fühl gegentiber ſtehen konnte, verſteht fich von 
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Er ee darüber Bi a um Ad 
land und in der Schrei, — ſich allerlei — ar ie 
aus * ſolche Miſſioneſchule 
ui 


hal; aber jelbft in ben vorberften Rei 
Sup Spittlers, fonbern dem of 
a eh na Tore Tee alcgen 
— daß die ſiaatlichen Behörden 1815 die Erlaubnis zur Grundung eines 
inftituts gaben, Damit war ein gefürchtetes Hauptbindernis überwunden. en Milfions- 
fomitee trat zufammen, Blumbarbt entwarf cin Programm für das Unternehmen und 
übernahm bie Leitung der Anftalt, bie am 26. Auguft 1816 eröffnet wurde. Mit — 
hardt und dem Hausverwalter elen zufammen hat Spittler in den ——— 
den maßgebenden Einfluß auf das Miffton: gehabt. Auch unter — 
Wilhelm Plan (1839—1850), deſſen Berufung er felbit Hi fette in 
war fein luß außerordentlich groß; umgefehrt wurden * — A: 
durch die A ten und Perſonlicht der Basler Mif 
Gobat * a —— die Ausgeſtaliung der Pilgermiffion Kar H ze. ie 
Gründung, der Chriſchonaanſialt hat dann allerlei le En 2 gerad) cht. AU = 
— für das en nicht angenommen, hat fie fich EN 

ntereſſentenlreiſe, bald auch in Bezug auf die Zwede bis zu Ki ei 

* —— erwieſen, obwohl Spittler IB ae age er Basler 
Miffion ihre alten Freunde und Mittel zu eihalten &x iwenigflens verfucht, 
die austwärtigen Aufgaben der Chrifhona 1846 feft zu engen. „ler 88 war jeiner 30 
Natur ſchwer, fich dauernd im diejen Grenzen zu bereits eriwähnt, daß 
feit — Spittler nahe daran war, auf der Chriſchona eine Mi ſionsſchule Be 
u eri 
. Da mußte 8 zu einer Auseinanderfegung fommen, zumal inzwiſchen bie Leitung 
der Basler Miffion an den Inſpelior Joſenhans übergegangen war, eine Hexrrſchernatur, 35 
deren epochemachende Bedeutung für die Basler Yılen jier nicht im En en ge⸗ 
würbigt ierben kann (j. barüber Vornemann, a. a.D. S. 186—212), Aud; mußten 
die mannigfachen Schwierigleiten, die gerade damals auf der Basler on Tafteten 
(vgl. Bornemann a. a.D. ©. 146f.), zur Klärung und Entſcheidung bräi Was 
das Miffionstomitee unter Führung von Chrift und Joſenhans damals ver] —— und 10 
erreichte, damit bie Chriſchona nicht ber Basler Miffion gefährlih werben Lönne, it 
bereits oben dargeftellt worden. ut war fein angenehmer, aber ein Durchaus notwendiger 
Schritt, um us mehr, da Spittler jelbft Mitglied des Basler Miffionstomitees tar, 

Spit bat, wiewohl die Wunde jehmerzte, und er ſich eine De lang perſönlich 
zurüdhielt, Er aud damals die Sorgen und Leiden ber Basler Miſſion mitgetragen, ı 
das damals faſt aufgegebene „Miffionsmagazin“ durch — Eintreten gevettet und bis 
an jein Ende bie Yasler Miffion unterflügt und gepflegt. Den Mittelpunkt ber von 
ibm — Abeſſyniſchen Miſſion wußte — wie F erwähnt, im Einverftändnis 
mit Gobat nach Jeruſalem zu verlegen. Aber erft ber engliſch⸗abeſſyniſche Krieg hat 
ur; vor Spittlers Rn die Goskatet en eines erneuten Konflikts zwiſchen ibm und dem 50 
Basler Miftonskomitee endgiltig befeitigt. Solche Reibun— * ʒwiſchen Mannern, bie 
ſchließlich dieſelben höchſten Iwede verfolgen, find menſchlie leiflich und geſchichtlich 
notwendig. Es wäre Unredit, um folder Entwickelungen wi en Spittler nicht mit 
unter die erſten und thatkeäftigiten Förderer des Basler Miſſionewerls zu zählen. 

®. Bornemann. 66 


Spittler, Ludwig Timotheus, geſt 1810. — Die von Spittlers Schwiegerſohn 
Karl von Wöchter-Spittler bei der Edition jeiner fämtlicen Werte (Stuttg. u. Tüb. 182737, 


15 Die) im Susfct geiteüte Wiographie nebf En aus feinen Briefen it nicht er“ 
idjienen. Zivei vertrauie Freunde Spittlers; land (in der d, Aufl. der Spittlerichen A u, 
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feparat 1812) unb (Sivilift: Magazin TIL, und jilerz Heerer 
un ı ae Beau, erh VI Eur m Eelmanı Seat Y" Bente 
tor. literar. Unters 

jean Sr 'i, Kleine Schrii 


mrats Prof. 


45, „bem unter ben Göttinger Hiſtorilern 
Er wurde den 11. November 1752 zu 
damals Diafonus an der 

Sersenalb; Fa Mutter eine 

ge der 


chichte. für Hi —— he 


Den 
nen man den 16jährig, — feinen Erl 
mund — a e 
bi Ei —— 
— Ag Sie Sei bee B Rampfes ——— 


dem Karl; als Knabe vernahı der © 
h eines BE — on Kae In, Sn gran et * 


F in ( 


4 Spürkra| feine helle, allem Pfaffentrug und Hiera tum — 
hundete“ Ei SP. Mur Kr in 3: en — als — 
— in bie philofophifche tät zu Göttingen berufen; ex follte neben W. 
ichen und Dogmengejdichte leſen und hernadh im bie theofogifche —— ‚eis 
En Frucht diejer Vorlefungen ift jein Grundriß der Besidhe der hriftlichen 
w Göttingen 1782 (wenig verändert 1785, 1791, 1806; bie 5. Aufl. beforgte 1812 88 
nd; nad; der 4. Aufl. in den fämtl, Werfen Do IT). Das Wert follte „Tür eigene 
’etitee nicht ganz unintereffant“ fein und body oe ugleich Vorleſungen zur — 


Daher lieh Sp. alles „bloß Gelehrte”, auch alle Citate, weg, ftellte „bie 

Hauptpunte burz ufamı und fuchte dem Lefer einen — Überblid über „ 

55 „Ganze und das lis aller einzelnen Teile” zu bermitteln. Ein — = 
dies als „die wahre Blüte feines Beiftes“ (S. 520); Herder erbfi — 
den Meinften Zügen ein reiches Geamalde voll Gelehrfamfeit und feinen Urteils“ SH 
über bas Stubium der Theologie IV, 48); — bält ibn noch 1846 (Berwert 
Steffens S. XXT) für an polrtifchem Scyarffinn ned) „von feinem beutichen @i 

@ forfcher übertroffen“. x günftig urteilt Baur, Epochen ber lirchl © 
©. 1021. Hafe, Kirchen ). auf der Grundlage atad Vorlef. I”, 42, findet, 





— T. 


ion 
— 
— — 
— 


— 


Schwäche 
59 "er 
Er ein dor 1800 din 


. 


über die Kirch 
genannten Se An 

textus Alexandrini — um — 1779), A ds Pe im Abend» 
mahl (Zemgo 1780), H lien chroniei Eusebiani (1784), Vorrede zu Walchs 
Geſchichte der Ketzereien Bi 1785, Funbamentalartifel ber beutjchen lathol. Kirche 
1787, Über die Acceptation er Basler Schlüffe 1789, Generalverfammlung der tosfane- 
fügen Bilchöfe 1787, Geſch. der ſpaniſchen J Drqution 1788, Geſch. und Verfaflung des 


en Tome 


Jeſuitenordens 1799, Bon | maligen Zinsbarteit der norbifchen Reiche an_ den römiz 
Ähen Stuhl 1797, und eine Reihe von Necenfionen theologifchen oder lirdpengeichichtlichen v 
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et 
Eh 
* 


— mit — —— — 


inen Rs Begebenheiten und 

Kern EC arte = 
2.5 1 

a ee ln nat Geih it 


— — 
Dornmehe ber für bie meiften ran bu das Jbenl ber = 
ettung der —— — ft”. Sp. 
anzubeutert 
m, lid Er hat en * — 


je von Wi 


83), ee , die ae ve —— drei Jahr 
yunberte, bie er gem in — —— handelte, eingehend darzuf ter 
er Seine —— Recenfionen befunden ch den „imeiten 
* ——— Interefien” und „die ſtete Bereitſchaft feiner Kenntnifje“, wie fein. 
—— jentliche der Sache zu erfaſſen 
” In Göttingen war Sp. bald eine der angejehenften Perfönlighkeiten der Univerfität. 

Ein glänzendes Gehalt hatte er nicht; zu ben anfänglichen 300 Ti — 

1791 und an Befolbungazulagen 200, 100 und 200 Taler (Kuratı 1788 

wurde ihm der Charakter ald Hofrat erteilt, 1794 rüdte er in die erlebig! 

ftelle ein; Dekan und Rektor ift er nie geivefen. Daß der König zn — 
wo beeinträchtigte ſeine Stellung auch in Hannover nicht (Hugo ©. 508F.). 
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, börten alle Student En gees von 
En ibn vi * ion. Ein — Schülern 
befreundet, rs Tegtere faft abend fein 
—— ließ * feine Neigung zu prattiſchem 
* ar = 
ſuch vom 
jeiner Zeit Gatterer um eine 


weſ⸗ 
von 


bergiſche 
ſih v iien. 2 
Be deſſen Sohn, der ee nachmalige Kı 
(1798—1816), wollte von dem „alten guten Necht“ Württeml 
sy te der Königetwürde die Aufhebung fung. 
jegt nicht untreu geworden, aber verwirklichen Tomte 20 
ch liberal, aber 
— 
ie 
— exfahr en, ii vom Katheder ins Kabinett noch fi güt ger 
raten fei. An m — lte es ihm zwar nicht: ex wurde 1806 in den Frei⸗ 26 
——— erhoben, zum Staatsminifter, Präfidenten der Stubi ——— und 
der Univerfität Tübingen ernannt. Aber fein Einfluß war gering, und Abel, 
Gro Ben und — — ihn nicht für das aufg 1 Glüd 3 eins Götinger 
Bi unter treı iden und begeiflerten Schülern, Inte lang anbauerndes Leiden 
made fon 1810 Page: Leben ein Ende. Bagenmann }) Bonwerd. wo 


Spolienrecht. — Duellen: Thomaſſinus. Votus et nova SE 
Pars III, lib. II, c. 51-07; geitfehrift für Bbitofophie und Er * Het 
24. 25; Sugenheim, Staatöleben des Merus im Mittelalter, I, ©. 267 —— 

Acm. Friedberg, De finium inter ecclesiam et eivitatem regundorum ii —— medil 
‚acvi doctores et leges statuerint, pag, 220egq., Lipsiae 1er, Sceffer:Boichorit, Waip, a 
Fieter, Singer ao. unten ao. OD.; Friedberg, Lehıb. d. AM, . Aufl., Yeipz. 1003, & 179, wo 
and die neueſte Litteratur angegeben iſt. 

Keine Rechtsmaterie war im römifhen Rechte mit jo ſiarrer Konfequenz ausgebildet 
Morden, wie die Lehre vom Eigentum; fait ohne jede Beſchränkung follte bie lebloſe 
Natur dem menſchlichen Willen untertban fein, ja Biefer Mille follte über bie Dauer bes 10 
— hinaus Straft haben, das Schichal der Güter zu beftimmen, follte es vegel- 
HR En thun, denn die Inteſiaterbfolge ift nad romiſcher Anſchauungsweiſe eine anomale 

nung. 

Die Kirche lebte nun zwar auch nach rbmiſchem Recht und ielt bis in bie Zeiten 

8 ſpäteren Mittelalters daran feſt als an einem Palladium, das fie den Einwirkungen 15 
und barbarifcher Wölfe entzog; bat fie aber aud) bie Lehre vom Eigentum übere 
nommen und — die litchlichen Güter — 

€s ift in fpäteren Zeiten feperifchen Selten und extremen Richtungen gegenüber. von 
der Kirche ſtandhaft behauptet tv: daß es ihr erlaubt fei, weltliche Güter zu befigen, 
daß fie guch hierin nur dem Beifpiele ihres erhabenen Stifters folge; allein 5 läßt fid so 
Zaum beiteeiten, daß für bie älteren Zeiten jene von den Waldenfern fo ſcharf betonte 
Armut anerfannte Theorie der Kirche getvefen ift. 

Wenigftens follte der Zwech Hier das Mittel heiligen und jollten die von der Stirche be— 
ſeſſenen Güter, um mit den Bätern zu ſprechen nichts fein, als „die Gelübde der Gläubigen, 
der Preis der Sünden, bad Vermögen ber Armen“. „Quod habet ecelesia" — jagt so 
Julianus Pomerius — „eum omnibus nihil habentibus habet commune" (de 
vita contempl. lib, 2, 6. 9), und bie Kleriler, zufrieden, nach den heiligen Hieronymus 
(ep. — Ne mit Nahrung ı und Kleidung, Torten die Güter der Kirche ihren Zwecken 
gem! 
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felßft auf das — —D 
ißbrauche führte, daß en ohne Teftam Verftorbenen, 
wis vemadt, * 9 een, De in em Sünden 
is De finium int. ecel. 

aevi doet. Ar a ie 1861, — 187), um 

unft bei den 
von jeher erh ker "der Rlecter, tat 
en ift F = Ne ker Meier iter ii Be 
— den Bi 


Si 
Sun ar Nov. Just. Ben eo 

— nur für die Biſchöfe 

— ee 

einen wi en deren peeulium bene- 

fieiale demgemäp auf alle Fälle an die e fallen jollte, ja "peculium patrimoniale 

dagegen nur, fal AS ee jo mußten fie der 
» beftimmte Quoten binterlaffen —, ober feine bef 

Aber freilich traten dem vom der u gewünfhten Reſultate, Erbin des Merilalen 

Vermögens zu werben, A — — el bie Finftigen — 

me —— aan de PA — ee 


te, den Fanoı 1äß, beim Tode eines der der 
a ee a Betonung sche vacatie Ürachnen, abe KR wann Big: Ri 


nicht, was doch häufig genug gefchah, zum can madjte, fo reichte doch fü 


Autorität us, eine der te Mißbrauche als 
ie Arte yo, pe halten, ee: = 


So fagt ſchon das Konzil von Chalcedon (a. 451): „Non liceat clerieis post 
episcopi rapere res pertinentes ad eum* (e.’42, C. XU, qu. 2), fo 
Er die Synode von Ylerda (a. 424, e, 16), daß die Kleriter” „oceumbente sacer- 
ratoque affectu, totaque disciplinae severitate posthabita, imma- 
— quae in domo pontificali reperiuntur invadunt et abradunt“, und bas 
Coneilium Parisiense (a. 614), um als Beleg für die allgemeine Verbreitung Des 
Mißbrauchs auch ein — — anzuführen, ſpricht mit durren Worten = 
„Comperimus . . . cupiditat deficiente abbate vel presbytero, vel 
his, qui per titulos ee praesidium quodeunque in mortis tempore de- 
“ reliquerunt, ab episcopo vel archidiacono diripi, et quasi sub augmento ee- 
clesiae vel episcopi, in jure episcopi revocari, et ecelesiam Dei per pravas 
eupiditates exspoliatam relinqui.“ 
Aber jelbft die große Zahl in diefe großartigen Mißbräuche verurteilenben 
«hie; giebt einen Beweis ab, wie wenig Die gerechten Forderungen der Kirche 
4 fanden; wenn auch die erwähnte Synode von Jlerda mit — drohte, term 
die von Tarragona (a. 51G, e. 12) das Spolentecht als Diebftahl bezeichnete, ober 
33 jarifer vom Jahre 614 den „necatores pauperum“, tvie fie bie — 
die —— — halfen doch dieſe Strafen ebenfo wenig wie die dringenden E— 
de tet 
Chu doc) ber Aerus zur Ausführung feiner — Ari nicht, 
un mit Laien in Verbindung zu fegen und bie Scham und Schande —— 
zu laſſen, dafj er nicht einmal den Tod der zu Beraubenden a: — 
sine" — beißt es bon der Geiftlichleit der Stadt Marfeille — „apprehendunt, mini- 
steria deseribunt, registoria reservant, promptuaria exspoliant omnesque res 
® ecelesiae tamquam si jam mortuus esset episcopus, pervadunt“ 
Vet. et noy. ecel. dise, pars III, lib. II, e. 52, n. 6.). Selbft in Nom, 
dem Nachlafie bes Papites wurde, wie das Concilium Romanum vom 
fagt, die sclestissima consuetudo des Spolienreites von Laien und 
meinfam ausgeübt. 
” Auch die Mafregeln, die Karl der Große zum Schuhe der valanten Benefiglen kai, 
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bie Aborbnung von en Vertvaltung des Kirchenvermoͤgens brachten den alten 
a. — ilfe, — leicht als Quelle von neuen anzujehen. 

Karla des N Hahlen vom Jahre 844: volumus etiam et ex- 
presse a quod si aliquis episcopus vel abbas aut abbatissa . 
obierit, — he ecelesiasticas aut facultates deripiat* ſcheint don nachaltigerem 5 


Erfolge 
gan —* een Saien verfuhren mit den klerilalen Verlaſſenſe hen ‚anders, 
Zwar, fo lange die Kleriler nach römischen Nedt lebten, wurde ihre 
dit anerkannt, als fie aber dem Landesrecht untertoorfen wurben, fonnten we 0 
|, oder nur unter —5 Beichräntungen, teſtieren, wie bie Laien, und es wurde, 10 
PH fie nicht letztwillig verfügt hatten, ee Nachlaf; weder den Vertvandten verabfolgt, 
noch bei deren Ermangelung der Kirche. Vielmehr entnahmen die Grundherren ber Vor— 
munbfehaft, toelche fie über die an ihren Stirchen ten en —— 
‚ober vielleicht auch aus ihrem Eigentume an den side 
den —— — ihrer el u offupieren, el — fpäter Ang aan 
Be hauptet Otto IV., ale. bon 1198 bei Sacomblet, Uxtb. f. © 
1, 392, und das ift von Wait in Forſchungen zur Sue Lo. XIII, 
494. auch "gegenüber von ee t, König — — IL Streit mit der 
Kurie [Berlin 1861], 189 dargethan word en. Wermingboff, © 
— (Hannover 1905] 1, 186 führt fche ge 
1072 am), die deutſchen önige bezüglich der —A (uf welchen 
6 En Iegteren dies ſogen. Spolien beanspruchten, ift nicht deut (6 
ne ur wird man bie Vermutung von Fider, Eigenth. des Reichs am Reichs- 
En gut, Mien 1873, $ 39, welchem ermingboff beizupflichten ſcheint, daß hier 
eine Konfequenz des Neichseigentums am Neichsfiechengut vorliege, um fo weniger — 
* — als die Behaubtung eines ſolchen Raͤchseigentums feine erwieſene if; und 
ebenjo wenig lonnen die Konſtruktionsverſuche don Maher und Ku Denn wenn 
der letztere den Urfprung des Spolienrechis im Eigenkichentum erblidt, jo tritt doch jenes 
teinesiwegs bloß in Deutfehland auf, und ift aud) am dem päpftlichen" Nachlaffe musgeübt 
— Auch wäre es unerflärlih, dab das Nechtsinftitut erſt in einer Zeit zur Ent- 30 


Bo wäre, wo ber Eigenkirchengedanfe Tängft verblaßt var. 
—— bat ‚riebrich T. felbit alle mit hohen Strafen I, welche die Teftierz 
eiftlichen verfümmern würden (a. 1165 f. bei Monum. Germ. IV, 
Be a. 1173, ebendaj. IV, 142), aber iveder er noch feine —5— die deſendig 


neue dem ae entfagten (vgl sdberg a. a. D. S. 224, Note 5), kehrten 5 
fi) an die eigenen Gef —— — — macht einen eigentümlichen Yan 
drud, Ludwig den Sa * „besunder gnad“ für einzelne Delanien einem Une 
entjagen zu ſehen, dem er als Kuifer und Yandesfürft ſchon vielfach und längſt entiagt 
hatte. — Uber felbit als die Thaten der Kaifer ihren Worten endlich entſprachen war 
Damit die Zahl der Spolianten zwar um einen, umb gewiß ben mädhtigften, geminbert, 10 
bie deutfchen Fürften aber alle und ohne Ausnahme übten das Spolienrecht und ent- 
fagten hu jtändig, ganz wie die Kaiſer früher gethan hatten. 
So bie Henöge von Baiern, die das Spolienscht — aufhoben (vgl. 
berg a. a. D. &. 225) und von deren Praris ber Intonifche Schluf der Landtageve 
Fame von 1458 (bei Krenner, Vaieriſche Tanbtagehandlungen, IL, 175): „Wird auch 45 
it gehalten“, Senntnis giebt. Sp die Herzöge dom Sadıfen, bie noch 1455, wie bie 
Grafen von Thüringen und Nafau, an die Aufgebung des Spolienrechtes die Bedingung 
von Seelenmefjen Tnüpften; und „welich Priester“ Bei es in der Urfunde der Grafen 
ohann und Heinrich von Naſau⸗ ftein vom Jahre 1465 (bei Arnoldi, DMiscell. a. d. 
iplomatif und Gedichte; vgl — Friedberg a. a. D. ©. 220f) — „zeu soli- w 
chem 3 Jairegeczyde nit queme... der solde soliche Fryheit und pryvilegie nit 
‚haben. 


rgifchen Markgrafen entfagten im Jahre 1244 (bei Riedel, Uod. 

a und nachdem eine Bulle von Jundeeng IV. im folgenden 

Ihe fi über die Nichtbe tolgung ber Verſprechungen beſchwert hatte (j. bei Gerden, = 

— Brandend. — ‚von neuem 1310 (f. bei Gerden, Dipl. vet. March., I, 

504. 598) 

Dasjelbe läßt, ſich vo — migen von Böhmen, ben Heryögen don Öfterreich 

(Singer, Hift. Stub. über ebfolge nach fatb. Weltgeifil. in Ofterreid) und Ungern, 
Erlangen 1883; reif, Die en von Staat und Kirche in Ofterreich [imsbrud 0 





— 


a 


i Tribur bis 
gabe 1 181 hinab Bere Kran 
Übung 


20 Übte erhoben Anjprü 
den Nachlaß ihrer Stiftsherren, Pfarrer ir 
der erlebigten Kirchen, die Hain und Stapitel auf den N Hip * — fe, * 
troh ber — lerbote der Konzilien und Päpfte (vol. Thor 
e. 56 nr. Isgq. u. 

= So beift & in er — der Synode von Salmur (a. 1253): ee 
ne Abbates, eum contingit Priores suos cedere vel decedere, tus bonis 
suis audeant denudare, sed saltem tantum de praedietis bon! 
ribus dimittant, ut ipsi fratres et familia, usque ad futuram 
eisdem competenter sustentari valeant et domos prioratuum refici et e 


ubeben. 
teiftete Teftierfähigleit der Kleriler wurde jeht von feiten 
— — —— nie ed denn, B, ber hastnäkl use —— 
rn Sem nur mit Mühe gelang, die Teftierbefugnis zu erreichen Spt. 
secul, testamentifact. aet. in Schmidt, ———— VL 
“re dann, ‚als fait überall den Klerilern die testamentifactio und open 
gerligen lichen Amte ertvorbenen Güter zugefproden war, blieb doch von dem Epolien- 
techt ber Ferto zurüd, den bie leriter bem Bifdhof hinterlaffen mußten — der. 
einzelnen deutſchen Ländern bis ins 19. Jahrhundert hinein im Beltun; 
© berg, Kirchentecht ©. 562); auch follten die Teftamente von dem Bife 
ober auch ben Landdelanen beitätigt werden, wofür —— zuweilen aus 
Abgabe gezahlt werden mußte (j. ebendaj. und Nichter, K-Nedht $ 319). 
Was aber das Argſie var und in feiner Weife entjdhuldigt van 
eibit, bie fo w gegen bie Beraubung der Kirdhen geeifert hatten, — 
dasjelbe Recht in Anfpruc, das ſie den Bıldalen mißgönnt hatten, und 
weder in ber Art ber Erhebung noch auch in der Vertvendung der Spolien 
einer Weife vor jenen aus, 
Thomaſſinus Enüpft bier am eine Erzählung des Matthäus Parifins —* ber zum 
Jahre 1246 berichtet, daß drei Ardhibi England geftorben feien und bavom 
wohne Teftament. Als deren Vermögen an Laien gefallen, babe der ohne 
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weiteres beanfprucht und als Rechtfertigung feines Verlangens das freilich durch 
motivierte Artom aufgeftellt: — si elericus ex tunc decederet intestatus, 


hl in usus — werterentur. Aber wenn damals 
tes am dem Widerſtande —F a 
ich Fr alte — Ka ligen 


—— —— * — — 
fan 


Yan des — —F (6. Er 
dinälen und 


bie Führer 
Ir te Die — jen > Unvermeidlic oh ennoch aber ollen die 
— —— und als erſt ie h en der J Kauche 
5* ae, N die Kirchen verfielen, die — duer ans 


aut F die — er ——— augen. derartige — der 15 


tourden, ba ihr Nochlaß den — 
jelbft bie politiichen Erwägungen rt 
te 1385 mit fcharfen Worten die —— 
und Bistümer (f. Preuves de libertes de — 
—9 9 gem entjagte dann aud der Papft Alerander den ae don 
dem Spolienrecht, allein der Verzicht des * A war ebenfo wenig 25 
ir die Grgenpäpfte von irgend einer Bedeutung, ale wa en Nachfolgern An- 
erfennung gefunden zu. haben ſcheint. Wenigjtens ſah fih ſchon * Konftanzer Konzil 
nad) wenigen Shen im bie Lage verfetst, biefem Mißbrauch) und Freilich wiederum ver⸗ 
geblich entgegenzutreten (sess. XXXIX. tit. de spoliis); denn Martin V. verzichtete 
Int den Bela des Konzils gemäfl, auf die Annaten, überging jedod) die Spolien 80 

—— m Stillſchweigd ae Cat Ihomaffinus a. a. D. e. 57, nr. 10). Die Folge 
— war, daß fogar in Frand bie te dag Spolienvecht wiederum einzuführen 
trachteten uno nur an bem ftarren Miderftande ber öfifchen Könige ſcheiterten 
wig XI. wiederholte im Sabre 1163 die Beftimmungen Karls VI. und gab durch ji Ns 
Steafandrohungen feinem Edilte den nötigen Nachdruck. „Die Einfanmlung bes 
liums“ — jagt er — „leur soit prohib& et defendu ... . sur peine de —— 
eation de eorps et de biens, et de bannissement de nostre Royaume, Et avec 
ce, voulons qu'ils soient prins, arrestez et detenus ‚prisonniers, et condamnez 
en amende envers nous (Preuves des Lib. de l’&gl. gall. II, 39). Ja je 
gar Pithou formulierte den 14. Artitel feiner Libertez de l’Eglise gallieane: „Le a 
Pape ne peut leuer aucune chose sur le reuenu du temporel des benefices 
7 ce Royaume, sous pretexte d’emprunt, impost, vacant, deponille, succes- 
sion“ etc, 

Aber jelbjt biefer Widerſtand der weltlichen Fürften, der, von der Kirche fo lebhaft 
unterftügt, ben Päpften das —— ihres Treibens hätte Mar machen können, ſelbſt ıs 
die forttährende Aufmerkfanfeit, melde bie Vorlämpfer der evangeliſchen Kirche auf jeden 
Schritt des Nachfolgers Petri richteten, um ber Welt darzuthun, wie wenig das Ideal 
der Kirdlichen Hierarchie ber Wirtlichteit entfpreche, alles das Giell die Wäpfte nicht zurü, 
der „insatiabilis Chat is“ der apoſtoliſchen Kammer, wie fie ſchon im früherer Zeit 
von dem unbekannten jet der ruina eeclesiae genannt worden war, bie einträg- do 
lichen Spolien zu entziehen. 

Noch Pins IV. verbot im 1560 durch die Konftitution „Grave nobis" 
(Bullar. Magn. Il, 9) allen Geijtlihen, ohne Erlaubnis des apoftolifchen Stuhles zu 
teftieren, und nahm nicht Anftand, zul künftige Schenkungen geradezu für ungil au er⸗ 
Hären, und aud Pius V. (1567) und Gregor XII. (1577) ließen die * nfprüche 55 
RES [en (e. 2. 3. 4 de spoliis elerie in VIT* [3, 3]). 

as haren aber die legten größeren E echt eines Mißbrauchs, der don 
Laien und Klerikern Jahrhunderte — in de ung Weife geübt worden tvar, 
und ber in Jtalien, vo die Beftrebungen des Papftes am wenigiten iberfand fanden, 
aud; auf die neuere Zeit übergegangen ift (Vgl. Ferraris, Prompta bibliotheea iur. m 





Spolienreht Sprüche Salomos 
I _ — Coll. Deelar. saer. eongreg. V, p. 367 sqg.; 


—— en ne 
— — age fort. 


—— ———— 
ee 


89, Heinrich, get. 1648. Särfien: De oomme- 
10 teriis aneris, Bordeai el 
de Sj tions des ministres 


epitomen 
— cn der Tept 
i ‚tgenannten 
ee Frigonz Be — tom. XLAIi. 


ken Yale 
tete fich ve feine Kenntnifje wie durch ine Kesferieit To aus, 
IV. a requötes bes Königreichs Navarra 


—— 1626, da ernannte ihm Ludwig Me 
er 
sjondere ließ er es an Verfolgungen der Proteftanten nicht 
—— ſeine — Würde nieder und ging nach um 
erausgabe feiner ehriftftelerifeien Urbeiten zu wibmen; boch 
ie — 1, die Leit jenes — ſeinem Serum, dem Ranonilus 
Eigon, zu Zouloufe geben, um bier im einem mülderen 
jein Leben zu friften, das er aber am 18. Sana 1643 beſchloß. 
(Neuderer +) Eugen Lahenmann. 


Sprenger, Jakob f. d. X, Heren Dh VIII &, 33,4. 
Springer |. Jumpers BIN ©. 634. 


je Salomos. — Litteratur. Nommentare; Unbreit 1826; — 
a — 1847 (* Nowad 1883); eig 1858; Bödller (im Langes Ba 

Bi oft 1673; Gteod (im Etrad u, Bödlers Romment.) 188, 

ans Kg Brantenberg (in Nowads Komm.) 1898; Toy m 


run, ie Weltgetstere der Yehrfer, 1851; Eoeld. Die Ieononi — 

geyne, Job and Sal . 17, ah Das Fi iöfe Yeben der 

diffin, Die altteft. Spruddi 3, Die Teig “fi, ui 
— der Sprüche, 1807; Wi —— 

Meded, d. K. Aka, v, Wetensch, 1800);  Meulel, Die Sietung ber — Nm 

t, Das althebr, 
, Öriech. Pbilofopbie i An 

Wi — Weiter die Handbücher der altiet, —E — 
us Hab ie Oele 


m Zert: Lago — zur griech. Ueberf, ber Wroverbien 1809; 
1583, 577.; Yaumı (üde eritigue sur N6tat du 
Videl in Wiener Seidr. fe Runde d. Morgent. 1891; Binfuh in Bar 
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(aux for. Meberf). Ausgaben: M. Müller und Kauhſch in Suer. Books of OT. 1001; Leer 
in &ittels Biblia Hebraica 1 
(Ein Steru ® bei einem Worte Bedeutet durth Ronjeftur ermittelten Terh 


1. Stellung im Kanon. Ranonieität, Das Bud) der Sprüi 
Hieronymus — hebr, ad 1 Reg. 4, 32) Bi; Fe Mei 
fanden. Es gehört im bebr. Kanon gu den drei Büchern DR — Hiob, Sprüche), jener 
durch eigentümliche Accentuation aus var meten Gruppe bon Schriften, die ſchon ben 
Alten im Kefonderen Sinne als poeuſe jüdher galten. Überall gi gebört das Bud) zum 
Sagiographenfanon (ben Ketubim), aber bie Stellung ber Bücher 28m und mit ihmen 
NE, Buches innerhalb der Ketubim iſt nicht immer dieſelbe (j. PRE* disfen Art, ; 10 
I rl 745f. 756; Stuad, Eine $ T8f), D13 kai a Samen (gegen 

Umud und Mafora) ſich "ri, befonders in den deutjchen, die Heutige Ordnung, nach 
welcher die Die eur an bie Spihe traten, herausgebilbet, während allerdings bie 
ſpaniſchen Kodices mehrfach bie Voranftellung der Chronik weil mit Adanı einfegenb) 
mit der Majora beibehielten. Auch innerhalb der Bücher zit wechfelt bie —— En 
jpiigen Hiob und ae A — Bd IX, 756), während LXX und Vulgata be: 
ne üben! vielfah anders ordnen. 

Die Ranonifierung des Yudes El ri ſich nicht ohne Wi — Die Synode 

von Jamnia Etwa 100 m. Chr.) je f mi der Frage zu befafjen, und gegem Er 


Bud, wurden 26, 4f. und 7, 7—20 gel emacht, 37 enthalte Wide 8, dieſes 
— deh — 300) 4 In Tran, n, 


em une 
; einen Maſchal Pal ober 
cd) fein“ gehabt haben. Daten 


wohl 
nnten 


— ließe Ay} 
teren (Nu 23, —— Se mem. 
uces. Danit find or don felbft ſchon der nach der 
"unferes Buches nabegeführt. Schon ber Unftand, dab das buch unter bie 





heberter 
is ober +4 Bee $ einer hen befır 


ee 
a der einfachen ziveiteiligen Langzeil heraus 
— —— ll len ann au auptteil — a 


m don einzelnen le loſe aneinandı nomen 
Bean in di oe Mala rs 343, all die Ken 3.8.10, 


mi Saas rpm | ren nr rn 
Nichts nügen Schäge aus drivel | aber Gerechtigteit rettet vom Tode 
ober 10,7 Sr en min | mmanab pie nor 
Das Gebädtnis des Frommen = * Segen aber der Gottlofen Name wird verflucht. 
Daneben 4+ Er 21 
sa nndn ren | na Ha are 
» Wer Wiſſen liebt, der hebet Zucht | und wer Strafe baffet ift bumm. 
Ebenfo 18, 13; 19, 3 und oft. Daneben findet ſich auch das Schema 344, jo 5 ®. 
14,28 
? me ntrma ob opde= | Fam er} 
Auf it gute F Stolz des * | — *8 — Leute, * N * 
[2 Aut ir ſammenſtellun — — 
— mit andern a (häufiger muferheib als gene "he ee 


rn aan | Sn ara eo 
phyac n | mi yin ceð cxe 
“ Viegarlihteit@äte if Verbergen der Dinge | die Herrlichkeit der lönige Ergrünbender Dinge 


Der Himmel an Höbe, die Erde an Tiefe I jo das der Könige — 
Tritt Be ein — 444 und d+3 Sn jo in 2 25 an 
Adhtervers (4 +: 
pr yon ma mann | abs weis Dip Ei 


[3 Kübles Waffer auf eine mübe Sexle | jo gute Botſchaft aus jenem Lande. 
Ebenjo in 26, 1 


ans Inöab zriereb pp 1 kp "en ya Sie 


wie Schnee im Sommer, wie Negen in ber Ernte | fo wenig ftebt an dem Xhoren Die —F 
Was die Juſammenſtellung dieſer eiligen Berſe zu Versreihen — 
5 fie, wie ſchon erwähnt, im Hat Sa des ‚1-22, ua — 
A — = — 
hen jeber einen Sint il Je und dann, al N 
wicht — befonders häufig, läßt fih wahrnehmen, dah Sprüche vertoanbter Kr 
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m 1 ng langen find * — * 2 . 18, 6-8 — aber F dann 
Il wahrne mu Spruch au 
nommen werden an — Die — der — à F 


beyw. — halten — 
Für den uatucheh 


‚aber der Gottlojen Name wird 
Ne ee ee x Team, 


Bunatiie und Treue — m F durth dFurcht dahves meer mar voſeen 


Ein weiſer — Eh den Vater | ee ein Thor vom einem Menfchen — feine 


Pen 
Vorder⸗ mb 


werben dann * Bläne. 


5 


—* 


* ah ——— 
ex damit im Rechte ſei, — noch 
er tritt ber Charalter der 

‚Hinficht 


, in fürgeren ober 
— —S 


lelismus halten 
in —— > Kap. 3—5), bald in längeren Neihen von w 
Weal-änchtispäbie für Theologie und Mirde. 3. a. ZVIIE. 4 





Sprüdje Salomos 
. Dabei wird — bie Weisheit ſelbſt redend eingeführt 


Mmienugen ira 


Ne cl ann ne umme und baf a ahoed zur Macke Weis 
Er die Weisheit ftammt — von oe I or der Belt 
enoffin Gottes und fand ihm —— a RE 

faſſer über dieſe allgemeinen Wendungen hinaus For- 

find es vorwiegend — bor groben Sünden einerſeits und 
andererſeits. Man balte fi frei vom Umgang mit 

tellen, um fie zu ——— 

nders frei bon ber Gemeinfchaft n mit 


Fe 06, 
auf jebr hoher Stufe, = Art der 
te ns 
i endtveisheit au 
fie Vertiefung in die weligiöfen und fitlichen Probleme, Bee mit, einem 
in ba Grurbiesung: die ehe amt ift dem 
pin ga eisheit, je: ihm als 

eint. Wo er fie ln m il 

ker mie an ber Gabe der 


ol ve Er: F 


Te Gott jelbit 
* 


ling ein. 
it als jelbftftändiger E = Gott, fon 


** 
als fremde —ã— iberhau cn 
— Deutung ift. Aber ie Gau ', auf bie alles ankommt, it doch fchli au 
dafs bie Meisheit hier ald vor der Melt dafeiend geiildert wird — und ü 
ohne Berührung mit verwandten griechiſchen Ideen faum anzunehmen fein. 
man dazu, wie Sellin (S. 25 ff.) volltommen richtig betont, abfolut nicht noti 
eit nach Alerander beran; un — durch den geiechifchen 
5 fönnen toir wohl auch in 
feiner guten wie ſchlechten = auch mit der 
ildung feines Volles daheim und befien gut. er fie t, renommiert"; 
Könnte man alfo demnach jelbft für 1—9 —— Zeit ne [(# 
30), b väi der Gefamtdarakter di gegebene Zeitbeftimmung an. 
w b) Der zweite Hauptteil 10, 2,16 ift früher ſchon als der umfangveichfte 





—— Salomos 
und beſonders 


* 1,22 
Hi — In Tee Eines Nüffel | ift ein fhönes Weib, dem — 


ie a Gericht Kohl und Liebe dabei | als zn — Ochſe und Haß bei 
Dabei geht aber die moraliſche Betra er Die — 
fittlichen Tugenden wie Genügſamleit, — dli ——— En a 
die Demut im Gegenfag zum — eehrſoe um Teil mit 
Wärme empfohlen, Die liebevolle Gefinnung —— dem Bader als ne ber 
deutfam, 10, 12 
Hader erregt ber Has | aber allerlei Sünden det die Liebe zu. 
Auch religiöfe Töne — abgejehen von ber ee bes gangen Werkaltens under 25 
* ge 8 eltung — fehlen nicht, jo 14, 31 
em bedrüdt, der ſchmaht feinen Schöpfer | aber ibn 4 — Armen 
erbarmt, 
‚ober 20, 22 
— nicht: id) will Böſes vergelten | Hoff’ auf Jahve, der wird dir helfen, m 


u m Sprüche wie 15,9. 11. 16,33 verglichen werden Fünnen. Wie hier das ſpe 
an veli 


iöfe Element nicht ganz felten zu Tage tritt, jo fehlt es neben Sprüchen all- 

tüäglicyer Lebensklugheit auc he an ER die eine tiefere Lebensauffaſſung verraten. 
Ich rechne darunter 14, 34 

Gerechtigkeit erhöhet ein Bolt | aber ein Schtwinden” der Leute macht die Sünde, as 
"nen — | im beff 'y fie) fein Hodmut‘, 

in gebentı — bs, | in deſſen Freude men, fein Hot 

Ex beim Scherzen das Herze Schmerz Fe das "Ende der Freude ift Leid, 
\ Dem Verderben gebt t voran | und dor dem Falle kommt KHochmut, 

"Die mitgeteilten Proben fönnen für ſich jcon wahrjchein! lich machen, daß dieſer Teil, ao 
verglichen mit dem eriten (einleitenden) einer fittlich und religiös veicheren Perſönlichteil 
2 sit entftammen werde. Den Unterjchied beider Teile ennzeichnet ferner die Ab⸗ 

it aller fpefulativen Gedanten und iallange i im ziveiten Teile. Wenn man bamit 
de sigentümliche Behandlung der Weisheit im erſien vergleicht, fo Tann man ſich ſchwer 
bes Gedanfens ertvehren, daf; ber jmeite Zi eine natürlichfle Crflärung aus der Zeit as 
des israelitiſchen Prophetentums Gera find 'e. Freilich find die Sprüche nicht von einem 
gen ten oder einer Anzahl prophetiicher Männer verfaßt oder zufanmengeftellt, Ihre 
Art ijt weſentlich anders als die ber prophetiichen Rede. Es find Gnomen, von Gnomen- 
Diehteen ftammend, die dem Volle und den Kreifen der Saien, etton des ftäbtifchen Bürger: 
und Handiverferftandes, viel näher ftehen al3 denen der Propheten. Priefter und Propheten 0 
bilden den geiftlihen Stand im tweiteften Sinn, jene fozufagen die beamtete, hierarchiſch 
vera te offizielle Öeiftlihleit barftellenb, diefe bie freien auf ji jelbft fiehenben „Männer 
iftes“ in fid) befchliepend: aber beide find doch für die Menge des oltes, für 
Hof, Soldaten und Beamtenkreife, Handwerker, Bürger und Bauern darin eines, 
u ie „Beiftliche”, aljo Vertreter Jahbes find. Alle anderen find Laien. Aber aud) % 
biefe Suienftänbe haben ihre Moral und fozufagen ihre Brebiger unter ih. Diefem Ber 
ditrfnis dient Die Sentenzenweisheit unſeres Abſchnittes. Sie iit nicht et — 
ve weniger natürlich prieſterliche — aber fie ſteht unter dem unmittelbaren Einfluß der 
phetifchen Ideen und prophetiſchen ae Ohne ihren Ernſt und ihre Tiere — 
und religiös — zu erreichen, macht fie dod) den Eindrud, daf Die Pedigt ber @ 
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— in dieſen Kreiſen nicht ungehört verhalft iſt und unmittelbaren Er: 


das viel ielen bes Nönigtumes bl 
N N Kr Hr bie dem iſſer — u 


vd = Er, bezw. er und sr Genoſſen, tennen das 
13 Tönnte, die betreffenden, — Flammen 
die ir am — — 16, 15. — 12. 16, 12f. 18,16. Und 
ber des borerili geweſen fein. 


wohl Kö 
Eetäe Bi unübeetwindliche Schwierig! Anlegen KG 


16 [heil — A aus, wenn er 
nlichteit beider Büdjer wirb 
Buche — in Karate N 


aber den ©: 


2 That 

fänden, 

am ch Eh 1 an di eh eine — 

‚einem Königshoſe verraten, hierher er auch — 

‚vor allem der Umſtand, daß — To anf äguptifche, wohl * a Fr 

Betr weiſt. Denn ein bebräifches Schri das ung die * 

jöracls in Städten lebend und von einem König "und Bas jen bi 

wir wohl, wenn nicht entſcheidende Gründe —— 

—— Auch die perſonliche Wärme dem Königtum — ai) 

i Sa a (16, 10. 12ff. 20,8. 28. 22, 11), wenn 


ä * 
“ — 


vor af af Ei 11,15. 17, 18. 20,165 
ft eim weich enttvic = ltes "Krebitieefen 


Sans riefen. Aber fe 
dafı * aus ihrem Schweigen ‚Taum in der Lage —— werben, Fr da Schlüffe zu 
Was gegen unfere Datierung der bier enthaltenen Spruchjamm 
56 bat, ſoviel ich jebe, eine zwingende Kraft. Die Abweſenheit von 
—— ‚oder die Polygamie votausſetzen, lann jedenfalls nichts 
Im — dürfen wir annehmen, baf bie Einehe auch ſhon in 
Fer Zeit als Negel  beitand, wird alfo das Gegenteil nicht er 
teinesivegs befremben. Und was ben Gögendienft anlangt, fo ift er freili 
o erilifchen Seit vielfach im Schtwange; aber cs befteht au ein Siweifel, daß de 
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Ro A i igt oder aud) in (Ole cn 
ahnung und Erzi ie di —— — zum 


= fo könnte das a da 
al 


yenfanmlung 
u A — in — 


er dar a und Propheten. 
die Frage 18 — ndividunlismus — die 0 
Pe n N a um damit die Frömmigfeit des ganzen Spruchbu [8 
criliſch zu erweiſen. —8 tritt ſeit m und befonders feit dem Eril das Indiv — 
duum in feinem Verhältnis zur Gottheit mehr in feine Rechie ein als Brain 
ewiſſe Beziehungen ließen f aud) vorher unmöglid) anders denn als inbividuelfe vor⸗ 
‚lien. vollem Rechte weiſt v. Baudilfin Ein. 739. 740 auf bie Geftalten der ıs 
Patriarchen in den alten Erzählungsbüchern hin. Hier wird durchaus = — 
Verhältnis zwiſchen dem einzelnen —— und Jahe — un 
aus dem Gefeg ertviefen werben. Defalog und Bundesbuch find matirlich * F 
das Volk, aber fie befunden durchaus das en das Volk ſich 
duen yufammenfeigt und bafı jcliehlich doch jeder einzelne in feinem nd en a Behalten m 
zur Gottheit und Geſetz in Frage fteht. Wo jemand im alten Y don eigenen 
Aigiöfen und. ethiihen Sngelegenheiten Tedete (man bente an bas Gebet um Rettung aus 
Sc Krankheit; man denke am Lüge, Ehebruch, Freundestreue u. dal.), — er 
er Natur der Sach⸗ nad nicht anders als in individueller Weiſe. Man di 
jene Grundfäge nicht jdablonenhaft anwenden, und da im Spruchbuch gerade Eds a 
Bam der genannten Bee se ———— ſo * ei En * indi 
ig die aſſung im nacheriliſchen Zeitalter erſchließen 
Endlich bat man gewiſſe Gedanken dieſes Teiles als unbedingi ae in Anz 
genonnmen (vgl. Sornill, Einl.), fo die Betonung ber Liebe 10, 12; 16, 6; ber Milde 
gegen Arme 14, 21. 31. 19, 17; die Cridjaffung des Freufers für den Tag 30 
ins 16,4 ua. Ar ſelbſt wenn "die Möglichkeit durchaus zugegeben wird, bat 


Yen und jener Spruch in fpäterer Zeit zum ältern Beftande jen fein Tönnte, 
fo wird doch von feinem ber genannten mit irgendwelcher Sicherheit nacheriliüche Abhunft 
behauptet werben fünnen. Die Art und Weije wie die woreriliichen oder allenfalls eri- 
lichen Beftandteile des Geſetzes die Nächftenliche und — betonen, laſſen «305 
—— nicht als befremdlih erſcheinen, Den gerade diefe fir ep Tugenden einer 


bürgerlichen Moral in ven Sprüchen aug vor dem Ci fhon ihre Stelle fanben und 
noch weniger, daß fie Hier — entgegen der höheren prophetiſchen Auffaſſung — als ver- 
dienftlich und fühnend angejeben teren. Noch, oa ann 16,4 befremden; im Gegen- 
teil fönnte dieſe der fpätern Theobizee jevenfalls anftögige Naivetät der Zurüdführung “0 
des Boſen auf Gott viel eher als Grund gegen, denn als Grund für nacheriliſches Zeit 
alter im Anfprud genommen werden. 
Anhangstweife mag bier noch ein Wort über den von Wildeboer (Komm. ©. XIV) 
unfeenommenen eingebenben Sprachbetveis gejagt werben. MW. zählt eine ganz ftattlihe 
Zahl —S und „aramätfcher” Wörter auf, die in dieſer Menge geradezu er- 15 
drücend zu wirken ſcheinen. Rechnet man aber ab, was unter den „päthebrätichen” 
Worten die Sondergut der Proberbien und der vertvandten Litteraturgattung (bef. Pf. und 
‚Hiob) erſcheint oder was Jeremiag, Ezechiel und dem Prieftertober angehört — und was 
darum noch nicht ohme weiteres als bräifch zu bezeichnen ift — fo bleiben einzelne 

Worte und Formen wie die irrig als ee Er Nomina auf bder w 
kap, TO, , Teer übrig. A andere ober beinahe alles andere mid man als nicht 
'©2 tolrben eher unter 


Auch bier hat W. 
„12 on einfacher Pleonasmus 6 
(Stoffe!) und hat mit der bett 
barf das aram. STR doch wohl ni n 
viel weniger 7 7) (— „eingech fü eben 13, 20 und 
manches andere. Bleiben "ud eine Anzahl von Aramaismen übrig, ſo find 
fie einerfeits viel weniger zahlreich als W. annimmt, und anbererfeits ann, was in ben © 
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don und für voreeiliih angenommenen Abfchnitten übrig bleibt, keinesfalls mehr die ihm 
folgt ——— — Teil, der 
i —D 
en 


Er 
itt als At 
Leben 


wi ſcheinli— 
Inter ber Ba 


Si 
herufchen des Gmeilign) Einzelftihos 
so geftrgut finden uk einzelne j 
kit —— 1 feiner Sprüche Geheht ad en aus —— 
u, nei aus bem Natur: und Menfchenleben, gründen; vgl. 3. 
„nie 3 ” it Ni Sebenstveisheit Hauptrolle: richtiges Neben, ri 
ie eine Hauptrolle: ri 
* hen, befonbers in — a, * fo bei Streitig und bei 
Tihteit des Fauen und &i inge biloen die Hauptthemen. Das ei 
tritt, wie im zweiten Teile ke Buches im Unterſchied dom erften, ſtarl zurück 
einfachen praltifchen Lebenslunſt. Daneben finden ſich Sentengen, die eine 
“ —— —E Lebens bezweden, gelegentlich in derb reali 
fo 26, 11 
ie ein Hund zu feinem Geſpei wieder gebt | wiederholt der Thor fine Narchen, 
aber auch in feiner nr — an Ans Rede, * 25,26 — 
Ein zertretener Quell zerftörter Brunn: | ein Gerechter wanlend dor einem 
3 gt man mach ber Entftehungszeit diejes Teiles, jo it zunächft 
Be gan ae ‚gegen ee Tonfige legel im Spruchbuche don der — die Rede = 


Dine Seht ei ein Volt zu Grund, | wenn es Lehre bewahtt, wohl 
fo fteht man hurchaus unter dem Ginbrud, als fei „Befidht“, alfo 
 barung damals, als diefer —* entſtand und in die Sammlung, eir wurde, 
u erlangen — Das it aber nur möglich vor dem Ausfterben Yu 
alfo hier ganz gegem die fonftige Kegel der Sprucweifen (f. 0. S. 691,15 
‚Hinweis auf die — opheiiſche Bewegung. Auch — tora 
Vrophetenwort, denn nur 4 er gemeint fein, ſpricht mi 
jung, während umgelehrt in der Zeit nad dem Exfterben ber Trophetie ein | 
Spruch laum * verſtandlich to zu toliebe nun weiter vorirefflich ber 
ftimmen, daß auch bier wieder (25, er König ſtart im den Vorbergeund 
‚war abermals nicht bloß Er eine im allgenieinen bekannte ed iur, aa 
eine Erſcheinung, die den Dichter und feine Kreiſe ſtart befchäftigt und ber man 
w mannigjace Berührung haben fan. Die Königsfprüche find hier nicht gerabe fo, bap fie 
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für die israelitiſche Königszeit im befonderen Sinn beweiſend wären, aber jo, 
fie ſich aus dis su — erllaren (29, 26. 30, * 13 an ! * 
Noch alledem wird laum eine ai El 
lichen Verwandtiſchaft dieſes Abſchnitte 
«3, und banıit an der Mi 
zweifeln, nach welcher dieſe Sprüche unter — a 
die Uberthit felbft, tie es in der Natur de 
Bone Icfen, Ben erheblich —* als — fr 
von Juda“ eine je cn igfeit 
—— jener ie ae 
feine —*8 


3 wurben. 
> a) Der erite, Kap. 30 umfaffend, führt die Überfchrift „Worte des Agur ben 
mit dem Zufah SF, twobei ſowohl die Worte ben ach" "als der weitere Zuſatz 
Find; der Lehtere ift wohl zu verbeffern in SE@F aus vgl. 31,15 Gen 25,14; 
1,30. SE die olgenden — einen, im Geutigen Mlefoekenfer? ya 
— fie aller Be na ebenfalls zu emendieren u 


iden“ — eftändnis Kt dann zu dem — 82 
ein Vieh bin id) und fein Menfd | und Verſtandnis der 
um bann von V. 3 (im berichtis Text) an bis V. 6 auf den 
— der gottlichen Unterweiſung zu lommen; 
Gott bat mich Weisheit get |, jo — ich Kenninis der Heiligen gewann 
Die "Rem der Heiligen“ ift göttliche Erle 
weitere Verlauf bietet dann allerlei —— und Beobachtungen, leilweiſe in 
nicht felten vätfelbafter Form. So werben in ®. 11—14 in glei 
jebauten —— Ausfagen über die Gotiloſen gemacht in einer der hebraiſchen S; 
= gut wie fremden Ausbrucsiveife; es fehlt — Prädikat; oder es wird im 
luka (aram. Blutegel) genannt — ein. bollfommen dunkles ee Bämonihes) 
Ween — famt ihren Töchtern; ober wir lefen im N. 31 eim Mort urpsx, das einem 
arabiſchen — viel ähnlicher ſieht als einem hebraiſchen Sieht find eine Liebe 
heben des erfaffers, jo D. 4 (viermaliges 2), B. 11 ff. (Wiermaliges 7), B. 19 (vier 00 
maliges = DV. 21ff. (dreimaliges rn). Ebenſo verwendet N befonberer Vorliche 
den Sahlenfpruch. Diefe Kunftform hebräifcher Pocfie (bei den Spätern 73 genannt) 
findet 53 vorher nur einmal, 6, 16—19: 
Sechs finds, die dahbe baffet | und fieben find feiner Seele ein — 
worauf in ſechs — eben üble Dinge genannt werden. Hier hi treffen + “ 
auf engftem Raume ere, und zwar in berjelben Form wie one, v ih — 
Sirac (23, 16. 25, 28) findet, jo daß zwei ale genannt werden, von denen 
Die zweite die erfte um eines überbietet. — VB.u 
Drei Dinge finds, Br zu bod) find | und Ir verftehe ich nicht, 
worauf vier wunberfam jcheinende, geheimmisvolle Dinge genannt werben: Wogelflug, so 
— die Bewe 3 Schiffes und der Zug der Geſchlechter zu einander, 


Unter dreien er e | viere kann fie nicht ertragen, 

5 Meinung aller Ordnung und Negel zuwider- 
lach dieſem Schema werden auch die zwei weitern os 

— — ft, — fein. Man ſieht nämlich, En 

von den un Mi chenden Hab fen bei der Ausführung bes Spruches thatſächlich 

immer die zweite d Hlt wird. Demnach müffen in V. 30 und 31 ebenfalls vier 

Dinge genannt geivefen 2 muß; daher ebenfalls als Tier neben dem Löwen 
und dem ſtolz einherid od erflärt fverden, Ebenfo muß im 15°, 160 
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Ba Yan De ei a Bing yes Dir Spyruch 


u die micht fatt werden, | vier Genug! 
SEE BEE Tan [des Dlannes) 


Mn I ER. ini on F 


ee Da See 
es — die een Mädden ehe die "= 


33 
Een un m 


ir ben Jakeb und was feine 
ebiet ——— 
Meiner oben) Ans — daß bie Sprüche außer⸗ 


ca ſel ken 
ie etwa fremder 
Zeugn jugehörigleit ihres Verfafjers zum 
al — —— mr), jondern fie bieten auch 
einiger B—— Ermittelten würde 
En inhalt * — Heinen Anhangs ſtimmen (31, Fran 
Worte Lemuels des Könige von Ma 
— daraus mit Wahrſcheinlichleit ee dai 
(tamaismen enthält, jo mag jenes 
fi — ſebiet vermutet werden Inhalilich ſiellt das N mutler⸗ 
” — en en und Varnungen vor Ausjchreitung und Ungerccht 
y) Den Shluß des Buches bildet ein altoftichiiches a ee in aber Ar 


den Lobpreis Itenb. 
fie die ae drei gr Te äußern noch innern —— 
etwas Beſtimmies jagen. Zum Spruchbuch ſelbſt können die beiden erſten erft, 
5 8 im allgemeinen fertig war, zugefügt worden ſein, ſonſt könnte das Buch u ment 
twobl Sprüche Salomos beißen. Aber bamit ift über ihre Eniſtehung ſelbſi gar nichts 
efagt, Wenn in 30, 6 bie Warnung, den Worten Gottes nichts zuzufügen, 
Kar und zugleich lanoniſierte Gottestworte bächte, a uhang 
jung fein. Uber was wiſſen wir thatſächlich über den Begriff — 
“ 5 — — vollends wenn der — gar * —— 
jollte 


ndteile 
ion angefeben Bus bes find wir amefellos in bie m 
führt. Wie weit wir innerhalb derſelben herab zu greifen haben, bleibt 
Se ‚Hier kann eigentlich, wenn man einen febr teitgebenden griechiſchen 
 balb = Buches jelbft, jo wie es oben geſchehen ift, glaubt — sh follen, nur 
genauere Vergleichung mit Jeſus Sirach etwas weiter führen. In Jeſus Strach 
tpir ein ebenfalls von si aus hebräifch geichriebenes Spruchbuch vor und, das, 
frits den Vorzug * h wir es ſichet datieren konnen — nach 
und Form fo große Ahnlichkeit mit unferem Buche befit, ss notiwenbig jur 
% pleihung herausforvert, Run beftcht fein Biveifel, ba Be — wie — 
fog. Weisheit Salomonis) ein Aft an dem ſelben Stamme ift, aus welden 
derbien erwochſen find — beide gehören einer und derfelben Stern ie 
wie materiell, derjelben Litteraturgattung an, Stamm man alfo bie nah 
negenfeitigen Verhältnis ausreichend beantiworten, fo muß auch auf bie 
w Enipehung der Proverbien vom bier aus ein Licht fallen. Somohl die Abfal 
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in Een 2 ——— kann von hier Er rei werden, ———— 


ꝛenartiger Elemente in ihm geral Tr 
en 


mitt ſchli 2 3 
— Ba, 
und dal er feinem mehr von feiner fi 
ie —— 2 — bat er ai du ben u = 


im 
die 


— — Een 
; bei Sirad), obwohl für Bud Fr) 
eine Erſcheinung, 


Sn e 

uf ea = Def On ie all was dom Konige i 
Gear Korte — Nichter ober ben — er bein, dürfen doch nicht —* 
mit auf das Königtum bezogen werben). Diefer Sachverhalt wedt durchaus den Gedanken, a5 
als liege das Königtum dem Siraciden erheblich ferner ‚als den Verfaſſern von an f- 
25ff.; ja feine Sprüche könnten 5. T. unmittelbar durch jene beeinflußt fein. in 


jeon, Charles Haddon, geft. 1892, — Litteratur;: Wolfgang Buchruder, 
E. 5. ©p. (mad) dem Englifchen von Dr. Stevenfon]), Leipzig 1863; Heinric) 
Farler, Noberton, Sp., Bremerhaven 1967; Cp-, ein —— ———— 
1820; 6. 9. Er und feine Tpätigfeit, eine Stigze, Hamburg 1881; 
Tabernatel. — = a 
Be Brömel, CI. Harnıs u. Sp. 


ng 102; € 
Sol 1808 
un vernli 


Ferner an Be nicht —— — ——— 
; Douglas, Prince of Preachers; Drews, C.H.Sp.; 8. Bil: 





—* ale 3385 57 als ie u — 
Se XVIH, 637—639, jowle die 


ber TR 
5 — 4 Ana Dion ul — 
— die Kerlagshandlum, 


nnd Unteikher Abjap ca. 23000 
Are en ie * 


ind fortgefept. Aufammenftellungen ba; 
KR: ER eo % F —8* 
1862, Ludwi an Borat 
In; I: Biber uf * — Se Au 
— (3. Aufl. 1500): Sort d. en ne I 1; die Taufe der 
— Cin Brunnen iebenisen Wafers; —— —* 
in dom Sei fr Ver Ibronn). Till He come, Communion —— 

20 Addrasses (Dei Caſſel jrist in the Old Testament (Deutjd) ebend. 1901); Sermon⸗ 
on our Lord's ers, eicnd. 1800); Our Land’, Miracle (Deut) ehe. 1897); 
The Gospel for ihe Peoplo 85 chbend 1808). — Boltsjhriften und „Illus 
63 Johu ra (Deutfh) Reden hiterm Plug, Una 5. en u H 

Ploughman’s Pictures (Deutſch ebend. 4. Aufl. 1901); Around 
— a = Fe 
iso lars (Deut 
dal Aufl. 00n); — and Modi- 


Roi 
she N * = World u ce va 
u [er id Ca 
—e von N 1804 f., 
Kingdom (Deut I, en des Reiches, Gajiel ı J 
ee nicht mit Unrecht „ber Tete der Puritaner” genannt tworben. 
“o nl in die dor der "plutigen —— des — Alba 
—— itten auch im ber neuen Heimat wegen ihrer —— 
—* hab ber Enfel it Mes. Hol —— Abhu 
Bi le, en. Sein Großvater James ko 1776, geft. 1864) war — 
und —— das Urbild eines Pur ianers 55 Jahre —— wirlte er 
“© ber Eleinen Jndepenbentengemeinde in. Stambourne. Auch © — 
1811-1902) biente mie in — Gemeinde in dem Heinen Dorje — Ei 
hm am 19. Juni 1834 als erftes Kind Charles San nem 


u Dune dt J wurde, und der Vater die Gemeinde hä 
Sun dr Bi ihn In bes roman Den Br BEL en 


weine jugenb verleben, die er felbft in den „Erinnerungen an Stambourme” 
5 geichil ber bat. — "ls Siebenjähriger Lehrte er ins Elternhaus um 
in "Golchefer die ne . Bis_zum 15. Sabre erhielt er auf 
—S— 


Colleges eine tüchti dann finden wir als Fr an — 

Aa zu Reumnde Trog feiner ent religiöfen 

5 jahre eine ide 5 innerer Hänpfe, die ihm in a — 

zur — tei bis er in einer Heinen Kapelle der Priniitiomethotiften — 

unter der ihm tief erfchütternden Anſprache eines Laienprebigers zum ae ac 

fam: Diefer 6. Bin 1850 ift. ihm geitfebens als Te 'ehrungstag 

blieben. Noch wollten die innern Kämpfe nicht aufbören, denn ohne 
ooaußen Fam ex dur eifriges Schriftftubium nften Ateifeln am ber 

der Slindertaufe, die fein Mi Nat gegogener Seel) oc) vermehrte. 

mit Baptiften mur oberflachlich belannt war, 

Wohl waren bie Eltern die eigentümliche Eı 4 

als echte Independenten achteten fie bes Sohnes Entſchluß. Am 3. Mai 1850 





—— 


Lammes“, F von ber 
en 


und namentlich 
— u er Wirkjamtei 
“an die alte lemeinde in — 


= von der Gemeinde mit geteilten Gefühlen empfangen: 
jammelten ſich zu jeinem erſten Gottesbienft, Aber nach kurzer 
befeitigt, und am 28. April 1854 erfolgte feine ent tige 
lange, ba war auch die Weltftadt von bem —— en 


bald al — ie Scharen 


—— 
Seine feurige, im Ei er⸗ 


und. jein 


ulebt 
Pr nit ihm Sehhäfig 
zwiſchen ben 
um Ausdru Says begann 
Bay —— imore, mit der tobi entlichen 

jet ohne — for rt wird u 

h Den hen — Bald war die Kirch Des jungen Pins Dis En 
Usin. Die große Ereterhalle mußte zu Hilfe genommen — 'er auch zu mancheri 
Gaſtpredigten —— an den ſchnell berühmt Geivorbenen aus allen Teilen des — 


zu pri 
ich, dafı Ye 





Spurgeon 
in reichen jen gewirkt. ——— —— 
* ichem Segen gi 


”o a — 


Fl e l 
Sp. war der für Bibel: und 
jenverbreitum 


ft bewohnen Häuf 
zu en 
— Liebe an 
Bu diefen 


zum ale „The ae of Dayidt in 
weldjes er in zwanzigjähriger Arbeit vollendete. Kein Kommentar —— und 
Aunae br hat i — aa Aufnahme gefunden, denn es ift in mehr als 120000 m 
Neben der eignen geiſtvollen bie, — 
— een ſchulmaͤßiget Eregeſe einbergebt, ſondern überall die hohe 
an der Erforfchung des göttlichen Wories burchbliden läßt, ift auch die Arbeit 
und deutſcher Eregeten forgfältig_benugt und Anjhauungsmaterinl_ aus —— 
Wiſſensgebieten herbeigetragen. Seine Helfer haben die — 
—— für ihn — er felbft hat aus den 
in denen je ift wie laum eim anderer, ungen! ji, Shin 
—— En fih mit tn ibm zu Gebote flehenden Mitteln um das © 
Grunbtertes müht, ift er ſich bewußt, keinen wiſſenſchaftlichen Aommentar > 
&r will mit feinen originellen homifetifhen Anbeutungen bauptfächlich dem 
preacher“ dienen, bietet aber in Wirklichfeit jedem Geiftlichen, twelcher *4 
# leſen verſteht, eine reiche Fundgrube fruchtbarer Predigtgedankten. Auch feine 
„Dlluftrationen und Meditationen“ find eine Frucht dieſes Puritanerſtudiums. 
er von ihmen jernt, zeigen feine im Hunderttauſenden von Exemplar con verbreiteten 
ge interm Wflug“ und „Hans Pflügers Bil ier beweiſt 
ae Aotekteeer im ebeliten Sinne des Worts, der feine Leute fenmt mit ihren 
— und Nöten und ihnen 1 förniger, von fonnigem Humor — 
Die ewigen Wahrheiten padend nahe Meingen weiß. Daneben treffen wir dann twiever 
auf erbauliche Traktate für die verfdiedenen Lebensalter und Seelenftimmungen, nicht in 
dem landlaufig „erbauligen“ Stil Iangtveiliger Lehrbaftigleit, fondern ftets 
echt vollstümlicher, moderner Sprache, audy inhaltlich überrafchend durch bie heil 
56 mit welcher ex das alte Evangelium fruchibar zu — weiß für das tägliche Leben in 
all feinen Beziehungen. Seine umermüdliche Feder bat micht geraftet, bis fie der Tod 
ibm aus ber Hand mahbın; war er doch bis kurz vor feinem Heimgang beit 
populäre Auslegung —* Matthäusevangeliums drudjertig zu maden, er mit 
feäftiger Betonung berrichenden Grundgedanfens ungemein wirkungsvoll 
© „Evangelium des Gene dar darjtellt. Daß er mit feinen Büchern twirklicdh einen Bebiirfe 
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mis enlam und es iden hat, den rechten Tom zu treffen, beweiſt ihre Ver- 
a nur in alle Den find fie überſetzt, ſondern aud in Dialekte 
und Idiome, die ſich faum ber Anfı einer Citteratur rühmen fönnen, wurden fie 
übertragen und haben darin einen danfbaren Leferkreis en, 

Rechnen wir zu dieſer ausgedehnten litterariſchen Thätigleit bie 
zungen, welde die Peitung der großen Gemeinde an Sp. ftellte. 
Ehrgeiz, alles allein zu hun, fonbem bejaß die Gabe, die vorhandenen Sträft 
und am rechten Plage nugbar zu me . Weil er fie felbftlos und glaubensvoll ſa 
darum fand er einen fo großen Kreis freudiger Diitarbeiter, die ſich — wi 
unterorbmeten und mit ihrem. freitilligen Helferbienft [einer Gemeinde das anjl ” 
Gepräge einer wirklich lebendigen gaben. Er hat das unfrer Zeit jo brennend ge= 
wordene Problem gelöft, eine große Gemeinde Iebensvoll zu, organifieren. Dabei war 
Sp. eine ausgeſprochene Herrſchetnalur. Sein verzehrender Eifer für das Neid; Gottes, 
das Bewußtſein von der Größe feiner Aufgabe und feine — — machten 
ibn zum natürlichen Mittelpunkt der um ihm ſich ſcharenden —— elbſtſucht 15 
und Ehrgeiz waren feinem Weſen trotz männlichen Kraftgefübls fremd, allem onen» 
fultus war er von ganzer Seele abhold. Weil ex nicht das Seine fuchte, ſondern aud 
in irbifchen Dingen beftrebt tar, Gottes Willen völlig zu thum, barum ift die Eintracht 
gelten ihm und feinen Mitarbeitern nie getrübt worden. Bejonders rührend ift das 


war, hat er 25 
—— 
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en ehr 


gen 
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lich fühlbar wurde, um der 

regung hat Sp. mit feiner 3 

gerufen, welche in meh 

er mit ganzer Schärfe | 

namentlich bei ben Evangelil 

Nebe und Gegenreve aus bei gern wogte ber Streit, zum Teil leidenſchaftüich ges 
führt, Gin und her, und erſt nach Jahren ebhte die Hochflut der Brofhüren, die er ge 
zeitigt, allmäblid ab. * 

In das Jahr 1887 fällt der Beginn des ſcharfen Konflilktes, in welchen Sp. durch eo 
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glaubte nn an by: der Vereinü 
Inion dl En ig, — ſeine 
ei; er it dies mit einem Öffentlichen Tal — Ohne 


— g 
— muſſen; die Union —* ker 5 in ae ur 
und im Gegen }ı Bei Gelegenheit des erſten Welttongrefies der a 
ee 1905 in 55 fittfond, bat fie dem lebten der Buritaner in bankbarem Ge— 
denfen eine prächtige Statue im ihrem Verwaltungshaufe gefegt. 
Ee war vorauszufchen, dah Sp., obwohl er auch) dem Leibe fein gutes Recht ans 
40 gedeihen Ih bei jo vislgeftaltigem Dienft ich dor der Zeit verzehren tulirde, 
* Fitan rheumatifcher Anfälle, die feine Nervenkraft angriffen, mufite er 
(ängere Erholungspaufen — ** er mit Vorliebe an ber fonnigen EB von 
brachte. Aber feine Gebrechen mehrten ſich, ohne daß die Taufende feiner Hörer es feiner 
ii Eu zug" ae er auf der Baftoraltonferenz im April 1801 
„Der größte Kampf in der Welt“ halten, — noch 
ST bes km Sernerfen. Fervegeiben mobil 
J — ee ige Influenza elle m ee um — dem 
uälende rbeumati en onatelan 3 
de ber das Gebet ber San dei Im aufrecht. Am 2 Dfioher war er benm jo 
ao met bergeftellt, da er nad; Mentone geleitet tverden Lomnte, Im Januar bes 
den Jahres jehoch ag ihm m Influenza aufs neue. Geit dem 20. Januar ans 
gefeflelt und im ben lehten Tagen zumeift betwußtlos, ift er an 31. Januar 1902, 
einem Sonntage, 5* ſeine Gemeinde zum. Gottesdienft verfammelt ivar, beims 
Fee ee he fterbliche Hülle twurde in die Heimat überführt und auf dem Nooobs 
“ bo 
Bei en N endeilung Sp.s als Peediger dürfen wir zumächft 
offen, bafı er Engländer geivefen ift- 
rührt, erklärt fich (tt des = 
Grundbedin —* — Wir 
© typiiche —X er mit den Vorzügen und Crank —— —A 





puritaniſch verjtanbene N alte — 
geordneter Vorbildung iſt er doch kein „Laie 
ein geborener Prediger, und dann bat” x fü 
fchaft eine Bildung — 
— Gerade aber, 


iumsbe| 
“im 


Fe ich, er war En ein — Redner, ohne ſich deſſen ytt u urn 
Die gefeilte Kunſtrede mit ihren — Phraſen eı en u wie er 
drüdte, als eine Gottlofigfeit, wo «s fih um der Ci ten a &r —— 
nicht, ſondern er 3* in gefälligem, * Unterhal —— nur durch bie Boah 
des Naumes und des Gegenftandes feine Schattierung belam. Dabei war ——— 
vollfommen brucreif, in reinem, burdfidhtigem, raffigem Said; uchralos m 
abhold, acht er er — wie Perlen — Be Melk 1 de 
fertigkeit des gewandten Eaufeurs, ivie man fie auf manı eilirchlichen Kan; nun 
Aber flüffig, ohne je on een oder Worte zu fuchen, gleitet feine Rede 
lennt fein DVerjprechen, e Mieverholungen und abgebrodene Perioden ; — 
Augenblid hat er den be en und angemeffenen Musrud bereit und in» 
einem Stil, den ſelbſt * Meiſter wie Nuskin ſchlechthin volllommen nennt, Schon 
der boy preacher machte durch jeine ungewöhnliche Redegabe tiefen Eindruck, ber auch 
durch mande Züge jugendlichet Unreife micht verwiſcht wurde. Und num ber reife 
Spurgeon! In lautlofer Stille empfing —— ſein vieltaufend Gemeinde, in der 
noch eben ein Summen und Ziſcheln tvie Meeresbraufen bin bergegangen war. a5 
Vielleiht ftanden viele unter der Suggeftion feiner Berühmi "ber wenn er dann 
jene helle, tunderbar Hangvolle Stimme erhob, welche jeven Mintel bes arohen Ges 
ſaudes mit Wohllaut erfüllte, dann ftand die Kopf an Kopf gebrängte aus · 
nahmslos in ſeinem Banne. 

‚Weil Kar dieſe — Gabe von Natur eignete und zubenn fein 

hatte er jo wenig 


nen 


im verweilie er einige 8 
— ohne Bone —* has "Demon feine Weltfangel befteigen in ber fröl mer 
— en Bi Bed Das gewe ohmbeitsmäßige Extemporieren der Predi er es 
fhäbli) und warnt feine Studenten ernftlich davor. Sie würden Ban, wie er 
‚haften ee bemerkt, eine $ efahrliche Gabe der „Zerfteeuung“ erwerben und 
in m je bald genug I igen. Nur in den Gebetsituni en am Montagabend, zu 
auch ſiets 2- deilnehmer fanden, überließ er fih den a 28 
le um fid) im vi — ereiteter Rebe zu üben. Eine noch grünblichere 0 
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Abneigung aber — das in England eingebügerte Ableſen ver Predigt, das ben 


und unal ig vom. ji gen Auf 
er in ge gegen “le —* 


ſeinen Priefteraufgügen, Ritaneien und muſi⸗ 
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als das alte Wort vom Ki 


3 bie * wie er 
— end. Keine ftereot 
ichen Lächeln Io vi die — die nun 1 lautlos an —— 
iebt das = Lied an und left Strophe für Strophe mit tigreifender Bi 
ie Gem: in 00 ſich und aus bem Munde * ungezäblten J = 
lang jedes 


eines BE 
w geivik ar, 
Nady abermaligem Gemeindegefang lam dann die ang Auch iht fehlt jede 
type Form. Heut hat ex einen ganz furzen Text von wenigen Morten, bie em im 
raſchender Re zu den Berürfniffen. feiner Hörer zu bringen teiß; 
<r in gründlichen Exegefe über ein — Tertlapitel. Seine Y 


nabrung. 
die Bel F le vos, fin 6 — 
des modernen en ——— us der Überzeugung, baf der Glaube au 
der Predigt tommt, erwächft ihm bie Yufgabe, das ganze Evangelium mit 
@ feinen Hövern ans Herz zu legen, aber aud die gläubige Gewißheit, daß Gott 
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und ink nun erft in Eſau einen — und 

* genug hat. IR au J — ibm — Be 
‚So nabe!", — er ein 


€ über das —— — 


—— 


— 
Kreuz von — 
A ebigt mandyes Sunder⸗ 
en — — — Füßen fintt und wohl feiner, ohne im Innerſten — 
— zu fein, don dannen 
N bomiletifcher Kunſt — er ſeine Gemeinde nicht. Wohl ſind ſeine De 
pofitionen Aumeift I ‚geordnet, aber auf ihre formvollendete Durchbildung legt ex 
gar keinen Wert. lichter Aufzählung * er bie Teile, oft Dis zu ſieben und acht, 
aneinander und in ms feinen Übergängen ben ‚Hörer reigbolle Einbi gewinnen im 
feine Gedanken tatt, indem die Predigt erſt gleichſam 5 feinen Augen und feiner 40 
Zeilnahme entfteht und wächſt. Alles an ihr ijt Mac und einfach, aber von padenber 
Anſchaulichteit und Pragnanz. Dem Redner u es barauf an, auch von feinen 
* Horern derflanden zu ı erben, ohne den Gebildeteren ne zu fein. Darum 
Brit ex in kurzen Anappen en, ohne Fremdwörter ängjtlih zu meiden; aber nicht 
in ber diel mifßbrauchten Sprache Kanaans, welche feinem weltftäbtifchen, der Kirche ente a5 
wöhnten Bublitum doch meift zur Sremdfprache getvorden, redet er, fonden fleidet die 
alte Mehrheit in ein durchaus modernes Gewand, Alle möglichen Zeitereignifje und 
Wiffensgebiete zieht er dabei zur Deranfheulihung jeram und beritcht auch das tägliche 
eben Lonfret und braftiich zu fchildern. Diefe „Ziuftrationen“, in deren Amvendung 
er 08 zu vollendeter Meifterichai t hat, 2 ihm aber nicht lediglich intexefjante so 
Fullſti ce ir die Predigt, fondern zielen Darauf ab, den Auhören in padenber Form 
— jahrheiten als unverlierbares Eigentum einzuprägen. Sein Wahrheitsfinn 
fräubt fic) auch gegen die erfundenen frommen Befchichtchen; was er Be 2 durchaus 
DIN ‚Leben abgelaufcht oder. — Li Lelture, die ex in der m wochenen Ab⸗ 
t betreibt, Unfchauungsmaterial vedigt zu gewinnen. vi diefer Hunt oo 
inter Erzüblung, verbindet A Ka x Hr kn prächtiger Humor. Cs ift ihm 
in England jtart verdacht worden, daß er ihm auf die Kanzel gebracht hat, und 
in der Jugend bat er ihm wohl zu * ſtarl die Zügel ſchießen lafjen. Wer aber 
feine Art vorunteilslos fubiert und twahrnimmt, wie er mt wachſender Meife much 
dies Talent für feinen Beruf toirklich geheiligt bat, der wird fich feiner fchönen m 
Wealsiucpflopäble für Tpeologle und airqe 9. W. KVIIL. 46 
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ei er ar fie — ſich beſchränlt. macht feine Wirkſambeit 
Reichte doch fü jeinbe weit über bie Grenjen Son! 
Und welche ungszählten Exfolge neben feinem mündlichen ge 
o Predigten eben waren, wer vermag das zu ermeſſen? 
reden lange Zeit hindurch an jedem Montag nad New Nork —— 
—— — — ja defen 
in einem 
wall über en 


] — 
ourden. Noch heute blüht * unter der umſichtigen Leitung ſeines — 
des Vaters in der — einem Vrande in neuer — und 
wieder entſtandenen Kirche fortjeg: 
Und dies — 


Shen. Weil 
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vertraute und n 
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faft 40 * auf ee Ranzel ‚oöne ſich zu erſchöpfen, 
ke — Mänig: * Ron een 
Fam =: ———— leuchtendes Angeſichts einem Elta gleich für fei 
eiferte, den bat fein Grabrebner — ohne Übertreibung einen Princeof Preachers 5 
Champion of God genannt. Guft. Giefelbufch. 


Staat und Kirche. — Sitteratur: Friedberg, Die Grenzen dire 2 Staat und 
Kirche und die Garantien gegen deren Verlegung, 1872; Pinjchius, WI Darfielfung 
der Verhätniffe von Staat und Kirde, 1883 (im Barduoreens Handbuch des Anentticen 
Rechts I, 1); Kahl, Sehrfyftem des Kirdhenrechts und der Kirchenvolitit, 1894, Bd I, S. 246ff.; 10 
€. Troeftic bei Hinneberg, Die Fultur der —2 — Teil I,_ Abteilung 4, Ana: 
R. Sodm, Kirdenredht Bd I, 1892; derf,, Das Berhältuis von Staat und Sirhe ai 
dem Begriff entwidelt (ARM 1873). — R. I. Neumann, 
allgemeine Stirce bis auf Diokletian, 1890; Th. Mommjen, Römifces Strafeedi 
I. Burkdardt, Die Zeit Konftantins-des Großen, 1891; U. Haud, Sirchengefeil 
fande, 18875.; €. Coening, Geicichte des engen Kincenregts, 1878; &. 
Lehrbuch der vergleichenden Sonfefiionstunde, 1892. — N. Mieter, Die he 
evangelijchen Stirche Deurfihlands im ihrer —— Entwidelung, 1893; derf., rundjöge 
der Teformierien @ichenverfalung, 1800; 3 Rüttimamn, Rinde und Stat in Kordumenia, 
1871. — DM. Secomte, Rapport au Senat sur le projet de loi concernant In des 3 
Eglises et de V’Etat, 1905; ®. Sabatier, A propos de la söparation des öglises et de Vetat, 
Waris 1906; &. Mayer, Die Birchengobeitörechte des Königs von Bayern, 1884; j. Heiner, 
Dee Toleranzantrog nac) der erften Beratung (Archiv — 1902). 
ter, Die Entjtehung der grzuäiigen Landestiche unter det Megierung König 
Geier Zitgetmö TIL. 2006: % Sehnze, Geumdjäge bez Verwaltung —— 
altpreuhifcien Candestirdhe, 1902; A. Mieter, Sinn und Ir des landesherrlichen Kirchen- 
regiment® (Miigemeine Evangelijc-Lutderifche Rirgegeitung, 1002); @. Stawerau, Ueber die 
Vereiptigung und Bedeutung des Iandesherrlichen Kirchenvegiments, 1887; Xp. Staftan, Bier 
Kapitel von der Sandesfirche, 1003; The American and Englich Encı of law, 
30 VI, V* church, % XXIV, V° religious seicty, 1008. ” 
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Auch ver — Kirche hat von Haus aus ihre beitimmte, gottgewollte Vers 
faflung und ftelli die Forberung auf, baß das ganze Äußerliche Gemeinleben unter bie 
Bm Zucht des Wortes —— ſich ftelle, wie es auf Grund jener Verfaſſung gepflegt 

und zum Ausdruck geb 1 Namen dieſes Sa Rechies hat fie Behtihte ge: 55 
macht, ftreitbar und tl er die latholiſche Ai 

Ganz anders bie reife Kirche, welche vom Stante nichts weiter — als 
dab er * feierlichen erfüllten Kultus nicht antafte. War doch der Kampf 
mit ihm um ihre Bilder vielleicht im ihrer ganzen Geſchichte das Erlebnis, das ihr — 


n je 
ek an Anfpruchslofigteit das Luthertum verwandt. Das Shrftenott muß ei 
45° 
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Fa ir Außerliche e ee Se in bi — 

*8 —— ae 
— — fteht alfo nichts en 
—— A eh Haren — 


he entre — 


gewiſſen —— zu orbnen. 
0 andern Punkte vorbehalten, entſpricht der — ruf 


u 
kr: a t bie Kirche den Staat, berart, bafı fie F — — dienſt 
ſche Ideal. wie cs im — ausgebil 
ifpiel; Theol nn Kirchen‘ — die Ya — 
— 


Das Dritte ware dann die & ing bon Staat und —— Damit iſt zunächit nur 
die Verneinung des erften und Wweiten Falles ausgefprochen: Teines ſoll über das andere 
20 fchlechtbin verfügen, fondern jebes foll feinen eignen 2} usfchliehlich dienen. Damit 
— peoife Eile nut vm erhagehenten Mn 
en, etbife aus 
Werben der beiden een noch ee find. Nah der einen Richtung 
tommt das zum Ausbrud das fog. Rootbinationsfgftem, Staat und Slirdie Pia 
3 ſich danach als velltommen gleihberechtigte Ordnungen gegenüber, insbeſondere hat 
Staat der Kirche gar nichts jagen, Das wäre unbeftreitbar, wenn die Fatbolifche Kirche 
— um fie allein je a Au ir — nur das — des Menicen zu 
Auge hätte. Da auch in äuferliche Dinge bineimirlen 
deutet biefe — — — der Souveränetät des Staates, 
40 feiner Natur nach bi will, fomit noch ein gutes Stüd der um 
tötum“ beanfprudhten WU acht ber Kirche. Umgekehrt kann der Staat 
fonbern Anteil in Anspruch —* an ben Angelegenheiten der Kirche, * i 
gerabegu als feine eignen — werden, aber ihm doc mehr angehen al 
— Vereins; eine bejondere Kirchenhofeit entwickelt ſich als eine her 
“ taatstirdhenti 
ine mit den beiben ältern Formen des 
fung von und Staat dann auf, — der Staat ſich entſchließt 
zu behandeln als das, was fie, borausjegt ommen und ohne Nüdjicht auf die 
—* geichichilichen Thatjadyen, jetzt eigentlic Hari wäre: ein Verein don Untertbanen, 
a0 bie fich zu diefem befonderen Zivede verbunden haben, und der unter ben 
Stnatsgefegen über Vereine zu erlaubten Sieden fteht. Das ift bie volle reine 
Trennung bon Stant und Kirche. > empf t ſich zugleich durch eine gr Vet · 
einfachung, bie fie mit ſich bringt. Denn neben den twichtigeren Chrif 
Kirchen genannt, haben fich —— unter dem Schute der modernen Religi 
3 ——ã —— Gemainſchaft en herausgebilet, bie der Staat in 
fu als Vereins, Korporationen, Wepattrhengefelfhaften behandelte. Das wire 
i jelbe Formel gebracht. — 
i Same Si — aut a — — — 
en Wirklicheiten ejdhichte düoen immer nur 
ee Die Ider der Staatsfirhe z.B. ift durchaus nicht überall ; die 
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— mas ſich in obrigleitlichen — 
ber das bringt «3 auch alles mit; — die 
F Aufficht und Disziplin das ganze 
mit bie alte Hüterfcaft Be ten, ae m — 
* Fe Ko au illen find, der leges ne das sel jegt, wo bie 
I äi RA en Ye Ren, ifers Wort ee —— 
M wang fein, il 
xavdm vo; todo, Ba Baoıdevs-! — „Sieger im — —— been, 
alles häuft ſich auf biefen Mittelpunft, 
So wird die Kirche eine Anftalt des Staates und durch ihn zugleich eine 
gsanftalt. Denn mit ber alten heibnifcen Toleranz ift es borkei; hie 
jötter verträgt fich nicht mit dem Chriftentum. Die näml| 
zuerft im Namen der Religion erlitt, vernichtet 8 zu feinen 
ibdentum, Sie vernichtet ebenfo die innerhalb der 
40 Sonbermeinungen, denen ber jeweilige Kaiſer — «s fei denn dab die revolutios 
mären Elemente ftart und ausdauernd genug um wieder eimen 
erben. Weihsangehbeger Ten, wi i 
men. 
Die Trennung Oftroms von dem anderen Lebens vollen Abendlande gab 
it, diefes fein Syſten rein zu entfalten. Das wuſſiſche Zarentum ne 
bichaft, übernommen. —* Peter dem Großen ift fogar der Patriarch mit 
Schein einer lirchlichen Spige befeitigt; dafür fteht der heilige Siynob — i 
Nachahmung eines lutheriſchen Oberkonfiftoriums? — ein Kollegium aus ak ns und 
gewöhnlichen Staatebeamten, als Borfigender wohl aud einmal cin General, alle 
w willenlos in der Hand des Zaren. Jach Pobisbonoszew, dem mahgebenden Man ber 
lepten Zeit, ift der Ziwed der Fihlidhen Orbnung, die Stärkung des States 
daf er zugleich das religiöe Element repräfentiert”. Austritt aus ber 
folgerichtig bisher bei Strafe verboten; man behauptet es folle jeyt anders werden. 
Diefes Staatslirhentum bogantinifcher. Art kennzeichnet ſich auch rn, bie ** 
Weihe, mit welchet die Perſon des Kaiſers umlleidet wird. Der Name 
darauf hin; er begründet für den heidniſchen Raifer eine Amwariſchaft — 
nad dem Tode. Der chriſtlich gewordene zömi 
felbft wurde dem Klerus, dem beiligen Stande 
eine Art Orbination im Sreml mit fih vornehmen, bie ihn zum Statthalter 
“weht. — 
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‚Während bier — dem vollen — heraus alles in einer 
verlaufen feheint, Bat im Abendland mit der Teilung des römiſ 
———— ds Keine goif — um Kirche 

gonnen. ——— X jewaltige Ci 

Yfngenben anf Cure albal) Dein Kam u ee —— 
* — — ng ie — n, ſpäter zum Teil romanifierten Königs 

toifchen ei ielt Die 
Stürmen der Volte die ftaatlihe Ordnung 


it da une 
— En 


an 


—— Si nun in ben Trümmern ber alten Kultur bie Germanınz 
ftänme — Ihre Bi war ohne große Schwierigkeiten erfolgt, aber auch 
ohne — x tief zu geben. Vor allem waren fie bon Natur gm ixchlich veran- 
lagt; für bie , wenig) — es ſie nun einmal auf römiſchem Boden gewachſen tvar, 25 
feblie ihmen ber enifpredhende Sinn. Schon Julius Cäfer hatte beobachtet: nee Drui- 
des habent, qui rebus divinis aaa nee saerificiis student. Das wird jegt 
bebeutfam gı Zunãchſt —— die —— der germaniſchen Stämme zum 
an Ks Gm it En bie engere ‚ot Burgunder, 

ieden von ber ber inkl und burdh bie Batur ber so 
u Fr u Jan a ke auf den herrſchenden Stamm und fein t. Die 
Slate eb Große des Königs, wie andere auch. Die unterworfenen Eathol ht Pros 
vinzialen werden ungefähr behandelt wie bie tarioten von den Türken: man läßt 
ihnen ihre Ginctungen und fieht in ben Bifchdfen ihre geborenen Führer unb Vertreter. 
Auch der Übertritt der Franken zum Ratholicismus ändert zumädft micht viel; die Biſchoſe 35 
werden auch bier N gemacht für die Unruhen der Provingialen, Und als 
mit zunehmender Verſchmelzung der Nafien das Verhältnis ein innigeres —* da laßt 
fich, ganz nach Art ber arianifchen Wölter, das Vorbild wirkt natürlich, auc ber ranfen- 
* in feine Kirche nichts drein veden, namentlich vom Bapfte micht. Won der Idee 
‚ardebs leoeds ift ex. deshalb noch tweit entfernt, — — erteife ftehen diel 
=> ie materiellen In. Sniereien hier ftark im NWordergrund: die Kirche kommt vor Allem * 
in Betracht als große Befigerin. Die Franken haben auch die Sätularifationen erfunden 
— früher rg nur feindlichen Religionsgemeinfchaften gegenüber an Vermögens- 
iehung t. 
= ippin und Karl den Großen änbert ih das Perhäftnis zu Rom. Beias 
der Wiederherftellung des abendlandiſchen Kaifertums dur den Teyteren rer une 
verfennbar nn Sn ins Spiel, Die eignen Welth ftägedanfen 
'ummern, Nilolaus I. twurde in der germanifhen Welt — re 
ie ber erpunkt europäifchen Geſchichte ſich auf deutjchen Boden verlegt, glaubt 
daher das Königtum fi icht beifer ftügen zu können, als durd die Beförderung feiner so 
vun Ya en — neben den ‚anderen, minder handlichen. Otto der Gꝛoße 
vollendet diefes 


das ger⸗ 
Ei = " 





au Staat und Kirdie 
de ie — ii, fe vediert jeht, ſagt man, bie — die — 


lamenweſe 
— — — 
— Der Staat feinerfei 


ſcheut nicht, wo es — ſeine lem zu laſſen; er 
15 bor, ne ale a —* ee 

mühfen ja bier i — eine Reil u —— al —* bilden —— 

Rehteinftitute heraus, bie zur ———— Einfchränfung ber 

dienen um, recursus ab abusu — w. Dee iſt der 

„ el it doch mi mr Blendende TI Die mittelal 

ee Te 

en nie aufgehört, al 

ES er 


Rüde TR einer ee irn | nl mit weit vorgeſchobener 


III. Eine neue Zeit rauf, als nun der Staat le 7 Rn 
une, als Er Ben ſance die antile ee 
Ihre roße, Die Aufgabe des Staates zumal und fi 
Bliye ift ber Name ber Staatsthätigfeit, ie um ii — 
A MH * wie F fpäter ſagt, fie zur Glücheli Rn 
lie die aan? um — 
Fe — lahm af in == — um 
zu halten, Kult 


Sachen, Subiige ir ae 
in ber vollen Weile die constitution eivile du 


ne ;, Meder getragen bon einer 
a0 Heiligkeit eh tes, nod) von einer verftänbnislos zugreifenben 
— ein weliliches cal giebt dem Staate die Kraft und Das gute = 
t 08 aber inne zu halten, um des großen Ereigniſſes zu_gedenten, das quer 
hincin iefe Enttoidelung tritt: ber ne Es war ihr Schicjal, mitten ins 
erfte — poligeiftaatlicher Ideen zu fallen. 
“ foll aus der neuen Ci tengemeinfchaf werden? Eine äußere 
near; Ten, BI 64 lommen? „er en das eine roße 5* Für 
eine Hlein af man mie vergefien. Wenn nur Wort und Saframent 
® — ſo Bin di * das —— IE ar ne —— 
fig zu ir forgt die evangelif eologit. laum were, 
— —— die di Cent ſich — Ibaffen; Aulaufe dazu find ja 
oc) eunfacher it <8, bie uifliche Okritei, bie ja fichtlich dazu 
= Erlen tahrzunehmen, nimmt e& in die Hand. Das lan che 
h, * das reiffte Ergrugnis des Bolipeifiaatss des 16. Jahrhunderts, 
fg: lanbesherrlidhes Nirchenregiment, teil wir an die Geftalt benfen, in 
5 ielcher die iche uns heutzutage vornehmlich enigegentritt, am ben Furſten als = 
biefer Gewalt. Und wir ‚pflegen eine  befondere Eigenart der — u 
Proteflantismus damit zu meinen, weil bei ihr vornehmlich dieſe 
gebildet und Feftgejet bat. Doch baben zepublitanifche —— von 
any in ber gleichen tie Kirche regiert, und aud) bei ben Heformierten wunbe 
äußeren Terms zum Staate zunächft feine andere Geftalt gegeben. 
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dieſen aber, —— beim Galvinismus, entividelte ſich —— eine 
were neuer Forderungen und Einrichtungen. — ‚religiöfen 
eyes a Nena ber äußerlichen Orbnung des Chrifienvolfes beimaß, mußte er 
ganz anders empfinden als das Futhertun, wenn der Staat fidh nicht glatt in bie 
Bl sie, daß er feine A gerade in fi 5 
herr ie — indlich entgegentraten. Bier er revolulionãr. 
ek —— 88 — 
m e olom ft idenfchaftli —— 
an, og int der jog, Monarchomachen, melde N Be en u 
vechtes einleiteie. Der Staat ift, begrümbet auf, einem ER ertrag hey 
unter einander; ber Furſt bat ein abgeleitetes Necht; die Wolksfouveränetät er Iı 
Ergebnis. In A entgehen die Gelehrten dieſer * ‚elsenung 
funftvolle Wendungen. In ber großen norbamerifanifchen Dit — Eule Ne Rue 
quengen — und ebenſo bei Rouſſeau und was an ihm hane 
auf welchen der Galpinismus an dem Königtum, * — J—— 


— a, Art in di — ebt, em 

e in die en ', feine 
bewähren, indem ex fid feine eigne Orbmung ſchuf. a a 
— das Saientum und die teilweife aus ihm en —— en rs 
nen 3 Nolle fpielen, fo entſpricht das bibliſchen Antnüpfungen, 

ſchweizeriſchen Neminiscenzen, vor allem aber fteht «3 in fruchtbarer eökmetug mt reed 
den dem Staate gegenüber vertretenen naturrechtlichen Anjcauungen. So entfteht tvieber 
eine vom Staat unterfchiedene Kirche, ein vom Staatsvol — IE. 

Wo die Staatsgewalt befreundet ift, verzö ſich die ee geraume 
Zeit; ſobald fie aber gegenüber Fonfeffioneller Si ung ber — auch ir paris 26 
tätifcdh wird, muß fie als fremdes Element san werben, bem feinerlei Einfluß auf 
die Leitung der Kirche mehr zuftehen darf. In diefem Sinne hat fi, den Fo 
der Kirche em, die — om Staate ſehr bald in ber —— en Republit 
vollzogen. Die demokratifche — führte dann dort dazu, alle Religionsgemein- 
fchaften, eine wie die andere, als einfache Vereine zu behant die dem Staate ohne vo 
alle Vorrechte gegenüberftehen. Doc it das nicht it voller Schrofffeit durdgeführt. — 

Die naturtechtlichen Ideen über Staat und Kirche, tie fie unter ftarfem Ein 
des Calvinismus ſich ausbildeten, haben feinerzeit auch ihre Nüdivirtung gehabt auf die 
deutfchen Rechtöguftände und die Stellung der Iutherifden Kirdhe. Das Ergebnis ma 
‚aber nicht eine Trennung, fondern eine Unterfcheidung. 

"a Reformation hatte ja die Vorftellung feftgehalten, von der einen großen Chriſten · 

Dem Teil davon, der ihm anvertraut iſt, bereitet der sandte Sau, und 
alla in ieltlicen Dingen und die nötige Fürforge fiir Gnttes Anfofern 
bat alfo die Kirche Feine vom Staat unterfhiedene Ordnung und bedarf feiner, Nun 
‚aber wird die — immer — daß die BR endgiltig geipalten ift und «0 
Er var mehrfach gejpalten. Der nämliche Landesherr regiert über Untertbanen berſchiedenen 
fenntnifjes. Die Kirche i jo nottvendig etwas anderes als eine gleichartige Maſſe, 
von Welcher jeder Staat fein Stüc beforgt; fie ift auch in jedem Staate ettvas anderes 
— unterſchieden auch von diefem. Das Naturreht giebt Die erflävende Formel: jede 
ift, ie der Staat, eine Geellihaft für fi, ein collegium. Der Staat, das 45 
'e collegium, — auf dieſe Art feine volle Wellichten wieder. Die Sefchäfte 
er Sandeöherr deshalb Feinesivegs aus ber Hand, felbit- 
Gegenteil das Kick iment gleichmäßig bei allen. 
eine Pflicht der chriftliben Obrigteit, den Glaubens 
feaft Sandeshoheit, jure territoriali. So bilbet m 
sus. Dim folk nicht verein werden, dap es die 
anz fich jegen wollte. 
n ——— aus lag die Frage nahe: wenn die Kirche 
m läßt man fie nicht ihre — heiten ſelbſt 
beforgen, tie das einem iemt? Die Anttvort giebt das fog. Kollegialf Men, 
das nichts anderes ift in nigter Territorialismus; fie Inutet dahin, dal 
ir ihre Vereinsgewal Kine m Lanbesherrn übertrag: en babe; nun bat er ve 

Es ift die — U wel elcher ‚bie deutſchen Stantsphilofonhen den Übergang 
An Ein vepublifanifch — — Etaatsgrimdungsbertrag zur abſoluten Monarchie 
zu finden pflegten. 





an 


hi 


* 


——— fragen, was nun dem Verhältnis zwiſ 
SER de 


dem Standpunkt 
* ea nad er reihen indpunkle. 
" 3 ——— Se —— — das feine 
nt ‚ol et, 
—S aus, bie er — ——— Eigenſchaft. in ich nimmt. 
ſeines Gebietes — 


En 


ur —— die zur Voll 


* ee 


— Lebens zu 
6 tiert. Selbft ber 


— 
wäre, lann ber Staat nach dem einmal sn tellten "Grunde jaty der unbebi 
veränetät, nicht als möglich zugeben; gerade bei den entſcheidenden Beratungen 
Rontorbat hatte Napoleon das mit bejonderer Schärfe u „ia — 
w ſagie er, n'est rien, si elle n'est pas tout,“ 
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—— —— er * — — —— ſie im Bra ——— 


bftvenwaltung, Es 
von Kirche in ve Form — 


anderer — yet denlbar. Der 
terminus technieus — zur 15 
it, als Ord ih. Di i 
I er ich für die Nehrafein der Si 2 {ke a Yen 
auf biefen Begriff geprägt, je Borbitofkh ‚getvordene 
je von eultes reconnus, anerfannt, nicht als juriftifche aan 
e nach framzöſiſchem Rechte nicht), — als Teil der öffentlic 
D land gebraucht man bie Ausbrii öffentliche Neligionsgefelf 
” ee etc ad See —— — i 
, Mo jer I" ie 
f —— beißen fie en enden Wie — 
tſchland ſprechen wir einfach von Kirchengemeinden 
di head * — * Bi ja —— — 
ie m 
— am Be entwidelt — 


zu teil werden läßt, ei * jeine 3 


entfpredhen und ibren Wirkungsheis Fe zus auch il 


er wo es ſich in feinen ten um Religion 
Biexher die umfafjende Fürforge für materiellen Bebürfnifie, 
tvibnet durch eigene Leiſtungen, durch Laſten, welche ex politifchen Verbänden la 
u ihren Gunften, und durch Einräumung und Ducdifi eines felbftftändigen Be: a0 
Ve) Das An = denlbar unter dem Geſichtspunlte, daß er * Angelegen⸗ 
—— — wie ſeine eigne 

Be in An sten fo nahe any 

ex die Kirch 


—— der bir, 
das wäre eigentlid : Kirchenhoheitsn 
iin eires sacra, pol l je em uns wicht iere zu machen. Derglei 
leibt. oft beftehen, nn längjt verflogen ift. 
ier aber ke ja ein, die dem ganzen beftehenden Nechtszuftand so 
dan aflung des Staates von feinem Verhäliniſſe zur 
rechte anlangt, von ihm nicht durchgeführt, jondern 
denfte verfeugnet. Das gefchiehtlich Übertommene mar eben 
P ien. Ber unferem modernen Verfaffungs- 
en Programmen, arbeit, ift dergleichen. feine o6 
in ı folden ‘Fällen mit ben Thaiſachen abzufinden. 
wingip felbft erteift feine fortdauernde Giltigfeit an den Miberfprüchen und Halb: 
— welchen er ſich —— »egt, und ar feinen ſuchen einen gewiſſen Schein 
u wal 
eriie bellehen gegenüber beiten, Fatholifcher wie evangelifcher Kirche, wm 
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fie nad u efepten Richtungen: ift mehr als fie nad) der Grund- 
— ke en lie, vi wenig 

—— genug ala — Nikton 

— —— Se Bi ie dena dt als Di fc el 

der Staat feiner onvesneil zu Ciren aus ihr machen 

Ski he Weltmacht, die im Mittelalter mit N 

Dem mobernen Staate g Funden 
i teres 


En — ws 
—— — neue Stantsider mit den alten That: 


fie Binnen sermtanen 1 


namenilich Uderwachungsmaßregeln 
oe: das a: Datte. 2 — 
im Falle eines umfaſſenden Konkorbates, gegen die Vertragstreue war. 3 
eben der Staat wieder ſchlechthin jouverän fein, um dieſe Dinge 
Die vorbehaltenen Hoheitsrechte ſelbſt find inhaltlich jehr 
was ber Staat fon] = jenen Selbitverwaltungen en um 
Mal zur Geltung bringt. Ce wäre nicht verwunderlich, wenn der Staat di 
3 fonderen Art von „Selbftverwaltungstörper” gegenüber eine befonvers große, Zurua 
tung übte und die Auf ſicht auf das allernotiwendigfte befchränkte. Aber jo ift es 
nicht; das Eigentümliche an biefen Rechten Liegt vielmehr in zweierlei Dingen. 
Einmal find fie — wie 3. B. die Gemeindeauffichtsrechte gebildet nach 
Erwägungen ne ie Nur was die Wermögensverwaltung anl 
“ serie, — influßnahme durchführbar. Im übrigen find di e 
(te überlommene Er tote der aufiteebende Nationalftant zu 
Selten fie ſich geſchaffen hatte: placetum regium, reeursus ab abusu, 
natio regia, Ausfehluf von personae minus gratae u. |. w. Alles bas wirb ängf 
bewahrt, als errungens Gut, ob Sid pafiend oder nicht. Das Vertrauen feblt, 
0 man anderes, paflendexes an bie Stelle zu —— im ſtande wãre — das Vertrauen im 
bie Souveränetät des Staates reicht nicht aus, 
Sodann ja nicht zu verlennen, daß dieſe —— ae großen Teil 
ſachlich ri u das auswärtige Oberhaupt des angebli 
der San ara, einigermaßen abgegrenzt, etwas wie * Lan werben 
fell. — der Genehmigungsvorbehalt für das Thatigwerden um Im 
treter der na ——— fich dahin. Auch der beanfpruchte Einfluf ai die Ber 
jung der oberften Eicchlihen Würdenträ ger im Lande bat thatfächli 
jebeutung angenommen. Wie aud) die örtlichen Stellenbef 180 en —* 
mögen, in Rom firgt bie Entfheibung unb die althergebrachten Mitt 
ss nur einen Anlap mit Nom zu verhandeln. Das pafit natürlich gar wicht au der 
eigentlichen leitenden Idee. 





18 tet. Ei SR und 
ie Er — —— — 


eh 


& als —— evangelifdpen 
5 fie — alſo etc Weiden joll und nk Unter —— De E} 


——— Sr {0 zent 
ven luf es im jo ie 
—* die Thätigfeit des Lehran— 


Kae te, de der Sta met Stamm, e Wen ic N Beh dr 
it ganz fo weni — — 
— 


— Volles 


Hat 


a 


jentlichen 
BE ee u 
in 
—— an den Titten ei 


J 


Stnatöverwaltung yaral = ber. — 
Gufbört ber wahre — fein tot Bolfsvertetung, Ehrenamt 
— * ——————— Kine iR immer ee das 
alten jet nifdert yınar, * immer — — 
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Bu 


Ei 


nicht 

— ielleicht Er- 
— — an wind, belt fi der Staat ber 

jondere das die alte Idee des — 

in ber nordamerilaniſchen non Fed Wunderbareriveife — bie 


* ——— 
"Bon naher ge if — * eſett — 
R een sun nöd hc, Sp ce Kult aa as abge 


ſchen Staatswefens Dh id, Teen 
E.} ——— * die a Fu Yes — Te de das in Nordamerika war. 


* pe "ie am bieſe —— ganz von 7 


—— * Hl "Beferäntungen der Erwerbsfahigteit ber „toten 
"am in mn vi 5 ormen gebr: Wo man es, wie in Brajilien, 
pflegen die neuen katholiſchen " Rultnäbereine” alsbald fehr reich HR werben. 
a Be 5 — —* en von mehr ober minder ausgeprägter 
„eg Das feltfa: Ergebnis dieſes —— iſt für bier Begriffe 
— g Bottefhulunterrihts, ‚Hier ift die Religion übt 
t in ber Moral, morale civique, mie man «8 en — an 
a Es ift natürlich) feine x — dafür zu ſorgen, daß = eiwas Guies 
berausfommt. — 
Die — Rinde ü 


on 
» Er Beibehaltung des 
twaltenden Mängel. Die nd fieht fie aber in bem fi 

Staates, deren Befeitigung fir fordert ha Namen der et itommenben 
Nectszuftand wie in Belgien und wohl aud vie feinerzeit, vor 1870 in 
etwa das Yoeal, ‚foweit mit dem mobernen Staat ein foldes überhai 

5 Da mag man un allerdings geneigt jein zu jagen: e& fei doch lg nun Km 
Rechte aus dem Verhältnis — — die — a bie 
einfach ftreich fo barf ber gt nicht rechnen. Eu 

Nechte die Kirche a Kern und was fie ihm 

find, und beibes gegeneinander abwägen. 

wo Wenn der Staat Cinflupmabmen beanfprucht auf die äufere Ordnung ber * 
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jo fieht der — nichts darin; das hat, wie gel— ich bes ſog. — 
—* preußifcher Miniſterpraſident im Abgeordni ausdrüdte, „für das innere 

3 Chriften gar feine Bi “ Allen die & 
ee und mit ihr die Maffe, die ibr angehört, hat eben eine 

ichleit in biefen äuferlichen Dingen. ee ift — doppelt 
Bier Staat in ihren Augen ein proteftantifcher Staat, ein 

— tantismus iſt as von Bayern bin; 
eine = —— den — — 

ven ihn bei 
= Bet mean: ungen zu nl ſuchen, —* en in 
ment iſt 
elche Dü er in Betracht kommen, dad wird man ſich am ztwedmäßigften vers 
jenwärtigen — — —— —— Centrums, F — — 
Hestn, je eingebracht ie ift. ‚weiten Zeil, 88 5—10 till er 
dem ie der allgemeinen — N en, offenbar nur bie ——— — 
Katholilen wiedergeben. Es wirb Mae volle Freiheit im ganzen 
feelforgerifche Thätigteit, für bie Abhaltung von Gottesdienften und “ra 
Kirhengebäuden, Freiheit der fog. Mifionen, der Verwendung auswärtiger Geiftli 
der Umtererrichtung und — Veſeiti⸗ —— ac wi 
Genehmigungsvorbehaltes für „religiöfe — — ——— 

Es könnte auffallen, daß hier jar nicht Die Rede ift von einer et von Suhnbig: " 
leit des Staates, die in der Gefchichte jo oft * tapfel bildete: von —— Einfluß 
auf die mterbefegung. Es beſiel en ja bier maı lei Emennungs- und 
rechte, Ausfchluß von personae minus gratae, Anzei il 
ſich — ie die Antragfteller | 

ier meiſt Yet 


ſolchen — 


je zur Beit bei 
— zu 3 


gene ie 
wohl * Fee Gründen: der Sant wahrt die —— und die Pr iſt ungefi 

Vielleicht wird ſich der Staat aber auch bezüglich der ee beren en 
geforbert ivirb, fagen mäffen, Daf, fe mot Fir Die fatgaiihe Kite trend, aber für 
In jelbft nicht von dem en Nugen find. Meiftens find 8 doc) bloß Echtvi 
feiten, die feinen ande haben, al3 daß fie feine Stärte fühlen lafien, teilmen k w 
fteben diefe Dinge, DB. das Placet, lediglich auf dem Papier, um unnügerweile 
mit diefer Stärte 

Der einzige icht fo einfach zugeftanden werden könnte, wäre die Frage 
der Debemön deie jung. yier kommen voltswirtfhaftlibe Interefſen in vetracht Die 
Orden erweiſen fi ja als große Kapitalauffaugungsvorrichtungen und ihre Verwendungs. ss 
jede liegen moglicherweiſe gun außerhalb unferer Volkswirtfchaft. Die Gefege, die 

den Ertverb der toten Hand und vendungen am Mitglieder folder Vereinigungen be- 
fehränten, beſtehen ja und fin efochten. Vielleicht müßte man annehmen, daß fie 
in großem Mafe umgan leicht wäre «8 aber aud möglich, fie wirl— 
famer zu geftalten. w 
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I een fen wm il be 
ift ber in 
I Rn mi Ne ar ns 
im ah, Sp 9 ei Ye am u We Cie es "Conf tamen 


fie jowohl als der Staat in eine faliche Stellung. 
er — — SE 


x — — bei a ae Be Ei 
z —— — ja bie ————— 


—— — 
macht, hat auch die 
größere 


viel mehr in bie 
—— — 
anderẽ beſtimmen als die ; aber 
gleichtwohl mäßigend einwirken. Deshalb iſt 
ndsliche und ihr raten jene darf 6 


daß beiderſeitigt — — head 


völferung immer weiter ausdehnen. —— 
mit manchen Reſten jenes — Befigftandes — 


find 4. ®. im meuefter Zeit Die Kinchhsfe — Ihre Ya Tepe 
— in der en Linie der Enttviceli mr der Schritt wi auf 
bedeutet * von — zu Er ——— und * zugleich ſtaat⸗ 


an a — ten der Ki — — 
Küche bun 13 's ober ant trügerifchen 
Wi ent, —— are folgen, daß 
> — des Staates an fie zurüdgegogen_ oder bermindert werden 
Staat macht fie ja nicht, um einen Gegenivert für jene — zu liefern, 
Put wet ex 2& in feinem eigenen wohloerftandenenn Smtereffe finder, bie Kirche fo zu 


Es verbleibt alfo bei Er öffentlichrechtlihen Stellung und bei — en 
4 mit ben Einrichtungen des Staates, die ber Pflege der — u 
Es verbleibt auch bei dem befonderen Strafrechtsfchut, 
‚ährt ift. Einfhluß auch des nicht ganz —S— des 
geſehbuches der num durch die (8 oder, wenn fie werfagt, durch das 
A die nichts) e Friebensftörung. zuzufpigen wäre; daß er immer 
: mehr & tten kommen wird als der evangelifchen, liegt im * Natur 
gl etet ja unvergleichlich mehr verlepbare — Ebenſo wird — 
hohere Rang und all der Ehrenvotzug ihrer Kirchenfürſien zu vergönnen fein; 68 
ebenfo unweiſe wie um if, in biefen Dingen ein Wettrennen der 
mit Bifhöfen und Kardinalen veranftalten zu wollen. 


” Vor allem foll der Staat der Kirche nad) wie vor zu Hilfe kommen zur 
ihtrer finanziellen, — Gerade darin kommt am deutlichſten zum Ausdruch 


ihre Angelegenheit betrachtet, di 8 
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Ebenſo mwürbe — ebangel ud em —— 


unter jener ganz inbnigl —— die 5 
befannten Parteiprogramm: „Religion ift ade — * — kommt. 
Daflir ertönt hier defto lauter der Auf nach Fear — den Reihen der 
—— — mächft, bh es ſo — mehr fortgehen darf. Der prot 
einer Zeit das Evangelium Der — — ihm. ablö 
a il t ee vn und 


ein —— ü mehr wird man aber ji ar 
darüber, 4 feine Umarmung bie Kirche zu erdrüden droht. Mer bie ſchweren 
Aufgaben vergegenwärtigt, vor die fie gerabe jet geftellt ift, ber erfhridt vor ber 

ofigteit, zu ber ihre Mbhängigfeit von der fi hen Oberleitung fie hier verurteilte. 

Sie muß die — wiedergeminnen, die zu ihrem eigenen und des ganzen Volkes 
Unbeil innerli von iht abgefallen find. Wie kann fie das, wenn ihre Arbeit dieſen 35 
Leuten gegenüber tritt, als wäre fie eine abhängige Veranftaltung des Staates und das 
ae der keruicjenben Saffen,. bie fie belämpfen, nmer verbädtig fremder Imete? Cie 

ft angejehen als „une partie du gouvernement“, gerade wie im 18. Jahrhundert die 
Tate ie — in Frankreich, die darüber die Anhänglichteit des Volkes in fo — 
je verlor. 

en fol Stand halten gegen den vorwärts drängenden Ratholisismus und die fi — 
trunlene Naturwiſſenſchaft, vor allem aber das Rieſenwerl verrichten, daß fie die moberne 

eologie — verarbeitet, Alle Lebenskräfte wären frei zu machen, um das zu 
feiten, auch der brennendfte Eifer, bie leidentchaftlichite Anteitnafme der Glaubensgenoffen 
wären nicht zu viel, die Kirche müßte fie weten und verwerien. Wie wenig 
Rh ein Nirchenzegiment, das feinem Wefen nach naturnotwendig den oberften Grund» 
CH ie muß: die Kirche darf dem State feine Schwierigkeiten bereiten? Das 
he Sandrecht Hat es muftergiltig zum Ausdruck gebradt: „Sanftmut und Ver: 
in Lehre und Mandel“ wird — „Aller zudringlichen Einmiſchungen in 
— Er ee — mauſſen fie d enthalten”, ube und Ortung,“ vo 
„Ruhe und Frieden,“ di rauf e8 dem Staate vor allem” ankommt. 

Und das wird — 6 und pflichtgetreu, wie unſer Beamtentum ja ift, ger: 
auch mit fo viel en aut | lirche, als dieſe überhaupt u erteden im ſiande Ei 
Aber in der Sache li ber „legale Pfarrer“ Selen legiment entipricht. In 
der Sache liegt es au tiefer” 5 enden Beivegungen, namentlich Nom gegenüber, 65 
das —— Volt Fr von biefen. feinem Kirchenregiment geradezu —— ſehen 
tann. er vergleicht einmal das Kire —— mit einem Fuhrmann, an dem es 
liegt, daß Pferd und Wagen | geben. „Wo er ar und fäumig fein will, fo wird der 
andern Aeuiter gar feines ei _frifch fein und toirb sugeben, als wenn der au rmanın 
auf dem Wagen chläft und läpt Pferd und Wagen gehen, wie es ihm ni —* geht.“ 0 

Realsdkneptlopäble für Tfeologie und Mise, 9.M. XVII. “ 
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a8 einzige, was cam] Erwägung wert iſt, das ift bie frage 
der Sandesfirche. Wohl veritanden: es handelt ſich bier nicht um eine 
% Einrichtung, daß die evangelifche Kirche innerhalb der Landesgrenzen cines 
Gliedſiaates ein rechtlich abgeſchloſſenes Ganze bildet; ſondern das ift cs, 
Kirche eben den befonderen Zuſammenhang mit dem Staate bedeutet um) 
ſelchen Aufammenbang, bie evangeliſche Kirche als Vollolirche unmögli 
Sie kann, jo meint man, nicht auf fidh felbft ſtehen wie bie Fatholifche Ki 
0 eignen feften Nechtszufammenbalt Wolfstire bleibt, auch wenn der Staat 
Verein anfchen will. Vom Staat verlaffen, wird fie in der That nichts 
als ein Religionsverein oder vielmehr: fie wird gang von ſelbſt zerfallen in 
—— lee See — Fe) die 
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11 Freibeit: es beruht auf einem bejondeen Willensentihluß des Individuume, 
so daß es dazu gehört, und % Gelanıtheit der Vereinsgenoſſen ift formell ir 
„ beftimmen, was Vereinsglaube und Bereinsgottesdienft jein und bleiben foll. 

werben freilich in beiden Richtungen bie Famlientrabition des Einzelnen und bie 

Kid; gewordenen Gedanken und —— der Geſamtheit ftarke 

fü —* ie Freiheit iſt zum guten Teile eingebildet, 
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Bes find, die le fie beſtehende tat Si Tee Kann der Staat unter 
ine Oberleitung nehmen; aber dadurch wird doch nicht die Chriftengemeinfchaft felbit is 
u einer Anftalt. Und andererfeits wird fie, gelöft aus diefem allzu engen — 

ige mit dem Staate, nicht notwendig ein Verein. Es Lommt eben darauf an, wie 
die Zugebörigfeit der Einzelnen bei ihr rechtlich beſtimmt wird. Das fann bereinsmäpig 
ben; das wollen icht. Es lann aber auch vollsmi ie sejdehen, wie beim 
taate felbit, bei ber politifchen Gemeinde und bei der Tatholifi en Kuche. Wenn bas zo 
und recht iſt, fo fan es uns gleichgiltig fein, ob es im eim beliebtes juriftifches 
joa, bat oder nicht. Es bat ja auch Leute gegeben, welche das jehige deutſche Reich 
aus jaitihen Gründen für eine Unmöglichteit erklärten. 

Nun ift ja wahr, daß thatfählid) der Staat folde — Menſchen · 
te nur ordnet, wo er fie zugleich einfügen will in feine eigene Ordnung als ss 
itarbeiter für Öffentliche Angelegenheiten nad den Regeln der Selbſiverwaltung. Die] $ 

Vorausfegung foll aber ja gerade auch in Zulunft bei der evangelijhen Kirche erfü 
bleiben; Dazu, bedarf es nicht des Ianbesherrlichen NKirchenregiments. Aber jelbit Baar 
a nid der Fall wäre, — muſſen jet einen | t weiter gehen — fo beruht 
es doch wiederum nur auf einem ganz unbegründeten Vorurteil, wenn auch einem toeit- oo 
40* 
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ſierung vorbehalten Bei 
— dem = Auffi F a — 
lirche mi er m uf 
kan ihn doch viel näher an⸗ 
om 
em Slider en übliche darf nicht jo ohne weiteres hierher 
ne vernunftgemäßs Orbnung muß von dem Grumdſatz ausgehen, 55 
J J nfluß nimmt, als ein — — eignes Interefie 
für ihm behauptet werben. ſoiches 5 vor allem etwa anerkennen bes 
zuglich der Vermögensn fern die Möglichteit dahinter fteht, dah er felbft 
h Anfpruc genommen werde, * inſoſern, als er die Steuerlraft ſeiner Bürger 
geſchont wiſſen will. Noch mehr iſt ber Staat intereſſiert am Veſtand und Zufammen: oo 





726 en 


halt ber Kirche als Ganzes. Man — 
ordentlichen Einſchreitens — im er 
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So dürfen wir u geiroft behaupten: fotweit das von rechtlichen Orbnungen 
= wird die deutfche evangelifche Chriftenbeit auch nad) en des en 
mdeöberrlichen Kirchenregiments ſehr wohl im ftande fein, in Weftalt von von Landes 
— —— ———— F — — —— — BiefeWefe nad 
“0 ie jafjungsmäßige nung biefer Kirchen wird allerdings ai je 
wie vor in die Stengen ra Gehiens der Einzelftanten gebannt fein. Damit 
ſich fo — Be jeht, daß -fie fich für gemeinfame —— aufammenjchliehen. 
jan mu ber Har werden, daß fol ‚er Zufammenfchluß eine ganz anbere 
haben wird "m Fe Denn das find bann feine Verfamm! lungen von Er iertem der 
“ — mebr. Ein Bund autonomer Kirchen ift in Frage. Su alle Negi 
iejes Hinausgreifen ihrer „öffentlichen Körberfchaft“ über * 
fort mit dem nötigen freien Blic "betradten. Für die — 
aber gerabe deshalb fo wichtig, weil fie damit erweiſt, da x 
ein Selbftvertvaltungsförper, Was der fatholifhen Kirche — ift, muß il 
0 damit wird zuleht aud der Staat ſich wohl zufrieben geben. Es iſt erli 
Aulunftäbeffnung an fold einen Bunb zu nupfen. Sollte einmal wirtlich 
von Staat umd Rirde ſich vollziehen, jo wird Diefe vielleicht in ber größeren 
die eben dadurch noch inniger werden fan, einen ee iu finden für die Stutze, 
am Staate verliert, um nad) wie vor ihre Natur als Vollskirhe au 
172 Die Wege find. gezeichnet und find gangbar; äufere —— 
laſſen fich überwinden. Damit ift felbftverftänblid nicht alles get 
wird fein, daß die elijche Kirche ſich fähig und Traftig — dieſe 
Wer in biefer Hinſicht Vedenlen hegt und besbalb die Beibehaltung bes 
Kirchenregiments wenigftens vorläufig und als Notbehelf befürworten ber | 
0 fich Mar madyen, daf gerade das Landesherrliche Kirdhyenregiment de ift, das 
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ito Mayer. 


Stabat mater |. b. A. Jacopone da Tobi Bh VIIT ©. 518,8. 


Stadtanlagen bei den Hebräern. — Litteratur: I. Benzinger, Ardfologie 25 
— — Archäologie 525; A, Villerbed, Der Feſtungsbau im alten Drient (Der alte 

en 

Der Bau der Stäbte wird vom ben eracliten wie in der ganzen altorientalijchen 
Weltanfhauung in den Anfang der Welt gelegt. Die erſie Stadt trug ben Namen 
— unfprünglichen dam der Cage au) am 

gebaut (nicht von Kain). Das hatte ihm natürlich Die Gottheit gezeigt, 
ja überhaupt alle Künfte und Wiſſenſchaften Ihren. Bol. dazu — von 
ud En auf den unter anderen fünften aud die Unterweifung in ihnen zurück· 
geführt wird. 

Was den Urfprung der israelitiſchen Städte im Weſtjordanland Betrifft, fo find ss 
fie in der Hauptſache fanaanitiih. Es wird ala Gegenftand befonderen Schredens für 
die Jöraeliten angeführt, daß die Städte im Land, in das fie zogen, fo feit ummauert 
waren (Nu 13, 28). Aus den Tell Amamnabriefen und aus den ägbptifchen Liften er 
fahren wir eine ftaunenswerte Menge von Stäbtenamen; Orte wie Ajjalon, Atto, Aslalon, 
— Chaſor, Gat, — Goger, Jeruſalem, Lad, Megiddo, Sichem, Sidon, Tyrus a0 
De find ſchon um 1400 d. Chr. feite, d. b. ummauerte Städte, die un Heinen Fürjten 
lanben, unb zu beren Shi — — ende Lanbichaft mit ihren offenen Fleden und 
Dörfern jehörte, Die israrl Überf! iſt ſich auch — recht wohl bewußt, 
daß die — in dieſe nicht ru, —— den, datz ſich vielmehr 
dort bie wahr Bevollerung noch ziemlich lange im Befih der Macht hielt und Er 
manche nur mit Maffengewalt und in verhältnismäßig fpäter Zeit erobert wurben (vgl. 


B. Jerufalem). 

Fe find natürlich andere Städte rein israelitifchen Urfprungs. Von den eine 
dringenden Scharen manche Niederlaffung gegründet worden Ni die im Lauf 
ber Zeit aus einem einfachen Be f ober „Herbenturm“ zu einem Flecken heranwuchs so 
und fchlieplih Mauern beiam. Das Intereſſe des Staates lieh die Konige da und dort 
eine offene Ortſchaft mit M verjehen und befeftigen (Joſ 19, 50; 1.Ag 12,25 wa.) 
Die Nefivenzftadt Samaria ift eine Gründung Omris (1 N 16, 24). 

Im der griechifchen Zeit find dann foldre Stäbtegründungen an ber Tagesorbnus 
Rella, Dion, Geraja, Anthet Hippos u, a, verraten ſich jchon durch ihre Namen ale 
jrünbungen ber geleen Zeit. Herobes d, Große Isgte Gifan und Phaſaelie eg: 

und baute mehrere Feo 3 ‚Herobeion, Aleyanbreion, Hyreania x. Herobes Antipas 
ift der Schöpfer von re Schr oft handelte es ſich dabei freilich bloß um Wieder⸗ 
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wiſchenſtufen fe * 1, dal es aus ‚era —*8* — — 
die Istaeliten waren viele nen ganz underſlän 
lichen Etymologien im AT; eine gange Neihe von nn — 
55 Ortsnamens bejto. find aus ſoichen herausg: gefponnen: — Pa 11,9), 
Bochim — die Weinenden (Ide 2, 5), Alhor = die Trübfalsftabt (Joſ 7, 
Abtwälzung ber Schmac (of 5,9) u.a. 
Zu erwähnen ift insbeſondere nod, daß bie Ortsnamen wie bie Perfonenmamen 
häufig tbeophor find, fie tragen den Namen der Gottheit, die dort berebrt tourde: Bat 
El = Eis Els, Bar Schemeſch = Haus der Sonne, Beer Scheba' = Brunnen des Botted 
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Shhebet („Sieben —— vertreten, auch Dagon, Aſiarle, 


Nimmon u. a, 
© einamen einer und d Stadt von 
) Bahfen ae fr bi do iliſche Zeit Ku nn Si mi 
; die Jöracliten bie eine oder andere Stadt — er Erı 
ein. das — nur von Laiſch (Leſchem) — Dan berichtet 
Sonft handelt es ſich aber nirgends — den Gegenſatz 
— meiſten Sei ungern 


jafjer if 
Vollsnamen Jebufiter frei erfumi 
* — Engedi (2 Chr 20,2), Bela — Aoar — 14, », — 
of 15, 13) ſollen Zotalitäten zufammenbringen, bie 
— nicht ——— — — a — Be a Ben 
en — und Vergroß⸗ 


men te —* eines Femittengi 


Ger, Lachi 

in en — um. 
Haupt ie 

ee ie Mauern 0 


N a 
herun 
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Ei 
—— 
Maren wie no te li —* ulichfeiten, im el 
Er bei Grünbung einer Er In x Shore en —— Fre 
— bie Funde von Geyt und Taanad) rer (30f 6, 20). in 
en Landftäbten das einzige größere, aus Steinen De —* mar die Burg 
— von den — uſern getrennt und mit beſonderer Mauer geſchüht, sin 20 
lebtes Bollwerk gegen den Feind. Die übrigen —— — oft wohl nur cin — 


Naum — waren recht klein Hütten aus Lehmziegeln oder unbehauenen kleinen ©: 
eins am anderen mit gan; fchmalen unregelmäßigen und twinfligen Gaſſen. Von ben at 


fteilem — liegenden Orten mag maı wie bie alte Davibsftabt gebaut ge 
ei fein. Aus ben Ausgrabungen * Guthes (ZEPR 1882, IX, 319.) mi jen wir, a6 
dort die Häufer im ältefter Seit meift nicht freiftehend waren, fonbern den Fels als 
—75 benügten, oft ſogar Nichts anderes waren als natürliche oder fünftli 
böblungen mit einem einfachen Vorbau. Die Dächer der nieberfiehenden Häufer geben 
dann bort die Straße für bie höher liegenden. Noch heute ift das Dorf Siloah jo ge> 
Sant. Strafenpflafter wird erft in herodianifcher Zeit für Jerufalem bezeugt (Jos. Ant. ı0 
XX, 9,7), Yoch| hat der Tempelbof ſchon zu Ahas Zeiten ein Steinpflafter (2 a 
jo dap wir ſolches auch ſonſt twenigftens im Palaft, in der Burg annehmen bürfen. 
Eifternen im Felſen mußte jeder ummanerte Ort wohl verfi fein, denn nur in ee 
fen Tonnte man die Quelle ins Jnnere des Mauerkreifes hereinbezichen (gl. Art. 
falem Bd VIII, 681); aud offene Teiche fehlten felten. Straßenpolizei gab 8 15 
mich, doch Hören wir von Nadıtivächtern, welde die Stadt durchziehen (8 8, 8; 5, Au 
* 11; 95127, 1). De Strafenreinigung beforgen bie Hunde: man tirft ben 
it einfach auf bie Straße und die herrenlofen Hunde räumen damit auf (Se 5,25, 
. U. Hund). Freie Pläge im Innern vr Stadt gab es nicht, aber am Thor war 
um, Ivo man Markt 289 7,1), Recht forah (2 Ca 15,2; Di21, 19 u. 6.), 
Berti e abfehleß (©) ; Ruth 4, 1.11. a), überhaupt alle wichtigen und öffents 
chen X Ingelegenheiten verhandelte (Jer 17,19; Pr 1,21; 8,3 u.8.). Über die für die 
—— Städte alter und neuer geit haraktriftifhen Marttiteapen, in denen je Die 
Angehörigen und Läden eines Getverbes beifammen taren, |. Art. —— Hands 
iuger. 55 


Stadtmiffion. — Wicerns Denkfhrift über die Im Miffion der deutſchen evang — 
3. Au Hamburg 1880 20.030 ber Genichbes und Btoblmiffinnereinch 
mann, Die Stabtmifion, Pant, Die grofen Städte und das Evanı * 
Danzig 1876; Zinfer, Die farlöruhe 1884; Dentfeprift des Gentral-Husichufies 
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ber Se Stadimifionen, Bein 1889; Rayfe, Die esang. Site, Guita 1900; Etui 
der m m Wiffion, vom Bu a  erlier Ci 
jerlin 1902 Bes jedermann heute von ber 
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für Jan. Miffion). 
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2. weil über den fo ſich tenden gemeinfamen Notjtänden im den 
t die Innere Miffton zwedmäßiger und wirl⸗ 
famer als Durch vereinzelte —— durch —— — ſowie 
— —— md ——— — 
ie m er tmiffion in 
— 8 1839), der als Erhetir von 23 — 
er untereinander zu verbinden, als Fire ie ma 
„ass En Mijfionsdienft ohne 
t Männer aus dem Volle ließ er 


fanımlungen ron FE 
Tors Chafteakum (rk 1885), kl, Ahnen mi hen den Arbeiten 
öichichten vielverzweigten 2 ie — er — 
so Stabtmiffionare enthält u. a. folgende Ha 


Ihnen angetoiefenen Diftvitts, um denjelben die u bt ce der Se —* 
— mitzuteilen, und um ihmen auf jede Art, die in Ihren Kräften “ 
— Leſen Sie aus der Schrift en und —* Sie beim — und 
Verderben des Menſchen, die Necht allein durch ben 
%s Petmenitet der en und eines Bel Yanbels immer bie 


Sie jedem bi & und 
3 ——— — härfen St en Ellen sehe —5 Kinder *5 


* H. Ric) icherm regte nach feiner Rüctehr vom Wittenberger Kirchentage 1848 unter 
den Fremden des Naul Haufes unter Hinweis auf die gefegnete Arbeit der Lone 
Er Stabtmiffion bie Vegrüdung eines „Hamburger Vereins Für Innere Miffion” am. 
Am Geburtstage Luthers famı derjelbe zu ftanbe mit der doppelten die 
vorhandenen verwandten Beſtrebungen möglichit zu verbinden und ähnlich tie in Sonden 
Stadtmiffion zu treiben, lehlere mebr nach deutſchem und beſonders Ham ee 
“ aan, 4 B. mit befonderen Ausſchuſſen für Armenbefude, — Si 
ide Handwerter, für Gefellen und Lehrlin; Ki ur Verbreitung 
Br ee junger Kaufleute und zur Bel Bes der ofen — 
äter, als dieſe Einzelausſchuſſe mit inhaltlich verſchiedenen Auf 
lichſt viele Einyelttäfte in Arbeit zu ftellen, erfüllt hatten, traten am ecke ) 
co lichſtem Anſchluß an die einzelnen —— Iofale Tiftriftsverbände, — 
geblieben find. Zugleich wurde die Anſtellung von Berufsarbeitern für 
in Angeiff genommen mit ber Aufgabe, ihre ganze Zeit ber Inneren | 
und im ibrer Wohnung (bezw. in dem ihnen anzutveifenden Difteiltsve 1 
Mittelpunkt für die Urbeiten im Diftrift zu bieten. Auch iſt der Verein 
punkt weiterer jelbitftändiger Beranftaltungen in Hamburg en (% — 
jerberge zur Heimat, mehrere 9 Barochial:Stindergottesdienite, Anjcharlapelli 
jafen:, Auswanderer und Bahnhofsmiffion). Die a Yüe Die Serufgakeien 
tabtmifftonare, unterſcheidet von der Londoner nicht Buch lich — 
Vorausfegungen für ihre Birkanlei (aus Iebenbigem Reiche en geborener 
@ eifer, genährt durch Treue im Gebet und Gebrauch de nadenmittel, um bie dem 
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— Entfremdeten demſelben wieberzuj — namentlich, ſoweit ſie dem geordneten 
nn ren 
um Pfarramt und Gemeindelcl jo er 
— — dee den bem — — 


Berlin gingen die erſie en Anregungen ern aus. 1849 

nahm pe ortige irn m Veen für En Pre) in Ga at mit Paro: 10 

ialvereinen bie von ihm geivünfchte Aa auf, ohne indeſſen bei Geiftlihen und Ge 

meinben bie eriartete yürberung zu finden, weshalb berfelbe fich mehr der Jüngli 

vereind-, Herbergs- und Schriftenfache zutvandte, 1858 wurde durch Wicherns Ben 

nad Berlin die Begründung des Evangelischen Sohannesftifts vermittelt, defjen Brüder 

den Auftrag erhielten, in Berlin den Familien der Gefangenen zu bienen, en 

Gefangenen unterzubringen und Arme aufzufuchen, bie an Mol ende 

bir iehrieben hatten. Aber auch dieſe Arbeit genügte nicht bei dem ſeit 1870 3 
ide Notftanb der Neichsbauptftadt. Einen dritten und — 

machte 1874 der Generalfuperintenbent von Berlin, D. Brückner, angeſichts 

die Givilftandegefeggebung — Tauf⸗ und —— — a in — 
auf die Mitwirkung der durch die Kirchengemeinde und Synodalordnung 

en Die Arbeiter den derſchiedenen Srrberanalten Deu 

mehmenb, lieh er fie in einem parochial ten Arbeitsfelde Hausbejuche — 

en, — und Bil den halten, —— Kinder und un⸗ 

Kan e Paare auffughen, chriftliche Schriften verteilen, für Kram — Ges 
— 


ie und Witwen und Waiſen (ohne in die Armenpflege einzugreifen) möglichfte 
ie üben. Als er dann 1877 von ber Oberleitun — Meran, A, 
a men fie Hofprediger Stöder und Geheinnat Bolfe et — 
indem zugleich die bisherige rt ion des Shui (unte an Salon or 
mit übernommen wurde. Ihnen ſtanden außer 2 theologiii infpektoren = 
oten 


mifftonare zur Seite — Heute OXpril 1906) find es 6 ee 

miffonare, 8 Stadtmiffionarinnen; im Leyten Jahre find 95.000 Bel — — 
4677 wegen ungetaufter Kinder, 3539 bei ungetrauten Paaı 959 wegen angellagter 
und beitrafter Rinder. i " und 19700 vre⸗ 
bigten verteilt; bi i 


Fürforgeerziehung und Kinderjchug. 

Dem Vorgange von Hamburg und Verlin find bis zum Jahre 1899 (Statt der ss 
Bi Central⸗ =: 'y Städte in Deutfchland nachgefolgt, meift die zufanmens 
aſſend organifierende mit 1 inne Ba Thäti keit je nad) lolalem 
und interparochialem Be verbi In Breslau (jeit 1856) ftcht im Mittelpunkt 
das Evangelifhe Vereine! it Herberge zur Heimat und bie Armendiafonie; in 
Frankfurt a/M, (feit 1883) auferdem Dönnlthe Krankenpflege und Kellnsriffion; in 00 
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Kaſſel tet er en wangelifierende bie — ————— in 
5 


—— — ) er 
an he Se Sun $ 


— 


* Sa hriftlicer Schriften, 
— 


igern und Oman & rt und während feine —— außerdem 
die Begründung don — Diakoniffenftationen 
sanftalten ſich angelegen fein laſſen 


Stähelin, Job. — Dr. und Profeffor der Theologie an ber Univerfität 
Sak, geft. Ta ift im Mai 1797 in Bafel geboren worden als Sohn eines —* 
Geichlechtes, ner —— woht —— Kaufmannsfamilie ber 
— feiner frommen Mutter, die mit der Vrudergemeinde in verbindung d, bat 
so ihn zum Stubium der Theologie betvogen, dem er bauptfächlicd in Tübingen oblag, wo 
store, Slatt, Bachmaier, namentlid; Steudel, feine De waren. Der milde, Fromme 
Supranaturalismus, der da waltete, ift im weſentlichen der Grumdzug feines 
Dentens und Fühlens geblieben, und die mannigfachen a in die er dem 
württembergifdhen Wietismus und ber von ihm ausgehenden — 
ss iſt, bat ihm mit ber Hochadhtung vor einem berartigen Sinn * fen 
ihm fein games Zeben binburch begleitet hat. 
Im Jahre 18 ih St Dozent an = * 
fein ganzes Leben uch, IR Yahı bat nicht ein 
geiftreichen Wortrag amvegender, abet eim treuer, ſich Hinge ei ', ber feinen 
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Unternehmung 
te toi #6 der einen und anderen felber 
— — m ham — — ich 


morgenlänbife und .&e eſchichtſc 
5 Fr — 1873 duifte er a re; se Men 
— Bohren — begehen. Bivei Bir 


— im Jura ſchmerzlos und friedli 
“die ſchri eriſche Thätigkeit begann im — ge * iner 
— ae in — er * 
jens Jalobs wird behauptet, vielleicht mit der en Ausnahme des 
er a dem Felde = —— auf Name am 
worden üft, treffen wir ihn zuerft in den „Kritiſchen Unterfuhungen über di 
aid > Ka Vergleich mit der obigen Differtation — Diefes. 
entſchiedenen © vorwärts, indem es für bie krit 
K int or allem wird die Notwendigle 
—* * namentlich 


= Der Gotsanenen (gay Enans Sie 
ottesnamen (gegen 
ches und die Tendenz ber beiden Quellen, endlich auf das 
jers“ mit denjelben. Das Ha wird dahin beſtimmt, daß 
er Verſaſſer bald nacht 


näher zu unterfi h ibrigens St. den 
in A nach ri Vorgange Bleeds en ing vollzogen. 
en Standpunkt finden wir ihn in ben en ifchen — tiber 
ET Nichter, Samuel und Könige” (Berlin —— nur ſich die as 
tin hier noch mehr der Tradition annähern. a 
Nichter (ohne ven Anhang) und die ältere Duellenfchrift von 1 1 find unter 
vielleicht von Samuel Telbt verfaf st, bie zugrunde liegende elobiftifche Schrift flammt aus 
der —— Rn * He die —— —— — udäer unter — 
Aches um ewiſſe Beoba⸗ en, die St. a 
Sand mac, wie ber Anfchluf —— ſchen a ee ben jehos 
viſtiſchen find durch bie neuere Hhaſe ber Ferm ebracht worden 
Dabei fehlt auch die Nücficht auf das an e leineswegs. Bei jedem wird auch 
das Dee und „Eirdlice” Bewußtſein der fafjer unterſucht, und zuli — 
ſicht über Geſchichte des Aultus, fo * ſie damals möglich war, gig — — 
diejes ie fo fteht aud der Auffag „Die Eroberung und Vertheivigung Bean 
5 Joſua mat 1849) durchaus auf dem Boden der Erganzungshypoiheſe; die 
buch en * —— jene — at ball 
ng im Buche Jojua. Denfelben ten 
in ber —— ), — einer — der 50 
ligtums der 
—* „Die 
ge ierungen bon 
—— zu = Bu Sees 


Ba nat Varel a aa 
ran e mie, leichwerti wi 
— ftreng aus, da das religiöje Le inter bie äußeren "reader ſcht ——— 
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— — Fin and — wie ber ut don einem tieferen Iniereſſe geleitet 
i ograi 
eisjagı 


"Eine de he Schriften St.s ift den hebräiſchen Propheten Se ul, 
has Un mm über Amos und 836 Gaſel 
a = 
Entwoidelung und Ausbildung. Wi v 
Then, Gitater Sein 1847, Das — 
bem den alteftamentichen 
a 
nimmt, unb mande ber füichen 
wird im ein neues, einleuchtenbes Li 


Geh 
in Sibenfeims 8 1867), welder 
abe der Sal — * — pi 
t tiber den Anhalt der proͤphetiſchen Schriften Her 
Bejondere Aufmerkfamfeit wandte viele Jahre hindurch aud den 
Es find drei Arbeiten, die bier A — — Ein 1851 auf der 
— in — gel (gdmG 1852): — ber 
ron : ge en erg — ‚über bie Dapibi den 
U eit“, der unterfucht, 'e dieſer Imen (54, 5° 
= Fa beruben, * wel⸗ ie —A 5). 


it ber Anordnung ber Lieder (1—89 größtenteils I: beftimmten 


die übrigen der Hauptmaffe nach allgemeinen Inhaltes) und mit der Kriut der 
— und der darin enthaltenen hiſtoriſchen Angaben beſchäftigt. 
Awert St.s, in das er — zehn Jahre nad) der von ng beforgten 7. 
"es Be don de Weite — bie Neful Iiate feiner Forihungen in größerem 
niedergelegt hat, ift die jelle Einleitung in die fanonijchen des ATS“ 
feld 1862). Die von Neuß und Hupfeld eingeführte Behlmmung iejer Di 
rüdhaltslos aboptiert: „Die An in bas AT ift die Litteraturgejchichte 
40 Die Urteile über bie Entftehung der gelichtlicen Bücher fund diefelben wie in ber ‚pie 
erwähnten a hir Be oe je ve des — Ba —— 
ja, gegen jonftige antike i ung ewon 
m Sic a, über ben gefäih ir But 6 ber Sn 
und felbft des Budhes Sfiher jehr günftig geurteilt, — a Jona „eine 
4 Sweden verarbeitete Sage“, Die Urteile uber die Propheten folgen Taft 
bamals (bef. durch Ewald) hertſchenden Anfihten; nur dah an ber 
Sadı 9—14 beftimmt fetgebalten — eine beachtenswerte 
der durch Stade angebahnten Phafe der Sacharjatritil. Bei den 
wird die Exil von Strophen bahingeftellt. Hiob wird vor Jeremin a 
wo Echtheit der Elihureben behauptet mit der harakteriftiihen Begründung. 
— inſofern als eine dogmatiſche, als fie Een ber Sahsierigte 
Neden in den einmal angenommenen Plan ein; — Hohen Lid 
Treue — gegenüber den. Yerfübrungstänften bet des Salome preift, wird 


ne mdlung im bier Abteilungen angenommen. Kohelel A für 
* obice erflärt. 


14 0 Unrflcnutang jel 1859) Ei 


;e der finbierenden Jugend gebrung ne fehlt es — an ber 
[7 Kr in =: * des Stoffes ı a der Durchlichtigleit der 
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jeit läßt ſich, wie 

unkte bi 
SE 


ancher 

chen. In hen in Oh In are ke 5 

inrecht. F al ‚50jäbrigen Dogentenjubil 
I — das aller fei ſenſchafilichen Arbeit die en —— 
landes und den Dienſt in en de bezeichnet, auch oft ER — 
‚Shriftenüberzeugung durchaus auf Boden der Basler ion, auf 
Drbination verpflichtet worden. Br wor in ihm,“ urteilte Naubfeh, — "old ame 
einer findlich frommen er Bibel Sn ran ae aller ——— 
abgeneigten Wahrheitsſinnes an jeit, m on um 
en näher ftanden, ehrwürdig bleiben Ya Ernjt — 


Stähelin, Rudolf, geſt. 1900. — 8. Stodmeyer, R. Stuhelin Eeparataddr. aus dem 
— —5*— 1901 iA derf. im Biogr. neh. und — Netrofog von M. Bettel- 15 
im. V. 

—* — iſt am 22. September 1841 in Baſel als Sohn eines geachtelen 
Kaufmanns geboren. Sein Elternhaus gehörte zum Kreis ber — — 
und die hier empfangenen Eindruche einer lebendigen und thätigen it find ibm 
ein unverlisrbares Befigtum geblieben. Nicht minder begierig ergri — lebhafier Geiſt 20 
die humaniſtiſchen Vilhungsibale, die ihm das Gymmafium * jaterftabt vermittelte. 
Der nachhaltigen Xnregung und ber heilfamen füliftiihen Zucht, vie von MW. Mader: 
magel$ Unterricht ausging, hat er oft dankbar geda Die Beſchaftigung mit der 
klaſſiſchen — ibm auch in die Jahre des theologiſchen Studiums begleitet, bem 

er fi 1859—65 in Bafel, Laufanne, Berlin und Tübingen widmete. Sein yphilo: 2 
ft Intereſſe fand im den einprudsvollen Vorlefungen Karl Steffenfens 

md den berivandten Bejtrebungen von Euden, Diltbey, Siebed, Clah, Glogau u. a, 
alt auch ſpäter noch feine Teilmabme, In feiner Auseinanderfchung mit 
Iagigen Fragen fühlte ex fid) namentlich dur die Schrer gefördert, in welden ihm 

eine Weiterleitung des Sqhleiermacherſchen Cinflufies entgegentrat, fo KR. — 

or 
aber galt ihm Schleiermadher jelbit, in defien Schriften er fich eifrig vertiefte, als „ein 
zum Heiligtum“. Gin Winter, ven St. in Tübingen zubrachte, um J. T Bed 

—— Hinterieh ihm einen tiefen Cindrud von der „fi ttlichen Majeftät” und dem 

Den Wahrbheitsfinn“ diefes Theologen, ohne daß er doch in wiſſenſchaftlicher oo 
Bi ung fein Schüler hätte werben fönnen, 

dem St. im Frühjahr 1865 fein Stubium mit einer glänzenden —— 

geſchloſſen hatte, unterrichteie er ein Jahr lang an dem Seminar zu Schiers in — 
bünden und bekleidete dann ein Vilariai zu Stein a, Rh., bis ihm — 
das Diaſporapfarramt in Arlecheim (Bafel-Land) Rn wurde. ernahm damit sa 
einen an Seelenzahl Eleinen, aber bei ber weiten Zerſtreuung der Gemeindeglieder an 
Arbeit und Anftrengui ergung zeichen — Zwei Jahre raten gründete er feinen 
— mit Marie Stodmeyer, ber ter. des —— und geiftvollen Basler 

farrers und fpäteren Antiftes Immanuel Stodmeyer. Sein Wirten im ländlichen 

Pfarramt, deſſen Aufgaben er mit großer Gewiſſenhaftigleit anfagte, follte jedoch nicht ıs 
von langer Dausr fein. Im Sommer 1871 war er infolge andauernder Kränflichteit 
zu einem längeren Sturgebrauch genötigt, an den ſich auf ärztliches Geheiß ein Minter- 
aufenthalt in Sitilien anſchloß. Ein anziebendes Bild der geiftigen Inlereſſen, die ihn 
während biefer Mußezeit beichäftigten, gewähren die aus feinem Nadlak veröffentlichten 
„Neifebriefe aus Jtalion‘ (als — gedruckt, Bajel 1903), 39 Mittelpunkt ſtand so 

immer der theologiſche Beruf und für den fpäteren Kirchenhiſtoriter hat bi s 

— Stubienreife vielfache Frucht getragen. Da ihm auch nad) ber Mi 

der Wiebereintritt ins Pfarramt von Ärztlicher Seite verwehrt wurde, entſchloß er fa, 
den Meg zu betreten, für welchen Lehrer und Freunde ihn von Anfang an beftimmt 
——— —7 indem er fi an der theologiſchen Fakultät feiner Baterjtadt habilitierte. so 

dies mit einer Abhandlung „Zur pauliniſchen — — Th 1874), 
Die Ai — gehaltene Probevorlefung über „Erasmus’ Stellung zur Reformation“ 
Gaſel 1873) zeigt, daß its das geld gefunden hatte, dem feine Forſchung vor⸗ 
zugstveife gehören follte. AS im Jahr darauf — Juni 1874 — KR. Hagenbad) farb, 


und ſpater 9. re in Bajel, 8. J. Ahſch und J. A. Dorner in Berlin. 
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t.8 manches von dem was ben 
ve Nede, Glätte des ee Schwung Fe 
Grünnkhtei, ihre vollfommene Stoffbi ung und ben 
Een tg, einen nachhalti 
bezeugt: „Bei ihm Firch 
er umermüblich in der Förderung ber 


Toto muß. 
'hrung ber 


heichnet werden. Ti voller Beherrichung bes urfund- 
ie Bi bie feiner 5 (ung immer fcharfe Umriffe verleiht, — 
Verſtandnis für die Geiftesart des Reformators nad) 
Ar Bun —— den Sana Un m zulegt die Gabe, fein Bild in den großen Herne 
—— der Zeit hineingugeichnen. Mit gutem Grund bat 
reife tät ben diefer bebeutfamen Arbeit mit ihrem Treat 
gneidmen }, nachdem er 5 früher von Bern durch die Bau an Dottortvürde —— 
ine war. 
Die übrigen 
ten * der 


„te Rede gewidmei. Seine 
— befunden il re —— 
Schw. 1889) unb fein fdöner Vortrag: 


der von St. gern beſucht an 





© Adolf v., geft. 1897. — Xi. Kolde, Ad. v. Stäblin. in Wedenkblatt 
Beitr. x. 86 IV, ©. 15f£), Ext. 1807; Bucruder in d. NER 1897, 9. Heit; D. Ctählln, 20 
toner alpräjident D. Ad. v. Stäplin, Ein Lebensbild mit einem Anhang von Predigten 
und Reden, Miinchen 1898. 


Ace Bay I 
und abgefagter Gegner 
chon neueren 
Elternhaus verlaffen, um zunäi u Memmingen, dem 

eltern, die dortige Lateinſchule zu Beicie u: 1834 nit der am Wilhelm: 
in Münden ——ã is man endlich 1835 im Kollegium von St. Anna in rg, 
ben rehten Pat für ihm fand. Und auf dem St. Ar — dad * 
zu befu ', wo ber gelehrte und fraftvolle Profefier 8.8. er, der Ai it 
1840) Reltor des Symrafums und des Kollegiums, befonderen ae auf ihn ausübte, 05 
legte ex, den Grund. zu feiner umfaſſenden Kenninis der llaſſiſchen umd deutichen Litteratur, 
Rod; nicht 17 Jahre alt durfte er die Anftalt mit dem Prädifat „vorzüglich“ verlaffen. 
Am 27. Dftober 1840 wurde er an der Univerfität Erf als stud. theol. et phil. 
immatrikuliert. Die angejehenen Philologen Döberlein und Kopp, und fpäter der allen 
m Schülern bejonders unvergehlihe Nägelsbach tvaren zunächit feine —— (ug. 10 

bruder und Stählin, zum ehrenden Andenfen des Erlanger Vhilokogen Dr. Ludtoig 
Döberlein. Zwei Reden Erlangen 1892), aber wenn ex aud während der ganyen Studienzeit 
noch philologiſche Vorlefungen hörte, wandte er fich je er je mehr der Theologie iu 
Nun waren 9 Harleß, Hofmann, Thomafius, zu deren en er jah: „i aus 
Amofphär des Nationalismus, fehreibt er einmal (in feinem Nefrofog auf ben reund 1 
und Kollegen Stadelen in d. Beil, zur Allg. Zeitung 1891, Nr. 270), in die Hörfüle eines 

uleß und Hofmann zog, dem ging eine neue Melt auf, dem —— 8 wie ER 

ferquellen erquidend und belebend entgegen. — Zu beiben lam noch Thomafius, 
— Spnthefe gründlichfter theologif—her Schulung und reicher praftifcher Be: 

Wie weni; 


ab dem Sohn ben erjten Unterricht, aber ſchon mit zwölf Jahren mußte ber 
En [ Ih, —8 


9 und Erfahrung“, e andere nahm er die bamala entjtchende „Ex: m 
iger Theologie“ in fich auf, zei ig, wie 68 ſcheint, aber nur borüb nd, auch 
iffen von ber pieitifchen Srömmigteit des reformierten Theologen und Nun Kraft 
(dd. X. Bb XI, 59). Schon vor Ablauf des erften Semefters fonnte er feinem Bater jehreiben : 
eber meine veligiöfen Überzeugungen, nicht mehr Meinungen, toill ih mich hnen mun 
—— inz aufrichtig mitteilen; fie haben fich Freilich in vielem ſeht geändert” . Stählin 55 
a0. D. ©. 19). Das ging ohne mande innerliche und äußerlihe Kämpfe nicht ab, und 
ber allmählich immer gröfer werdende Unterfdhie vom der Denkweife des Vaters und 
das dadurch jeitweiſe geipannte Verhältnis zu ihm wurde von dem ji — 
dem ein inniges Hergenschriftentum zum Gentrum feines Denkens und Lebens 6e en 
—* 
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Lutharbt, die 
'bauende Theol: 
ne ige 


) To 
.B. feine beim Erlanger Univerfitätsjubiläum im 
ug 8, * es Morgenbl,) Ya ein innerlich 
— fnahmecramen in Ausbach 1944 ü 
werde. Und y To ic bei inet Gängen i 


dann und wann in eine o irch Er 
i item bes 


annahı, und 


* A Stählin fpäter in einem 


40 jungen — der andauernd wiſſenſchafilich weiter Dee und — 
ferate 1, jo, ſich auszeichnete, etlannte, zeigt, * er als ber füngiie 
Kapitels 1859 zum Senior gewählt und das Jahr darauf als — 
Prüfungstommiffion in Ansbach berufen wurde. Bald nach feiner Be 
Tauberichedenbady deie er feinen Hausftand mit Benin at 3 Aug. 1 
a5 der Tochter des vorhin erwähnten Dekan Brandt, deren Leben fortan nur der Sorge — 
Mobl des Gatten galt, der erſt in jenen Jahren nad und im etwas Fräftiger wurde 
Ende 1860 erhielt ex bie Parrftele an Ct. Leonhard vor Rothenburg mit dem 
am ehemaligen Leprofenhaus, das jegt als Unterkunft einer Heinen Zahl von 
findern dient, zu denen als Barodianen noch die wenigen Proteftanten aus dem 
w latholiſchen Dorſe Gebſatlel fommen. Mar begreift, daß er ſich aus dieſen engen 
niffen fortfehnte, aber alle Werfuce, in eine größere Stabt zu Lommen, 
Sorge vor feiner Aränklichteit et u follen. Im März 1864 
Ernennung zum erflen Stad dlingen, wo ve ganze reiche 
Proben davon bei D. Stählin ı Anhang) ſich endlich — onnie 
55 heute twicber brennend geinorben 13 nad) * A ng der geiſtlichen 
aufficht, die damals zuerit in Bayern zu größerer Diefuffion führte, 
zu feiner erften, noch beute Iejenötverten, jelbitftändigen — 
Norn Mit befonberer Verüdfichtigung nlfchrift des baverifchen” j 
vereind“, Nörblingen 1865. Sie läßt über ſorgſame —— der 
© feroierigen Angelegenbeit erlennen, und ſchon zeigt ſich feine alle feine m 
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kennzeichnende Weij fi * eelfrage nur im Zuf je, mit der uf 
—— en * Pe ee —— uptaufgabe, 
— die vor — ad ne bei dem — ber dehrer nad) it nur 
tige, Eirchenfeindliche Abficht unehmen. Und bei ——— 
jane auf als notwendig — 
— aufzutwe 
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lied) 


jeinem Bilde’. — 
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er 
amtlichen 


ii annahm und ben Land I 


„die ‚der freien, = 


— IT 

bie ea ift ein 
; fie war das. we — 
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nd unter — 
ollen das, mas te 


be "au demſelben — Gen ‚als Freilitche retten. Diefe 
ven Qutberanern, denen er immer zu Weitherzig at, 
reifen der eigenen Candeöfirche, in * der durch oo 
ar* 





Stahlin 
De — ung nam — 1849 De 


er fih feinen 
a 
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und das Vertrauen zu 


verraten, find feine 
—A 1874 S.346) und — 
— mis 


f ige 
euejter nelee (Lei 1880), bie gegen 
va bi ER 35 en 


— 
(die —** — 


den Alten des ——— liches 
— was wir fur die ——— bayeriſchen — im 19. 
befigen. 


ſchen war er 1879 in das Oberloni Bone 


Anztoi 
Tode bes Praſide Mi als befjen 
en et — neue — 


tur En der 


dalausſchuß ei dad) il 
J— Seile Lt bleiben follte, ſchien für ihn alles erreicht zu fein, was man 
— überhaupt begehren fönnte. Und bie vom 
urchtwogten Generalfvnoden, die er dreimal 1885, 1889 und 1808 
wm Ba Seelen ibn immer mehr im Betoußtein vom ber Trefflichteit ber 
Zandesfirche. Und nie war er glüdicher, ald wenn er mit 
auf —E Generalfgnoben zufammen war. Und feine große perſonliche Li 
— nur wo er einer niebrigen Gefinnung begegnete, oder jemandem, der, wie er ſich ande 
brüdte, —— war, lonnie er ſcharf werden — gewann ihm überall aller Herzen. 
fange und Schlufreben, in denen er als cter Schriftgelehrter Altes und 
Se aus m Schape hervothoite, und große Überblide auf die Werhäftniffe in 
wo Theologie und Kirche zu ns liebie ¶ 3. 8. das große Schlußivert auf ber — 
hynode von 1893, abgedrudt bei O. Stahlin S. 197), immer ein warmes und eriofirmenbes 
fenntnis feines Chriftenglaubens unb feiner Chriftenboffnung, waren von — 
Gr war ein geborner Dirigent, freilich au) nach der Nichtung bin, „Daß er fo 
Annahme eines Antrags bitten Fonnte, daß man fürchten mußte, ihm durch eine Y 
5 perfönlich twehe zu thun“ (DO, Stählin S. 109). Seine befondere Liebe waren bie Arbeiten: 
dem Bebiete — — er war auch zulegt Präfivent des Leipzir — 
dann der inneren Pliffion, die nicht ohne feine perjönliche Mi 
thati itigleit einen Auffhteung in allen Teilen Bayerns gi 
mi) 
o — möglich war, bie Guftav-Mpolffa 
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tung. 8 beteili — F Ei jenfonfereng. Es 

an 

— ie Liebe — Arbeit Er aus dol — i 

Joden N 

——— rei 

REEL lichen, an 

1884, ©, 515), und er hat 

Neferate geliefert, fo über bie Bm ge und die 

©. 475). Von befonderer Bebeutung var auch feine Fan al 

Rain eh Ma Bo en ln 6 verſ⸗ 
awit ſehr ern einen en Gegenfland, jo 

— orbereiten. Und man hörte ben Eleinen, überaus [eb 


Bent Trog st 
er, der mit bi 
bie enangelifche — 
* und er hat = — Reh se 
Tag es mehr in feiner tur, zu daı bitten oder gar zu fordern. — dam, 
er es AN ‚zu bermeiben fuchte, md a — — Antereffenpolitit auf 
— denn er fühlte ſich dur 8 Ganzen unb war niemals zu 
— lediglich als Vertreter der Sen San im Neichgrat zu 
Und aud wo er als Gegner auftreten mußte, berftand ex es, feinen Ausführungen 
nimer eine verbindliche Form zu geben, und feine Überzeugtbeit, namentlich über die ers 
— Grünblichkeit unb has — zu — — bie — vorliegende 
hiſt u beleuchten, pflegten nicht ohne ru und je 26 
feiner lehrte find von allgemeiner Bedeutung und em don u te 
in, jo bie rn Nede vom 20. März 1884 gegen be 
Sefchichtsunterricht, Das Neferat gegen die Pefeitigung 


26. Februar 1886), über das Plazet vom 10. Februar 1890 — 
= 212), gegen bie Nückberufung der Redemptoriften (11. Februar 1890), — a: 00 


ifchen Unterricht als Grundlage aller Bildung und namenilich jeber 
(19. Mai 1892), und enblich eine feiner — Reden, gleich bedeutſam für die 

je it feiner firhligen Stellung wie fängr Wertfhägung 5 e haft, feine 

für bie freiheit der Wiſſenſchaft (11. Mai 1896), Und trog der Mannigfalti 
feiner Auf n ſiand ex immer im engiten Konner mit ber Miffenfchaft. Wer mit ihm us 
— durfte, weiß, daß faum ettwas auf theologifchem oder angrenzenden Gebiete 
exjchien, was er nicht gelejen und gründlich ſtudiert Hätte. Und nichts freute ihn mehr, als 
wenn eine tüchtige teifenfhaftiche Leiſtung aus den Kreiſen feiner — hervorging. 
So legte er denn aud) den höchſten Wert auf das -Zufammengehen mit ber theologiſchen 
Fakultät in Erlangen, die jeine Verbienfte ſchon unter dem 24. März 1880 durch Erz 0 
nennung zum Doktor der Theologie gewürdigt hatte. Ihre Blüte Er feine — und 
er fuchte nad Möglichkeit ihre Intereſſen zu fördern. Und wie er AN ee 
chafilich mitarbeitete, zeigt feine treffliche, am 14, Februar 1897 in Augsburg zur —2 — 
feier gehaltene Feſtrede (Ph. Melanchthon, Augsb. 1897). Wenige Wochen foäter, am 
4. Mai 1897, eniihlieh er nach nur fünftägiger Krankheit Theodor Nolde. is 


Stämme Jöraels j. d. AN. Israel, Geſch. bibl Bo IX ©. 168,0; Galilän 
VI 397,51; Qudia BIX ©.561,%; Samaria Bd XVII &, 49, ı7; 
Reräa Bo XV ©. 136,37. 


Stänblin, Karl Friedrich, geb. 25. Juli 1761 in Stuttgart, gef. 5. Juli 1826 
in Göttingen. — Hauptquelle fir Ets Zubensgeiglnte iR, feine Seiöisiograpßte, ur: 0 
fprüngfich ir eine, jäwedilie Beitfehrif verfaht (Aheophrosyne, Gtodtolm 1853)" Berane: 
gegeben mit Zufäpen, mit Schriftenverzeichnis und mit der von Sup. D. Ruperti in Göttingen 

jebaltenen Bedächtnispredigt, von I. T. Hernfen, — ingen 1526, 8; auferdem val. Gradnann, 

det. Shwaben; Döring, Gel. Theologen, IV, 287 alfeld u. Defterlen, Gött. Gel. Gef 
Safı, Gefdjichte d- prot. — 30 — isefhndte d. prot. kstogie ZUR, 20275 
Zanderer, Neuejte Dog. ans 150ff.; Tichadtert, U NXXV, ©. 16 

Bon feinem Later, eine em Ba a ar Gotthold Siaudlin einem 
Mann von unermübeter Arbeitfamkeit, von ernften Grundfägen, won ungeheuchelter 
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* w ae Fl Präfidium von 
theologiſche Eramen vor dem Kon rium zu 
eit in mit litterarifchen Arbeiten 


Tan 
Koppe auf 


— deko —— — — Han Bike Einf 

st alle theologil isziplinen: lien und NIE, bil leitung, 

Eee ati, = Re mc Encyllopadie; sine gi lang batte er 

— * — er unter den dam — 
‚ber minde‘ * jenbe, und ee 
— waren feine eintönigen, in ft fomanıfein 
— Aber feine zahlreichen Schriften zeigen feine große 
Sammlerfleiß, jowie ein Ichhaftes — xs und ——— 

an ſcbpferiſher Driginalität, jo doch nicht an Meite des are m re 

” — Rezeptwnat und unpartei ſche Wahrheitsliebe machten ihm beachnenewert — er⸗ 
warben ihm die Achtung, feiner Zeitgenoſſen (vgl. die Briefe Kants an ibm, — in 
feiner Geſchichte des Nationalismus S. 469 ff), teil er vieles auf ſich wirlen lieh und 
verfcpiebenartige Motive und Yutereffen, das Neligiöfe, das Nationale und ne 
ge zu verbinden wußte (ugl. Gaß a, a. DO.) Seinen ——— 

5 zeichnet er er en in einer feiner erſten Schriften u. d. T.: ur, 

8 der chriftliden Neligion, Göttingen 1791, als den eines vernünfti 

banıngsglaubens, und ebenfo erflärt er im Schhufwort feiner feßten, im [rar 
jahre erichienenen Schrift (Geſch des Nat. u, Supranaturalismus, Gött, 1826, 
Kr befenne offen umd freimütig, dah mir das Chriftentum nur als — 

10 nalismus und Supranaturalismus begründet und haltbar zu fein ſcheint; 
den Gebrauch der Vernunft und aler unferer Oeiftes- +: Sxelenträfte für 
und Sittenlehre, aber auf einen gemäßigten, befcheidenen und demütigen, > 
auf den Glauben an die abernatkeiär, dureh den Sohn Gottes gejchel 
wozu mir auch Gründe genug in und aufer une finden.“ Schon während feines 

4 fopbifchen Studiums in Tübingen hatte er zur Ü indung feiner eigenen 
Entjeluß gefaßt, eine Geſchichie des Steptieismus — Kl, hatte es 


N 


— 


Vorſtudien gemacht und namentlich twährend ſeines thaltes in Englanl 
befonders für David Humes Leben und Schriften, gefammelt. Als Frus 
erſchien dann 1794 zu Leipzig das zweibandige Merk: Gefchichte und Geift bes 
5 ticismus, borz. Nücfiht auf Moral und Netigien, Unterdefien aber hatte er 
vorzugstveife biblifhen, und zwar sunäehft altteftamentlichen Studien He Se 
baite er (zugleich mit feinem Teun Gonz) Beiträge zur Erläuterung 
Peopheten und jur Gewichte ihrer Auslegung herausgegeben; in Glen = 


dieſer 


1790 ein Antrittsprogramm de fontibus epistolarum_ Catholicarum, Br neue 
5 träge gu ben biblijch Fi Propheten, — ſeſ 58, über a 
feine Borlefungen erftr fih ai 
des ATS und über 
— — aber vandie 
Gebieten ber 
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Moral und Kirchengeſchichte. Litte- 
u — Bi * 
ten Grunkfägen der friti 

ur — der Mi —— 


ındeif; der. 
ie Une der 
l aan 


Biblifche Diral 
Anis Pe 
1815; 2. It m 


momento et ——— 1196,97, de 

Moral der apoftoliihen Väter 1800, oral der Scholaftifer 1812 ꝛe. Eine umfaffendere 

Arbeit begann er 1799 mit feiner Geſchichte der Sittenlchre Jeſu, wo er eine voll⸗ 

IF Gefchichte micht Bloß ber driftlichen Sittenlehre, fondern aud der chrifte 
en Sitte und Sittlichkeit zu geben beabfichtigte; doch iſt diefe Idee i N 
erfehienenen Bänden des Werts (Bd I] 1802; III, 1812; 

Ausführung gekommen; vielmehr befehränkte ex fih ſpäter auf "die 
Hriplihen Moral jeit dem 'Miederaufleben der Miffenfchaften, die er 1808 al8 einen zeit 
der von G. Eichhorn begründeten Göttinger Geſchichte der Wiſſenſchaften und 
auch befonders herausgab; dazu Fam nod eine 1806 zu Hanmover erfchienene: ‚Bean 
der 30 hebräiſchen und hriftlichen Moral,“ eine 1823 erfdhienene „Seichichte der 00 
Moralphilofophie”, und enblich fieben Monographien jür Seftichte engine eier 

Gefchiehte der Vorftellungen von der Sittlichleit bes Schaufpiels 1823, bom 
mer 1824, vom Eide 1824, vom Gebet 1824, vom Gewiſſen 1824, von der Ehe 
1826, von der Freunbfchaft 1826. 

Die Kirchengefchichte, über welche er neben Plant regelmäige Borieemgm, Bi hielt, us 
hat ex nicht bloß in einem wiederholt erjchienenen Lehrbuch bearbeitet u. d. T. jale 
geichichte der chriftlichen Kirche (Hannover 1806; 2. Aufl. 1816; 3. Aufl, 1821; 4 iur 

1825; 5. Aufl, beforgt von Lizentint Holhaufen 1833), jonbern auch weitere Beiträi 
ju geliefert im feiner ſhon erwähnten Geichichte des Stepticismus 1794, feiner fi 
Yaden Gec ne und Statiftit, Göttingen 1804, 2 Bde, feiner Geſchichte der theotopif en 
— m jeit der Au— der alten Litteratur, — Tee 1810-1811, 2 Be 
— Sf. ber Rünfte 
— 


cchenhi tori den 
logia et lines de notione logia pro 
3. C. Vanino, über Joh. Val. Andrei; —— ae lungen über und aus m 
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, Gnabenwahl, 
de — Bu 


— — die Ubi 
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Er mE 


endium biejer ife, Di 
— die eher Be 
mei — 


riderichen . = ., * 
kription ber Formulae Concordiae 


erpleihung 

fi 1 al nreyeäfn —* Bainktafe nachgeprüft werden auch an a 2— 

— da Würtenbegfhen un Huf if Zap, Ds Ma 

ver die tem der win um jät m Theo! 1, des 

wafen — und ſalie Solomon 1602 u. f. im. bevichtetet — 

Verlaufe dieſer litterariſchen Kontroverſe wurde das „Glaubensbelenntnis“ 

erg 1601 neu gedructt, und gleichzeitig begannen die ernſtlichſten — es mi —— 

zu ottrohieren Ban dramatiich geftaltete ſich der —— 

gegen die Stadt Pforzheim ; deren ſämiliche konkordiſtiſch geſinnte Prediger wurden abs 

{ t, jo da wochenlang Fein Seclforger in ber Stadt var. Wider bie neuen calvini- 
en Prediger — u einem feierlichen Bunde, der Concordia Phoreensis, 
er el jaft einen förmlichen Aufftand. Nach allerlei auf — 

— len — 3 ıft Friedrich ſelbſt wider feine Stadt auf, um fie mit Waffen- 

zu zioingen: aber auf Biefem Ariepsjuge machte ein — gab am am 14. il 
— zu e Nemditngen feinem Leben ein Ende. Sein jüngerer Nach 
Georg lenlte jofort zum Luthertum zurück. e J Fi Den 


Stahl, Friedrich Julius, a 1861, — Außer den am ihrem Orte genannten 36 
Schriften liegen dem Art. mündliche Mitteilungen feitens der Witwe Stahls, ſowie die kirch⸗ 
ficen und Pofltifcen Blätter auß ben vieriger und, fünfgiger Jahren zu rue, Bl. and) 
‚Öroen van Prinfterer, Ter nagedachtenis van Sta} 

Friebrih Julius Stahl winde in am 16. Januar 1802 von jübijchen 
Eltern geboren. Bayern follte ihn bilden, Preußen feiner Wirkfamfeit ein weites Feld 10 
—7 — une den Cindruͤden der Schmac des Abeinbundes, aber auch ber herrlichen 

bebung 1819—1815, warb ex groß. — Früh von feinem Water, einem reichen Bankier, 
für die gelehtte Saufbahn beftimmt, dur—eilte er mit feinen glänyenden Gaben jehnell 
das Gymnafium feiner Vaterftadt, ſowie unter Leitung Thierfchs das — 
und machte ſchon im Jahre 1819 das Eramen für ei re ae Mancherlei 45 
Berührungen im — Haufe machten ihn mit dem Chriſtentum belannt, feine 
Vorliebe die klaſſiſche Litteratur gab ihm den Sinn für Klarheit und Anmut der 
Form, fein Zug zum Idealen folgte gern dem Schwunge namentlih Schillers, von dem 
er abnungsvolle Anregungen zum Chriftentune empfangen zu baben, wiederhoit befannt 
t. 63 zeugt don Stable Kraft und Gelbflänbigteit, ba er frühzeitig — als 17jähriger so 
Süngling — allein zum — übertrat und vier Jahre fpäter feine Eltern und 
Gefewifter nad) fi 9. Stahl verlieh die Philologie und wandte ſich von 1819 

— in Würzburg, AR berg und Exlangen der Juriöprubenz zu. In ber „eriftliche 
— Burſchenſcha nahm er eine hervorragende Stellung ein. Wiewohl er in Er 
langen anfangs Scelling nicht gehört zu haben fcheint, ergeiff ihm doch mädtig die von ss 
diefem ſchoͤpferiſchen und — wenden — phuloſophiſche Anregung und Be 
wegung. Die Vorrede — Geſchichte der 9 Nestle ſchildert 
uns ben quälenden Kampf n = en, in ben Stahl geriet, bis er 
den Längft inftinktiv — Grunde rtum biefer Philofophie fand und überwand, — So 
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Ei —— nahm ihm — ſo a daf es ihm fi 
und ihm „bie minder gel des Civil 
ang — ihn die Annahme eines x nad) Berlin, der 
Er ce gelangte. In Berlin trat er in bie jur 
— einer commentatio de matrimonio ob errorem reseindendo cin. 
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andi and, dagegen 
BE * — 
* eröf Partei —* 
parlamentarif 


ei 

de 

leordneten it; N ee ift Yan — | 
er entſchieden Haie ift «8, Gefundes mit jener zu treffen. Es 

Fr daß fie nicht bloß, Be den Rrankheitsftoff, fondern auch —— he 


Kungsfeime reagiert und daß jie nicht bloß die Krankheit, ſondern 

mit ihr "haft, Dr — Ei Img legen will,“ — widerſpricht derfpricht das a 

DEN ichle Ya 2 te Rranthet der Demokratie, id) fürchte bie 
niſche bes Li A Ich fürchte micht ben Umftury ſondern bie — 
legenilich äußerte er wohl, feiner perſonlichen Stellung nad) 6 er pa 
tarifchen Redeweiſe in das linle Centrum, und es jei eben bie 
Berbaltniffe, wenn — wie er, fi auf die äuferfte Kan 

45 allen Kämpfen für bie ginn Schule, die chrififiche Che, den 
ih Stahls ſiegreiches Wort. Sein warmes Intereſſe für 


—— an fein — — 
— fand. Die — sche Alliance war «3 auch, und zwar die 
uli 1857 ergangene Kabinettsordre des Königs, die den Austritt 
it Holierten, aus dem Oberlirdensat berbeiführte, Um fo mebr fori 
ivenn er in feiner tarmen Gebäch Fr Wilhelm IV., dem 
trage, dem er am 18. März 1861 ielt 
ftändnis abl⸗ „Der geiſiliche Charalt 
w Salbung, inchen 





Sins a7 
antismus da / Wegen des Probiforiums in ber Nepierung im 
—A er Juni Heron von ben Eigungen un Yet be Die 


— a En 

m mi Regelung legierung je die 
—— nahe a le Tool ne De Gall Kate nlkgrn 
Kraft, noch mitten in großen Kämpfen und Arbeiten, als ihn auf einer — 
im Bade Brüdenau na Krankheit der Herr am 10, Auguft 1861 ef. 13 


dorher befta aim Ihaftlichen 
in das Innerſte der geſchichtlichen Su it des —— 
bringen und „als ihren Kern nicht die Anſicht über das Faltiſche, wie das Recht entftche, 
fonbern die über das Ethiſche, wie es entftehen, welchen Anhalt es erhalten ſolle, vie v 
Anficht über das Gerechte feitzuftellen,“ Überzeugt, daß es nur jr wei Lofungen gebe, 
um welche der Kampf ber Geifter ſich ſchare I Pantbeismus, bie perjönlicher, über- 
toeltlicher, ofenbarungefübiger Gott! — überzeugt, daß die Denkart der ganzen neueren 
Philofopbie von der Leugnung bes lebendigen Gottes erfüllt fei und folgerichtig die ger— 
förung in Kirche und Staat zu ihrer lebten thätigen Erfüllung babe, untern we,% 
„den nalismus, deſſen innerftes Wefen ihm zumal am Hegelianismus Har geworben 
var, einen ewigen Denkitein zu jegen”; er unternahm bie eh jener erften Lüge, 
als ob die Melt von Ervigkeit nach logifchen Gejeten beftehe, als ee 
lenntnis der a? auch die Erkenntnis der Welturfahe und bes Weltzufanmen- 
angs Ya u Ah Dr — ie das lehte Ziel Gottes ſei und nicht vielmehr Gott das 0 
legte Ziel ilofop! 
und —2 — man ihm dieſen Ruf, — Beweis genug, daß er dem Feinde ins Herz 
etroffen! Hätte man ibm um dieſes Rufes willen gern der Unwiſſenſchaftlichteit und 
eindſchaft wider die Pbilofopbie besichtigt, Jo war fein ganzes Buch eine Abwehr folder 
Verbächtigung, aber auch ausbrüdlich forad) Stahl die eflichtung aus, baf; mit bem a5 
Erlöfchen der Philofophie eine geiftige Verarmung eintreten werde. Namentlich der 
Theologie hob er es ins Gewiſſen, nicht dem Gegner allein am Tage der Schlacht 
die Macht der Philofophie zu überlafen. Im Gegenfag zu einer Rechtsbhiloſophie, die 
u elbft des Mortes „Gott“ fhänten gelernt und böchftens „gleichnistweife dem Abfolutert 
er Philoſophie die Bezeichnung des weiland Herm der Welt gewährte”, ftellte Stahl «0 
an die Spige feiner grundlegenden Ausführungen bie Ychre von der Perfönlichleit und 
der Freiheit Gottes, um von hier aus das ſitiliche Gebiet, infonderbeit den Begriff der 
Geredhtigfeit und des Rechts zu Lonfruteren und auch in den rechtlichen Inftitutionen, 
jo gewiß fie einen organiſchen Charakter tragen follen, den allgemeinen Zug nad dem 
lönlichen nachzuweiſen und zu unterftügen. Bei dieſer Aonftruftion konnte «8 nicht 1s 
(em, daß die Juriften ihm zu viel, die Philofophen zu wenig Philoſophie, und beide 
ihm zu biel Dogmatik zum Vorwurf machten. Was fpeziell den Staat anlangte, fo drängte 
er zu der Alternative, daß entweder der Vollswille das oberfte Gejeg ber fittlichen Welt 
jei oder aber daß 68 eine höhere fittliche Macht über dem Menſchen gebe, die Ordnungen 
ihn feteient und gebeiligt babe, vermöge welcher auch der Vollswille dem beftchenden so 
t und ben beftehenden Obrigfeiten gebunden fei. Dazmvifchen fei fein Drittes, es wäre 
dern die Charalterloſigke ie er im Nationalismus, biefer prinzipiellen Emanzipation 
des Menfcen von Gott, die Quelle der Revolution ſah, diejes über den einmaligen Alt 
einer Empörung weit hinausgehenden Zuftandes ber Umtvälzung, fo fand er im Chriftentum 
die einzige Macht, die Revolution zu ſchließen (f. Stahls Vortrag: „Was ift die Revo: 55 
Iution?" 1852). Mit fiegreicher Araft trat er der römifcherfeits beliebten Verdächtigung 
entgegen, als fei die Neformation der Ausgangspunkt für Nationalismus und Demokratie. 
In — viele Auflagen erlebenden Schrift: „Der Proteftantiemus als politiſches Prinzip“ 
—_ {t er den Einfluß bes Protejtantismus auf das Anfehen ber Fürften, auf die 
Scloftftändigkeit und Herrlichleit ihrer Macht nad Römer Rap. 13 gegenüber der päpftlich- d 


ie. Cr rief bie Mifenfhaft „sur Umfehr”! Und wie verargte 
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iheit der Völker, ;e die Kor 
auf srifteng 
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ie 
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„die ia nach äußeren 
in dem lehten — in Ohren wiſſe. 
verſtehe. Doch von dis — religibſe Gewiſſen im a 
Toleranz wollte er die profane Toleranz einer gleichgilugen und ſtopti 
unterſchieden wiflen, die für die Willfür und litterung in religiöfen Di 
Losreifung von der Offenbarung aintiee ein — nehme und 
Staate eine völlige Indi 


ee 


ebenfo mild wie Khao erlegie. 
0 tvenig Seiten feine hriftlichen, findlichen nd ii ie © — 
at, Daß es unter dem Banner di stana ſich nicht um heotop! 
s5 nicht um wiſſenſchaftliche Feflng er Vermittelungen, ſondern ar We 
barten Wortes, um bi des erleucht fen —— um 
unächft, fonbern um Thai i R bie 
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A Ku als tbeolk und techtli 
— Br — = 


der 
it Nichtadhtung d t di , weil 
Ku 9 Are — 
nicht einer Vorſchrift für ben 
e = — tube. Fir das 3 re En 
tage ift jehe os 


1 + das genauere Studium ber — 
beffen Nefultate er 1840 in feinem Were: „Die — fung m 
der Proteftanten” — veröffentlichte, Der Titel verſprach zu viel, Se 
kam a zur Durchführung. Sein Ziel var, die Wiederhe 
tantifchen Berfafjungslehre, ſedoch gemilbert im Geifte Spen— 
igt, zu unternehmen. Cr verfuchte zu Kine, ii 
Territorial und Kollegialfuften, nicht He Ertläi 
walt, fondern Anſichten das Weſen der Kir 
— —D — Eingelner, ſondern Ausflüfie der 
nd fo den deei Epochen der iheologifchen Enttwickelung, der orthobogen, pietifie 
chen * zationaliftiichen, entſprachen. Im Yufammenbange mit der ſedesmaligen poli- 10 
tiichen Nichtung — das erſte Syſtem die RR der Inftitution der Kirche 
im Staate, das Territorialfyftem bie Aleingemwalt des Sandesherrn, das Rollegialfyftem 
bie Herrfchaft der Majoritäten. So entſchieden Stahl die territorialiftifche Rktuny be 
lampft, jo wenig fan er fih dem entgegengejsgten Streben anfchliehen, die Kirche vom 
Staate zu löfen oder doch jeden Einfluß tweltlicher Obrigfeit auf die inneren en⸗ A 
angelegenbeiten zu bejeitigen. Jenes iſt ihm hlechthin widerlirchlich, dieſes zum — 
unproteftantifch. Befaſſe doch der Begriff „Kirche“ aufer den göttlichen a en und 
dem in erl⸗ — — Velenntnis die in Freiheit — — ichtliche 
Verfaflung! ( un aber die gegenivärtige Kirchengewalt der Landes- 
fürften nicht Gr ei HS I ‚einer inneren urcht ihrer Träger vor ber Kirche so 
als einer göttlichen Anftalt zutzäglich, jo muſſe ver Gpiftopat, ohne Verfündigung an NS: 
a: Richtung, allmählich durch eine intenfive Steigerung des lirchlichen Geiſtes er— 
ebt werben. Die Vorausfegungen, von denen Stahl bei dieſer Empfehlung ber Ei 
— erfaffung ausgeht, find biefe: Gemeinde find die im Glauben verbundenen Menfchen, 
tirche die gottgeftiftete Jnftitution über den Menfchen; die Thätigfeit der Gemeinde ift 55 
eine Thätigkeit der Den en gegen Bott, die der Kirche eine Thätigkeit in Vollmacht 
Gottes gegen die Meniden; bie Gemeinde ift nur ber Inbegriff der gegentpärtigen 
Menfchen, die Kirrhe ber hiftorifche Beitand durch alle Zeiten. Die Kirche hat alfo cin 
bindendes Anfehen über bie Gemeinde. Soll nun bie Kirche nicht im ifolierte Lofal- 
gemeinden zerfallen, fo iſt eine höhere konzentrierende Macht mötig, die entweder durch so 





lien, —— 


als ob unfihtbare und fichtbare 
, ohne ae ‚mit der anderen ericheine, als ol 
ob das genene Yenfietum das geftaltende Prü 
— Grundlage ber füng fe, als. ob enlich An 
„gählihe Prediger (ministri) — — Regierer 
en hätten, Tommi er zu dem , dafs die Bereich. 
ende nicht ea fei, fol ald die Gemeinde durch 
t aber das Lehramt durch die Gemeinde aufgenommen werde. Nur ſei 
* — en Theologie, angeſichts der grofen Shan dr Gen Daf 
unterminierenden Feinde der 
Nabe am Rüchenseimente | 
—— auch — —* 


ie 


Er 


—— juftänden 


Seift, bi 
Gap sn 
er in der aiveiten Auflage S. 249 die göttliche Anordnun; kr A 
aa u und Element gebe, und bie nähere Be welche J + 


« Richan . ma ‚ber 


teien in 


wir” — am feiner Stirne trägt, 
wo ber duch Zwingli und durch die ganze — 
der gnabenvollen Kraft aller gontichen — — 
Kr Salrament und der een Kultus und — Br: 
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gegenfähliche Lehetropen bebauptend, die gefamte Kirchenlehre als in einen 
unau| nei uf 5 je begriffen betrachte und den Sau — ae ee 
firhe in ‚fundamental und nicht Fundamente 
Wahre an ee is jei die innere Wert‘ = onen ft übe 
Würdigung der verſchiedenen Cigentümli vermöge eines das 
mählidh gereiften hiftoriichen Sinnes, ber evangelifche Gedanke von der 
Einjtehen aller Kinder Gottes für die gemeinfamen Gnadengüter im 

Nationalismus, Pantpeisnus, Materialismus, das Wahre die große — 
in der Gegentwart gl am. auf eine Neile von feiner bisherigen Führung der 
abgebrochen und von Perfon zu Berfon in ber Seele fid) lundgegeben habe, —— 0 
um lutheriſch ober reformiert! Die wahre Katholicität aber habe an der Union nicht ihren 
— ſondern ihr Gegenteil S. 166, die ebangeliſche Allianz vollends ſei dem inter- 
Tonfeffionellen aan en jo wenig förderlich, als die Jeſuiten. Warum überhaupt eine Cini 
gung mur mit Neformierten, warum nicht ebenſo ein Yünbnis mit ben BR 
—— — en Katholiken? ie 

as Bi lietzt mit einer Nutzanwendun— auf Eu re Union. Im Sabre” 
1817 fei hier eine Bekenntnisgemeinfchaft ben 4 das Spezielle Sonn 
wieder freigegeben und getvährleiftet worden. — — müfje man ſich ent! 
damit bie — Kirche nicht auf viele ihren Einfluß einbuße und damit mie fe "i 
Trennung jtwilcen Kirche und Stant — werde dringen auf eine itio in partes 20 
innerhalb des Kirch enregiments bei Belenntnisfragen, — ich — das — 
bie Gliederung ber Behörde in befenntnismäßig geſonderte Senate, — laſſe, 
auf ein beſtimmtes Ordinationeformular ftatt der vagen — auf die — 
kenntnisſchriften der evangeliſchen Kirche, bringen auf die agendaı vun, na und 
De war als auf ein gutes Recht und nicht bloß als auf eine Be 

ftehen barauf, bap die Teilnahme ber Meformierten am I 
eine thatſachliche Gewährung, niemals einen grundfäglicen — be 
m 


daß die Union, di trat li Sa 
Ba — — Eng eh —— — Tonne, AR babe 


— ne Fr nicht durch einen en der Staatögetvalt aufgehoben erben a 
fönnen. 

Es ift hier nicht der Ort, in eine eingehende Beſprechung des Buches über bie Union 
einzutreten ; Gegenfchriften find von Sad, von Thomas eiſchienen, jede don anderen Ges 
ficbtöpuntten ; im runde ift das frühere Julius Müllerfce Wert „Die Union und ihr 

öttliches Recht“ in den * ‚Partien don Stahl unbeſprochen, in fat jeder, wie ung a; 
Ku untoiderlegt geblieben. Das o@ror weüdos bei Stahl ift eine Überfpannung 

03 Gegenfages Wiſchen Lutheriſch und Er, er unterfhägt bie gemeinfame Wurzel 
in den großen Mifterien 1 Ti 3, 16, ſowie in ben beiven reformatorijchen Prinzipien, er 
fteigert und überfpannt die harismatifche Charakterifierung zu einer underföhnli — 
renz des Geiſtes und der Geiſter. 

Die bisherige Darlegung hat bereits ergeben, daß Stahl, wiewohl 30 Jahre — 
öffentlichen Lebens hindurch in der Subftanz 2 Iberzeugungen immer derjelbe, b 
nicht von Einfeitigteiten, Zufpigungen umd ne frei geblieben iſt, nr fü 
formell mit aus feinen parlamentariihen Kämpfen, an erfter ©: Selle aus feiner Zu 
bointierter Gegenüberjtellung vermeinter oder twirklicher Gegenfäge, — materiell — ber a5 
— Sicherung des hirchlichen und ſtaatlichen Beſtandes angeſichts der 1848er 

Hären, die aber oft mit feiner w ich milden und ebangeliſchen 
— auffallend kontraſtieren. Denn fo fe eichnitten fein Geſicht, fo blihend fein 
auge, je ſcharf und beftimmt fein Wort, fo war doch in Stahls Seele (wie in feinem 
il) 2 88. Demut rübmen ihm Freunde und Gegner nach. so 
—— — ſagt fein vieljähriger Freund v. Gerlach in einer Gedächtnisrede (Berlin 1862, 
‚Heinich), „habe ich mitten in dem Parteilampfen Bitterkeit oder perfönli Gereiʒtheii 
an ihm wahrgenommen. Seine Haltung war mitten im Glang der Welt, mitten unter 
den re en ber politiichen Parteilampfe frei, feit, edel. Die höchften Ideale 
des Nechts und. ber — Glauben und Einigieit erfüllten ſeine Seele", Ein bins su 
gebungsvoller Sreund ben Freunden (f. 3. B. den jdönen Nadruf an feinen ihn voran: 
gegangenen Freund und Kampf; oe ‚Hermann v. Rotenban), mit feiner Gattin in ber 
lüclichften —— er tt hoher Begeifterung zugethan, ber Kirche treues 
lied, gegen Sense elber jo — daß er bei ſeinem mäßigen 
ae drei milbevol mämter ohne jede Vergütung übernahm, jüngeren so 





en 1574. — Sitteratur; 
volseius 
Wei. T, Son (fein Asraine 
ins Briefwechfel im 


sciana, Bd win 
1. Behrbeg W An ou 
tot, ehrbegr. IV, Ad; 
— (Bas. a) Be late 
a jun B 
aan. * Bullinger, er n Mariyrem et 
Debttatlon v. 1. 1, Sumt 1501), rap an 
me exchusiva Tantam? — 
Gate Dubeeii 1 
Bescolutio Pinoapvlanorum super Confesloner fü, 1961 beri» De Trinlmna ad 
D. n. J. Christi adv. Trideitas, 
magn, Dom, Peizmu Zberorium - +. A, D. 1067, (Berne aus aus 
3. April 1a. = feine weiteren Schriften ist it, jonie Seöners 


x teles i 
— m 


in Kralau wurbe er als 
g er gefegt. Ex entwi 
fen. Hier tritt er alsbald gi Dfiander auf. 
Behauptung, daß Chriftus unfere Gerechtigkeit fei 8; feiner göttlichen Natur, die ar 
entgegen, dafı Chriftus Mittler jei nur na feiner menfälicher. ‚Freilich Diefe Ziele 
eigentlich den Streitpunft gar nicht. handelte ſich ne gegenhber ja 
45 un das Dogma von der Erlöfung, —— von der Re \ 
terefie, das der Behauptung Ofianders zu Grunde lag, war St. —S— 
tritt ums in feinen Schriften eine Rucſichtnahme auf das ſubjeküve Heiläleben cı 
fein Sinnen ift durchaus auf die theoretiſchen Probleme tet, bie 
lehre und Chriſtologie darbot. Die übrigen Gegner Dfianders mochten il 
w uw Fühlen an, Di daß feine Bundesgenofienfcaft ihnen wenig willkommen 
— ſelben Jahres fordert er denn ſeine Entlaſſung in einem 
den ern ” —— wandte er ſich nach Frankfurt a. D., wo er bie 
Die in Rönıgsberg exbielt, Allein feine et Apologia contra O: 
Streit auch auf diefen neuen Schauplag über. In Dlusculus fand er einen & 
5 Da der Kurfürft von Brandenburg einfchritt und Bugenhagen und Melanchtbon 
rief, welcher lebtere eine Responsio de controversiis Stancari — 
(CR XXUI, ©. fo war des Bleibens für Mann ü 
lange. Er bi nach Pinczov zu 
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od fi ö 
wieder über bie poini 
G i : 


i J 
—* nd PR Synode 
(Zub. a. a. D. ©. 148), imo bie 
tin. gegeneinanber ausgefpielt turben. Der Superintenbent von en 
ruciger * wieder, die Hilfe von Zürich und Genf in Anſpruch neh 
der, wohl fühlte, wie er hier vor einem ſchweren —— ſtehe, wie — 
tarismus eines Blandrata aus einer Veiwerfung bes & 
siehen werbe, wie eine Billigung besfelben ben ohnehin g 
is Neftorianismus befräftigen müßte, anttvortete in sinem 
(Tractatus theol. p. 682) und in einem weiteren Schreiben 
et responsa p.290). Die Züricher antivorteten % —— 
vom 27. Mai 1560 und einem an etliche Kane 
Bee 1561 gedrudt). St., der ſich unterde agnaten 
ich E auhägejogen hatte, Tchrieh dagegen: De — ———— [0% Ar — 
ler liegen die Si Din 1563 eine Responsio ad maledieum Fra: 
— et eu ausg Lismanini und Statorius fhrieben gleichfalls 2; 
ihm, Iegterer 1561, —— (Sandii Bibl. antit. p. 35. 47). si — 
an feine antiteinitarifchen en Landsleute noch in zivei weiteren Schriften: De 
= er — 0), — in einer ne — ice Mb ee 
intereffe denn aber au haben. md. etliche er, befont 
dem Andreas Fricius (Zub. a. a. * 1,1 ©. 10). Aber der Streit erg Ned, ie en 


Moe, no che St. {re in Stobnik, bei dem genannten Zborovius ſiarb. 

Es ift bereits darauf hingewieſen worden, ba das Interefie, von dem St. bei Aufs 
ftelung feiner dogmatiſchen Behauptung, die io viel Staub aufwirbelte, bewegt war, ſo 
weit wir jehen können, fein |pegifild) — war. In feiner feiner Schriften bege 
ung ein lang einer wärmeren Herzensteilnahme. Wenn er [hmäbt, und er hat 

= + G. die Zufammenftelung von Schimpfreben in Simlers ns 2,0 u 


«8 nicht ala der Erguß eines in feinen beiligiten —— 

— ſondern eines überreiggen Selbftbewußtfeins, das —— 

Dagweite ber Rz Behauptungen möglichft hoch tariert — J einer 
Sammlung von Ketzernamen, die er ſeinen Gegnern an ben Kopf wirft, find es barum 10 
vor allem abjchägige Urteile über die Geiftesträfte und die Kenntniffe dieſer Gegner, kur 
ex im der berbiten Weiſe über fie ausgieht. Auch in ber Axt, wie er den 
barbus, in dem er einen Gewährsmann für feine Behauptung gefunden 
Gebühr Tobt, ihn für den gibt Theologen erklärt neben ben ie iftitell 
mehr wert ſei als 100 Zutber, 200. Welanchthone, 300 Bullinger, 400 Peter Me 
500 Galvine, in denen allen man, wenn man fie im Mörjer ‚serftieße, keine Unze 
Theologie Funden würde (Simler a. a. D. ©. 44°), zeigt eine Neigung zu Varadorien, 
wie fie nun bie Eitelfeit einzugeben pflegt. 

So heftig ſich St. ‚einen Gentilis, Lismanini, Blandrata ereifert, die Extreme 

des Sabellianismus und Arianismus berühren fi dach merktoürbig. Indem St. den m 
Gebanten der Homoufie in feinen lehten Konfequenzen geltend zu machen fucht, debt er 
fattifch bie Menfehtwerdung auf. In feiner t De Trinitate geht er von einem 
Gottesbegriff aus, der fo abitraft ift, daß ein Sonfenuentes Denken auf pamtheiftifche 

Konfequenzen kommen zu müfjen fcheint (ef. F. C. 4%), wie denn feine Unterfheibung 
von natura naturans und natura naturata am Ccotus Crigena anklingt. Diejes so 
göttliche Wejen tommt mun den drei Perfonen in ganz gleicher Meife zu. Die eine 
essentia oder substantia ift simplieissima, indivisibilis, maxime propria, non 
speeifiea aut generica, immutabilis, immultiplicabilis, incorruptibilis, una tan- 
tum numero. Daber folgt, ie drei Perfonen der Eine Gott find (a. a. D. BA, a), 
Der Begriff der Perfon in feiner Anwendung auf die Gottheit läßt fich "= weiter er · 00 

Meatrlneptiopäble für Theologie und Rinde. 8. M. ZVUL. 


en und ie 
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Hären. St. nimmt dieſe Unterſchiede von Vater, Sol 
auf. "& fücht Ie at aaa ben Refen Bots Gottes 


4 [ den. tät 
Ne eoiernitad. Histo, Sr — Fr ER 


—— Bader kl — 
erichti— Ion, gefant 
incarnatio im — a igfeit, wenn aud) der S 
— jeworden iſt (a. a. O. Kh, 3,2), Warum es gerade der Sohn wat, der die 
— * Vatur angenommen hat, dies wird nicht weiter erklärt, 
it Mar, daß wir damit denn auch zu einem ne] ifchen Dualismus in Chrifto 
a find, ter bie unio personalis, melde St. ten. will, völlig entwerten 
15 muß. In er uns mi ——— nn Ball BED = ‚ii Beeitung Saben 
pi fo bleibt auch der —— in feiner Anwendimg auf den G 
— — von irgend welchet realen Idiomenlommunilation re nicht die J fein. 
ie zivei Nature find in der That zivei felbftftändige Mefen, bie mur burdh ben 
weiter erflärbaren —— Perſon miteinander — ſind. Hieraus ergiebt 
zo nun, welchen Sim die Behauptung des St. hatte, daß Chriſtus nur nad — 
lien Natur Mittler ſei. Schon das iſt bezeichnend, daß den Namen 
't mr auf bie — Natur bezogen wiſſen will, wogegen Jeſus 
eichnen ſoll. Wahrend die Worte: Vater, Sohn und Geift nur einen Namen en ae 
follen, weil nur eine una trägt dagegen jede der beiben in ber Perfon des — 
35 nierten Sohnes a any Braliehun: — 
iſtus ber Ausbrud für bie ganze Berufeftellun, 
Sohnes ift, wird, it dieſe ganze Egg auf die aid om * — 
in der That wird um Vitlenefcäf te auch 
ttesfohnes gerechnet, das docere jo * als das ee en 8 AN mi 
so Thätigkeit der göttlihen Natur bezw. die Beteiligung der letzteren am dieſet 
vertworfen tourde, weil dadurch die divinitas in servilem conditionem 
iverbe, fo ift Har, daf mit dieſer Einwendung “ Wenſchwerdung fi a 
wird im Prinzip, noch 


de daß ie menflice Natur als ©ı Set Fer = das in 
Ile u mit der — ion 
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—— dom "he 1553 haben 
ismo 1585 und Schlij in 
tanbpunfte aus ſich mit de 


(D-H.Schmibrt) Benrath. 
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Stand Ehrifti, doppelter. — Außer ber zum Art. „Senofis“ Bb X, 246 citierten 
Literatur und ben tee m Darftellungen der lutheriſchen und reformierten Dogmatik von 
Schmid, Schweizer und Heppe üit berauspußeben: Ebrard, Sprüche Dogmuii BD. Königse 
berg 1652; Wolltppi, Kirchlihe Glaubenslehre 3. Mu. ©b d, Güterelo 1885; &. Mill, 
Luthers Theologie, 2. Aufl. 1901. 5 

Von einer Erniebrij fti hat ber chriftliche nel immer 
2 ae ae * — mit der Seinsweiſe des 


mten Deutung gepräg 
—— se 

Ausfagen, die fich mit der 
EX 49, p. 181: „Der * 
an uns, u wir 


—— auf Chrifti 
eben lege entoige en Tees einen ne ans 
ie men! 
alarm I muß, Die an — danach micht ein 20 
jondern ix innigſten it de Sal 


e Erhebung ber 
Bam Kuther Phi 27 67. als —— 
den irdi 


1 Chef von 1518, 


babe ſich in 
heit don 


— 


— zu göttlichen 95 
ie müſſen 
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ch 4: —F —— 
ſtus habe exit „, * — Kanne angefangen, zur Kr Gottes zu 0 
: „zuvor hat die Menfeeit allda nicht gefefen. EA 47, 177), jo Liegt fie doc 
allen geflifjentlich dogmatiihen Ausſc u Grunde (Sermon von dem Salr. 1526; 
WA XIX, 491, 17. 29): „Wir aläul Er ab Jeſus Chriftus nach ber Menjchheit fer 
gejegt über alle Kreaturen . dab er aber leiblich hinaufgerommen ift, ift geſchehen 
des zum Wahrzeichen“ (1543, au 2 8 * 1ff., EN 37, 33: „Nach der zeitlichen, menſch⸗ 15 
— Geburt ift 2 aud die Nr Gewalt Gottes gegeben . Davon redet er 
Dienfd ward, bab e fie zeitlich fangen nach der — 
= Beinich” alte is auf mein Auferftehen und Auffahrt, da es hat follen offenbart 
und verfläret werden”), —— Brenz (de personali unione duarum natu- 
raram 1561, p. 923, 1018, 1041 vol. Darüber und über bie pollere Haltung des so 
M. Chemnitz Bd IV, 44 zu betonen, daß, die wirlliche ascensio bereits 
bei ber — gefehehen, was dann in bie Kontordienformei überging (Bb X, 


361, 12). 
ben ‚einer menſchlichen — vage alſo auf 
des Gottmenfhen — nicht des Logos — der Bi 2m 
? fon, Die Erhöhung 
iebe fagt, die „Majeftät” Chrifti war felbftverftändlich —— 
n der Erniedrigung. Dies drüdt fi auch in der 
bie Formel exinanitionis (Ronfordienformel R 608, 11; 
767, 25. 26) juer geprägt wurde und ſchon bei Brenz geläufig it, — man noch @ 
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ee 


ber feit & ıfarnation bem Menf 
Sr 2 = bt — 


absentia .... Deitatis ac —— earni maji sed retraetio 
Haus et intermissio. Dem eniſprechend bringt ber status exaltationis nicht erft Die 
Mitteilung der göttlichen Majeftät an die — Natur, ſondern nur deren 
-narius usus, in dem die forma servi nunmehr abgelegt wird ($ 311,298; Kor 
** — R 608, 16). 
Die Vorftellungen über die Meife, in weldher der Gottmenſch während *— 
Iebens feine Mai zurüczog, blieben zunäct noch unbeftimmt: bee in ber 
Konforbienformel nur fe chedte Gegenfah wiſchen dem — 
Brenz und dem —— — HR lebte feit 1616 in dem Streite 
— und Gießener über bloße »oriyus oder wirkliche »Ev@aıs der —— an 
Br wieder auf (Bd X, 261f). Die allgemeine Boraugfe 
riboborie, daß die menfchliche Natur feit_der Jularnation im beiden im unab⸗ 


löslichen in ber mitgeteilten göttlichen Eigenichaften bleibt, worin eben ber Wert Se 


assumptio für unfere Erlöfung ruht, ftebt beiberjeits feft: nur das Verhältnis der 
15 possessio fattifhen usurpatio wird verſchieden beftimmt. 
Die Mann der beiden Stände innerhalb des Lebens Jeju_ it und 
gewährt nur bezüglich des Anfangspunltes ein ettwas größeres Imereſſe Wann 
ber status exinanitionis? Luthers anjcaulich-erbauliche Ausdeutungen vom 2 
legen ben Gedanfen nahe, daß die Entäußerung ein fait nadytveisbarer Alt ober ein 
so ftänbiges bewußtes Verhalten des Gottmenjcen während feines — Erdenwandels 
war (EU 8°, 169: „Durd) die Geburt von Maria warb er ein natürlich Menfdh, ne 
da hätte er noch möcht in derſelben Menchheit ſich über alle Menſchen 
niemand dienen. Das alles lich er und ward tie ein Menih“): die * Sue 
eitoa die Erhebung der menſchůchen Natur zur göttlichen Majeftät, — 
55 gonne die dewudie Selbftbejchränkung. Die Dogmatiter treiben ben Gebanken 
weiter und Laffen ben id der Erniebrigung bereits mit der Se a —— 
R neipit in primo incarnationis = 
inclusive). Da die Erniebrigung — 
ber ber ma servi befteben foll, = 
“© Dienfchtwerdi ſich von N ge en Form unterjcieben: bie Ynlarnatiom 
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= — J — ne * — eine exaltatio naturae humanae; 
egen ift die Empfängn 
ba 304: Distinguendum inter incarnationem et en 

Dei filius ta creatione humanam naturam formare 
personae unitatem assumendo homo fieri . . ., sed propter nos et nostram 5 
salutem non solum homo fieri, sed etiam ex nostra earne humanam naturam 
assumere et —— —* in conceptione ac — infantulis acci- 
dere consueverunt, — ipsum subjicere voluit). Dieſe I Diftinktion 
befeitigt Doch nicht den —— daß der —— der im —— der Kon⸗ 


ugleich dieſen Moment als ae joll: 
van — * 3 — — ——— p. 18ff.ſ, ſondern en 
—— deren Abfurbität bie ganze ee muß. — Der 


hung beginnt mit der Höllenfahrt als bem — 

Sehe = der an — Gottmenſchen über die Teufel, Tann auf die 

we ff. vertiefen werden. Nadautragen ift mur,_ daß neben 15 
Kerns I, 230, Ay auch ber nn Hofprediger Johann ohius ſeit 
1565 * fpiritunlifierende et hatte: die — bedeuien — 
5 x — die Schmerzen der Hölle —— habe, gehen alfo zu feinem 

reformierten Orthodorie ungefähr entij '* Deutung wurde durch den 

— tl ve Kontorbienformel enbgiltig befeitigt (Genaueres bei Frant, Theologie der 20 
Konforbienformel III, 421ff.). 

Für die veformierte Theologie befiht die Lehre von doppelten Stande eine ſehr 
geringe dogmatifche Tragiveite. Da man viel weniger dem dogmatiihen Satz von der 
Unveränberligjfeit Gottes als die praftifch-biblifche Anfhauung der — 5— 
—— Jeſu vor Augen hatte, konnte man Be von a 
im allgemeinjten Sinme auf en und eine wirkliche Erböl daran 
laſſen zue den Vorgan — Chriſtologie Fila die — 
entfehnten Formeln auf reformiertem Boden mie eine befonbere Rolle gefpielt 
ift aber charatteriſtiſch, daß es wahrſcheinlich Die reformierte Theologie geweſen tft, ER 
die übernommene Formel vom status ‚exinanitionis durch den status exaltationis ab- w 
zundete, der in ihren Rahmen weit befier paßt als in — a a viel * ſehe, 
begegnet die fertige Rede vom status duplex zuerſt bei dem ®% 
stitutiones theologiene 1602, unter ben Lutheranern wohl bei Sega 
nad) 1610, während Hutters im diefem Jahre erſchienenes Kompendium ſich nod auf der 
Stufe der Konkorbienforiel hält), der auch jonft die Anlehnung an reformierte Formeln 35 
nicht verfhmähte („testimonium Spiritus Saneti internum“ und Bd VIIT, 737, eff.) 
Was aber Bucanus unter diefem Titel bietet, ift eine ungefähre Beireibung des Lebens 
unter diefem doppelten Gefichtöpunkt, ohne alle dogmatiiche Schärfe, wie fie 
lid und nur ausgeführter fpäter die Weſtminſterlat— —— geben lonnten K. Müller, 
Belenntmisihriften 617, 38ff.5 nicht aber die Weſtminſterlonfeſſion, die alſo mit dem 10 
erbaulichen en — Liu —— anzufangen wußte). 

Bei dogm —S ee ift vor allem zu betonen, 
daß als Sub se 2 — Kenoſe der Logos die Une 
veräinberlichleit Gottes vergeffen zu haben ſcheinen, find —2 zumal feine Übertreibung 
der communicatio idiomatum bie Unbefangenbeit ftört (Ziwingli, de vera et falsa ı5 
rel. Opp. ed. Schuler III, 186: Christus coelo delapsus — —— est formam 
nostram assumere. Calv. Inst. IT, 1: nisi majestas ipsa Dei ad nos de- 
scenderet, ... . aseendere nostrum non erat. Ursinus, explie. eat. pal.: Divi- 
nitas descendit i. e. patefecit se in loco, ubi ante se non patefecerat. Dazu 
Bb X, 257, off). Im phantafievoller Anfhaulickeit haben —— Dlevian und die o 
Coccejaner den Gnabenbund auf das vorzeitliche paetum zwiſchen Gott und feinem Sohn 
ax unferem sponsor zueücgeführt, in deſſen Folge ſich diefer aus dem Himmel zu uns 

jeben mußte (Heppe pP. 268ff.). Droht nun das umbeftrittene Dogma der Unberänders 
—* ‚keit göttlicher Natur Die I lebendige Herablaffung zu burchkreugen, fo mäßigt man eiton 
ben Ausbrud (Maftricht, Theoretico-practien — 1699, p. 491: aeternus Dei s5 
filius ereator omnium quasi faetus est in tem ... quasi occultatus est 
in carne) ober hilft ſich lieber mit dem Hintveis auf FH durch = Infarnation nicht 
befchränte Freiheit des himmliſchen Logos, als daß man bie wahre auffteigende Ent 
widelung bes mit Gottes Geift gefalbten Menſchen Jeſus ſchmälerte, in deſſen Perfon 
dod Gott als Erloſer erfpeint (Ualv. Inst, I, 2, 1; II, 6, 1): nullam inelusionem o 
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fingimus, — mirabiliter enim e coelo 
non relin: 


eibenger, 
——— —e el sed homo servus. 
auf Erben in Demut und 


7 ——— secundum a naturam 
se demisit Christus 1. voluntaria personae Subjeetione, Eee patri — 
mediator se submisit et assumta humili carne offieium mediat 
recepit,.. 2. gloriae et majestatis suae divinae ad tempus oceultatione, ut 
pati et mori in assumta carne posset. Secundum humanam naturam se de- 

® misit 1. infirmitatum nostrarum assumtione, quae ti expertes sunt; 
2. vitae mortisque humillima obedientia, Die regelmi pige Lehrform ftatuiert da⸗ 
nach zwei Teile der exinanitio (5. B. Alfted, Theologia didaetica 1627; 
Aphorismi breviores, opp. a 12): incarnatio et legis impletio (vgl. Ga 4, 
Bei den — ergab id dafür im genauer Ausnügung von Phi 2,7 fogar 

reg Termini: 1. AR ee 2. humiliatio mi 

(Cocc. summa theol. de pr — 60, 3; Burmann, 
inocloglan. 1699, V, 17, Er — icon P. 349). 
Die mit. der’ Auferft — En “ebebt Die menfchlicie Matur dar 
— auf eine Ich eur iſted a. a. D,, ebenjo Wendelin): Subjeetum exal- 

» tationis est persona Christi quoad naturam divinam et humanam ; 
Ser est »ard tı, patefactione majestatis, quae in statu exinanitionis fan- 
quam sub velo sese oceultaverat. Natura humana exaltata est drA@s, depo- 
sitione infirmitatum et glorifieatione, — wobei doch gegen die Ubiquiften betont 
werben pflegt, daß dic proprietates essentiales ber —— Natur auch im 

#5 ber Grhöhung bleiben (Cat. Westm. maj. 618, 24f.). 

Der Vollftändigteit wegen foll nur angemerkt werben, daß euere Tl 
latholiſche Theologen die Formel vom doppelten Stand "Ehrifti au) 
or —— — der lath. Dogmatit III, 1882, p. * ik u 
ei mac 


Schlüffel zu weiterführ 
Naturen ſo bandbabte, als de a eine Fade — NE —— 
gefügten und fih mehr oder iv ‚rhbeingenden Subftangen — 
dieſer ſcholaſtiſchen Dentmethode le u eine dritte Scan 333 
65 bie Orthodotie Gottes Unwandeibart ' feftgehalten und dabei ei luth nich 
die Erniedrigung Chrifti, auf veformierter Seite nicht die völlige weſent 
Gottes mit — ermiebrigten Chriſtus begreil 
man das „Extra Calvinisticum‘ ‚ 
efchichtliche Leben Jeſu ernftlich ein hooiie, noch der Ausweg, den 
Spott felbft in den 9 ber Betoe, ineinzugiehen. Über die moberne 
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Band cnem alien 


B 


08 irdij 
t, jo 


— Ka 2 
indige Menſchheit anſcha ollen au 
En ei N 


ıben, 


Did w 


gen bürfen, ie 


— 
NY 1 — * 
Höfe nung ——— orre ac nn ae 


Mas endlich das Verftändnis Br Phi 2 anlangt, fo ift nur ein einziger toirklich 
— Grund vorgebracht worden, der die Beziehung, auf den Abftieg Chrifti vom 
Himmel zu Erbe ausichließen fol. Schon der Ambrofiajter (der einzige al liche 
Üeologe, der ausfchlieplich auf Shit irbiiches Verhalten deutet) und nad) ihm Erasmus ao 
in feinen Annotationes (ber diefe Deutung für Luther vermittelt bat, X, 258, 58) ' 
weiſen darauf bin, daß ber Apojtel ung an Ehrifto in exemplum humilitatis geben 
till, das für und imitierbar fein muß. Indeſſen erledigt ſich dieſer Einwand, tern man 
bebenkt, bag Chrifti Nachfolge im neuteftamentlihen Sinne nicht eine Ancigmung des 
Was, fondern des Wie feines Handelns und feiner Gefinnung bedeutet, jo daß er «benfo a5 
wie Gott jelbft im ftof — Stüden zum Vorbild geſtellt werden kan 

die Herablaffung des irbifchen Chriftus zul eb, derfteht 
Bus vorbehaltlich genauerer el O9 einzelnen Ausprüde. Ungefichts fonftiger 
en (2.80 8,9; Er 83 dgl. 14) wird aber die Mitbeziehung auf den wo 
präexiftenten — ſo gut — mehr beftritten. €. F. Karl Müller. 


echant von Weftminfter, geft. 1881. — Litteratur: 
otbero, Life and —— ‚of Dean St., 1899; 
berf., Letters and Verses ‚of Dean St., 1895; &. Soder-Pampfon, My Confidences, 1896; 
Campbell u. Abbott, Life und Letters ER B. Jowett, 1897; Encyel. Brit. vol. XXIT, 450ff.; 50 
©. &e, Diet. of Nat. Biogr. vol. LIV, 44 I, &.09fi.; Times v. 20. Zul 
1881; Athenaeum 1881, II, ; Ag. En. Surf. 88. 1881, ©. 799; 891; N. Eu. fi 
1881, ©. 504. B 
Dean St. ift ein fin jroßen Fragen ber Welt zugewanbtes eben, bas, 
äuferlich faft ſturmlos, ü jebein ftand, beichieden geiwefen.. Seine Aufgabe war co 





ſechſten rons 

10 13. Dezember 1815 tn 
feit 1824 in einer 
Arnold, der 386 — das 
falteten fi fi 


Pr 
EzıH 


sRgg 


Junge 
ben harten Dingen des 
Besen gemeinen Maß nicht A 
'Tom Brown’s Schooldays). Bon Bon riet 
Eis er in ein ideales 


= 


Scheibe 
als nationale DO: di  anmigre ft * * 
— — — an! — 
neben F. Maurice den — Liberalismus am freimütigften vertrat, 


Im November 1893 trat er in das Balliol College nach Oxford über, wo damals 
auf religiöfem, politifchem und fozialem Gebiete Einflüffe wirkten, bie benen feines 
DOrakels und JIdols entgegengefegt waren, Indes er blich feinen Nugt 

0 treu und überoand nach kurzem Sampfe den ſtarlen Bann des Ehre — 
ber Univerfität war — von Ehren — ex gewann alle il 
wurde zum Felle bes Univerfity College erwählt, ais beffen Bo: — a, 
dem er 1839 orbiniert tworden, zehn hc id — 
In dieſer Zeit wurde er in Verfolg den b en Tract XC über bie Uniber- 
1 fität Sa Kämpfe, bie Newman —— Siaatslirche nad Nom aus ſich 
— feine litterarifchen Schwingen zu en veranlaft. In 
itherzigkeit ftelfte ex fidh auf die Sinie der greipeit, nahm 
‘© der eigenen Überzeugungen, in einem Srotefte ber 
ae Sn. Bard u. Gen) gegen die „Reperrichterei” der Kirche am, 
w —— Front —— "ber Agitation gegen bie Ernennung Dr. Hampi 

‚Hereford — und verteidigte im einem Artikel der Coon ie 
ve — Vorſtohe in dem ——— ge die beiden bom 
fein Enbe hodhgehaltenen Grundfäge, dah die A uprematie ber Krone in 
Dingen nichts anderes als die Supreı (&. b. des —— 

sund daß das — weder he —* breitficchlich noch 
ſondern zu allen Zeiten ent rechende Meinungen über 
fragen ertragen habe. Ju feine ‚nenen Sermons on the 
treten. biefe Öebantı erftenma ie bezeichnen bie enbsiige 
inneren Werdegan; oter fm tritt er ‚unter Berufu 

© Arnolofches 
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und verlangt unbebingte der Bibelfon der damals ebenſoſehr 
feine Abjage an die Ei % wie an en 

Im Yuli 1851 wurde er als Canon Be En bi — 
Jahren der Stille entfaltete er num eine ae —A 
Memoirs of een ale (1854), Sinai ze re Mad — — — 
in die heiligen Länder ielleicht das perjönli —— ad 
ke 3 — ei m — kr 3 (1800) 

fe Auslegungen ;_ bie N um 

Inst jche Arbeit * Mu doch find fie vn sat nen 
ie anregenden geſchichtlichen Ausführungen von hohem 

Im März 1858 kehrte er — der Kircheng 
Hier Grzmubeitee ex feine alademiſchen Vorträge in den Three Introduetory Teetures 
on the Study of Eceles. History, den Leetures on History of the Eastern Church 
und den Lectures on the History of the Jewish Church, alles Unterfuchungen fein un 
harakteriftiich in der Tehnit, aber an m ioiffenfhaftfichem Ertrag dürftig und über die Durch⸗ 15. 


—— nicht hinau⸗ —— 
irden- und — = I dr Ei ni im — Fr ing nähen = 
ae is Joweit und Dr. Temple, Arnolds a A 

er an We) En — 

ent] mißbil te eine 8 
— ſoweit die Abſicht von ‚den gbitli⸗ ae en Urfprung der Schrift und 
ihre Autorität zu befeitigen, fie auf die Stufe Sie il 
en ir überlü Inte ‚Lehre willfürlih umzudeuten‘ 

jur — durch ſeinen * gegen bie Verurteilung 

illig en Beitrag in — * 


figen Urteil „beichrän 
über die — 
Sus Essays on Church and State 1870). 

in bie Reiben der extremen Traktaı ee hr gegen vo 

ben ren der E. & R. angefchlofjen hatte, den Streit Be mals 

kung führte, var bie nicht gerolte, aber tbatfächliche Folge fein ifens. 

über diefen Sturm hatte ha} noch nicht gelegt, als Dr. — mals 

h einen in England unerhörten, übrigens in landläufigen, in Deutfch- 
befannten, zum Teil überbotenen Anfägen geführten Angriff auf die unbe: a 

dingte 9 aubtvürdigfeit des Pentateuchs veröffentlichte und nad) den E, & R. der all- 

einkirchlichen —— * — Nadenfchlag, verfehte. Natürlich lieh St. es 

nicht nehmen, auc ie Stellung zu nehmen; er that es in der Meile, 

daß er auch Golenjo — mit feinem Schilde zu deden ſuchte und ablehnte, in bie 
en lerleerung eines ——— und aufrichtig religiöſen Mannes mit einzu⸗ 0 


"Wähend er alfo ben Mut hatte, gegen bie geſchloſſene Phalanz ber an längſt über— 
wundene Ideen noch vielfach gebundenen — yon Rechten den Kampf aufzunehmen, 
immer, wie wir ſahen, mit borfichtigem, wohl abgeivogenem Nein, aber dad, bemüht, 
Fe gemäßem Wort —— — — — In der ee lage Hl Feng der as 

zu Sreibeit uni t zu verhelfen, m in ben religiös: nicht uns 

—— intereffierten Kerfen der Preife, ——— — Sea fein Eintreten 
{bee einen von a zu Jahr 

ie = —T ee Profeſſot perfön- 
m Sabre 1863 ben bamaligen Prinzen von Males o 

des wurde feine Verbindung mit dem Hofe eine 

e Dean bon Weſt 

n Dublin berufen worden war, bie erfte geiftlihe Stelle an ber 

ſanuar 1864) ein. 

— 66 

Nonate 





allen Gabi erüſtet die lüdtliche Loſung der dem 
a en ‚em ausg⸗ eh für ana liche —— 
it I die Mufit — ſeine sehe A Kenntniffe bat er 

— feßte er mit flammenber ib 


Seren — Ausdrud 
—— at: jagen Fk bie 35 
ie en Be 
= * —— —— 
Anfang der 70er dal 
um ben berühmten ich erſonlich bekannt war, pi 
in kan Atuftif in ichlich 
er ; dazu fehlte ihm 
— 


ergreift. 
Nicht minder tweitber; 
BR joleum ben großen 


und mit Pre befämpft wurde, = er in ee al 
Großen ben Grabplag 9 —— ud die Kanzel der Abtel le er den 
aller kirchlichen en elbſt —* fortgeſchrittenſten Sektierern zur 
wer fie jelbft Yaien üller) einräumte und unter anderen N 
auch Unitarier zum mal m im der Abtei zulich, ohne von feinen erbitterten 
— werden zu konnen, bewies, welches teit- und —— ne (tn 
iejen Ichten — feines Lebens erfreute. Von beſtridendem perfönlichen Zi 
Teutfeligen Formen, von milder, mit einem Anflug von Humor vos 
wer 28 wie laum ein anderer, mit den niebrigften ii den höchften fen 
und fie mit dem Aauber feiner Perfönlichleit zu BR Jeden, der 
Einheimiſchen wie Fremden, bot er ſich zu beftimmten Stunden als fi 
preten „des fteinernen @ebichtes“, feiner tern Abtei an; die Armen, Kranken 
Iafjenen” verfammelte er aus den elendeften Stabtvierteln zu Gartenfi in ber 
v5 und die Empfangsabende der Lady Augufta Stanley vereinigten in 
auserlefenfte Geſellſchaft ber — 
Diefer rägt — J Einfluß aber 
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Bi n eeligiöfen und fozialen en ein, ſetzte mit ben 
He = Sheolngı et Bekthun ui Bike he’ En Br IS Mean en ie 
e die Keen che ie zu befrucht 
— wandte er den rn alten an in rl —— Tine Zelnde a m Au, Jul 
een der englijhen mit ber orienialiſchen Ri und bot fein 
Fin Einfluß auf, um bie Rückehr der Diffenters in die Ei die je a 
eiten. Und tie er ſelbſt den ertremiten Nitualiften die Hand zum Gruße geboten 
b wurde er Unitarier und alle biejenigen, die „bis am, wenn nur micht über bie Grenge 
EHE in feiner Kirche mwilltommen — ‚haben. So bot er allen 
— bis zur Selbftverleu 


— Natur, 
an Kampf und Erfi 


— der ital, ni beiden Parlı ford 
— En ker der — uchlichen wie — ſchen — hiellen ſein 0 
— jraben. — 
= inein, der danl⸗ 
—* ade — der 
— tlerſu 
ar 


157 Yeike. 1: da 


En Be 
‚Umäbli 
— ur — —* die 
en Theo! 


3 Maf a FR nen Biel Mr Er fest, und 
eim Wille, der unbändig die Schranfen der durch Geige * a beengten Wirk 
lichkeit zu durchbrechen — zuft_ im ihm einen ruheloſen Wechſel der Gemütszuftände 

Su unter deren Mefleren die Dinge nicht immer in bie te Beleuchtung kommen. 

as führt ibn bazu, da; er aus ben Anforderungen des religibe-praliifchen ebens ober ss 
Kine önlichen Erfahrung — die Schwierigkeiten, | dem Bibelglauben anftöhig 
ind, abzuſchwachen (attenuate), Wundererzählungen mit zarter —— zu ums 
fchreiben und das Ziveifel Ba den Wirklichteitsforderungen anzupafien fih bemüht, aber 
vergift, bafı jeber \wiffenfe go die gefichli ide Wahrheit ein von allen 
Nebenabfichten freies Necht bat, daß diefe früher beliebten —S— der Halbheiten, #0 





A 
de, 


— — 


dem Staa: —— 
Ai mi = feine Gegnm vorbieet, 


und — — 


Au 


sie 


— hen 


5* n — —— — 

liegt. ein orm, ein 

warf Kae — er. Ks neh muß alſo 
in 
des 


Ei 


je aus dem Imeniondn Nebel, 
ne 


| hi 


— 


a, ie 
und — mit. Une nteiddung ber Au pn In Hua m 
Linie bietet die Gewähr für den ortichritt der Welt unl 
5 erhabeneren chriftlihen Theologie, die alle gejunden, in ber —— 
mächte umfaſſen und eine natürliche Gewalt über den Geiſt der Gebildeten — 


Im Verfolg dieſer Gedanten vertrat er als Kirchenmann eine 
Toleranz, betonte den abfictlich allgemein und vermittelnd gehaltenen 
Formularien der englifhen Kirche und belämpfte „Die Repergerichte — 

© um anbererfeits mit weitgehenden, oft blinden Eifer das Gemeinfame, das 
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— emeinen 
— fie von den Ken und Ze Eee 
Dogmatismus befreit to 


Mit wachjendem Na rt mad fi an fin Cat zum Ama der Ber 
bindung bon je und sw 'd darunter 1. 8 

rung des reli ie 

zum Ausbrui 

vermittelt der 


— 


en er mit — Unwillen auf — 

aa Ser Packer, Voltaires und Lauds“ auf — F bel! de der — 

robidenz, + Geſchichte der, engliſchen Staatstiche, die politifche Gewalt, a bis zur I 
entwark bie der freiften, die Lehre ber gelehrieften und die Demi 

Si ung Se ee om gut, u alt — —* 

ie ing der großen er ms um 

—— — ee nm ce Tea. Tine Chang Muiigen ben heben. geh 
Ye ac an, kin vom men cum Jr de gelommnen; von n — 

liſchen wennte ihn feine Verachtung des Dogmas, feine freie — enden 


Fragen der 
Bibelkritif, der Inſpiration, der Nechtfertigung und der Höllen! begeifterte Ber 


wertung der „deutſchen Theologie“ (the most laborious, —— -seeking and conscien- o5 
tious of Continental nations) unb feine unabläffigen Bemühungen, Anfhauungen, die 
bis auf die zömifchen Linien reichten, im der englifchen Kirche das Bürgerrecht zu chen, 
Die Hodkirchenmänner aber haben ihn grundfäglid Mr ie 1. — * Eee 
ben bort vertretenen Anſchauungen waren fundamentale. 

Tiches Recht (bie Anerkennung ihrer Lehre und Praris im Stine) Te En iu ui 


es mit — die niemals ihre Billigung finden konnten 
Nultformen, den Firlefanz —— ichtgewaänder, des Weihrauchs, der — und —— 
MEN fab ex a line 'eradhtung als tolerabiles ineptias an, aber mit uns 
williger Gereigtheit wies er jedes Entgegentommen im ber vitalen Frage von einen ben 
Verkehr des Menſchen mit bon vermittelnden Prieftertun zurück, ae Glaube an as 
ein äußerlich notwendiges, irdiſches Medium ziviſchen Gott und der Seele, fagte er, 
it, wenn id Davids Palmen, Pauli Briefe und Chrifti Evangelium richtig verſianden 
* — — ig was die edhte Frömmigkeit Verzicht A leiften ſich bemüht; und je 
t, um fo enger ijt die Veren ig der Seele mit ihrem Exlöfer. 
i Fu al ls BREUER 100 Mechaniſierung geiftliher Güter erblidte er ao 
ſchwere Gefahr einer wachſenden Materialifierung der dem Abendmahl, der unzweifel- 
x erhabenften religiöfen Feier (ordinance) auf Erden, innervohnenden bimmlifchen 
— Diefer in der englifchen Kirche zu feiner Zeit at Seen und Kin 
wachfenden rüdläufigen Bewegung wenigſtens einen fiarten Damm entgegengejcht — 
baben, barf er als fein Verdienſt in Anſpruch nehmen. — 
©t. ift indes nicht der umgläubige Neger, zu dem gereiste Gegner ihn gemacht —— 
Zweelles hat er das Studium der hl. Schriften in England auf geſundere Bahnen 
; die Verbindung einer pietätvollen iftauslegung mit einer gefunden, nad) ber 
fuchenben Kritit und die neue Blüte des bibel- und firhengefchichtlichen Stubiums 
in ihm zwar nicht den ‚Begründer, aber doch den geiftvollen und einflußreichen so 
fer zu ehren. Und bie — ihm vertretenen Grundgedanten von der Univerfalität 
der göi ben Licbe, von bem_ abi m Wert ber fittlichen und geliom Mächte der 
Religion, von ber abjol jejen bes Ghriftens 
göttlichen Gründers find 
il Wege geebnet hat, Fermente 55 
‚ber im Chriftentum Straft durch 


Teineren, in fie) jelöft iheit, Gerechtig Mu A! Seihft- 
dr Paten Liebe Suchens nad) der ‚Wahrheit | ‚beizuführen 
mit geholfen haben. Er Int ba triebkeäftige Samenkörner im bie Furchen der Zeit so 





'ren an bie beiden 
und 
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L Die Brüder Shen —— an und Daniel — a 


und Litteratur: Lem, Helvet. Leriton © — und ‚005 
9 ha, & 100 Bi. Unrverele, X025. Al. jemere Mr, Schweher Genfeldonmen Ih, 
. & ai 33. Yal. jener: Mer a 
&. 758 und Biöfe, Geld. d. fü. S II, 135, Id ne 


und 
i ji i te, kehrte er in feine Heimat 
um feine gründlichen theologifchen = ybilofepbifden Kenntniffe im Dienfte feiner 
iu verwerien. Er war Feldprediger in den m... (1738—1740) 
ifonspfarsers beibehielt, zehn Jahre 
ilie — — — bei — — an 
ınnten Pfarrers uel Lug (Lucius, RE XII, 
ie erhielt. Bis zu feinem Tode Yo —— in Di 
feinem 
als eine geeinigte feinem Nachfolger 
4 als bejonders rühmensiwert hervor, da der gelehrte Mann ſich in rühı 
', das, was er in wiſſenſchaftlichen Werken feinen gebildeten Leſern 
feinen n Gemeindegliedern verftänblic zu machen. 
jobann Stapfer wäre nach feiner Anlage und 
je Lehramt geeignet geweſen. Wiermal erhielt er auch einen Ruf 
w allein er zog dad ram vor. Möglichertveife war feine Stellung als 
Diepbad au) yeluniär günftiger als die ihm angebotene Profefjur- Yubem 
feinen wiſſenſchaftlichen Bebürfniffen die litterarifche Thätigteit vol 
der fen Jnanı mahme durch die große Gemeinde ſtets bie nötige 
haften wußte yon ald Hauslehrer veröffentlichte er im Jahre 1748 
# Sauptiverf, bie Institutiones theologine icae universae ın 5 
denen_ der erfte Band im J. 1757 eine vi 
Bi ander ä BR igiöfi ea ent B. des Atheismus, 
filofophifchen und religiöfen oſteme . 8. 
— Eihmidomue Naturalismus, Jubaismus, SR bamcedanismus, 
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adifferentismus und SLatitubinarismus, mus, ber —— irierten und 
uftifer) des — ae Anabaptismug, Rh —— 
Kirche bie — Järefien des älteften Shriftentums. — T die 
— nicht rein 0) Ki, jondern, wie der Titel des Buc bejagt und entſprechend 
dem Charakter ber zeitgenöffiihen —— — tritiſch done — ber 6 
— Theologie aus, die er in ften Teil in gedrängter Darftellung 
vorausſchickte. 
im Jahre 1746 erſchien die „Grundle ur wahren Religion“, deren 2 
—— bollendet wurde. Das Werk Due de das erfte von ben Zei 
yünftig aufgenommen. Kant z.B. erflärte os für bie vernünftigfte und mi ö 2 
Sa der hriftlichen Dogmatit. Der Stoff ‚hier ſynthetiſch geordnet, aber mit 
—— jung u. veformierten Föderaltbeologie. Mittelpunkt der Darftellung ſteht 
die Sehre von der Genugthuuung. AS Ergänzung zu biejem Mer, weldes im wejent- 
* —— — erfehien m. — — — — 
er it bon Polanus empfohlene, in der Wolffihen Periode ilung 15 
ber. Pi lichen Theologie in ehe und in * Rp nt 
wefentlichen burchgeführt hat. Doc) ift feine Meng "qusfhliehlih. M lichten 
Endlich hat Stapfer 1754 noch einen Auszug aus feiner —— 2 — 
—— — —— 1758, und eine Anweſung zur chriſtlichen Religion 
ismi 1769. 20 
Stapfers Standpunkt ift im allgemeinen derjenige ber reformierten — 
immerhin in jener milden verdunnten Form, welche Turrettini und Werenfels vertreten 
ten, Das Cigentümliche bei ihm  ift aber der überall zu Tage teetende Einfluß, ber 
olffichen Vhiloſophie, die er als Hilfsmittel gebraucht, um bie it ber 
Religion den Denfenden als vernunftgemäß „ebibent” zu machen. "eisen ft 
ma u Der naive Glaube, der die ganze —— beherrfcht, daß es ge 
durch vernunftiges — Denlen und durch e Par und Selgerungen 
\ahrheit der chriftlichen Neligion zu bat — lrbeit 
r orthodorer Nationalismus, was er vertritt. Doch — er deutlich zwiſc * einer 
San naturalis und einer theologia revelata, und nur von ber erftern behauptete © 
fie durch veine Dentoperationen gefunden \verden tönne, während er für bie 
ins Stufe die Notwendige einer Offenbarung annahm, die in ber hl. il 
fei Cine weitere Joige biefer Abfhwächung der Orthoborie ift, bie 
welche er in feiner Theologia polemiea andern Belenntnifien zu teil werben Li 
Allerdings hat ihm die Berner Zenfurbehörde einen Paı geſtrichen, in. — 
—* F —* die Unterſcheidungslehren bes lutheriſchen —S— zu milde aus: 
ri tte. 
Seinem Bruder Johannes Stapfer, geb. 1719, geit. 1801, kommt nicht —*— 
weitreichende Bedeutung zu, obwohl ex feit 1756 den Lin ihl der Stenchthifchen 
und jeit 1776 denjenigen der bibaltiichen einnahm, und als Pfarrer von Aa * — 
glängenber Meife für biefen Schrftuhl disputiert hatte. Seine Stärke und Begabung lag 
mehr auf dem praftifchen Gebiete, tie er denn auch als einer der belishteften Prediger 
galt, und feine von 1761 bis 1781 erfehienenen 7 Bände Predigten noch nad) feinem 
Tode eine Neuausgabe erlebten. Ex hat ſich auch durch eine Bearbeitung bes bernifchen 
Rfalmenbuches verdient gemacht, indem er an Stelle der Lobwaſſerſchen Überfegung eine 15 
neue metrifche einführte, die „bartienweife nicht ohne ee Schwung, gemein. 
verſtandlich verhältnismäßig ſprachrein, den Vergleich mit andern zeitgenöflif en Be 
arbeitungen von Spreng (1741), Wildermett (1747) und J. A. Cramer ſehr wohl aus: 
hält” (über). —A ab er in Form von Predigtbispofitionen unter dem Titel 
Theologia analytica Si — geordnete — der hauptſachlichſten wo 
— heraus, 763. 


ern, — fich dur di 


viel, Juerſt Pfarrer in Murten und feit 1766 am 
e Bärme und ben Gehalt feiner Prebigten aus, 
t von ihm nichts Demut» je als eine Predigt über das Erbbeben in Liſſa⸗ 

ee welches damals alle Gemüter —— und ben Optimismus ber Aufllärung ins os 


Marten Brachte. Wieland hat fie für die 
Seine Söhne waren nun 

II. BHilipp Albert Stapfer und Friebrid Stapfer. Quellen: die vori 
day bie muftergüiltige ausfüprlice Biographie von Dr. Luginbüht (Bajel 1887), der au, 
Brietmechet Stapfers zum großen Teil herausgegeben hat, in den Quellen der Schw. Gef. x 


jte der Kanzelreden aus jener Zeit gehalten. 





teil_ werden Ai 
— "helle Fr 


em Sl — 


AG Gutes und ME eu, als nur eim 


% Ge dort die 


== f a i 
— = amt —— — Hier — er 
an ber Kun des 01 ‚en ren ni t geshosifelt — von | 
hier Bann 5 * 
Sr El 


Kine Di, W 
jenbeit — — 
ic Sprade 
bonnes 3. ©. Zimmer- 


Ei 
Set ee dem u Te) 


firamme — je 
——— — 


ers am politiſchen —— und als 1796 fein ont — wurde er ſein 
folger. Man wußte awar, daß er mit ber Revolution ſympathiſierte, allein da er * 
feinen Anſichten warmer war, und fein edler alle Garantien da er 
zudem mit Zimmermann und Prof. tb befreundet war, fo wurde er bit. 
2 — alsbald das und die le der durch Ilh neu organifierten 
Eine glängende unbe Bf orentaufba ftand iim bevor, EN die er —* der 
J erns und ber der alten Eit je! 1798, er 
Bes. Toleadenten und vor eine — andre pa Aufgabe im Bil 
ellten 
E72 „Als die Nevolution an bie lodern und morfchen Stantsgebäut 
Hopfte, war Stapfer in Peitofopkiih: theologische Probleme — ne 
immer zu, doch nicht der Art und Weiſe, wie bie franzöfili — und Heerfuhrer, 
foegiell ber Raubritter Rapinat, fie vertraten und durch Das Vertrauen ber 
neuen Regierung erfannte in ihm den geeigneten Mann, um a Wege 
w matifchen Miſſion in Paris dagegen Einfprade zu erheben. Etwas 
aber nicht viel. Mehr fand er für feine Berjon, — er in Marie 
Vincent, einer edlen Proteftantin, feine Frau fand. War er ſchon durch feine Mutter 
dem romanifden Mefen verwandt und zugeiban, fo wurbe mın — 
Verbindung mit der Gattin dermaßen verftärkt, daß er dadurch mit er 
65 Volerlande und auch der deutſchen Theologie verloren ai . So innig und m 
daß eheliche Verhältnis wat, fo ift c$ boch zu bebauern, d af Stapfer, der in 
ren feiner Wictjamfeit in der Schtoeiz fo Großes geleitet hatte, um feiner Frau 


83 — — hat. aſhen Di 
wat wurde er dom bel ireltorium 
ber Siheafdafen, fe, Gebäude Brden und Straßen ernannt, 2, am 
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hätte, fo dah dies nicht. eft acer il 
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und Bee ers 


a He Sen 
jeiner Kollegen, Me in —— — DR mmen, ande — 
1799 die Bettagsprollanation, die Stapfer von Kenn aus verfaßt hatte, — 
verboten, nur Weil ex in derſelben ber Übe Ausbrud verliehen hatte, daß 
emeinfamen, nationalen Soest Fan — — geſchwächt * und 

ittlicpkeit eines Volles ihren innern Halt und ihre Lebe verliere!” Cs —— 
auch nicht lange, jo war die Zuverſicht, mit der er die neuen Zuſtande begrüßt hatte, 
* erfchüttert. 
Um jo mehr konnte Stapfer der nn Zeit feines Minifteriums auf andern 
— leiſten. namentlid des Schul und Armenwejens. Cr hatte weitgreifende und as 
e Pläne. Gründung einer allgemeinen —— Voltsjhule, einer cidgenöffiichen 
Univerfität, von Lehrerbildungsani —— und wenn auch das we zur Verwirllichung 
lam — tie überhaupt die Zeit —— eine ſchöner Pläne Ohne Thaten war 
— fo waren es doch Saatlörner für bi — en it intereffierte er 
fid und Er ihn in den Stand, feine Methode im en durch eu übren. Endlich er= a0 
heähnen wir noch feine Berdienfte um die Literatur (Helvet. Wolleblatt), vie National- 
kultur, bie Biblisthelen und Künfte. Es ift unztweifelbaft, daß er viel mehr erreicht 
hätte, wenn ex länger und umgejtört hätte wirlen können. Aber jhon 1800 mußte er 
ale Gefandter nad) Paris (bis 1803), und nun nahmen die öffentlichen Vorgänge im 
aris und Frankreich, die Erhebung Bonapartes zum erſten Konſul, die Oppofition der 1 
öberaliften. in der Schweiz, die Vebropung ber fehtuei. Umabhängigleit durch Frant- 
zei) und die Verfaffungsrevifion, deren Ergebnis bie Mebiationgakte tvaren, jein Intereſſe 
dermaßen im Anſpruch, daß er ausfchlieplid) politif tätig fein mußte und daß alle die 
— feiner wohlgemeinten Plane unvollendet und unausgeführt liegen blieben. — 
bat er in politiicher Hinſicht feinem Lande genlitzt. 
it bem Sturz der Helvetit 1803 zog ſich Stapfer ins Privatleben zurüd. Der Erfolg 
— ihm doch nicht fo gelächelt, wie er ee 5 hatte. Sein ——— in dieſer — war Muhe 
und Arbeit geweſen, und die Erinnerung daran wenig erfreulich. Aber das Bewußtſein 
blieb ihm, das Beite geivollt yaben, und fein Charakter war intatt geblieben in einer 
Seit, in ber viele chaben gelitten haben. Wohl hätte er mit Leichter Mühe unter ben a5 
neuen Verhältniffen politiſch — machen fönnen, ern er feine helvetiichen Grund- 
IH füge werleugnet, wenn er nur neutral gi en wäre! Stapfer wies es ab. Die Politik 
lieb ihm verſchloſſen; ing alademiſche Lehramt tonnte er auch nicht mehr zurüd, zudem 
drängte er Frau, daß er fi in reich niederiaſſe. Er wohnte von 1806 an in 
Bela ei Paris, fpäter in Talcy bei Der auf den Landgut feiner —— “ 
Real Gncptlopädle für Theofogle und Rinde. d. M. AYIIL. 
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die Bibelverbreitung ein Dorm im Auge war. Stapfer bat ſich aber 
fchnaubenden Angriffe u. a. von Yamenais fräftig geivehrt, und mit 
Scidfal geweisfagt, welchem Franlreich unter der Seat der Realtion 
@und verfallen ift. Wie twenig Stapfer übrigens die Ionfeffionellen Gegenfäße, 
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t war, geht A a oe da er im Verein mit ei 
Die 
— 


.d. 1. m. chr.) feäf 
— Be 
Regierung 


gewinnen jollte, mit 
— von hatt Frs. teftiert beite 
unb bie oralgefelfchaft as Kuratorium eingefept. Unter ben eins 
t Arbeiten befand auch diejenige des jungen, bisher unbefannten, am 
um von Bajel, Alegander Vinet, are unter dem Motto: „Mo der Geift des 15 
da iſt Freiheit mit ftrenger | ‚st er Konfequenz für die Glaubens: und Ge 
wiffensfreiheit eintrat, nicht aus Glei eit gegen bie Religion, jonbern aus Religion. 
Man lann wohl fagen, daf; in dieſer Schrift Stapfers Ideen und die au ‚ei 
ua der eben ihren —— Ausdrud en haben. St 
— m este — he de F a 
tungen ie Abänt — ie i venl Stellen 
zu einem und — der zum innen Geiſtes ⸗ 
* Teilen zwei glei ——— — gleichgeſinnten Männern wurde, die einander 
im Geben nie gehen haben. Der Verbindung mit der Moralgefellfchaft verdanten wir 
ebenfalls das du von Vinet über bie „manifestation des eonvictions religieuses". 26 
am Vinet haben wir auch die treuefte und zutreffendfte veligiofe Wurdigung Stayfers, 
die in ber Form einer Furzen Biographie als Ehteitung ber „Melanges philosophiques, 
littöraires, historiques et religieux“, einer Sammlung der witigften Neben und 
Abhandlungen Stapfers, 1844 erichienen it. Stapfer flarb am 27. März 1810, bie 
Grabrede "Hktten ihm J. Monod und der Miffi tektor Grandpierre, ” 
riedrich Sta er, der jüngere — des Minifters, deſſen wir wenigſtens kurz 
ung thun miiſſen. war ig der Helvetit vitariatsweiſe an die Stelle eines 
geireten und 1801 yehntte a zum Peofeffor der didaftifhen Theologie ernannt 
morben. Da es ihm aber nicht gelang, „auf feine Zuhörer begeifternd cinzumirfen“, 
übernahm ex ſchon 1905 die Pfarrei Dichbach b. Thun. 1818 wurde er noch einmal ů 
* ofeſſor des Bibelſtudiums gewählt gegenüber dem von ber Kuratel einſtimmig 
orgefhlagenen Samuel Fus, dem fpätern arefeffor, beffen Beliebtheit bei ben Stubenten 
Be weaftionäre Negierung bei iinchten ließ, „es könnte wie im Deutichland ein bedauerlicher 
eh u — und rebolutionäres Unweſen an der Univerfität Play greifen!” 
bes gelehrten aber langweiligen Stapfer erſchien als das befte Heilmittel © 
m * lm Geift, erregte aber bei ben Stubiofen einen Sturm der Entrüftung und vers 
anlapte fie zu einer flotten Spmpathiefundgebung für Lug. Nach dem Sieg der liberalen 
Partei und ber Neuorbnung der Univerfität 1933 refigmierte Stapfer zum ‚weiten Male, 
um bem geeigneteren Nachfolger Samuel Zub Plag zu machen. Er zog ſich als Pfarrer 
nach Meiticch zurüd, wo er 1340 geftorben ift. W. Hadorn. 45 


—— —— geſt. 1564. — Quellen: St.$ Werke in Fridotiei Staphyli 

liarii in causa religionis eparsim editi libolli in unum volumen 

Fol, Dazu des atED — acti m inter Fr. Staph. 

robel, Miscell. I, 210f.; IL 225. Cchriftitüe bei Echelforn, 

Amoenitates I, 611 sqg. (vgl. a IT, Sera) —* Ergöplichteiten, II, 136 ff. 50 

337, AO. (vgl Aller in: Nie ta vor den gefommm. Werfen, von 

d. Leben zc. in d. Discell., I, 3; 

Sin Siſtorie — Augeb —* 11, 00; 

ZTöpven, Die Gründung d fität Königöberg, 1844, 15. w. 8.5 W. Mölln, 
Andrens Dfiander, Eiherf. 1970, &, 309, 362, Ad, 440, — —— evang. 55 

Oejlerr,, II, 130, Beil. f. und die unten angeführte Litteratur zur Seid. Ferdinanbs 

und des Trienter Konzils; ferner B. men, Urtundenbuc zur Mei. Geld. des Senentumg 

Breufen I (1890), 204ff. und III (1890) an mehreren Stellen, woräber die alphabetifdien 

wi Bl ——— M 2 ar R — Be 1, He * 

liche Bedentung fiegt in feiner Rhnigsberger und feiner Ingol⸗ 

— in jener hat ex als theologiſcher Profeſſor und berglicher Nat von 
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in Neligionsjachen ſich zutrügen, die wider die bl. Schrift und a — 
et catholieae ecelesiae consensum jein würden,” und ber Herzog auf 
tung benfelben nicht fteuern wollte, follte St. nich zum ‚Dienft des on 
„a Ohne Zweifel ſtand St. damals unter dem aber iegenden Einfluß 
mihauungen Witten! ;, wie bejonders feine —SE —— über die 
igungslehre („Disputatio de justificationis articulo“ bei Tieadert, 
2002) zeigt, die er ſtreng lutherifh auffaßte; aber bie Unfiherbeit 
Doktrin feint ihm in der That febon bange gemacht zu haben, fo dafı er En von Be 
teitt in die romiſche Kirche offen halten wollte. Bejondere Veranlal 
4 langte Zuficerung gab, was er durch Melhior inder, einen Schw 
auf bes Gamerarius Empfehlung bei ber philofophifhen Fakultät ang: * 
Königsberg hörte über den Holländer Wilhelm Gnapheus, den ber Herzog Albrecht 
an die Spitze feiner Schule, — Varnilulars, geftellt hatte; au— Kae — 
dung der Univerfität an _diefer Vorleſungen und muhte ſeit Nopagelanus’ Tobe ein Jahr 
lang, bis St. lam, felbft die theologiſche Zeltur verfehen. Alebald war 
amgefeinbet worden er warf ten * joren Vernachläffigung ihrer ah 
dere ihrer öffentlichen Worlefungen zu Gunften Geld einbringender ande 
und iurbe feinerfeits_ als Niederländer der Hinneigung zu anal 
jerei beichulbigt. (Schen 1534 hatte jih PB. Speratus gerade ——— bi 
— veranlaßt geſehen, eine Schrift „ad Batavos vagantes“ zu 
en Cofad, P. Sper., 1861, 153 und Ticakert a, = Ey re —S 
nahm ihn im Schuß und. — reini⸗ d 
fuer, Voreingenommenbeit gegen ihm nac Breußen. —* babe —— 
achtell Gnapheus mußte Tiefen ftellen, um durch Dieputation über“ Biefelden 
s Qualifitation dk den Vorlefungen zu begründen; aber die Thejen de saerae 
studio (bei Harttnoch ©. 297) werden als unbefugter — aufs —* 
—* ex jlellt pbilofopbifdie de diserimine coelestis doetrinae 
koph! jae; Gt. bricht bei ber Disputation ungeftüm 108 und iz 
Oitentation. In der Dieputation des St, de ratione et usu 
® Önapbeus, und St. wirft ihm anabaptiftiiche Argumente vor. 





— 723 


Bi juni ie iur — Bert unter Briesmann 
tangrif une für St, bildet eine Thefe, welche 
es janıfeit des Schriftivorts bezog, fee on anberfeiß, da 
RES ee verbum et saeramenta per se pe Er 0 
etiamsi See eredat nemo, was F dann als furor Anabaptistieus 
musgelegt wurde, obgleih er ſich auch" Martini seriptis quibusdam ante annos 
26 editis () maleque detortis zu — geſucht he (la oben Bb a: — — 
Gnapheus verließ jetzt Konigeberg fand durch Vermittelüng Job. a Laser 
bei der Gräfin Anna von Side in Emden, wurde Informator der men 
‚aber auch in Regie ſchaften mehrfach bertvendet; zuleht wurde er Nentmeifter Ha 
Norden, wo er 1568 * — Guil. Guaphei. . adv. teinsrariam 
— Antilogia 1551, 8°. Dana: Hartkuoch, Preuß. Kirchengefch. 
Tr der Augsb. — u, 902, noch ein Wolfenbütteler 
. Über us überhaupt ſ. de Hoop⸗ "Schefier, Geschiedenis der Heryorming » 
'ederland von haar outstaan tot 1531 in ben Studien en jdra; von 
Mn. Moll und de Hoop-Scheffer, Amfterdam 1871. 1872; Babude, W. ein 
Lehrer aus dem Reforinationszeitalter, Emden 1975; B. — aD, h 
Ex Nieberländifche Anfiedelungen im Hergogt. . Preußen, . 1903). 
Hachdem Georg Sabinus, verftimmt über die fortgefeten 9 Pibungen, fein bis d 
Neftorat der Univerfität niedergelegt Hatte (Auguft 1547), wurde ein 
reltorat nad dem Turnus der Fakultäten eingeführt und St., als — einziger 
Bere der Theologie, exfter gewählter Nektor. Aber er rechtfertigte die Hoffnungen, 
welche der und bie Wittenberger Gönner auf ihm geſett Enden, durchaus nicht 
= In oh zwei Jahren, im Herbft 1548, gab er bie tbeologifchen Vorlefungen ganz ao 
fich jedoch vom Herzog noch halten und diente ihm als Nat. Rum efäle das 
— Andreas Oſianders und deſſen erfle Disputation (5. April a &t. I 
— mit dem tiefften Mißtrauen, er fuchte ihm in ber Stille entgegenzutoirken, 
usbrud einer Seuche in Königeberg gs er zwar bald darauf nach Littauen und 
im Mai nad Breslau, wo er fih am 29. Oktober 1549 mit der Tochter des Breslauer 35 
— Johann He, Anna, vermählte und bereits mit dem Magifteate Beziehungen 
eine dauernde Wirlſamteit dafelbft antnüpfte. (Seine oratio de literis von 1550 
ie col, 1285f.], eine vor anfebnlicher Korona gehaltene Cröffnungsrede 5 die 
janiftiüchen Lektionen am ber Breslauer Schule, faßt mindeftens einen längeren Kurſus 


ins Auge) Im Frühjahre 1550 fam er, mit einem Schreiben des Breslauer Senats 10 
— nad) Königsberg, um fih dort rei zu machen. Aber nad) erregten Verbands 
—703 mit dem Herzog, der ihn nicht laſſen wollte, lieh er ſich als Nat halten gegen 
ſuſagen, twie in feiner früheren Berufung; er Eehrte war nach Breslau zurück, 
en er nun feine Frau mit nach Rönigaberg, two er bald nad) der zweiten vers 


isbollen — — = Oktober 1550) eintraf umd alsbald wieder ber 45 
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nd ae Sn 18: end — — 
und gött ide men] D ey zugl ten 
5 — 1554 von Ferdinand 1. — Al Gem 
tum 1557 (. d. an 18 ne da Label 
an Beer elanchthon Ge und fanb auch feinen 
35 Eberftein, unter den weltlichen en — le de — St 
dazu berufen, aus dem a gerade den Haber der 
die giftigen au an; lie Martini Lutheri trimem- 
bris epitome 1558 — u no: Seriptum eolloquentium August. 
. cum oppositis annotationibus ete. #558 und: historia et ar 
» dissolutione (den Ser nu Wormatiae instituti, Nisae 1558). 
ber proteftantifchen Berriffenbeit, geißelt die Zutherolatrie und ftellt dem 
Subjettivismus bie San Normen der Tradition umb bes Firchlidhen — 
über. Er ſtellt eine formliche Stammtafel der en Haͤteſie auf; die 
reinen Geifter, welche — Offenb. 16, 13 aus dem Dra dem Tier, 
% — (Luther) — find Luthers geiſtliche Söhne Rotmann, der Vater 
—— — er Karlftabt, der Vater der Salramentierer, und — 
ter ber Konfeffioniften, welche wieder in Unternbteilungen 
Fi — rief eine Menge von Entgegnungen hervor von Melandthon, 
culus, Jakob Andrei, dem reformierten Holländer Petrus Dathenus u. a. St. 
«in ber Defensio pro trimembri theol. ete.,, Nissae 1560, batiert aus 
15. Mai — wo. St. wieder während des Reiche — toeilte, und andere 
Schriften folgten. Die ftarte Seite feiner Polemik liegt überall in jenen 
tionen, der Erzeugung des Eindruds von der Knabe und —— des Prote 
* — — in einer ne — —— rer ber 
45 lutherifehen. Bibelüberfeyung und der Bibelleftüre der Laien konnte 
: Scho tar eonjugem nullas delicis anfeferre = Ike. 


Gefh. der evang. vn in, Sum 
os öfferzeidh. ie betrifft: 9. Langutti, Epist, 
den Salzburger wurde St. in befonderem 
Diepenjation wegen feines shelichen . Stanl 
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Biden a. er Fe A, a Fon 
tpichereröffneten Konzil ang I 3 m — ie 10 
Öfterreich beg —— laden der u — 34 Tieß — 

aan Romekffien bereits im des — 

— bogriffenen lird lichen Verhaltniſſe ſt 

dieſer Kommiſſion war Gleimann in den Forſe 

mag vielleicht mit Sidel (am anzuf. Orte S. 267) —A wi 

der deliberatio de instauranda religione in archidueatu — 


fen; 


u 


Be im aa 


—— zu 
erhaltene Consiliu 


von 
ders 


jer zu ————— —— — könne man auch 
Alec der Broteftanten fpefulieren. Gin gefcyitter römifcher Theolog lönne einen Tue 
Be leicht dahin bringen, gemeinſchaftlich mit ihm einen Zwinglianer aus der latholi— 

ne der Schrift zu widerlegen, wie dem im ber Lhat Luther jelbit ſhon 
gegen Stoingli, Detolampad ober. bie Anabaptiften fidh jener Latpolifcien Prinzipien (b. $; 
der Berufung auf allgemein tirclichen Konfenfu) bebient habe, und eine ähnliche Stellu 
— von den Verfaſſern der Weimariſchen Konfutationsſchrift eingenommen werde; danac 

inne man hoffen, die Lutheraner auf dergleichen Umtorgen zu betvegen, daß fie den Ca- 

tholieus sacrae scripturae intellectus als Nichter auf einem Konzile anertennten. — 
Sidel hat darauf hingewieſen, daß di „far Ferdinand beftimmte Dentichrift bei Bucolg, 
Ferdinand I. I, 407412; VIL 386 mur eine durch die Nüdficht auf diefen ss 
etwas mobifizierte Nebaktion des Sa lags if. — Ferdinand wunſchte au, St. als 
theologifchen Beirat feiner Dratoren Trient zu fenben, unb auch der Erzbiſchoſ Urban 
von Prag bat einmal, als die Revifion des index libr. prohib. in Frage ftand, um 
feine Anweſenheit; aber En widerſtrebte bier entfchieben und mit einer gewi ai Gereigte 
heit (Scelhom, Exgöl, I ', 559, dgl. Sicel, Zur Geſchichte des Konzils von Tr, ©.245, 0 
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Nur, wenn die Proi 
— aber — im 
eine d 


in Anstenmung feines, Eifers fee 8 St.niht. Der ihm durch 


ſandte il den 
ü eo ein Gnadengeihent von 100 Golbgulden (27. Mai 1562). 
inand ihn in ben Abel) von Baiern 


Wapft abgefallen, nicht ST a en 
und See binter fich, bei im iſt bie wahre Ricche, bie 
* dem Gewirr ihrer Privatopinionen ſiegen bleiben und es nie zur Bet 


bracht; guch se 
eformation, 
Sicherheit der "at u und „ir oa welche, wo ſchon die —— 
clegt ift, immer nur ihr altes Klagelied fingen, aber bie Hände in 
Ichen, als wenn fein Gott im dm toäre. Lee in. Möller }) 2. —— 


Be En —* Wit &. 335-370, mit I 2 6.806 
Irof alten 7 ann —370, mit ein; 
weiß “ Ausgg. des Handbucis * I 


hann Friebri Sturd ii —— — rn. fo 
*— x Dftober ee in chem geboren, ** beſuchte er — 
— era Hd ame — 

ol Li ng 
5 en in Genf im Dienfte 4 bortigen f — * 


——— bla F leitet Sa nad) dem 


elnen Seelen ſucht er ſich mögli 
[3 & rägen aus —* Gemeinde in 1 
verfaßte er \e Traftate, die fpi zu 
entiprechender Benrbeitun; * der —— oert wäre: 
‚Her und Leben eines Wahren Chriften, oder Lebens-Regeln x. 2.” —— 
1743. Arme und Notleivenbe wunden in ber Stille von ihm reichlich, unterftügt. 
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a en und Abſonderlichteiten b den und tern angel! 
a an ee ee Kb, (en en na — 
. bat durch feine zahlreichen —X Schriften eit — 
auf * — Volk ausgeibt. Man lann nicht — daß St. 

— fein. Was er ſchreibt, trägt bie 
——— iblieität an ſich und zielt auf prafti 
damit, dig einfachen Kat St 


lie Er jean Sa Kante — auf Tai wii 
auf der Kin] 1 ri] 
— pietiftiicher 


— flug un v ee 
et er nicht, ee ie [ed 
ae er a — — iſt * der Ko an „ 
vie Da er vielfach lehrhaft twirb, ift aud die ſprachliche ———— wenig bes 
— fehlt, Gleichniſſe ftehen ihm felten zu Gebote, um jo — 
greift er zum 0 
= Die hr, vu —— St⸗ chen Be lieh en um" 
is unde belannt geblieben it bas e Hanbbud) in guten fen 
Tagen“. Cs 1787 zum AR in Hahn — — 
— für etrübte, Kranke, für Sterbende; 1731 kam als 5. ER 
6 ae en N für, und Röchnerinnen hinzu. Den 
— Er die den weitaus grö hen Teil des — — men, geht je eine Re 
muntı “ voraus, eine kurze mit einem Schrif Beleh lehrung über die 
Gegenftände, auf die ſich das Gebet bezieht, —— die ee ra a geweckt 
werden fol, An das Gebet ſchließt ſich ein von Gt. felbft derfaßler Geſang an. Die 
Gebete find lang und geraten oftmals in bie Neflerion und Belehrung über göttliche zo 
Dinge. St. ift durch fein Handbuch His heute vielen ein Führer auf dem Lehenstwege, 
ein Seelſorger in — ein Tröfter auf dem Sterbebette geworden. Wie fein 
anderen Erbauung ch der evangelijchen Kirche, Joh. Arndts wahres Chriftentum nicht 
— ie „Stardenbuch“ in immer neuen Ausgaben und Auflagen unter 
dem evangeliſchen Wolle verbreitet und findet immer wieder freudige Aufnahme. 2 
Nod; vor dem Handbuche hatie St, 1723 cin —— herausgegeben, 


eben, das 
bis 1750 mehrere Auflagen erlebte, jedoch jpäter nicht mehr gebrudt worden zu jein 
fein, Gs fo — eine größere Anzahl von ee n, auf beren m 


eichnung * nicht eingegangen werden Farm; fie tragen ohnedies eine ſtarle Fami- 
lenähnlihteit am fh, Sie finden fh wegichnet — & Dr and tt Snpahe der 
neueren Ausgaben bei Große a. 

Die Bredigten St.s, Nie ben ehem aus ber pietiftifchen Sie be igugahlen find, 
zeichnen ſich durch Alarheit und Einfalt in der Anordnung aus. Sobald der Text nur 
einigermaßen zu jeinem Rechte gefommen ift, gebt der Prediger —5 je Anwendung 
über. Zu nennen find die „Soönn und Feſitagsandachten über bie Evangelien“ (Nürnb. «0 
1741; neuere Ausg. Neutl, 1854), die „Sonn: und efttagsandadhten über die Epifteln“ 
@. Aufl, 1770; neuere Ausg. von Heim, Stuttg. 1845 und Nürnb, 1881), die „Bes 
digten bon dem Abendmahl des Herm“ (2 Te, un und Leipzig 1740, „Auserlejene 

itprebigten über wichtige Stellen der hl. Shril A. u. NIE" gefammelt von — 
— — dJat. St. antf. 1754). 
ıt ſich auch als Dichter geiftlicher Lieder verſucht. Faſt alle feine erbauliden 
Sch Ei mit Liebern aus der eigenen —— dnd⸗ ausgeſtattet — man zählt 
deren 939! Jbr bichterifcher Wert ift gering, wenn ihnen überhaupt ein van sugefprochen 
werden · darf nur wenige aus diefer großen Anzahl find in bie Gefangbücher aufgenommen 
worden. Hermann Bert, 10 


Starke, Chriftoph |. d. A. Bibelwerke Bd IIT ©. 148,10. 


Starowerzen, Bezeichnung der ruſſiſchen Altgläubigen |. d. U. Nastolniten 
BO XVI ©. 1ö6fl. 


ea fd. 4. Faſten Bd VE. 771,2. 


tiſtit, kirchliche. — Piener, Kirchliche Statiftit Deutſchlands (Grundrif der theol. 
asien, en Freidurg, Mohr 1899; Stariftifde Mitteilungen der deutfchen ev. Fandes- 56 
Hirden, Stuttgart, Grüningen 1905; Krofe, Konfeffionsftatftit Deutfchlands (tathol), Freiburg. 
‚Herder 1904; Dres, Üvangelifde Kirdentunde, Tübingen, Mod, jeit 1902; Sundbärg, 
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endlich auch das Kirchliche Leben der di en Fr Genen 
der A en mehr Sei ſichtigt werden! Dgrens hr 


Stauff, Argula von, berehelichte von Beuned, geft. 1554. — ©. G. Rieger, 
3% ae 


Leben der Argula von Brumbad), Stuttgart 1737; wowsty, Arg, v. Dt. geb. rein 
von Stauffen, Minden 1801 (nur durd) die Beilagen Semi: 9. A. Biltoriud, Frau WM. 3 
d. Gr. und ihr Kampf mit der Univerfität Ingolitabt, Magdeburg 1845; €. Engelpardt, A. 
d. Gr., Die bayerifche Tabeo, Nüruberg 1860 En — Werben); &. Branil, Beft). d. 
Ludwig-Daximilianseliniverfität, AM LIT. X. NVIL. Bd; &. Niezler, Beihicte 
IE Söff.; hi Kolde, Arjacius Seehofer und Argula von Örumbad, Beitr. zur bayer. SW. & 
Argula v. Stauff, wohl noch dor 1490 geboren, entftammte dem angefehenen und 
begüterten Gefchledht der Neichsfreiherren von Stauff, defien Bei, allerdings bald nad) 
ihrer Geburt durch die Teilnahme ihres Vaters Bernhardin und ihres Obeims Hieronv⸗ 
mus an dem für die Gelbitftändigkeit bes Abels sr jen bie —* ogegeiwalt Fämdfenben 
Lowlerbund und dann im baierifchen Erbfolgetriege Poıner ® — wurde. Sie muß as 
eine ungewöhnlich gute Erziehung genoffen haben, und bie der leer entnommenen 
Namen zweier ihrer — Gramaflanz und Feirafis, deuten darauf hin, daß man ſich 
in ber ritterlihen anilie auch an der alten deutſchen Heldenpoefie erfreute. Bebeutfamer 
ift noch daß Argula in ihrem 10. Jahre von ihrem Vater eine deuiſche Bibel mit der 
Mahnung erhielt, fleißig darin zu Iejen, was fie aber nach ibrer — Angabe damals so 
nicht that, weil die Bettelmönde erklärten, die Bibel würde fie zur Keberci verleiten. 
Noch; unter Herzog Albrecht von Baiern (geft: 1508) lam fie an den Hof und wurbe 
Re der energifchen Herzogin —— und dankbar ruhmie fie ſpater die 
Am die fie von ber Furſtin und bem jungen Herzog Wilhelm erfuhr, der erklärte, 
ir Dar ein zu len, als ihre beiden Eltern (ea. 1509) fury naceinanber inrben. so 
om Hofe aus wirb fie fic mit dem aus granten ftanmenven Friedrich von Orumbach, 
der feit 1515 Pfleger in Ditfurt war, vermählt haben. Unter uns unbelannten Ber: 
hältniffen wurde fie früb von Luthers Lehre ergriffen und trat ſchon im Jahre 1522 
(gl. Enders, Luthers Brieftwechfel TIL, 397) dur P. Speratus und namentlich) durd) 
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Tegerifch jeien, il igen: „Wollt Gott, i 
—* er me — reden. Ich 
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dur 


# 


wangeli ihe nicht amttwortete, [55 
Kto) jat der Stadt Ingelſtadt, um die dortigen Nil 
35 von ber durch bie Taufe eingegangenen Verpflichtung, das Evangelium auch zu 


zu Überzeugen. 

Diefes fühne, Bis dahin unerhörte Auftreten einer Frau in lirchlichen Fragen made 
das größte Auffeben, und als fie während des — Ende November in Nürnberg y 
eintraf, um auch dort bie evangeliſche Sache zu derteeten, erhielt bie ſchnell befannt ges 
40 worbene Scheiftitellerin eine Einladung von dem Pfalzgrafen Joh. von Simmern * 

onbeim, und durfte vor ihm und andern Mitgliedern des —— frei 5 
offen il gugung ausfprechen. In der Hoffnung, daß Gott das in dem ve \ 
„angefangene vollenden unb er frei und unerjchroden den him 
tennen werde, ließ fie am nachſten Tage (1. Dezember) aud) an ihm ei 

46 ergehen, ebenfo an den damals in Nürnberg eingetroffenen Aurfürften 

fen. Allein ihre Auftreten hatte feinen Erfolg. Wie fremdartig den $ı 

zeligiöfe Schrifitelerei einer Frau erfchien, zeigt bie Thatfache, bap fie ira ber 
Verbreitung ihrer Schriften, von allen denen, die für Seehofer eintraten, gar ni 
erwähnt wird, auch von Luther nicht, der doch die größte Hochachtung für fie 

so in feinen Briefen ihren Belennermut beivunberte. Spott und Schande war ihr 
Ingolftäbter Student wagte fogar in einem (anonymen) gereimten „Sprucd bom 
Staufferin ihres Disputierens halben“ ihr Eintreten für Seehofer auf um 
zurüczuführen, erhielt aber in ihrer „Antwort in Gedichtstweih”, in ber fie 
mit ihrem Oegner, wenn er öffentlich auf den Plan treten wolle, zu disputiexen, fr iftig 

5 Abtweifung (TH. Kolde a. a. DO. ©. 107fj.). Dem größten Umvillen erregte fie bei il 
angejehenen Verwandiſchaft. Auf die Aumde, ihr Wetter Adam von Törting, der 
gräfliche Statthalter von Neuburg, babe geäußert: „men ihr Haustoirt nicht bazu tik 
müßte es die Freundſchaft thun und fie vermauern“, veröffentlichte fic einen an ihn | 
richteten, glaubensitarten Brief, der einen tiefen Bid in ihre Sorgen und Bet 

othun läßt. Ihr Mann thäte nur zuviel, um Chriftum in ihr zu verfolgen. Sie 
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eben, da den l 
Beriganieh Tat — ih ns mittelalterlider 
ten, von —* Frau keine weitere Notiz zu Bu der 
Cl, die eine zunehmende Verarmung der ai — ein 
jonft Hagt Argula in ihren riefen Ub . As 
met Fr Frau Argula aufer durch sin — dem 29. — — an den Regensbinger 
Nat gerichteten Ermahnungẽſchreiben (vgl. Beit XI, 164), fo weit wir 15 
Kunde ba baben, nicht mehr aufgetreten, —— ——— N ei der ihr von il 
Gatten gänzlich überlaffenen Bewiriſchaftung der Güter in Centing, Grumbach und Zeilige 
= und der Erziehung ihrer Kinder, Aber nad) wie vor nahm fie Isbhaften Anteil an 
a — a Hirhliden Gebiete vorging umd blieb in Verkehr mit Spalatin 
Luther, den fie während des Augsburger Reichstags 1530 auf ber Koburg beſuchte, und 0 
namentlich mit Andreas Ofiander. Nachdem fie im Jahre 1530 Winve geworden 
vermäblte fie fih zum zweiten Male im 1533 mit einem Grafen Schlid, der aber 
ſchon nad 1, Jahren ſtarb. Außer in Ingolſtadt, wo der Ingrimm gegen fie noch 
lange Hang, war die lühne Belennerin, bie den Ruhm hat, bie erſte iin 
—* —* en — geweſen — — — Intl fe, ‚abgeruf 
urde. ei Unterfranfen, wo ie 
haben ae im Jabre 1554 geitorben. 2 eodor Kotbe, 


Johann b., geit. 1524. — Et’ deutiche Schriften hat J. 8.  Snanfe 
kit F geben (Johannis Staupitii opera quac_reperiri potuerunt omnia vol. 
807); ber 2. 3b, weldier. die Iateinikden Saslien ‚enthalten follte, hat wegen 30 
Zetlnahmtsigte des Bubtitums niht exfeinen tunen. > &t. Xeden, feine Gitkfamtet 
als Orbensmarmn, tbeofogifdier Schrütfteller und Prediger, feine Fheuloger fein Berältmis zu 
Sutter, jeinen Wavufier -— d08 alles findet man auf Orund vielfach neuen DucBenmateriil® 
Ti 
und Job. v. St, Gotha 1879, bei. ©. iſ, (vgl. dazu Seibemann, Süd. finden: und 35 
Scyulblatt 1876 Nr. 377.). Durch So. find bie Fügen Arbeiten (be. W. Grimm, De 
Joanne Staupitio eiusque in sacrorum Christianorum instaurationem meritis, 36T 1837, 
©. 595.; 6. UMmann, Neformatoren vor ber Reformation 11%, Gotha 1806, ©. 
uiert. „Die Stelung des St. in der Entwidelumg der großen eligiöfen Bewegung nad) ver: 
fihlebenen Richtungen Yin einer erneuten Rrüfun, mg umermerfen“ molte ©; feier, Saß. u, Oi: 
und bie Anfinge ber Neformation, Leipzig 1888. No. hatte ZRG VII (1885), ©. 420ff. 
(oh. v. St, ein Waldenfer und Wieberröufer. Cine Hrcenpiftorifche Emtdetung beleuchtet 
Bon 25.8) tinen boransgehenben Auflap ZE.B: Jah-v. &t. a. daß. — 
Zafhenbud), begrüündeı von Fr. d. Raumer, herausgeg. von W. Manvenbreder, NY, IV. Jahre 
gang, ©. 11Sff) und Stes fi) anfapliehendes But: Die Reformation und die älteren Nejorms a5 
partelen in ihrem Sufommmenhange dargeftelt, Leipzig 1885, ganz abfällig beurteilt. Was Ko. 
md fohtere Krisiter Res gegen defien mandmal zu Tage tretende lücjtigleit, gegen einzelne 
fatfche und fehlefe Urteile, gegen fein Streben, einem Vieblungsgedanten zu Liebe zu identifizieren, 
—— oocbringen, 1ird fummer in Geltung bfeiben. Mber daf jene Krititen 
zu geführt haben, Ne. überhaupt nicht mehr ernft zu mehuen und den m. Mn. bedeutenden 50 
Baprheligegatt umb Die Frußbaren Anregungen In Re8 Siriften, gu Dettennen, If be 
Bauern. lm Bet-Et: zu Bleiben, [0 mürde alerdings Die Tiefe, „daß Dt. und ber ganpe Därne 
berger Kreis, die Tuer, Ebner, Nigel, Spengler, Scheurl, Albrecht Dürer derjenigen Gemein: 
— angehören, welche 618 zum Beginn der Reformation den Remen Balbenfer führte und 
ie von 1525 an Die Beelämung Wiebertäufer von ipren Bernern erhalten Sat, Die I [elf 55 
aber jeit dem 12. Jahrhundert einfach Brüder nannte” (RG VIL,A29].) — wenn das wirklich 
die einzige Ouinteffenz von dem, mas Ke- über St. geihrieben fat, iwäre — eine Jonderdare 
tirchenbiitorifche Emtdedtung, fein. Soviel aber jceint mir fiher; Gt. gehört einer befonders 
dharakierifierten Gruppe von Theologen und Laien an, die in dem Zeitraum von 15201526 
ebenfo von den firhlich-torrelten Katholifen die von den Zutheranern fid Loslöfen, getuiffer- m 
mahen eine dritte Partei Bilden, „evangelifd), nicht futherifd" fein wollen, Auf dem Grunde 
vornehmlich, Edart· Tauier ſcher Myftif und der Erneuerung der paulinifchsauguftinifhen Gnaden- 
lehre hut ausgehenden Mittelalter weiterbauen, die Beziehungen zur Gierardhle umd den Kirche 
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T, 318) befagt, I am 30. se N de gr. Col ir 
fgenommen worden i t ſich * af aan, &t, er 
Fol — Ar I wurde 
3 theolı bem Au — übingen — 
hat er vielleicht in Münden gethan — und am * Mai an der 
tät iinmatriluliert. Nachdem er Prior des Kloſters geworden war, tvın 
1498 baccalaureus biblicus, am 10. anuar 1499 sententia: 
6. Yuli 1510 Lie. und tags barauf Dr. theol. (vgl. H. Hermelink, Die 
Fakultät in Tübingen vor der Reformation 1477—1534, Tüb. 1906, ©. Ei 
er in — die theologiſchen Wurden erwerben ſollte, F das Gen 
ut Proles ([.d. A. en 
ten damals ber nad einer 


iger 
ſehnende — Summen! 
MUS I, 17. und 18, Aufl., ©. 143, Hermelint® © sat) und der 
tie diefer auf Schrift und Yäterftubiun dringende Paul Seipieie (Yan 
ER 1565f.) berber, bod) haben fie Imım Ct. fe Bee beeinfl 
anzunehmen, „welder nach dem Dar Petanchth 
Se der hl. Sant und Yuguftins war und ne 
—— wirkte” (Hermelint ©. 196ff. 200). 
sw datierten Briefe an ben Tübinger Buchbruder Job. — erfchien St. 
rift Deeisio questionis de audieneia misse in parochiali 
nieis et festivis diebus (4 Ausgaben, die 1., weige die Anhänge 
* t, von Otmar, die drei andern aus einer andern Preſſe, vgl 
uchdrud in Tübingen, Tübingen 1881, &. 61F), in der er die 
u Sack verpflichtet feien, an Sonn- und Felttagen die Meffe in 
u hören oder auch in einer Kloſterlirche ihre — ſuchen di 
ne Verleugnung ber eigenen moönchiſchen Ynterefien, um bes 
ingips willen, yu Gunften der — — RE ben drei 
ind einige — Gotiliche jebote, Seite 
ides Nicena) angehängt. Nachdem r * Münchener ag 
hacken war — er erfcheint als folder 1503 —, behauptete ex ben in jener Schrift, 
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— wechſelten, dafür * ae Kolde ©. 225—243 — 
den großen Kämpfen vergafi St. aber nicht die Heinen Angelegenheiten kg Se 
öfter und Brüder. So machte ihm der Neubau bes Wittenberger Auguftinerllofters 
Mienberg 8 viel Sorge. Weit über 100 Auguftiner hat ex während feines Vilarintes nad) 
— en, vor allen 1508 Martin Luther. Auf einer ſeiner —— 
—— ter er der „abgezebrte junge Bruder mit den finnenden Augen“, 30 
der von feinen nö — ehten als ein Mufter von Heiligkeit ae wurde, auf 
Shane Er hatte wie gefucht dadurch, daß ex ihm auf die ebende 
nade Gottes und die Ertöfung in Chriſti Blut. verwies, ihm Klar * daß die — 
mit der Liebe zur Gerechtigkeit und zu Gott beginnen milſſe, und daß 
zum guten Teil auf Übertreibung und Einbilbung berube und in fe — ww 
liche Gelbftquälerei ausgeartet jet. Luther ift „feinem“ St., feinem „Lieben Doktor St“ 
les % dankbar geblieben dafür, day er ihn damals aus jenem verberblichen Briten 
uögerifien babe, und ebenſo für fpätere Tröftungen und Anregungen (Citate bei 
lolbe S. 2495. und Köſtlin-Kawerau, Martin Luther I, 71; das meifteitierte Mort 
aus dem legten erhaltenen Briefe Luthers an St. vom 17. September 1523: Sed nos u 
eerte etiamsi desivimus tibi grati ac plaeiti esse, tamen tui non devet esse 
immemores et ingratos, per quem primum coepit ev: li lux de tenebris 
—e in eordibus nostris [Enders IV, 231] iſt ilmismäßig fühl, bie 
u. von 1542 und 1545 find viel imigen). Bevor St. feine Seittenberger 
efinitiv nicderlegte, veranlaßte er oder zwang er vielmehr Luther zur — 
* —— Doktorwvürde am 18. und 19. Oftober 1512 (Röftlinsftatverau I, 1 
Der Bericht in Chiliani Leibii, Prioris Rebdorffensis Canon. Reg. D. Be 
Historiarum sui bar Fair ab An. 1502 ad An. 1549 Annales in Aretins Beb- 
trägen zur Geſch. und Literatur VII [1806], 664, ©t. babe bie Promotionstoften be 
fteitten von ben 500 Bolbgulven, die eine ebie Frau einem Nürnberger Auguftinermöndhe ss 
vermacht habe, damit diefer Theologie ſtudieren und die tbeologifche Doftormirde erwerben 
follte, ſcheint mix durch die Quittung Luthers vom 9. Oktober 1512 bei Enders I, 9f. 
nicht ganz widerlegt zu fein). Aber aud nachdem St. zu ftändigem Aufenthalt nah Süd 
Beuifchland übergefiedelt war, blieb er mit den Wittenbergern in inmiger Fühlung. Als 
Johann Lang, der infolge eines zwiſchen St. und firben Klöftern, darunter Erfurt, aus- o 





Staupis 


‚Streites, ala Par — aus €. ausgewie 
i war (N. — 
auf Jubilate 1515 

einen 


si: noch Gillet, 
en en, — 1 151. 233. 237. 268. —* 280). 
Särift De spiritu et litera, di 
lobember 1517 batierten Vorrede an 
Theologiae promotor amplis: 
tine predicator, defensor — et assertor immo] 
1508, 1 1905, 1 533). St. 
— jo war er im Herbft 


unt 
in und nach 
———— erwarb (Exkurs 
Salt 100 ee an 


Halle 1908, 
Scheurl, Hieronymus 
en "te fi — u —— — 
iger, fo er ER 
F Kr giit fuunbe, Beliebt tar überhaubt denen. 
asınus aus Löwen am 17. Dftober — an Sea dmg 
Hm pe in nen rs Me Ei. Se 
Erasmiana zungsberic loſophiſch⸗ hif yon je 
an ber Wi 96, 8b 1879, © 597) —— 


tion vor 
einem 
Ablafthefen — 


tiarum virtute 


wzu — * I in ein ea * — 
er ſowohl den Kurfürſten als auch die urn und ibn als 


aus peinlicher Lage befreien würde. Am 1 ober traf St. ſelbſt in Augsburg 
und nun befprad er mit Luther einen anderen auf den erften Blid recht 
Plan, baf nämlich biefer fih an die Univerfität Paris begeben follte (alloff ©. 1641 
55 Indeſſen fcheint St. ſich in feinen damaligen Verhandlungen mit Luther } 
aud anders —— zu haben. Er Rand ja_diefem nicht nur als 
fondern aud als Freund und Gefinnung sl gegenüber, und, feine 
und Angftlicteit twurbe „manchmal durch deſſen fürmifches und * 
über den Haufen geworfen, und dann rief er Luther ermuti  beftärlende 
@ zu. Und oenn er ihm dom Ordensgehorſam eniband, fo er dos gewiß nicht nut, 





fondern 
gl. much Kö en 1 KIN Fr Sr ie 
Ye er ale Dbrhau 3 — 
ſich — nicht 
rein; er je Bl 
F fein Fin) als Generali 


) 
berief der Karbinalerzbifchof Matthäus St. ala 

PR — er nicht en — 8 (affung Leos 
Lang von ihm eine revocatio et abiuratio vor ehe und Zeugen der in "der ſog 
Rh ke vom 15. Juni 1520 angeführten Artifel — St. weigerie 
fich beffen, weil er nicht zu wiberrufen brauche, iwa8 er nicht behauptet habe, und 
den Kardinal, nicht weiter in ihm zu bringen, — * ee h mübe und erflärte, 
den her als — A anzuerkennen. Nicht mit Luther darin eine 15 
halbe Berl t. verfüchte aud gar nicht i 

ihn nun aber ganz von 


von Mönden — Set 
— fimmung; jo * er wi = sen, und 


Am 1. Auguft legte er nad) Pi auf bie ern 
worauf er am ui dan en bi ——— ion und tiert 25 
a Am 6. Fi: die aus, und am 17. wurde St. 


nn Biſchof Berthold = iemfee im Beifein des Kardinals feierlich zum Abt benedigi 
en Kardinal Matthäus Larıg und die religids-jogiale Beivegung feiner = 
? De 'itteilungen ber — für Salzbı en Sanbesfunbe 35, 181fl.). 
geicietter Haushalter über die weltlichen Güter der Abtei bewährte er fie gerade a» 
aber der Predigt und Seelforge widmete er fich mit dem ihm eigentünlichen 
Pligteifer. Als legte Kundgebungen St.s find bie ae Gutachten fehr zu beachten, 
er über die Lehre des Auguftiners Steph — ¶ d. A. Bdl, 253) Dieſer "war 
im Sommer 1522 als Prediger in Nottenburg am ae genommen und in das 
ſalzburgiſch· Müldorf gehracht worden, bamit dort Lang —S—— von Rottenburg 85 
gegen ihn handele, In dem erſten Gutachten vom Fruͤhiaht 1523 (abgebrudt bei Cor⸗ 
— er, Salzburgüfche gelehrte Unterhanblungen, 2. Heft, Bu 1812, ©.67—72, 
beſprochen von Paulus G XI, 773—777) äuferte fü oh ziemlich mild und 
en er wirft Agricola nur vor, daß er jeim — url über die Eniſchei⸗ 
ungen ber Kirche ftelle, daß er hätte bebenfen follen, quod ne sacrae quidem literae 10 


sine modestia doeendae sunt, und daß feine Einwände er die Gebete für bie 
el ſe 


Verftorbenen und gegen das Faften unklar und binfällig ſeien. ſchärfer iſt das zweite 
Gutachten dom November 1523, in dem St. vom folgenden allgemeinen Sägen ausgeht: 
1. Die Kether find zu beftrafen, denn man müfje bie Schafe vor dem Molf ſchühen 
2. die Anhänger Suthers find auf Grund ber päpftlichen Bulle und des Faiferligen Critis s 
für Keper zu halten; 3. wer nur in einem Punkte der Keherei überführt wuerde, fei 
als Keher zu betrachten: icola aber jei in vielen Bunkten überführt worden (Haus 
tbaler, Mitteilungen 36, 3307). — Am 28. Dezember 1524 erlag St. einem Schlag: 
—— — er ſchon feit dem April leidend geweſen war und in Braunau und 
bens — geſucht hatte, Begraben wurde er in ber St. Veits · 0 
ch Hirche, jorträts vom ihn in der Prälatur und im Stlofters 
wi Aumüller, — — d Geſch des — in Oftere 
Ki u — ©. bf = ſchon Seidemann, Sächſ. Kirden- und Schulblatt 
1873, Nr. 6, Sp. 46. hr intereffant iſt Meancthons Urteil über St.: Staupitium 
dieit non factum esse apostatam. Sondern ex je cin Sapiens wohlieifer Mann 55 
gewefen, quia noluerit sese immiscere negotijs de religione et controversijs 
Agitatis. Sed quod arte se euoluerit, jagt Cr“. (BI. 14 von Mser. Dresd. B 193 
4‘ Abrahami Buchholzeri Libellus Arcanorum, citiert don Seidemann, Sächſ. 
Kirchen: und Schulblatt 1877, Nr. 32 und 1879, Nr. 38.) 
Bon St,’ Predigten find handjcpriftlich — 1. 34 lateiniſch geſchriebene Prebigten w 
NeafıGnchflopäbte für Thesfngle und Mrke- 4. M- 0 





Staupit Stedinger 
1494 unb 1498, in Clm. 18 760, —— ae 


Baulus 
wird 
Locorum er —— 
ee It auf bem Ro damals aber 
üchten, d — 1523 im Sci 3 
— ale akt of — 
— en, die = net 1516 in Rürn- 


im Codex manuseript, C bibliotheeae 


itione 
Shan —— 1517: Panzer, Annales 
Be nie — —— Überfegung von Scheurl, Nurni 


1518: 8 
© a —— Ya 1920° Yan 6 
u %: Er are © Von dem heiligen crüftlihen Glauben, nad) St.’ 
a a 
173 en J I. 
—* un Se nen 106 * 1630. erſchienen mindeſtens acht Neus 


Stedinger. — Die Hauptquellen — —* ot der an SU En 
3 Von berictenden Duellen — in 38 x 


2:0. D: SRUN E51; Ohr, Ye, ana A em) Ery 1%: 
&.83; Hist, mon. SR, &. 50; die Eid ſiſche arten MG — 
— 2b. Die älteren = find antiquiert durch 5. A. — en 
t Gefchichte der jarichen, Wremen 1865. Man J 
er; KA IL, 1859, I, 22° : Bindehnenn, Re 8 Brit * Ko, 
Ufinger, Deitfch-dänifdie Weichichte, 1863, ©. Dehio, Geld 
‚Brei ik, 1877, IL, 5 —S ee vw 1356, le: 
Felten, fer] Freib. 1886, 
Namen Eteinger Bedingt, Stetingi, Stadingi) Beh man n fit 
ss dem 13. gekuen die Bein Nieverungen an ber Norbfeefüfte zu beiden 
— der Weſer, zumeift frie eek Sie find im 12. Jahrhundert aus dem 
gt in die en uten — an He unteren 


Bundle it am Um 

0 thatjächli — erung 

— wurden ſie durch die Verſuche der Oldenburger ‚fie 
ve —— San it zu — beuntuhigt, wuß ien ſich ibrer aber zu n 

. 1200 e. 341, ©.236; Ann. Stad. 5. 1204, ©. 354 
Er 19, ne 50; Ann, Erpl h. fr. } 1234, ©. 83). —— danach famen 

4 mit dem EB. . Hartivig I. in FRonfütt: fie verweigerten die Zehnten und andere 
Leitungen. Kurz vor feinem Tode 109 er gegen fie, brach aber, da 
Selbiahlung verftanben, das Unternehmen ab (Ann. Stad. ;. 1217, &. 354; 

* . ©, 236 Die nad) feinem Tode (3. Nov. 1207) ausbrechenden Kämpfe 
des Erzbistums kamen ihnen zu gute. Sie zerftörten 1212 die feiten & 

” — und Sechuſen und belagerten — 1214 brachen fie Stotel (Ann. Stad. 
3. dd. 3%). Da Gerhard I. —— die Anertennung als Erzbifchof fand, verdam 
er werigftens zum Teil dem Umftande, daß die Stevinger re — 1217 a ir 
Seite übertraten (Ann. Stad, 5. 1217, S. 356). Allein er ftarb bereits am 19. 2 
1219 und in feinem Nachfolger Gerhard II. von Lippe a1) erſtand ihnen ein 

5 jehr — Gegner 

Gerhard II. war einer der bedeutendſten Männer, die im 13. — Y 
erzbifchöflihen Stuble von Bremen-Hamburg jahen; ex nahm den 
open Nachdrud icber auf. Es war ctivas Unerböries, bafı — vor 2 
Finer Metropole ein Wolf von Bauern faß, das in weltlichen Di 
© jtehenden Gewalten ſich unterordnete, ſondern feine Selbſtſtandigleit an 





Stedinger 
wahrte, das auch ben 


ed Am W 
den Ali De 


menden Sieg; ‚Hermann 
= auf dem Std, = übrigen fuchten in 
Stad. }. 1230, ©. 361; 83; Sägj. 
Dur —— Mann u der — ber die 
bie Steäfte feiner Stif 
Kin er den an 
und zur Befefti er Sarg 
greifen. gie m de Ki ® Er — 
men. Hier erbob er gegen bie er 
— der. Tedügen Saktamente. "Den en der 
ꝛerwarts jernde Aberglaube. Die Synode beſchloß 
— „Dieweil es — ift* — beißt 8 in dem von EB. 
Synodal ſchraben — „aß bie Fe bie Schlüffel der Kirde und % 
Satramente völlig verachten, dap fie Die Sehre der bL. Mutterliche für Tan 
daß fie Geiftliche jeder und jedes —8 — da umd dort 
töten, daß fie Rlofter und Kirchen mit Naub un iften, daß fie 
Meineite wie etwas Grlaubtes —— daß je mit dem Leib bes — ji 
—— als der Mund — af daß ee ‚von böjen Beiftern Austunft 
ereite eriſchen ee fi Rats erh: 


hferne Bilder von ihnen 


inte van liche ee ie ie treiben, daß fie, oh oft — 


Buße und jede Ei ihnung zurückweiſen — ba 
Fed vu 3 daf das Als der Kan, u gemäß ift, jo werden die Stedinger bed 
eradhtet und als folde verdammt” — gedrudt bei —— 
S, 156, Nr. 71 mit der Unterſchrift? actum Bremae in synodı 
Merten, 1219; das Datum ift jedenfalls unrichtig; wahrſcheinlich ift IX aus XXX vie ver: 3 
m), 

Nachdem jo die Verdammung der —— war, * es darauf an, das 
— wirlſam zu machen —e das Mitt t und durch Aufbietung 
ber weltlichen Dad wider die Gebannten. — He , vom Papft bie Vollmacht 
zur Kreuzpredigt zu erlangen, Mapft Gregor IX. 227-1241), der große As “0 
Ce an twelden die —— gegen die Stedinget durch gemeinſame Berichte des 

chofs, feines Domtapitels und der kurz zuvor in Norboeutichland — De 
minifaner gebracht twurben, beauftragte zum —J (26. Juli 1231) in einer 
el Bulle den —— von Lubeck, den von St. Ratharina im — Br 
den Prebigermönd; Johann, feinen Vonkeniue dien die nötigen ) eln gr fie zu tre 4 
(Bremifches UB I, S. 196, Nr. 166) und” erlie bann — F eingezogenen 
Verichte unter dem 29. Oftober 1232 von Anagni aus die Sr Lueis eterne Jumine 
—— ei gedrudt in Raynaldi Annales }. 1232, ©. 388; vollftändig MG EE PP 

I, &. 393, Nr. 489), worin die auf der Synode u Brenn’ — jenen Beſchul⸗ 
Digungen wiederholt und bie Biihöfe von Minden, — uftragt werden, 00 

'reuz wider bie Stedinger unter Verheifung licher in ben Diöcejen 
— ildesheim, Verden, Münfter, Osnabrüd, — und Bremen predigen zu 
laſſen wurde der volle —— noch nicht 

ie 2 von dem Papit beauftragten Biſchöfe, in eg mit den in Nord⸗ 
beutflanb jeit furzem angefiebelten Bettelmöndpen —— in furger Zeit eine micht une 95 

beträchtliche Zahl von Areuzfabrern zuſammen. Allein der exfte, wie es ſcheint im Winter 
1232— 1233 mit unzureihenden Kräften und unter mangelhafter Führung unternommene 
Kreuzzug mißglücte: bie Stebinger zerftörten bie 1213 von Gerhard I. erbaute, dann 
zerftörte und von Gerhard II. wieder aufgebaute Burg Schlüter bei an Bi 
Bensten fogar bie Stadt Bremen und fanden in dem Welfenherzog Otto von Vümeburg m 





ga an 


5 ——— diefe Zeit 
t. Rast. 25f. ©. 505]. 
ifchefs wurde durch 


gewonnen 
Sn (Ben e Be elahı Saeien 
Brem. UB 1, ©.2 


ö —— ai 

gen den immer 
tofjen derloren, m 

Kol einer neuen, a 17, Junt 1233 von 


Lateran Bulle an die Biihöfe von Minden, * u 

dieſe —— wurden, zur Neubelebung des Mutes der 

denſelben Ablaß ui —— Vorrechte in Ausficht ii 
hl. Sande ——— ern (ie Bulle ft gehrudt bei Sudanbae II, ©, 16 


MG EE PP I, &. 436, 39 1.0). Dennoch enbete ber britte, unter 
Burdjard von Oldenburg unternommene Kreuggug mit einer Niederl 
fahrer: der Graf wurde im Treffen erfchlagen, mit ıhm etwa 200 feiner 
Wetter. 377, = 249). Auch der Plan des Erzbifhofs, im Winter 1239 —1234 
E32 Durchitehung der Weſerdeiche die Stedinger zu vertilgen (Sächf. Weltchr. 378, — 
eiterte an deren Wadyfamteit ; fie None ihre Deiche, die Bremer mußten um 


abziehen. So hatten die Steti inger noch einmal eine kurze Friſt zur Ri 
auf ben Ten Tcten — Seit der Ichten Bulle des 
—— die rebigt —* eifriger und erfolgreich betrieben; wie Weiterwollen 
wo zählt der friefüche Abt Emo ©. 516, zogen die 


prediger durch die Mheinlande, Weitfalen, Hollant 
— die —— — = her ir — der 
ausgefchmi we 1234 rüftete fi w Vernichtung des 
— Ana ent an ber Kurie das rn zu den Nachrichten über d 
46 Keßpereien der Stebinger — mir wiſſen nicht wodurch — ins Wanlen gelommen 
Denn am 18. März 1294 richtete Gregor an ben paͤpſtlichen Zegaten in Nordber 
Wilhelm von Modena, eine neue Bulle Grem. UB I, ©. 215, Nr. 179), durch 
den Legaten beauftragte, zwiſchen den ftreitenden Zeilen zu vermitteln. Aber 
laß fam zu fpät. Im = fammelten ſich bie mit dem Kreuz bezeichneten 
bie Grafen Heinrich von Dlbenburg, Ludwig von | — xentin von 
Dtto von Geldern, Adolf von Berg, Wilhelm von — ietrich von Gleve, 
—— von Brabant x. führten Tauſende don Streitern die, fanatifch und 
Iuftig, dem Nufe der Streugprediger sclge n * * die — 
angabe von 40000 nad; Scunacher &. 244 viel zu hoch; aber mögen c& 
55 10000 gewefen fein, die Stedinger hatten ihnen. böchftens eine ums — 
Babl, nach Schumacher etwa "2000, entgegenzuftellen. Un 1 Chun 
HL Mai 1234, lam es zur Entjcheidungsi ah bei — 6 — S 
von Brabant führte das Kreuzbeer zum ingrift, n 
= — Rimmte den üblicen Schlactgefang. am Da6 ledin yita in in morte 
wsumus. Die Stedinger, geführt von den drei Helden Volle von Barbenflet, Tamms 





Stedinger Steiger 


—* midorf und Detmar von Diele, in kälförmiger Schle 

en In ingriffe des Fußvolls Stand, und mander Mitter ers 
Sende Waren zu en als Say Dienid de mit feifcher‘ 
erlag die Heine tobmübe Schar. An einen Nüdzug — it zu bi — nur — 
wandten zur Flucht; Die meiften, unter ihnen auch kampfende Frauen, wurden auf 5 
dem Schla ee en * on En ben ea jeen a uno — en 
jeringen ein ien riefen; anl en im 
die „im Papſt als Se Nele bie Shan ke 


ie dom I Sans —— 
ſthuung und t a 

je Eusithof(Emon. are 516; SR, id Susi, — 4 * — 

Chr. reg. Col. &.265; Ann. Parch fr. pr. &.83f.; Chr. 


min. Erf. ©. —*— vgl. aud Ford. 5. * de 18, — — 215 Das Yand wurde 
w dem — Ki ann, get ge 
ERSTER teils einzelnen Familien Jen iu en 
eben, vgl. die Urkunde des EB. Gerhard vom 17. November 1235, we — 
udwig bon — für ſeine Dienſte gegen die Stedinger 15 Gier — 
(Weftf. UB IV, ©. 159, Ne. 240). 
der Schlacht "orönete der Papft durch eine zu Perugia erlaſſene 
ven und Begräbnisplätze im Lande der Stebinger vom neuem ger 
SE „von den Leibern 0 


— —— ent 25 
— — 


a Sen PEN ae zur 
it der Kirche 


ee u Ehren der — Maria 
— lieh Abt Herman von Corvey 
des hl. Veit am der Mündung ber 85 


i 
iz 


dauernde en gene oa am 27. Mai 1834, am —— Se 0 
der Schlacht bei Alteneſch, feierlich eingeweiht, Schriften und Gedichte in 
großer Zahl erſchienen aus Anlaf ber Feier, die denn aud bazu diente, die hiſtoriſche 
Forſchung über diefen dunklen Punkt der mittelalterlichen Kirchen- und Kulturgefchichte 
neu anzuregen. (Wagenmann +) Hand. 


Steiger, Wilhelm, ein ſchweizeriſcher reformierter Theologe, deſſen früher Tob as 
©. Januar 1836) der Kirche und Mill —* einen freuen, begabten und produluven 
Arbeiter von ſcharf ausgeprägten, entjchiedenem Weſen entrijjen hat, das, wie —89 jein 

(ußeres, mande an Calvin erinnerte, Er war geboren ben 9. Februar 1809 als ber 
ältere Sohn eines aus Flaweil, Kantons St. Gallen, fiammenden, im Kanton Nargau 
angeftellten und um das Vortefchulwefen desfelben verdienten Geiftlichen, Henbeen Seh dl 
der den durch feine Faffungskraft ausgezeichneten Anaben bis zum vollendeten 14, 2eben® 
jahre fo weit beranbilbete, daß er das damalige — humanitatis in —6 
lonnte, an dem jein Großvater mütterlicher Seite, J Jal. Altorfer, ein 

janr von der dogmatiſchen Richtung Neinharbs, Profeſſor der Inteinifchen Sprache und 


der Theologie war. Nur 17 Jahre alt, bezog Steiger die Univerfität Tübingen, am ber 56 
Steudel und en Ichrten. Nach bes, lchteren Tode ſebte der noch —— — 
fing ſeine Stubien in Halle fort, wo er den Nationalismus noch im höcft a 
aber auch Tholud ſchon feine eingreifende — a he en mai 


mus tvendete Steiger fih bald mit Unmillen ab. Er ſah in ihm wiſſenſchaſtliche Ober 





e, ob die ebangelifchen Negierungen gegen 
* ), und gleichzeiti 
er, 


ihen gemäß durch Anwendung 
utveifen fi 16 Bon ber Al 
, arbeii er jeinen ſchönen 
9 be& gamen iblifchen Le 
wurde. wunſchie darin 


logie En 
1833 und 1834) erfhienen find. f n 
tars über die fleinen paulinifen Briefe, enthaltend den Brief an bie Koloffer (Erlangen 
1835) heraus, in weldem er, von der bisherigen Methode abtveichend, die nur 
umfaffen lieh, was ber Ausleger anderswoher, als aus ber Auslegung bes weiß, 
— in einer Schlußbetrachtung das Ergebnis des Kommentars mit ber Einleitung 
verglich. Cine Überfegung folte, im Ausorut und in ber Sugpilung dem Tert 
lichft Tonform, ein Gelamtbild des Auzzulegenden und Ausgelegten zugleich geben. 
angeftrebter Kürze ift die Auslegung durchgängig auf folide bil ud und —— 
lage gebaut und iſt der Tertesfritit befonbere Aufmerkjamteit gewidmet 
SH Hymmus auf ben Sohn Gottes, mit dem die Vortede ſchließt, ift eim — auch der 
— ak des Verfaflers, deſſen ungedrudte Gedichte einen Blid in ein fi 
etvegtes Gemütslcben gewähren. Die Fortjegung ded Werks hinderte der Tob, 
frühere Lörperliche Leiden und durch bie anftrengenden Arbeiten ohnehin angegriffen, ing 
der en nicht 28 Jahre alte Etreiter En Rosa am, 9. — 1836 
55 Hinterlafjung einer Wittoe und eines Söhnleind. „Out gegangen” war feiner Ichten 
Worte. 8 B Steigen, 
Steine, heilige j. d. A. Malfteine Bo X 130. 


Steinhofer, n Friebrich Chriftoph, Möürtt. Theologe, 1761. 
Litteratur: Sell Im der Tägt. HH kp Ye 8* Da & 





Steinhofer 


Subst, 1859; Lebensftigze won N. Snapp im ben Neuen 

Stuttg. 1846; Knapp, Mitwürtt. Cher., 1870; Chriftendote 1 

Tb. Geber Im Bunbeshoten 1869/06: Gröger, (der erneut, Brübertire, 

Briefe Steinhofers in Bengels Leben von Wächter, Stuttg. 1865; Württ. ſche Calw 
— . — Meuere Ausgaben der Bette ea he Große, Die alten Tröfter, 1900, 5 


inde te jedoch nad) zwei — 
ende und ercentrii 
en — See, Bi Bette * ne 
—— — Weinberg, wo er am II. Ka v 176 

St. feffelt Bun als. chrifliche, gefeftigte u —— A ntuhtt, der nach zu 
dem Eindruf auf die Zeitgenofien etwas An eigen war. „Etwas Unaus- 
forechliches in —— jen“ nennt es Oetinger, und der jüngere Eſper 
und Neues, 2. II.) ſchreibt: „Mir ift noch fein Men! fannt geiworben, etwas 
Eigenes Hatte wie Steinhofer, "Jas man nicht nennen kann. Es war unmöglid, —— 
Gegenwart BR aber —— nicht möglich, ungern bei ihm zu fein“. 

Die reiche jehriftitellerifche — — in een feine lichkeit: fpiegelt, 
aus feiner Arbeit an ber Gemeinde, ‚il währe feiner igfeit in 
—— und befhräntt fi fat d ——— auf Bibtifches St. gehört in bie 

u. der großen württembergiihen Schriftthsologen und ftebt als folcher feinem Meifter 

am nächiten. Dabei iſt feine erbauliche Schriftauslegung von * Warme der w 
—— — der Brüdergemeinde durch! Er Berei 
der driftlichen Seilserfenmtmis an, als derem Biel ihm die Erfenntnis Er und feines 
Werkes unverructt vor Augen ſteht. Die Schrift ſoll aus ihren eigenen Grundgedanken 
heraus verftanden und ber Sinn des einzelnen Schriftwortes bon rer Ganzen ber 
Scriftwahrheit aus lebendig und richtig erfaßt werben. So bleibt St. nüchtern, ein: 35 
fältig und wahr. Wo er zur prattiſchen Antvendung übergeht, ſpurt man es feiner 
Rede an, daß fie aus reicher geiftlicher Erfahrung flieht. Sie verſchmaht ka Pathos 
und eitlen Redeſchmuck Diet Mn Art tragen auch feine Predigten an 
se Spradie Mare, nüchterne, milde und tiefe Zeugniffe des eigenen reichen Gehen 
eng, 

Die Arbeiten StS, don denen ein Teil feinen Namen bis auf die Gegenwart erhalten 
* find: Tägliche Nahrung des Glaubens nad) der Ep. an bie Hebräer, Schleig 1743 

und 1746, Tüb. 1844 und Zubtvigab. 1859, mit einer Vorr. v. Niehm und ber Selbft- 
Biographie St (Baf. und Leipzig bei Niehm); N des Glaubens nach der 
Ep. an die Koloſſer, Frankf. 1751, Stuttg. 1859; Zägl, Nahrung des Glaubens nad) #5 
den wichtigften Schriftellen aus dem Ccben Jefu in 83 Neben, Arantf. 1764; Evang, 
Slaubensgrund in Predigten für alle Sonn, Feſt- und Feiertage 1758, neue Ausgabe 
von U. ), Stuttg. 1846; Evangel. Glaubensgrund in ber heilf. "Ertenntnis der 
Leiden Jeſu Chrifti, Tüb. 1759, 3. Aufl, Stuttg. ev. Bücherftiftung; Erklärung des 
1. ifo Johannis, Til 1962, Dam, 1818, 1836, das Bel, is St. gefärichen 

t; Chriftl, Neben über ben Gnadenftand der Släubigen nad; ben Zeugniffen des Briefe 

auli an die Nömer, mit Vorrede von Dr. Bed, Tüb. 18515 Ceniheste oder bie Lehre 
don Jeſus Chriftus, dem Sohne Gottes, Nürnb. 1797, Tüb. 1864; Die Haushaltung des 
breieinigen Gottes (Beebigtfanmlung), neue Ausg. Barmen und Schwelm 1837, nun 
Stuttg,, Co. Gefellich.;, Die dreißigjährige Stille unfers Herm und Heilandes Jaju Chrifti 
auf Erden nebjt zwei "Hleineren_ Ab lungen ec, Stuttg. 1895. 

Um die Hpmmologie hat fih St. durch Herausgabe eines Geſangbuchs für die Ge 
meinde Ebersborf verdlent gemacht hier findet ſich —— = eingige don ihm verfaßte 
geiftliche Lied; „Aönig, firb auf deinen Samen x, (Mr. 59 

— Laster + (Herman Bed). 0 
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der 
2 Perfis it 1, 1,16, aud von Kaufich, 
gegen die Vermutung, — zu fein, erde) und bei Xı 
unter den Agyptern (Er 8, 22) und i racls er! 
20,6; Mt 21,35; — * — a REES: 
11,37. janter ift Die Frage, wo die St ev 
” ie it befoktene Strafart angewendet wurde. Dies ü 
ölfergebiete geſchehen, wie man immer 
———— lommt dieſe Art ber — 
of Hammurabi 1904, ER —* 136), 
den Gräbern von Verbrechern ad) den Dim wo Schandihaten 
J— (vgl. Ebers ee und ir — erwähnt aa ——— — 
tertum das Auftürmen von Steinhaufen übte, um bie „Schmad BAER 
nn“). —— a bie — ber Steinigung 
iſti a. a. D., — 
RB 2 und bei den — Be p- 150: die Vatermörder) angewendet. 
Griechen wurbe nach dem Schol. zu Eurip. Oreſt. 432 ‚auf Be 
“fehl = en * Steinigung getötet, und noch andere Fälle 
= a. D. verzeichnet (dgl. auch nod Otto Grufius, Beiträge 1886, ©. 20 er das Stein« 
). "& EN alio nicht beſonders begründet zu werden, weshalb die 
gerabe bei Jsrael eine gefeglihe Tötungsart war. Am wenigften 
1 ein ee Grab von Yioßei it die Urfache Diefer Erfceinung. Denn Jerael 
in feiner älteften Seiegaehung ſogar für Schonung der Tiere (Er —— en — 
Behandlung der dienenden und armen Perſonen — 2. 20. 28529, 
einen Tefahteren Sinn, als die Babylonier nad) den Hamnurabigef 
in meinem Scheiftchen „Die babylonifide Gefangenfchaft ber Bibel 
1905, ©. 19-51). Vielmehr lann die fragliche Erſcheinumg mur — 
—* beſeſſen haben. Ihre erſte Duelle war das hervorragend wi ie fittliche 
fein, bas Jsrocis Geſchichtsquellen unftreitig durdftrömt (vgl. a. Kaya 82 
und der emergifche Strafernft, der gegen beftimmte Arten ber nge 
tourbe. Auch Benziger bemerkt (S.332): „sür [se Greuel ift der * 
ss der Einzelne, ſondern das ganze Volk verantwortlich (vgl. 2 Sa 21 und 29", 
aber floh jene Legislative Erſcheinung aus bem Streben hervor, einem 
Vollstelie als dem Cyelutor des richterlichen Urteils die Ververflichteit. 
gehrmgen zum lebbafteiten Betwußtfein zu bringen, Diefer Gefichtspuntt 
eſtens mit dem verbunden werben mählen, was Venzinger a. a. O. jagt: 
wo Steinigung beteiligt ſich bie ganze demeinde, um fo ‚ihre ulb loszuwerden 
führer darauf 
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er hinaus, um ibm * — Dev Steinigungspli 
— Einer bleibt im Eingange des Gerichtehaufes ftehen, mit großen Tüchern in 
der Hand; einer hält fern von ihm zu ‘Pferde, aber fo, daf; er jenen noch ſehen fan. 
Sagt jemand beim Gerichte, noch hinterher aus: „Ach habe noch ettoas zur Verteidigung F 
Delinquenten vorzubringen,“ jo ſchwenlt jener erftere mit den Tüchern, und der Neiter fprı 
fort und läpt — ben Zug der Erekution — innshalten. Sogar wenn der Verbrecher Hat “© 
fagt: „AG habe noch etſpas zu meiner Verteidigung vorzubringen,“ führt man ihn jogar 
vier DIS fünf Dale zurüs, nur muß am feinen Biorien etwas Wefenkaftes fein, d. b. ihnen 
ettvas Thatfächliches zu Grunde ln Kr —— man einen Grund zu einem freiſprechenden 
Ücteil, fo wird ber Angellagte enia wenn nicht, jo wird er zum Steinigen hinaus- 
gefübrt. Ein Ausrufer geht vor — und ruft: „Der und der, Sohn des und des, wird 50 
ur — hinausgefuͤhrt, weil er das und das Verbrechen begangen hat. Die und die 
ub — er eiivas zu feiner Verteidigung ved ber fomme und bringe e8 vor!“... 
Wenn er von dem Plage, auf dem bie Steinigung vollzogen werden Hol, 0 noch vier Ellen 
entfernt ift, zieht man ihm die Kleider aus; den Dann bededt man aber vorn, das 
Weib bebeeit man vom und hinten... Der Steinigungsplap bat zweimal Mannshöbe. 5 
Einer der Zeugen flöht den Werbreder von hinten hinab“. |Cs wurde alfo die Aus: 
drudsiweife „oder werde durch Wurfgejhofle getötet“ (Er 19, 12) als „Werfen“ gefaht 
und zum Steinigungsakte are jenommen]. „Fällt er auf das Hr jo wendet ihn der 
Zeuge um; üt er tot, jo iſt Pflicht genügt; wo nicht, fo nimmt ber gweite Zeuge 
dien Stein und wirft ihn ai bas Sen. St er num dot, fo it die Sadıe aus, wenn wo 
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Soon keikte vor 1883 ee Si — even Bier, 
an m 
so dem belannten hucpbibesforfh cher —— Kenntnis bes’ Griifden und dem 
Neligionslehrer, — Superintenbenten Schonaich eine traftige 
San zu berdanfen hatte, 2 en iaeheugrie rühmte —— 


nie der Anſpornung, bedurft 
——— Fortfehritte im lipene in die Beben des a Ir 
men als —— es von Pe Schüler — —* 
um 


Einftul 
— ar Nothe, der bis 1837 dort wirkte, für — jein Herz, 
©t. wurde am 12, Februar 1837 in der Schlofirche von Heubner zum 
des Predigerfeminars orbiniert und blieb dort bis 1840, Beim er 
bi am 13. September 1837 die Abſchiedsrede. Es waren die glı 
to Lebens. Gern hat er fpäter den Segen bezeugt, ben ihm Mitten! 
ich dein, Wittenberg, jo werde meiner Nechten vergeffen!“ Hier vertiefte er Ih in 
Gnomon Novi Testamenti (vgl. x II, 598), den er zeitlebens als ein 
Meiſterwerl gerühmt hat, auch ihr. Sn v5 Scripta varli argumenti 
590) gehörten zu feiner Shingaehär Dich. 1840 folgte = einer 
55 Prediger und Oberlehrer ans Andettenfous in Aulm, jelo| ein 
mit der Wittenbergerin Agnes Wachs Seine Stellung in Kulm * 
ein antereſſanter Bericht des Militäroberpredigers Conſentius in 
25. Märg 1843 über ihn berichtet, man im den militariſchen Kreiſen biefer — 
zur Saft legte, dah er in den SHadetien „erft den Menfchen und bann den 
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18—23: 
zu dereini 

mgen unfers chriftlichen Ali: « ieje Vereinigung vollziehen können, 

len Wert fie bat für unfer — Sie — offenbar 
Jahren an, und cs begreift ſihe bafı hemadh ber Verfaſer der „Beiträge m 
verftändniffe“ fie nicht ferner abdruden laſſen wollte. Einige Predigten lieh er in der 35 
Sammlung von Friedt. Hoffmann, Das Kirchenjabr, Berlin 1846, erſcheinen, barunter 
eine fein duncgearbeitee über Pharifäer un Zöllner. Es blieb aber auch nicht aus, 
daß gebilvete Chriften in dem nahen Potsdam den ungewöhnlichen Prediger 
dor allem aber wurde König Friedrich Wilhelm IV. jeiber auf ihn aufmerlſam und 


in fein Lebensſchickſal enticheidend ein. Schon am 28. Auguft 1847 wies er den Hl “ 
Eichhorn auf St. als „auf einen Mann von ausgezeichneter geifllicher Schrgabe” hin und 
brachte feine Berufung an das homiletifhe Seminar der Berliner Univerfttät in Ans 
regung. Der Minifter wendete fi Karen, €. F Nitfh, um ſich ein Gutachten über St. 


zu verfchaffen. Er batte bie Mbficht, ihm bann —— nicht ſofort für die — 
aber zunäcdit als Lehrer für ein neu zu gründendes Prebigerfeminar in Betracht zu 
ziehen. Auf Grund der gebrudten Prebigten, Ha igniſſe won Neander ne 
Schmieder (im Wittenberg) fotoie einer perjönlichen nie ereedung mit St. lieferte Nigjc am 
28. November ein ebenfo ihn ſelbſt wie St. ehrendes Votum. Er ruhmte die — 
theologiche Durchb oung und feine ausgezeichnete Gabe für erbauliche Schriftauslegung. 
Seine Predigten gebörten „in ihrer a zu den Schägen unferer Literatur“. Seine bo 
Gabe fer es, weiheboll zu wicten, —— dor dem göttlichen Wort mit Erlenntnis 
desfelben zu ſchaffen, em Gegengetvicht zu „gegen Dogmatismus, Nationalismus, 
bomietifcpe Marktfehreierei und "äliche ea teit“. Freilich träten bei ihm Aber 
einer meifterhaften homiletifchen Begabung die übrigen paftoralen Aufgaben zurüd. 
bemerkt ex fein, St. bejähe fich jeden Text jo aanſt und fo treu, als jei ex noch nie * 55 
noch nie genug erkannt; er finde guch jedesmal an ber Hauptvorftellung oder einer Neben: 
vorftellung bes Tertes ein neues Moment heraus zur Forderung der Erbauung ober zur 
Löfung von —— Freilich laſſe feine divinatoriſche Gabe ihn mandmals teils 
in materieller Hinficht fteaucheln, teils in der formellen, daß er nur Abnbares ſchon als 
beiweisbar, Eigentümliches des Textes als Gemeingiltiges gelten laffe. Aber diefe Mängel oo 
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gasse 


— Hatte, wirllich zu —— En Bel, nur auf die vom König ibm 


a Remunetation — reitete fi auf die Habilitation vor, — — 


— eine einzeln gebrudie Vredigt über Le 6, 38 (— Predigtentwürfe ©. 
Bm aus KH: = die evangelifche Fakultät —— ihm Grund * 
drudten Predigten am 25. "Ottober 1848 ben Licentiatengrad, und er 
feine Dogententbätigkeit mit einer Borlefung über 1. Io. Am 12. De berief, 
sonun aber aud Minifter Ladenburg zur interimiftifchen ae Garn 
ftelle an der Charite; am 8. un 1849 folgte Die a 
er ein Dozentenamt und eine Berliner an Freilich hie Di Arbeit 
— fe dem gewiſſenhaften Manne fo viel Arbeit, da er ir — 
* gie; trotz ber Bitten der Studierenden hielt ex bie meiften ber von ihm ang: 
wo — nicht. Hier erlebte aber fein Predigtcharismma zum erften Male einen 
Eine exlefene Gemeinde der Großftabt jammelte 7 unter feiner 
22 pidem KH Erfolge gelangte jeine Predigtgabe zur vollem Entfal 
find ugs, ie beiben Bände feiner „Beiträge zum — 1851 


B HH 
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14. Mai feierlich als Unit ätsprebiger ein. Seine ſchöne Antrittepredigt über Le 22, 32 
Die A er Strtung der liegt in a Sonderdrud 
Bonn 1854) vor. Auch bier gewann er fich ebenfo für feine Vorlefungen die 
Teilnahme der Studenten, wie für feine Predigten eine ujchenbe G 
Aber die Anlage zur Hypochondrie und fortgefegte Unterleibsbefchtverden Fe [3 


i I it ſich v ä St. 
N 


Bet 


feine Polemil "gegen 
ffion des Seren“ 1882 löfte das freund⸗ 


(8 Leben II, 447). Von Bonn aus 


u bei 
Rothe, ver Saber 


af 


legenbeitsreden” 1862 und „Predigten aus ben Iegtvergangenen Jahren“ 1870. Am 
13. Januar 1861 bielt er bei der Gedächtnisfeier der Univerfität die Trauerrede auf 
Friedrich Wilhelm IV. über Ya 5, 11, bie zuerſt unter den Berliner Univerfitätsichriften 
zum Abbrud gelangte. Bon geoßem Erfolge waren feine Vorleſungen begleitet, bie er mw 
in fpäteren Jahren vollftändig memorierte und trotz eines unfchönen Organs mit einer 
in jedem Worte vorbereiteten lebhaften Rhetoril, aber auch einer ſiets bie leme 
intereffant aufbauenden und zufpigenden Dialektif vorzutragen wußte. Ex verſiand bie 
bobe Kunft, jeine Zubörer fo durch feinen Vortrag zu fefjelm und zugleih bucd) die oft 
einfeitige und paradore Art feiner Aufftellungen Ir ftarf anzuregen, daß das Gehörte ss 
nach Schluß der Vorlefung fofort Gegenftand lebhafter Dispute unter ihnen wurde. Im 
homiletiſchen Seminar hatte ex anfangs Predigten ausarbeiten, jedoch niemals en 
Lafien, fonbern fie nur jelber scharf then, um dann einen befjeren Entwurf aufzuftellen. 
Später verzichtete er auch auf Die Forderung ausgearbeiteter Predigten und hielt nur 
noch homiletiſche Beſprechungen über Texte, bei denen freilich feine 1, die Studenten u0 
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ie Wort zu en das Bedürfnis hat, dabei aber macht er 
Bi af zu ale üt vn nicht im ftande, 
zu werben. Diefe Schriften fe daher zwar reich am ill J 
igen Gebanten, aber auch an willlürlichen und unmethodiſchen gen, 
das fchlichte — niſtorij a ländnis der einzelnen Texte 
Eine abe ee von yo mit Fragen aus ber —— 
(1874— 79). Zur Homileil. Tiferte er Se — Tehrreihe und anregende 
—— über „Die a ii un — = * Er ung ne — 
jobe ion en trefflichen 
N iii 0 Geſchichte der Senat kräftig, wenn Pe in ı0 


mandyen Beziehungen ibenb ichnenb, 
En VIEL, 501). Cin zweites Heft ai den " Delalog —— —— 
und verfucht, in geivagter Verivendung von 1 Ti 1,9, von bier aus bie genuine Inter 
pretativn der Gebote zu geivinnen, oa al behandelt 
Hymnus KM auf bie ıs 


—2 — i 
iu —* mit — Kirche, wufen aber 
„ der Be Einfeitigfeit, mit der * die Fragen behandeln, numhde — 
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er ” 
— — 
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um fic der Gemeinde im Sr Sie mitzuteilen. 
fozufagen, in feinen Tert ein mit einer feinen —— für die Beſonderheit 4 
einzelnen Schriftausfagen, dabei mit virtuoſer Beherrſchung des gejamten Schriftmaterials 
und inniger Vertrautheit mit dem Kirchenliede. So fördert er in ſcharffinniger Dialektik 
und zugleich mit dem Pathos eines, der bis auf den Grund feiner Seele von feinem a 
Texte gepadtt ift, dabei aber mit geundfäglicher Werwerfung alles direkten Eingehens auf 
Zeufragen, auf fontrete —————— und Verhaltniſſe * mit Ablehnung aller ſon 
eliebten Slluftrationsmittel — er bat feinen bewußten Gegenſatz gegen die don Ablfel 
befolgte und feitdem ieh — Predigtmethode — ſcharf ausgeſprochen — 
— u Tage, was ihm bie Schriftgedanfen ſelber offenbart haben. Er wünſcht so 
daß die HN * jede ängftliche Nüdfiht auf die Faflungstraft der Herer 

heren A in dem Ton des johanneijhen Bekenntniffes: wir faben feine 
Herrlichteit!" — ſetzt er bibellundige, nach tieferem Schriftverſtändnis begierige, 
in geiſilichem Leben ſiehende und zu einſter Gedanlenarbeit willige Hörer voraus. Die 
Gefahr einer — hat ſchon Nigich treffend gefenmzeichnet. Und die Alagen, daß er ss 
„anpeenktifch”” 'opulär” predige, find in ber Kritif nie verſtummt. Sem Grübeln 
über bie Seite ins Zeztes, das Beftreben, ibm bisher unbeadstet gebliebene Ger 
danfen abjugewinnen, führt ihm mancpesmal in Künftelei, gelegentlich fogar ins — 
fieren. Ale durch die ftrenge Zucht jeiner e,_ jeine Ablehnung der 
matit als der Nüftlammer für den Predigtftoff, n Kampf gegen alle " Fhufiäder in 
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Steit, Georg Eduard, geb. am 25. Juli 1810 zu Frantfurt aM, 
En = m — Jung u. Dethent, Zur Erinnerung an Senior Steif. um 


——5 in Be 4 


— * F * —A — * 
jabung ſollte u schen —* 
6 ee zu einem =. un Berufe fi jo — in 
* en — wider ſireben zu — glaubten, ſondern ihn 1825 dem 
ymnafium ben. 
dm Herbft 1829 bezog St. mit lar Spin —— die y 
Tübingen, damals noch vorwiegend Aalen ext das pbilol Studium, 
a feffelten ihm ar —* Be feiner eg en an fonders bes b 
tes der Tübin, ule er, ex viel Anvegung verdankt, 
* — ——— Bonn heben folgte au _er wi ung 
ınde auf theologifche und — — Studien und 
ologie zu widmen. Dort war es Karl \mmanuel 
mi Perfönlichteit und gläubige, auferbauende Thätigleit“, wie er 
J „feine Richtung eine ——— und eine — 
Susi ih bu, Meran ame 
(usficht auf eine feeljorg tigteit m daxbot, il er eine 
Stelle an ber ausggenen 9 Lehran| anlalt feines Freundes Stell an ber — 
— ar Hingebung thätig war und fidh in Ge Mape 
Indeffen hatte ex im der ganyen Zeit fi 
— — bewahrt und zugleich eine Beieſeni 
— die ihm ſpater in manchem wiſſenſchaftli— 
pi . Bereits im Habſte 1842 wurde er im das 5 
66 der Dieiönigsliche in Sachſenhauſen, ſodann an der St 
St. Nitolaitirche in Frankfurt verwaltet bat. Die Mufeftunden, die 
wendete er zu Studien auf dem Gebiete der Kirchen umd Di 
erfennung diefer feiner Leiftungen ward ibm 1857 zu teil, indem die 
logiſche Satullät ihm die Doftorwärbe verlieh. 
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der Zeit trat neben der feljorgeriichen Thätigteit eine N 

von PH zu ie — es ibm —— er Zeit zu J 
wie che Arbeiten. Jim Jahre 1875 mnde er Konfforil a: 
längeren Proviforium Senior des Minift 

Die Rechte der lutheriſchen Gemeinde Hat er nadı allen Seiten fi 
— Dabei bemühte er ſich übrigens redlich, den Geiſt ge — 

ung unter den Amtsbrüdern verſchiedener theologiſcher —— 
halten, wie in Frankfurt ſeit dem — des 19, eat, jeimi 
ie 

den 


Bi N all IB in en 
chen Parteien zu hebern und überall vermiktelnd RR 
— hi fich, eine ähnliche — aud) durch feine litterariiche 
It auch feine Schriſtausl De in Ei oli 
iften, ftehen ihm die **— — En ven ſes willen 
er ſich un — fach aus dem Geleiſe ber — Yan on jo zeigt 
ex anbererjeits bei all —— ae it und Weitherzigteit eine entjchiebene Ycneidung 5 
gegen eine nun 36 (de Fit ;o war feine thedlogiſche Richtung, wenn aud nicht 
im Ianbläufigen Sn, doch in der beiten Bedeutı eine poſitive zu nennen. 
nicht beichieden, nad) der reißen Irbeit feines Lebens noch einen füllen 
m Sprühjahre 1878 erkrantte er ve — er — in 
ung geh, af Ahr im Degember bes Ja ein Gehienfälag, der = 
Fre toirkte, u die am 19. Januar 150 erfolgen! Re —E in it 
löfung eriheinen mußte. 

Von feinen Arbeiten ſeien bier in erfier Linie erwähnt die Beiträge zur Nefor- 
mationsgefchichte, weil deſen Studien feine erfte Liebe zugewendet var, und weil er hier 
dor ale Krdennb eingegeffn hat: Die einfläigen Mhanblungen fnb weit im Arie u 
und ben Mitteilungen bes Frankfurter Altertumsvereins veröffentlicht, zum Teil aber — 
in Separatabdrüiden erfchienen. 

Wir folgen bei Aufzäl 


die ber 
Meng ie 


ag 
Er 77 


— Wi 


Bi HR 
Knien ſowie u, wo Sen bei feinen ver 
mit viel Scharffinn nachgewieſen in dem aı 
—— — Melanchthons⸗ und Lat 
—— tt dee AR. 1861). 

Einige — gelten weiter dem für die Reformation — und zumal Br 
Frankfurt jo bedeutfamen Jahre 1525. Zuerſt erihhien: „Gerhard Wefterburg” 
1872, auch feparat abgevrudt mit anberen Arbeiten in ven „Abhandlungen zu 
fürs” Neformationsgefcichte”, Druderei von Aug. Ofterrietb 1872). a 
Freund von Karlſtadt und diefem an Charakter und efinnung — 
als der Hauptleiter der Bewegung der Zünfte in Frankfurt, welche mi 
— atte, daß die freie Predigt des Evangeliums vom Nat Ei i 

Rübe ift Steig den zerftreuten Spuren der Wirkſamleit dieſes bis dabin faft o5 
Hau ig unbe ten, fremden Doltors und evangeliſchen Mannes” nachgegangen. Val 
danach veröffentlichte er aud die Quellen, aus denen er das Material geichöpft. Das 
Neujahrsblatt des A. V. 1875 brachte eine mit Einleitung, Anmerkungen und nachtäge 
I Erläuterungen verfehene Ausgabe dis „Frantfurter Aufeuhrbudhs“, weldes eine 
leidenfchaftslofe Darftellung jener Erhebung enthält und wahrſcheinlich im Auftrage des m 
Meats@menftopäble fir Theologie und Kiriie. 3. M. KVIIL. 51 





Steig 
Sera von, ven en 18 Sa Tas 
en ehe Konigſtein am Liebfrauenftifte 


wen ‚andere Ab) uns in das 1533, in wel 
ae innende a der Ur gras dab Sfr Narbe der und 
— xt 1533 — feinen. bisher Nr btich 
i Nat Gemeind: 


edrudten ichnungen 
—— — — 
dieſe zal yon Beiträge ranffunter 
ie vide alnthene, Dr FR die raten konn 
jeder anzeihen laſſen, immer 
— ae 
n bier oh an die Beiträge zur Polemik, 
au — —— tigleit bildeten die 1852 im 
rot en viel beſucht wurden 
— die —3 machten Steit — ur — 
b entiwicelten Beiweisgrunde für die 
N — Serien, die Jefuiten die Notivendigfeit ber Ol 
Steit — in rg — den 5 ee 


verwandie * en an. Um jene Zeit wurde auf dem Bremer 
eregt, ob man nicht die Privatbeichte zur Hebung des nalen Lebens Fr 
=E —— Te 
er meulutberi tung gegen die Wie u je 
„Die — und — der lutheriſchen aus ben — des 
XV Jahrhunderts aus Puthers Schriften und ben alten Ni — 
—— a. M, Boeldet 1854. Hier werden 42 Fragen über dies er aus den 
Irkunden der Neformationsgeit in fahlicher Weife beanttvortet, und dabei ein reiches 
oo riſches Material —F Entſcheidung für ober wider dargeboten. Von Pu — 
an, „ſich im Gebiete der Satrameme ganz anfäffig zu machen“, wie «8 in 
beißt, Ex hat die Ergebnifje feiner Studien unter anderen in mehreren — 
reichen Artileln der Neal-Encpllopädie niedergelegt, unter welchen beſonders 
„Salramente” hewvorgubeben ift. 


w Bei dieſen Unterfuhungen hatte Steig bie Lehrenwickelung im Abendlande faft aus · 
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Heßlich im Aı jo dafı dabei die sigentümlichen Gedanken der 
1 Hl — Eu Dee kn ade die Ted 
— unternahꝛ längeren Serie 3 
iahlslehre der griehiihen Kirche” in der Kontinuität 
jeſe Abhandlung mit ibren 500 Seiten ift wohl 5 
aka — eitſchrift 


— als on —A 
en eigenen —— en © a i auf ba Ai 
Aalen * entrüden. Ob * — ae nf mit. dieſem ufamzenteift 
jur Trauer ſtimmen; denn a ln 
werben“, Das ea , daß bi 
— ifertums nicht ER 1 
formation. verdient, 
— 8 der An 
am er — müffe jene — am vor ni a beiber Kirchen i im 
Sn has Gebiet der ——— weiter ein bie Auf — über, ‚die au“ 
bisgtplin in ber morgenlänbifchen Kirche im den brei * 
S. 91—184) und über den neuteſtamentlichen Begrif fe eohfeigematt 1866, 


= Anl (STH 
5 —— Me — in BE 


de * 
Es Ara 


— dem rabbini 


itter des 

— (ugl. deutjch« eoangelifhe 35 

htigung zu Janfien: An meine 

— ſeine wiſſenſchaftliche 

jebeutung ber mitielalierlichen 

Formel — ad en mortalet —5 — 1864, ©. 146164), in dem er nach 
weit, daß diefe nicht nur bei dem N gebräuchliche Wendung keineswegs die 10 

Verpflichtung zu —* Tobfünde bedeuten Fönne, wie ae angenommen hatten (vgl. 

auch Splementsanb XIX, ©. 671). 

Wir jchliepen weiter an ie Beinigevon St zur neuteftamentlihen Einleitungs- 
wiffenichaft. In mehreren Arbeiten iſt ehe die Echtheit des N 
gegen die Tübinger Schule eingetreten, d er zivar nicht durchaus befämpfte, indem er 4 
ihre wefentlichen Derbienfte um bie Fıfentdat m wohl zu werten wußte, an der er aber 
die Sucht „zu [hematifieren und den geſchichtlichen Entoidelungsgang nad logiſchen 
Rategorien zu beitimmen“ getabelt bat. ea griff er ein in den feit lange ſchwel 20 
Streit durch die Abhandlung: „Die jereng der Decidentalen und ber Tenafaten in 
der Pafjabfeier“, Studien 1856, S. 721—809, in welder er die Behauptungen von o 
Meigel („Die ehriftlice Paffabfeier der drei "erften Jahrhunderte”), welcher drei ver⸗ 
ſchicdene Parteien annabın, im weſentlichen zu begründen ſuchte, an einigen Punkten aber 
Hau iert hat. Auf eine gegen ihn gerichtete Abi Akınblung Vaurs folgten „Einige weitere 
Bemerku mgen über ben Paſſahſtreit des 2. Jahrhunderts” (Studien 1857, ©. m; und 
auf wei nifähe von Hilgenfeld und eine Neplif von Baur die britte Abhanplı yu 22 
diefer Sache: „Der äflbetifhe Charakter der Eudhariftie und bes Faſſens in ber al 
Kirche” (Studien 1889, S. 716740). Ste fucht hier ben Nachtweis zu liefern, hab 
die Mleinafinten am 14. Nifan Ghriftt Tod als den Abfchluf; des Erlöfungswerkes durd) 
Beſchluß des dem ae feiner Leiden gervibmeten Faftens in Freubiger Reife ge 
feiert hätten, Auf diefelbe Frage kam er nod ein lehtesmal zurüd in ne Auffab: so 
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der Meinafiatifchen Kirche und Feffitte in der Mitte des 2. Jahrhunderts“ 
(pas issı, © 101 1m) Sri fi fd 
hen St der Sbhanbluhg über ben Oehruud Ds Senkenine 
5 — tritt er ir 


Evangeli — den 
In einer ji len Skat Der da Be und ji 

ee —— — 
10 Bevor besihgen nme jo t — 


Abhandlung: „Dis Vapiag von 
en Sn Be — es — Sn 


Ei Rs * — von RE 


1868, ey a — für die ——— a von es Übers 
en jr 18 dem das Zugeftändnis, — er Die 


free 


—— Mitarbeiter mehrerer Ki 
deutfchen Bü eu ee 


m rate Mi nat erwähnen, daß er auch, abge —F der — 

ju mern, er aud, al von 
Reform ——— Ds Verdienſte um die Lolalgeſhichte der Stadt fid c 

2 — das — = 
——— Geſchichtsſchreibers Pfarrer Anton — Dr. "phil. Degent. 


Stephan I., Papſt (Mai 254 bis Auguſt 257). — Jans 1, ©. 20; 
VII, 2ff.; Lib. pont, I, ©. 33 der Ausg. v. Mommfen; —— —— 
5 Brieffammfung (ep. 08 u. 2, „ars, Crongogie ber xöm — 38 ©. 
Gejichte der röm. Kirche ©. 313; Harnad, Gefch. d. altdır, Litt. 1, S.06, 1 2, 
Fr All; Ernit, Bapft Seren « und der Stepertanfitreit, 1005; T auch die Literatur 
beim Art, Sepertaufe Bd 
© I. ift einer * ve jen unter ben früheren römifi Bi , bon deren 
jönlichkeit fich eine eimi oben — e Vorftellung — Perg Mann 
"im " ent, ſelbſibewußt un rüdfchtels, bb bedacht auf bie Hebung ber Stellung der Bildöfe 
jemeinen und der eigenen Stellung als römifher Biſchof insbejondere. Die erfte 
t beftimmte fein Verhalten gegen die Biſchöfe Baſilides don Emerita und 
an Se und Afturica und deren Gemeinden, vielleicht auch fein Big Uns 
5 dem novatianifch geſinnten Marcianus von Arles (Cypr. ep. er a, 4 EN der 
Ausgabe), Die gi gengunten ſpaniſchen Biſchöfe waren notoriſch libellatici 
infolge deſſen ihrer Amter entjegt. In otdnungsmäßiger Weiſe wurde dann — 
Sabinus zum Biſchof von Emerita gewählt. Die Abgeſehten aber lierten an 
und dieſer Fam auf ben einft von Kalliſtus aufgeftellten Grut (Philos, IX, 
©. 458) zuxüd, daß der Biſchof unabjegbar fei, und erfannte bie Abjepung beider F 
an. €s jcheint jebod) nicht, ba er durdhzubringen vermochte; bie Spanier 
Afrikaner um in Gutachten und dieſe erklärten fich jo emtfe — für die 
dafı jene jchtwerlich ihren Standpunkt verlaffen haben werten (Oypr. ep. 87, ©. 
Be die Datierung |. Harnad IL, 2 ©.348). Wenn ſchon hier Eyprian 
a; den Weg Stephans freugte, jo fam «8 zum Kampf und Brud) ziviichen beiven 
über De Frage der Kehertaufe. Indem ich für das Sachliche des Streites 
Artikel — BOX ©.270, 47 (vgl. auch den Art. Cryrian Bd 
aa bebe i 
dient. n 
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notwendig forberte (ep. 69|f., S. 749), «8 aber Bifhdfen, bie anderer Überzeugung waren, 
— An Fakes aufzunehmen RT 
©. 765; ep.72,3, ©. ep. 73,26, ©. 798), jo — 
= verlangte a innen fung der Mid raue un ie Airheng 
ik —— — 6 
25, &.826f.; Eus. h.e. VII, 5). Cine Gejandtjdaft von 
äh; überhaupt nicht ie er verbot den romiſchen Gemeindeglisdern fie 
826). Gein Grund tar, bie A eh 


ep. 75, 5, ©. 813; 


Se Elelang ein 


Etevjan apft, ae * tquelle iſt bie Vita II. tn zer 
pontifie. I, &, u; 3 " v. — Die im Cod, pen Briefe 0 
des Bapfis ; von den frünt. un it F — bie Fortſebung der Ehromit ee 
Iafje I, &.271f.; Sidel, Acta Carol. IT, Wien 1868, &.380j.; Böhmer-Miühfbadier, Re- 
gesta imperii I, Innsbrud 1889, ©. 32ff.; 1. Ranfe, Weltgeih. V, 2 2 Seins 1684, Sa; 
Öregorovius, Geſch. d. Stabt Nom im MY. IT, Stuttgart 1859, ©. 304fj.; Neumont, Gejch. 
der Stadt Rom II, Berlin 1867, &. 113 ff; Bagmanı, Die Botitit d Ränfte T, Eiberfelb 1808, 25 
8. 233; Battenbadı, Geſchich te des römifhen Papjırums, Berlin 1878, S Er Zanen, 
Wefchichte der römijden Fire, Bonn 1885, ©. 649fj.;_ Fider, Serfoungen 5 zur Keichse 
an ul Staliens II, Innshrud 1869, &, 329; Telsner, Jahıbb. des fränfifchen Neidhs 
unter ing Appin, Keira, 1871, ©. 115; Saufman, Deutfche Gefhtäpte II, Leipzi — 
; Hand, KO Deutichlandd TI, 1900, S. 17 fe; v. Sybel, 8. bifteriiche ri 
a. — 1880, ©. 07; Wenelin, D. Schentungsverfpreden und die Schentung Pipp! 8* 
Bien 1880; Ihelen, Die Böfung der Etreitfrage re Verpandiungen Pippins mit 
Steppan IT,, Oberhaufen 1881; Martens, D. röm. Frage unter Bippin u. Karl d.Or., Suttg. 
1881, ©. 6ff.; deri., Neue Erörterungen 4. röm, Br Stutg. 1882; derf,, Beleuchtung der 
neneften ontrober)., Münden 1898; Sir, Die Schenkungen Pippins 1. Karls d. Gr, Verlin 35 
1882; Samprecht, Die tönt. Frage, FRHR 1889; Schnürer, Die Entftehung des —— 
Köln 1894; Lindner, Die 1608 Schenkungen Bpbins, Karls d. Gr. u. Ottos L., Stutig. 1896; 
Retterer, Karl d. Or. u. die Kirde, Münden 189 Su: Die Anfchauungen von Etaot 
md Kirche, Heidelb. 1902, S. Sfi.; Schnürer u. Ulivi, D. Fr entum Fantuzzianum, Frelbur 
1906; vgl. aud) MG DK I, ©. 55f.; Niehus HB II, ©. Weiland, ZUR, NZ, €. ©. 368; 
LXIV, ©.603; Sorte, Border ZOG, V, ©.193; Mehr, D9, LXX, 
J— ae: S. 694 u. 20, © —— 8, LXXI, ©. 108; Side), —X 
1; Sadur, 2 

* dem Tode bes —— — Sir 752) wählte das romiſche Bolt 
einen Presbyter Stepban zu feinem dad ber Si am. bierten Tag nach der Wahl, us 
noch che ex inthromifiert war, tarb. € befjen pflegt man ihm nicht wi zählen. Zu 
feinem —— wurde alsbald ein — Stephan gewählt; die Konfekration erfolgte 
am 2. 752, 

Die Politit Stephans war bedingt durch das Verhältnis Noms zu ben Lombarden. 
Nachdem Öregor IIT. vergeblich bei Karl Martell Hilfe gegen das Vorbringen berfelben so 
erbeten hatte (Cod. Carol. ep. 1f. MGEE III, ©. 476f.), war — gelungen, 
nicht Hr ‚den ‚den mit ben — Hader aufrecht zu erhalten, jondern au 
= gi wecle ihnen —— reichen, ohne daß er nötig hatte, ——— 

zu nehmen. Sein Tod al m te fofort alles ins Schwanten: die Yom- 
— hielten num den Augenblid gefommen, um ihr altes giel, die Einverleibung ss 
der Nefte griechiſcher ‚Seridaft in alten, in ihr Reich, zu verwirklichen. Stephan fal 
ſich dal unmittelbar bedroht. Schon im dritten Monat nad) feiner Ordination war 
er genötigt, eine Geſandtſchaft mit reichen Gejchenten an König Aiftulf Mi fenden, um 
die Aufreterhaltung des Friedens u erlangen, Der Gewandtbeit der Unterhändler — 
«8 iwaren der Bruder des “Bapftes, der Diakon Paulus, der ihm in der päpftlichen co 


Mürbe folgte, und der tee Ambrofius — gelng «8 Stulf que Qufoge eines 


vierzigjährigen Friedens zu beftimmen. Aber ber trag wurde alsbald zerriſſen der 





—— — 


Ir5 


= 
fr 
# 


Ziele des 
Eine u, uno Bi 
in die zweite Sinie 
Er RER fein Bedenten getragen, 
— aber Recht und Ein 


— 
a 
37 


eine eigene Vefandtfdaft auffı 

ei der Widerfpruch Aiftulfs vermieden werden. — J on Geheimnis. — 

feine Aufforderung an Pippin, ein rüdfchrender Pilger war der Überbringer —— 
35 lichen ibens. Pippin fchichte fofort Droctegang, Abt v. —— 

eense in der Normandie) nad Nom, er ſollie dem Popſte verfi 

allen feinen Willen erfüllen, Stephan anttvortete durch einen Brief doll J— 

— (Cod. Carol. 4); zugleidh fuchte ex der Bereitviligteit der fränfifchen 

zu verfichern, er fparte zu diefem gwede weder bie @rinnerung an Das ji 

u un Verheil der Sündenverg bung, j, iebifchen Blüdes und des ewwi 

üb. 5). — ienen bon Sırl = den en sn —— 


2 
eiten. 


zu erlangen. Cohen —* den Auf 
Durchug di das Tombanihe Gebiet zu erreihen. In PBabia traf er 
753 mit Aiſtuif gel jammen; bie Verhandlung über bie geiechifche Forberu 
«0 tatlos, aber der Neife nach dem Frantenreid) Iegte ber — 
den vwW jo ſeht er wünjchte, der Papſt möge fie unterlaſſen. Er 
Weigerung den Bruch mit Pippin zu probozieren und berlis a wohl 
Berl ln, das unter Karl Martell und Ben wiſchen Lombarden und 
ftanden hatte (Paul. Diae. Hist. — VI, 52f). 
= Am 15, November 753 Bi Pavia auf, er Ki über u 
St. Bernhard; in St. Morih in 3 —34 ibn als Boten des 
von St. Di deſſen vornehmſter Ratgeber in kirchlichen Dingen, je der Dur 
ALS ex ſich Pippins Hoflager, das ſich in dieſem Winter in — ofen eh 
36) näherte, Iam ihm, von feinem Water 
© entgegen; endlich am 6. Januar 754 trafen 
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Pontion (Pontico, Pons —— Mahn 5 und A Marne) zus 
jammen; in Bontion fanden nun 
Quellen laſſen —— —— 
Eee » 
23,810 111); — die vita Steph., er habe die — iler⸗6 
vention zu Gunſten des — ver respubliea 
das erftere auf die jabe des patrimonium jo weit es der romiſchen 
entzogen war, fo ging Das Iehtere viel weiter, dabei tar an die 
Ben Ba a an Sn Bee ae m Aha re 
am joivie an ger 10 
nommene af Rom — 36: ut ... tributa vel munera, 
juod contra ordine ad 108 J desisterent und V. 
Steph 6, ©. 441: (Aistulfus) sum tributum huius Romanae urbis 
bitantibus adhibere t_ von der Üb 


itantil nitebatur), Der ! 
romiſchen Kirche und des römil den Volls —* xes frantiſchen 
Car. 8, — 9. S. 490 f 10 S, 809). Pippim ging auf die Gi 
Baptes ein: er Icfee fm hab — — 
monitionibus sese totis nisil Tan OPWNER, ER IE: la Era SUR ERECBRIEEE 


Während € Be ne St. Dei, keinen Sig mad, be 


zu Löfen 
— Be ER TE — — ee 


besjelben ber 
en die Lombarbern bejchl: F en en 6) N a fo kam der 
en 


zu verlaffen und nad) el je Bf ichulehren. Der —— ufammentritt der Großen 

toirb fid aus biefer i 5 

einen Jrrium eh Bi "onnte das in Pontion 
— — — die in jan, ji Söhne und 6s 


en se nit = — Aber darüber, BE ‚a, — die 
ern » 
die das —— von — — alfo —— 


—9— den Yan 13 an R damit auch die Oberberrfchaft über Rom übernommen 
babe, Salbte n der zum rich, \Y ertannte er ihn don Gottes wegen in feiner 5 
un an (vgl. KO een u, ©. 21f. 
—X hatte bie Geſandtſchaft ee EN Doch ehe der Krieg ausbrach 
machte ex noch einem a ippin bon heshan ws Ks Seit dem Jahre 747 
Ichte in Italien als Mind Karmann, Pippins Brul im Auftrage Aiſtulfs 
im Frübjahre 754 über die Alpen, um an bie — der Käntifden und lombarı © 
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in ir 
ae — —— A 


— von — — an 


Biograpı 
Shan, um in friebl eh 
Beredſar A 
10 das Fer A bie Be ung bon Rom und El 


enna eine Vebensfrage, 
in’&eotar Yan rn ii; Sept Ghung ar — = 
im 9 igung der romi 
u ge he Unreht (Fred, cont. 3m), erausgabe Rabemnas und ein 
anderer Städte gwiſchen dem Gebirge und dem adriatijhen Meere (V. Steph. ne 
15 Pippin ftellt eine aus, durch die ex bie zurüczugebenden Orte an ben hl. 9 
überließ (Cod. Carol. ep. 6, ©. 489: = Broprit vestra voluntate pro donationis 
paginam beati Petri Sanetaegı ecelesiae reipublieae eivitates et loca 
— eonfirmatis; vgl. ep. "7 = 492), Als = Tonnte Stephan nad) Nom 


ftriche 
= Montsfeltti, 9 Serra, Marino, 
i, Gubbio, Comacio, Narni überließ Pippi 
— — ausftelte V. Steph. 46]. ©. 1531. 
m erhoben, blieben unbeachtet, Rippin jelbft aber 


des Kanten 
(xt Oberhertſchaft, Rom und fein Gebiet galt feitem —— des franliſchen 


— Tod Aiſtulfs (Dezember 756) befreite Stephan von einer 

“ die Tpronbeft des fränftfchen Schüplings Defiberius 7 — 
a en an a7. Sant ee ee Bi Meier ve 
ge ft. 
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Zheol.i.19.Jahrh. ©. Aulen 39 
schweiz Dar... 0 
Schweizer Thriß — — 
Schwendjeld Srühmader” u 
Schwerin 2. 8 


Schwertbrüder |. N Deutſchorden 
"Bd IV ©. 592, 3a ff. 
——— da. ——— 


Schweitern, — " göder 82 
Seience, christian f. d.A. Magie vd XL 
S. 9,0. 
Seilli 4 
Seurıs, Duns ſ. Du ons 8 V 
62 ff. 
— JE. Deufh . . . - 86 
Scriptoris sermelknt 100 


Scrivener, Fr. 9. 9. |. d. A. Bibeltert 


BIIe —— 


Seriver 
Scuftetus Fate’ r 
Sebaftianus Görred 


Sehaftos Kymineted Meyer 











Sebna lampfaufen 

Sedendori “ ide 

Secretan abbo 

Sedisvatanz Tstln EX En R 
ing u 

Sedlnibti Waann ———— 

Sedulius (een +) Srüger 123 

Seehofer ode . . 124 

Secters Kattenbufd . . . 126 

Seele (Gremer }) Kähler 128 

Seelenmefie j d. 9. Mefie Bb XII 

S. 12, uf 
Seelforge Agelis 132 











Berfafler Gelte: 

Semammentffen Zeitfeh . 145 
Sgrell 13. Apoitelbrüber vd I 
Segen und Zlud Kittel . 148 
Segnungen [D-4. Benebittionen Sb IE 
Sehemann 154 
<eir .d. 9. Com VE. 164. 
Seicim f.d. 9. Feldgeifter Bd VIS.1. 
Setel 1.5.9. Babe u. Gewichte 8b XI 

©. 408, u. Geld Bd VI ©. 477. 
Settenweien in 

Deutfcpland Kamerau 187 


Setulrifetion |. am Schluß bes Wertes. 
öde 








Setulariamus Zörler + 166 
Sela [. d. A. Mufit bei den Hebräern 

» XII ©. 602. 
Selbftmord Kim. . 168 
Selftfucht Burger + 172 
Eelsiwerleuguung Burger}. >: 174 
Selden Sudenfien : . : 175 
Seligenftabt Sue 22.2178 
Seligfeit 179 
Selipresung 1 Kanontfation 8x 
—E (Gegenmann +) 

Dibelind . 184 

Sem, Eemiten f.d.MN. Road Bi XIV 

©. 139 und Böltertafel. 
Semaja Kittel . 191 


Semiarianimus f. d. AN. Nrianiomus 
BU 32,0. um Mocedontus 
3 XII ©. 4 . 

Seniriegianlimıs Mb... 

Semler 

Send, Gendgericht pur. 

Sendomir 

Separatiämus [d.%. —S oben 


d. A. Obadja Bd XIV 





160, ı 
Sertanad 5 
©. %47,n. 
Sepp Eramer . Her, 
Severus. 
Orden 


Serlimius Severus ſ. d. 4. 





vom ® VII ©. 
Sequenzen u. Tropen Haud . 
Seraphim [.d. A. Engel 3 V ©. 
Serapion Krüger 
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Urtitel: Berfafler: 
Serbien Sp. 
Sergius I, Bapft Haud ! 
Sergius II, „ Hau. 


Sergiuslll, „ aud . 
Eergius IV., „ jaud . 

Sergius, Konfefior Krüger 

Sergius, Patriarch Rrüger 
Serubbabel Seli lin 

Servatius Bödı 

Servatuß tur Lumıs {3 Kanne Servatus 


8 XI 
Servet iggenbach +) 
— 
Serviten Bödier + 
——— ſ. d. A. — uch vd I 
—* 

Seh 

Seitaner dm — vo XIV 
©. 405, . 

Severianer, Gnoſtiler ſ. d. A. Ophiten 
Bd XIV ©. 405, 0. 

Severian Krüge 

Severinuß, b.Heilige ud. 

Severinuß, PBapit ud. 

Severus, Bilhof üger 

Severud, Septimuß 
u. Aleronder Raifer (UHlhorn +) Haud 

Spafteaburg f. d. A. Deismus &d IV 


©. 547,» 
Shaters Kattenbufch - 
Sibel Simons . 
Sibylen u. Sibylli- 

nifde Bücher  Boufiet 
Sidonier the 


Sidonius ApolinarieAmold . . 
Sons, Michael [. Helding &b vıi 


Siehenfaläter jödier + 
Siebenzaht Bödler + 
Sieffert Sieftert 
Siegfried Vaentich 
Siena Adater 
Sieveting 


Sigeherto. Gembloug Seen Bgger 
Sigismund fawerau  . 
Sihon [,d.9. Amoriter Bd 1 ©. 409,0. 
Sp, ——— f-d.9. vaulus Bd XV 


€. 80,0. 
Silverius, Bapft aud . 
Sitveiter I, Bapft Haud . 


Siveiter IT, Hau 

Silo, IK, fd. M. Benebitt IX., 
3, 50. 

Sitoin Aauitana Krüger Vo Xtri 

Simeon, Stamm f.d.X. Regeb 3b XI 


5,0. 
(Beitalopgit) Meyer 
von Knonauı . . 
Simon der Magier Baih. . +. - 
Simon, der Wattabäer f. d. A. Hase 
monäer ® VII ©. 466, «. 
Simon, Kid (eub ) Nette 
Simon v. Tournay Cobrd . 


Simfer 


Simon Zelores  Gieflert 
Simonie (Sei ö Setting 
Simpticius, Bapft Hand 








Berzeichnis der im achtzehuten Bande enthaltenen Artilel 


Artitel: Berfafler: 
Simri Kittel . 
Simfon v. Drelli . 
Simultaneum 


(Hinfüins v Es 
Ein, Stadt — Be 
Sin, Büfte ſ. d. U. Wißenwanderung. 


Sinai Guthe 
Sinai |. Yohanneb Riimatus vd IX 
Since Qacobfont)Sehling 
Sinim E 


Sinnbilder Can 
Sintflut |.d.A. Noah Bd Kıv €. 139. 
mm, f. d. A. Apotryphen des AT BI 


Sirietus Papft 





ud... 
Sirmond Fa . 
‚Sifebut, 
Sie el N. Schere EN iv 6: 
ud. 





Sitte, Sinlichteit, 
Sitten; Bei Rad 

ngeiep 1. d. U. Sitte oben Si on. 
us I, Bapit gut. 3 





Situs II. zZaus 
Sirtus — aud 
Siztus iv. entathe 
Eirtus V. Benrath . . 





Stant Be ereepngen, R 
Diöctüberfepungen 3b TIL 5. 11 


Stapufier |. d. @. Karmeliter Bd X 
. 85, 2 ff. 
Stlaverei bei den 
Hebräern v. Orelli 
Stlaverei und 
Chriſtentum von Dobſchütß 
Ne d. X. Rastolniten 3 XVI 
4 


Strutinien {N br. Katehumenat Bd X- 


©. 177,1 u. ©. 178, 
Stulptur Schulge 
Steven, Belefrung zum brtentum {.d. 
AN. Eyriluß und Methodius vo IV 
Saft, erynstan SP XLILS, Dof., 


a 





Ruhland Bd XVII ©. 247, Tiheden 
und ®enden. 
nn BUS d. ei Bibel: 
überfepungen ®d III ©. 151ff. 
Steidanus Kamerau . 
Smaragdus öder + 
Smith, $ % ubdenfieg . 
Smith, ®. R. Stübe 


Societs Srangelique fd. Frankreich 
3 VI G. 1% 
Eocin und der Soc 
nianismus (Herzog +) Zödter + 
— FD @. XIV 


a 
a ſ. d En abbala Bd IX ©. 685, 1 ff. 









Sohn (Sepp: D Wirte 
Sofrates . . 
Solitarius (&eh * Meyer” 
Somaster + 


der 
Soner, Einf .d.%. Soeinoßen &. 460,0. 
Sonnebeid. Hebräern Baubiffin . 
Sonntagsfeier Bidet - - 
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arutel· Berfafler: 

nen IB = A. Kindergottes⸗ 
dienjt Bd X ©. 28 

Sophronius Srüger x 
Sorbonne, die Bonet:Maury . 
Sortes apostolorum von Dobihüß . 
Soter Haud . — 
Soto, Dominikus de ——— 


Soto, Petrus de * 
Sue, $ a Er Elbbaidarier 





—* 9 


291, «. 

— — BR 

Spalatin n 

Spalding — ir 
—— 


Spangenberg, A. G. Reihel . . - - 
Spangenberg, J.u.C. Ramerau . 
Epandeim, Sriedr. (D. Thelemann +) 
van Ben . . 
Spanfeim, Eyeiel . Ehelemann h 


van 
Spanheim, Fr. d. jüng. (D. —* ’ 
van —* 


Spanien, kirchliche 
Statiftit Sg —— 
Spanien, reformat. 
Bewegung (Boehmer + Schäfer 
Spanifce Bibelüßertepum 1.5.1. Bibele 
überjegungen 3b III E12, 
Spee (atmert)Zödtert 
Speier, Bistum ang . 
Speier, Reihätage in 
Speifegefege bei den 
‚Hebräern v. Drei 
Spencer Buddenfieg . 
Spener Grünberg 
Spengler Kolde 
Speratus Tichadert 
Spiegel bei ben 
‚Hebräern 


Sage, Graf gsi), Gon Köln jad 
A. Drofte Bd V fl. 
Spielebeib. pebrtern 8 56 





Spiele, geiftlihe _Creigenad) 
Spiera Benrath. . . 
Spifame (Schott }) Lache 
mann 
Spina (Mallet }) Bödter + 
Spinola Balirt)Üjgadert 
Spiritismus rt 
Spiritunlen 1. 8. 9. en von Afffi 
Sun Nele. . 
Spittler, 65. d.  Vornemann . . 
Spittler 2. T. (Bagenmann J 
Bonweiſch 
Spolienrecht Friedberg 


Schre: 


58 








rtitel: Berfaffer: 
Spondanus Meudeder }) Lachen 


man . 2... 
33. Jatob f.d. X. hexen Sb VIII 
get | Jumpere BD IX 6. 03. 





Sprüche Calomos Mittel. 
Spurgeon ni 
ae 


Staat und Kirche 


Hl Kolbe . 
Stämme Jsraels [. b.A%. Yerael, Geld. 
bibt. BDIX ©.468, «0; Galilän Bd VI 
©. 337,1; Judia 88 IX ©. 561,1; 
Samaria Bd XVII ©. 422,17; Berka 
B XV ©. 126. 


Stäublin — 9) Bag 
Zſyruaes Buch Sale, *— 
ER Alf) Weniung 
Stand Cprifti, 

doppelter Müller . . . 
Stanley Yuddenfieg x 
Stapfer Hadı 

Staphylus Gier Ränder 
| Stard 

— a f u Ü. vibelwerle 

16. 148... 


en Bezeichnung der ruſſiſchen 


Atgläubigen |. d. U. Rastolniten 
3 XVI ©. 436fj. 
| Stationen f.d.9. Faften Bd V ©. Tan. 
Statiftit firchlihe Dibeliuß . . - 
tauff Kolde R 
Staupig Elemen . . r 
Stedinger (Bagenmann N 
Steiger 
Sic, tige [da —X vd xl 
Senden Geißler (Bed) . 
Steinigung Köni 


ig n 
Steintopf, 8. Fr. A. geb. 1773 zu Sud: 
Mar geit. zu London 1859, f. d. 
Chriftentumgefeufh. Sb IL 
©. 822 und Bibelgejelfgaften Bb II 
© 692,00. 
Steinmeyer Kamera 
Steig Dedent . 
Steppan I, Bapft Haud . 
Stephan II, „ Haud. 


si 
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Nachtrãge und Berichtigungen 
(Fortfepung von S. 1V) 


den R 
tigt die die — be der Gen fo da} 
bes Hiftorifces eu 1, Br el ng 

A on tot war, alje wicht un! 
gg von Dans jehr lie) 
PEESER Eine ana Em ein 
jedenfalls audı eine 3 auf die 
60 en fucht dieſes Lied mit großem 55 als gejälfcht nasgumel = Aud) 


E Satte Yier Io sine Sätkung angenommen. nd [ei bemerft, Dap Die Hude 
teiitels dio auf einige Cingelbeiten die Zuftimmung, im Maas ge: 


— meines 


© * 8. = L rn 
In 5 Bu Sheeren ft. Dipetin, 

* Pfarrer Kündig creibt zur Bericitigung des bier Geſaglen 
war nicht Sn eines Zügerbataillons, jonderm er nahn als haar HE sie Me inen 
Korps von Studenten und Gpauaf iaften am einigen, vielleicht 4: 

Stadtmiliz gegen die Landichait teil, während der Wirren, die fi durch vor Aalız 

hingogen. Das Storps ift meines Wiflens nur einmal ing Gefedit gelommen, ohme eigemts 

lic einzugreifen und Verlufte zu erleiden. 

. 576 3. 3 1. cone. Antioch, v. 341 ft. 141. 

35 Lilo Ü Eau R 

46 feopins iſroplus. 

wir "S.177 1. 8. 

38.01 ae fi. redivivius, 

. 421. Schweden (Rus) unter Rurit ft. Schweden unter Rurit (R 

56 ftreiche die Worte: des alten Defdledts (Stentil war nur ee oiegerfoh 

eigen, Atlas — 

mäland ft. Sämland. e oss * 2 1. Dr. fe De. 

1. fühweftlicen ft. mordöftlichen. 36 1. Beiafuente 9. Sehafuorie 

1. SufiafTrofe fr. Nils Trolle. „ „ 441. Carlos 

1. Herndfand ft. Hermöfand, 

= — —3 

i 


im Jahre Er n 37. 
XV ©. 310,02 ft. 
Dr. ft. De. 


XIV. 

Phraſe 1% Ptaſe. Llorenes ft. Florentus 
Bd VELL e ft. BOVIL. I. ray ft. rang. 

 Eingeiteten ft Eigenheiten I. geftattete ft. geftatte. 
Liftinae ft. Yeptines. 5 58 [. Gerrer ft. errere, 

. Cotyaium ft. Cotyneus. 085 ri ft. Srblt, 

. Ban jr. Bon. 685 - Veranfahee die Päpfte nicht 

l. Junta ft. funta, hielt die Bäpfte nicht yı 

. Abecodario jt. Abendario. 1. Blautus ft. Plantus, 

. diefem ft. Diejen, 


29. September 1906. 
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